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1 Einleitung: Liebe und Raum in Literatur und Gegenwart 

Ä>$@OO� QDUUDWLYHV� LPSO\� D� ZRUOG� ZLWK� VSDWLDO� H[WHQVLRQ�� HYHQ� ZKHQ� spatial information is 

ZLWKKHOG³1, wie Marie-Laure Ryan feststellt. Räume in literarischen Texten tragen als 

Ä]HQWUDOH>U@� 7HLO� ILNWLRQDOHU� :LUNOLFKNHLWVNRQVWUXNWLRQ³2 entscheidend dazu bei, die 

Lebendigkeit der Einbildungskraft und somit den Wirkungsgrad des Gelesenen auf die 

Leser:innen durch Visualität, Realismus und Resonanz zu erhöhen. Erzählte Räume 

transportieren dabei Informationen über die Realität ihrer Entstehungszeit:  

Raum ist in literarischen Texten nicht nur Ort der Handlung, sondern stets auch kultureller 
Bedeutungsträger. Kulturell vorherrschende Normen, Werthierarchien, kursierende 
Kollektivvorstellungen von Zentralität und Marginalität, von Eigenem und Fremdem sowie 
Verortungen des Individuums zwischen Vertrautem und Fremdem erfahren im Raum eine 
konkret anschauliche Manifestation.3  

Der Wandel räumlicher Gestaltungen literarischer Texte im Laufe der Jahrhunderte spiegelt 

jeweils zeitgenössische Geistesströmungen und ästhetische Präferenzen.4 Allerdings bilden 

erzählte Räume reale Räume nicht einfach ab, sondern formen sie in der Narration neu und 

wirken somit an der Produktion kultureller Räume mit.5 Historische Paradigmenwechsel in der 

realen Beziehung zum Raum fanden Niederschlag in der raumsemantischen Gestaltung von 

zeitgenössischer Literatur.6 

Nicht nur der Bezug zwischen realem und erzähltem Raum ist für die literaturwissenschaftliche 

Analyse interessant, sondern auch die narrativen Funktionen der erzählten Räume für andere 

Elemente der erzählten Welt oder Diskurse, wie auch Melanie Pawlitzki feststellt: 

 

1 Marie-Laure Ryan: Space. In: The living handbook of narratology. Hamburg 2014. <http://www.lhn.uni-
hamburg.de/article/space> (abgerufen am 02.11.2020). 
2 Ansgar Nünning: Formen und Funktionen literarischer Raumdarstellung: Grundlagen, Ansätze, 
narratologische Kategorien und neue Perspektiven. In: Wolfgang Hallet/Birgit Neumann (Hg.): Raum und 
Bewegung in der Literatur. Die Literaturwissenschaften und der Spatial Turn. Bielefeld 2009, S. 33-52, hier 
34. 
3 Wolfgang Hallet/Birgit Neumann: Raum und Bewegung in der Literatur: Zur Einführung. In: Dies. (Hg.): 
Raum und Bewegung in der Literatur. Die Literaturwissenschaften und der Spatial Turn. Bielefeld 2009, S. 
11-32, hier 11 (im Folgenden zitiert als Hallet/Neumann 2009a). 
4 Vgl. den diachronen Überblick bei Hallet/Neumann 2009a: 16 und Stephan Günzel/Franziska Kümmerling 
(Hg.): Raum: ein interdisziplinäres Handbuch. Stuttgart u. a. 2010.  
5 Vgl. Dorit Müller/Julia Weber: Die Räume der Literatur ± H[HPSODULVFKH�=XJlQJH�]X�.DINDV�(U]lKOXQJ�Ä'HU�
%DX³� Berlin u. a. 2013, S. 8f. 
6 So erklärt beispielsweise Carsten Lange die verstärkte Funktionalisierung erzählter Architekturen für die 
Darstellung psychischer Strukturen in romantischen Texten neben innerliterarischen Faktoren auch durch die 
VLFK� ]HLWJOHLFK� YROO]LHKHQGH� Ã6XEMHNWLYLHUXQJµ� GHV� 5DXPV� XQG� HLQHQ� JHZDQGHOWHQ� $UFKLWHNWXUGLVNXUV�� Ygl. 
Carsten Lange: Architekturen der Psyche. Raumdarstellungen in der Literatur der Romantik. Würzburg 2007, 
S. 11 und 285.  
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ÄÃ5lXPOLFKNHLWµ� VWHOOW� >«@� HLQH� ]XVlW]OLFKH� 0|JOLFKNHLW� GDU�� VLFK� GHP� NRPSOH[HQ�

Bedeutungsgeflecht literarischer Texte, sowohl innerhalb des Textes als auch in Bezug auf ihre 

dialogische Intention und Funktion innerhalb NXOWXUHOOHU�=XVDPPHQKlQJH��]X�QlKHUQ�³7 Räume 

können beispielsweise das Geschehen strukturieren, Ereignisse motivieren, Figuren 

charakterisieren sowie das Thema oder den Grundkonflikt eines literarischen Textes 

metaphorisch abbilden. Eines der häufigsten Themen literarischer Texte bildet die Liebe. Dieser 

Arbeit liegt ein offener, weiter Liebesbegriff zugrunde, der alle denkbaren Signifikate umfasst: 

Mit Stefan 1HXKDXV� YHUVWHKH� LFK� /LHEH� DOV� ÄHLQ� YRQ� 6XEMHNWHQ� XQG�.ROOHNWLYHQ� DEKlQJLJHV�

.RQ]HSW³8. Liebe kann sowohl Emotionen als auch zwischenmenschliche Beziehungen 

seelischer oder körperlicher Art zwischen Partnern als auch ein Verhaltensmodell oder einen 

Kommunikationscode bezeichnen ± der Begriff widersetzt sich einer eindeutigen 

wissenschaftlichen Definition.9  

Die über die Illusionsbildung hinausgehenden Funktionen erzählter Räume sind für Themen, die 

schwieriger zu kommunizieren sind, besonders relevant ± etwa für die Darstellung von Liebe, 

deren Inkommunikabilität zum Topos geworden ist:10 Die intersubjektive Vermittlung von Liebe 

als Emotion ist nur durch Codes möglich, die Sprecher:in und Empfänger:in kennen ± in der 

Literatur wie auch in der Realität.11 Die Codes, die auch in der Realität zur Kommunikation 

 

7 Melanie Pawlitzki: There is no is without a where ± literarische Raumdarstellung anhand von Romanen von 
Joyce Carol Oates, Toni Morrison und Louise Erdrich. Würzburg 2015, S. 17. 
8 Stefan Neuhaus: Figurationen der Liebe. In: Ders. (Hg.): Figurationen der Liebe in Geschichte und 
Gegenwart, Kultur und Gesellschaft. Würzburg 2012, S. 5-18, hier 9 (im Folgenden zitiert als Neuhaus 2012a). 
9 Vgl. Martin Stempfhuber: Paargeschichten. Zur performativen Herstellung von Intimität. Wiesbaden 2012, 
S. 9f. 
10 Vgl. Niklas Luhmann: Liebe als Passion. Zur Codierung von Intimität. Frankfurt a. M. 2012 [1982], S. 168; 
Herwig, Henriette/Miriam Seidler: Von der romantischen Liebe zur virtuell gestützten Liebespragmatik? In: 
Dies. (Hg.): Nach der Utopie der Liebe? Beziehungsmodelle nach der romantischen Liebe. Würzburg 2014, S. 
7-39, hier 25 (im Folgenden zitiert als Herwig/Seidler 2014a); Stempfhuber 2012: 10; Gerhard Neumann: 
Lektüren der Liebe. In: Heinrich Meier/Gerhard Neumann (Hg.): Über die Liebe. Ein Symposion. München 
2001, S. 9-79, hier 14; Stefan Neuhaus (Hg.): Figurationen der Liebe in Geschichte und Gegenwart, Kultur 
und Gesellschaft. Würzburg 2012, S. 9; Elke Reinhardt-Becker: Seelenbund oder Partnerschaft? 
Liebessemantiken in der Literatur der Romantik und der Neuen Sachlichkeit. Frankfurt a. M./New York 2005, 
S. 183, und Theo Elm: Liebe erzählen? Zur Narratologie der Liebe in Goethezeit und Gegenwart. In: Deutsche 
Schillergesellschaft. Jahrbuch der Deutschen Schillergesellschaft 59 (2015), S. 332-351, hier 351.  
11 Die Begriffe Emotion, Empfindung und Gefühl werden in der Forschung oft überlappend verwendet. Der in 
dieser Arbeit verwendete Emotionsbegriff basiert auf dem semiotisch begründete Emotionsmodell von Simone 
Winko und definiert Emotionen als psychophysische Phänomene von Menschen und ihnen ähnelnden Figuren, 
die eine kognitive und eine körperliche Komponente umfassen, vgl. Simone Winko: Kodierte Gefühle. Zu einer 
Poetik der Emotionen in lyrischen und poetologischen Texten um 1900. Berlin 2003, S. 67. Der Ausdruck und 
die Wahrnehmung von Emotionen werden von kollektivem Wissen in Form von Skripten bestimmt, vgl. ebd. 
85f. und 108f.; Gertrud Lehnert (Hg.): Raum und Gefühl. Der Spatial Turn und die neue Emotionsforschung. 
Bielefeld 2011, S. 17 und Claudia Hillebrandt: Das emotionale Wirkungspotenzial von Erzähltexten: mit 
Fallstudien zu Kafka, Perutz und Werfel. Berlin 2011, S. 36.  
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notwendig sind, werden maßgeblich von den Künsten mitgeprägt und wandeln sich im Laufe 

der Zeit. Sie können beispielsweise aus Verhaltensweisen, Situationen, körperlichen Reaktionen, 

Metaphern, Motiven und topischen Räumen bestehen.12 

Die Präsentation von Liebe durch die Codierung und narrative Funktionalisierung des erzählten 

Raumes bietet eine Möglichkeit, Emotionen in Texten auf raffinierte Weise darzustellen. 

Emotionen und andere Textelemente nicht explizit durch liebesbezogene Wörter zu 

WKHPDWLVLHUHQ��VRQGHUQ�ÄGXUFK�LPSOL]LWH�VSUDFKOLFKH�XQG�VWUXNWXUHOOH�0LWWHO³13 zu präsentieren, 

ist ein Spezifikum literarischer Texte. Die implizite Präsentation enthält einen 

Informationsüberschuss, dessen Vielfalt durch die direkte Thematisierung reduziert und verengt 

würde. Insbesondere seit der Entstehung des romantischen Liebescodes und der Entwicklung 

der Literaturgattung des Romans zum Leitmedium im 18. und 19. Jahrhundert wird Liebe in 

Romanen mit Hilfe raumsemantischer Darstellungsstrategien präsentiert: Das Hausmotiv 

beispielsweise diente über Jahrhunderte hinweg der literarischen Metaphorisierung von 

Intimbeziehungen, das Wetter der Darstellung von Emotionen oder die raumsemantische 

Andeutung einer finalen Tiefenstruktur der Darstellung der verzauberten Liebeserfahrung. Dabei 

lassen sich diachron verschiedene Motive und Funktionalisierungen beobachten, wie im 

folgenden Kapitel 1.1. schlaglichtartig beleuchtet wird. 

Diese Arbeit untersucht, welche narrativen Funktionen raumsemantische Darstellungsmittel in 

deutschsprachigen Liebesromanen des 21. Jahrhunderts haben. Unter einem Liebesroman 

verstehe ich im weiten Sinne jeden Roman, dessen zentrales Thema die Liebe als emotionale 

oder erotische Zugewandtheit zu einem oder mehreren Partnern bildet. Dazu gehören nach 

meinem Begriffsverständnis auch Ehe- und Ehebruchsromane. Die Liebe zwischen Freunden 

oder Familienmitgliedern wird nicht untersucht.14 Die Begründung für die raumsemantische 

Untersuchung eines Liebesromankorpus aus dem 21. Jahrhundert liefern vier Argumente: 

Erstens erfüllt die Raumsemantik in Liebesromanen seit dem 18. Jahrhundert narrative 

Funktionen. Zweitens erfahren Liebesromane, deren Autor:innen Kunstanspruch erheben und 

 

12 Vgl. Winko 2003: 85f., 90, 111, 116, 131f. und 141 sowie zur Liebe als Code Luhmann 2012 [1982]: 9 und 
23. 
13 Winko 2003: 116, vgl. ebd. 136. 
14 Siehe zur Schwierigkeit, den Begriff des Liebesromans einzugrenzen, und zur Auf- und Abwertung des 
Genres durch verschiedene Instanzen 5DIDá� 3RNU\ZND�� 'HU� OLWHUDWXUZLVVHQVFKDIWOLFKH� .DPSI� XP� GHQ�
Liebesroman. In: Ders. (Hg.): Der Liebesroman im 21. Jahrhundert. Würzburg 2017, S. 13-30 (im Folgenden 
zitiert als Pokrywka 2017a), und Heinz Schumacher: Liebesromane als Diagnoseinstrument. Beobachtungen 
]X�GHQ�5RPDQHQ�YRQ�3HWHU�6WDPP��,Q��5DIDá�3RNU\ZND��+J����Der Liebesroman im 21. Jahrhundert. Würzburg 
2017, S. 51-70, hier 67.  
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denen von Kritiker:innen und Interpret:innen ein künstlerischer Wert zugeschrieben wird, in 

deutscher Sprache um das Jahr 2000 eine Renaissance. Drittens konstatieren aktuelle 

soziologische Texte eine Veränderung im Verhältnis des Menschen zum Raum und zu seinen 

Mitmenschen, die Auswirkungen auf literarische Texte haben könnte.15 Viertens ist der 

narratologische Forschungsstand zur Analyse der Funktionalisierungen des erzählten Raumes 

noch sehr lückenhaft, obwohl ein systematisches Analysemodell für Erzähltexte aller Zeiten und 

Genres ein hilfreiches literaturwissenschaftliches Instrument wäre. Die vorliegende Arbeit leistet 

also einerseits einen Beitrag zur historischen Erforschung der narrativen Funktionen erzählter 

Räume in Liebesromanen, indem sie einen Querschnitt durch die Gattung in den ersten zwei 

Jahrzehnten des 21. Jahrhunderts zieht, und reduziert andererseits das narratologische 

Forschungsdefizit. Die vier Argumente, die das Forschungsprojekt begründen, werden in den 

folgenden beiden Unterkapiteln sowie im folgenden Theoriekapitel (Kapitel 2) genauer 

betrachtet.  

 

1.1 Raumsemantik in Liebesromanen seit dem 18. Jahrhundert 

Zur Einführung wird der Einsatz raumsemantischer Darstellungsmittel in Liebesromanen seit 

der Entstehung des Genres umrissen. Der thematische Zuschnitt dieser Arbeit bietet keinen Platz 

für eine vollständige diachrone Darstellung. An dieser Stelle können nur exemplarisch einige 

zentrale Motive, Funktionen und auffällige Entwicklungen der Raumsemantik beleuchtet 

werden, um aufzuzeigen, welch lange und vielseitige Tradition raumsemantischer 

Darstellungsstrategien die Hintergrundfolie für die Untersuchung von Gegenwartsromanen im 

Hauptteil bildet. Der Überblick beginnt mit dem 18. Jahrhundert, da sich zu dieser Zeit im 

deutschsprachigen Roman komplexere, bis heute besonders wirksame Liebeskonzepte 

entwickelten:16 Die Französische Revolution, die Aufklärung und die Industrialisierung 

 

15 Der Bezug auf außerliterarische Bedingungen der empirischen Welt weist den narratologischen Ansatz dieser 
Arbeit als postklassischen aus, der strukturalistische Werkzeuge mit dem Blick auf literaturhistorische 
Kontexte kombiniert, vgl. Roy Sommer: Methoden strukturalistischer und narratologischer Ansätze. In: Vera 
Nünning/Ansgar Nünning (Hg.): Methoden der literatur- und kulturwissenschaftlichen Textanalyse. Ansätze ± 
Grundlagen ± Modellanalysen. Stuttgart 2010, S. 91-108, hier 95. 
16 Vgl. Karl H. Götze/Ingrid Haag/Gerhard Neumann/Gert Sautermeister: Vorwort. In: Dies.: Zur 
Literaturgeschichte der Liebe. Würzburg 2009, S. 7-22, hier 7 (im Folgenden zitiert als Götze et al. 2009a), 
sowie Niels Werber: Liebe als Roman. Zur Koevolution intimer und literarischer Kommunikation. München 
2003, 9f. Für verschiedene Epochen ist die Forschungslage zur Raumsemantik in Liebesromanen 
unterschiedlich gut. Einen diachronen Überblick versucht Werner Jung, seine Beobachtungen bleiben jedoch 
aufgrund der kurzen Essayform schemenhaft, vgl. Werner Jung: Raumphantasien und Phantasieräume ± 
Essays über Literatur und Raum. Bielefeld 2013, S. 67-81. Forschungslücken bestehen vor allem bezüglich 
der Literatur von der Nachkriegszeit bis zu den Achtziger Jahren, in denen der Liebesroman als Genre eine 
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veränderten die gesellschaftliche Ordnung tiefgreifend; die Standeszugehörigkeit und der 

christliche Glaube an ein paradiesisches Leben nach dem Tod verloren ihre 

Orientierungsfunktion für die Lebensgestaltung. Stattdessen verlagerte sich die Aufgabe der 

Stiftung eines Lebenssinns auf die Natur, die Kunst und die Liebe. Um das Jahr 1800 arbeiteten 

deutsche Autor:innen daran, den gesellschaftlichen Umbruch und rapiden Fortschritt in der 

beginnenden 0RGHUQH� ÄLP�0HGLXP� GHU� /LHEH³17 literarisch zu verarbeiten: Im romantischen 

Ideal der Liebesehe vereinen sich erstmals in der deutschsprachigen Literatur die körperliche 

und seelische Liebe zu einer dauerhaften Liebes- und Lebensform.18 Die Verbindung der 

Emotion Liebe mit Freundschaft, Leidenschaft, Sexualität und gegenseitigem Verstehen in der 

Institution einer monogamen heterosexuellen Ehe ± ÄHLQH� V\PELRWLVFKH�=ZHLHUEH]LHKXQJ�DXI�

P|JOLFKVW� YLHOHQ�(EHQHQ³19 ± sollte dem verunsicherten Individuum neuen Halt in der Welt 

verschaffen. Das romantische Liebeskonzept impliziert, dass die Liebenden einander auf den 

ersten Blick erkennen, dass sie sich ohne Worte verstehen, dass sie durch ihre Liebe einen neuen 

 

geringe Rolle spielte. Neben einzelnen Arbeiten zur Raumsemantik in Liebesromanen etwa im Sammelband 
von Gertrud Lehnert und Stephanie Siewert (Gertrud Lehnert/Stephanie Siewert (Hg.): Spaces of desire ± 
spaces of transition: space and emotions in modern literature. Frankfurt a. M. 2011) und einzelnen Aufsätzen 
wie beispielsweise dem von Helen Chambers (Helen Chambers: Mobilität und Ehebruch, Frauen in der Stadt, 
Reisende: Provinz, Metropole und Welt bei Fontane und Ebner-Eschenbach. In: Roland Berbig/Dirk Göttsche: 
Metropole, Provinz und Welt ± Raum und Mobilität in der Literatur des Realismus. Berlin u. a. 2013, S. 257-
270) widmet sich ein Großteil der Forschungsliteratur jeweils entweder dem Raum oder der Liebe und enthält 
nur teilweise Beobachtungen zur Verbindung von beidem, siehe beispielsweise zu Räumen in der Literatur der 
Romantik die Monographie von Lange (2007) und den Sammelband von Walter Pape (Walter Pape (Hg.): 
Raumkonfigurationen in der Romantik. Eisenacher Kolloquium der Internationalen Arnim-Gesellschaft. 
Tübingen 2009) oder zur neuen Sachlichkeit die Monographie von Ines Lauffer (Ines Lauffer: Poetik des 
Privatraums ± der architektonische Wohndiskurs in den Romanen der Neuen Sachlichkeit. Bielefeld 2011). 
Ebenso bieten Einzelinterpretationen von Liebesromanen häufig Informationen über deren raumsemantische 
Gestaltung, und motivgeschichtliche Arbeiten erhellen einzelne raumsemantische Aspekte wie das Wetter bei 
Friedrich C. Delius (Friedrich C. Delius: Der Held und sein Wetter. Ein Kunstmittel und sein ideologischer 
Gebrauch im Roman des bürgerlichen Realismus. München 1971) oder das Haus bei Naomi Ritter (Naomi 
Ritter: House and Individual. The House Motif in German Literature of the 19th Century. Stuttgart 1977). Von 
den unzähligen Publikationen zur Liebe in der Literatur verschiedener Epochen können hier nur exemplarisch 
die Publikationen von Frank Becker und Elke Reinhardt-Becker (Frank Becker/Elke Reinhardt-Becker (Hg.): 
Liebesgeschichte(n). Identität und Diversität vom 18. bis zum 21. Jahrhundert. Frankfurt 2019), Helmut 
Schmiedt (Helmut Schmied: Liebe, Ehe, Ehebruch. Ein Spannungsfeld in deutscher Prosa von Christian 
Fürchtegott Gellert bis Elfriede Jelinek. Opladen 1993), Karl H. Götze und Katja Wimmer (Karl H. 
Götze/Katja Wimmer (Hg.): Liebe in der deutschsprachLJHQ� /LWHUDWXU� QDFK� ������ /¶DPRXU� DX� SUpVHQW��
+LVWRLUHV�G¶DPRXU�GH������j�QRV�MRXUV��)HVWVFKULIW�I�U�,QJULG�+DDJ��0pODQJHV�HQ�O¶KRQQHXU�G¶,QJULG�+DDJ� 
Frankfurt a. M. 2010), Peter von Matt (Peter von Matt: Liebesverrat. Die Treulosen in der Literatur. 
München/Wien 1989) und Oliver Sill (Oliver Sill: Sitte ± Sex ± Skandal. Die Liebe in der Literatur seit Goethe. 
Bielefeld 2009) genannt werden.  
17 Luhmann 2012 [1982]: 178, vgl. Werber 2003: 440. 'HU�%HJULII�Ã0RGHUQHµ�EH]HLFKQHW�KLHU�QLFKW�GLH�VSlWHU�
anzusetzende literarische Epoche, sondern im historischen und soziologischen Sinne die Zeit seit der 
Aufklärung. 
18 Luhmann 2012 [1982]:139f.  
19 Neuhaus 2012a: 15f. 
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Zugang zu ihrer Umwelt finden, dass sie einander gleichberechtigte Partner:innen sind und eine 

Familie gründen, und dass ihre Liebe exklusiv und einzigartig ist und als eigentliche Religion 

fortan den Mittelpunkt ihres Lebens bildet.20  

,Q�GHU�/LWHUDWXU�GLHVHU�=HLW� IlOOW� UDXPVHPDQWLVFK�HLQH� Ä9RUOLHEH� I�U�GLH�1DWXU³21 auf, die die 

obengenannte realweltliche zeitgenössische Hinwendung zur Natur in der Raumsemantik der 

Literatur widerspiegelt. Sie äußert sich unter anderem im Einsatz von Wetterphänomenen zur 

Darstellung von Emotionen: So beendet in Johann Wolfgang Goethes Die Leiden des jungen 

Werther ein Unwetter als Metapher für die aufwallende Leidenschaft den Tanz, bei dem sich 

Lotte und Werther näherkommen. Nach dem Unwetter stehen die Figuren am Fenster und 

blicken hinaus in die Natur. Die Übereinstimmung ihrer Empfindungen teilen sie einander mit, 

LQGHP� /RWWH� GXUFK� GHQ� $XVUXI� Ä.ORSVWRFN�³� GLH Verbindung vom Naturraum zu einem 

literarischen Text herstellt.22 Das Motiv des Blicks aus dem Fenster zieht sich quer durch die 

Epochen und drückt in Liebesromanen häufig Sehnsucht aus oder regt zum Nachdenken an.23 

Auch Außenräume als Handlungsschauplatz treten bei Goethe zahlreich auf. Dabei werden 

zivilisierte Ziergärten oder Parks häufig mit Schuld, die freie Natur jedoch mit Unschuld 

assoziiert.24  

Die Romane der Romantik und Klassik entwickeln mitunter komplexe symbolische 

Topographien: Architektonische Geheimräume und Naturräume wie Gebirge, Wald und Meer 

GLHQHQ� GHU� Ä9LVXDOLVLHUXQJ� YRQ� ,GHQWLWlWVIUDJHQ� XQG� VHHOLVFKHP� *HVFKHKHQ³25. 

Verunsicherungen über das Realitätskonzept eines Textes durch raumsemantische 

Darstellungsstrategien wie etwa die Andeutung einer finalen Tiefenstruktur oder doppelten Welt 

lassen sich als Reaktion auf die realweltliche Verunsicherung durch die Aufklärung deuten: Die 

 

20 Vgl. Herwig/Seidler 2014a: 11-14 und Reinhardt-Becker 2005: 183. 
21 Jung 2013: 67. 
22 Johann Wolfgang Goethe: Die Leiden des jungen Werther. In: ders.: Werke. Hamburger Ausgabe in 14 Bdn, 
Bd. VI, 1: Romane und Novellen, hg. u. textkritisch durchgesehen v. Erich Trunz. Kommentiert v. Erich 
Trunz/Benno von Wiese. München 2005 [1809], S. 7-124, hier 27. 
23 Vgl. Ritter 1977: 19. Das Fenster unterscheidet sich vom ebenfalls funktionalisierbaren Türmotiv: ÄWindows 
are also either open or closed, but they have a different effect: even when closed, the window permits contact 
with the world outside, and even when open it still separates the interior from outer space. The open window 
does not connote action, as does the open door, which we associate with the active realm outside the house. 
People do not usually enter or leave a house through windows. Thus windows are more passive and less rational 
than doors. They define spatial relations less than they stimulate man's imaginative play between inner and 
outer space.³��HEG� 193, vgl. ebd. 108-110 und 199). 
24 Vgl. ebd. 18f. 
25 Carsten Lange: Tapetentüren und geheime Kammern: Zur Struktur und Funktion des verborgenen Raums in 
Erzähltexten der Romantik. In: Walter Pape (Hg.): Raumkonfigurationen in der Romantik. Eisenacher 
Kolloquium der Internationalen Arnim-Gesellschaft. Tübingen 2009, S. 239-250, hier 242. 
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Texte reaktivieren mit der Betonung der Einbildungskraft und der Unbeständigkeit des Raumes 

einen Gegenentwurf zum deterministischen Weltbild der Naturwissenschaften.26 In dieser Zeit 

entwickelt sich auch das bis heute gebräuchliche Motiv, dass die Umwelt den Liebenden 

verändert erscheint, wie Niklas Luhmann an Friedrich Schlegels Lucinde beobachtet��Ä'LH�:HOW�

der Objekte, die Natur wird Resonanzboden der Liebe. [... Es] tritt der Dialog der Liebenden 

zurück; er wird ergänzt oder nahezu ersetzt durch die Verzauberung der Objekte, an denen in 

bezug auf den anderen diH�/LHEHQGHQ�LKUH�/LHEH�HUIDKUHQ�³27 Die erzählte Welt wird zu einer nur 

den Liebenden zugänglichen Sonderwelt. 

Schon um 1800 wurden häufig Innenräume zur Charakterisierung der Figuren und Darstellung 

ihrer Beziehungen verwendet.28 In Goethes Wahlverwandtschaften (1809)29 ± dem frühen 

Prototyp des Ehebruchsromans mit dem Handlungsschema des doppelten Ehebruchs über Kreuz 

± werden beispielsweise Lebenskonzepte und Charaktereigenschaften der Figuren durch 

Gebäude metaphorisch dargestellt und Beziehungsentwicklungen durch Gebäude und 

Bauprozesse abgebildet und bewertet.30 Hier wie auch in vielen anderen Texten in der ersten 

Hälfte des 19. Jahrhunderts, etwa in Ludwig Tiecks Des Lebens Überfluß (1839), wird die 

Weltabkehr der Liebenden durch ihr Wohnen dargestellt, ohne jedoch den Versuch des 

zurückgezogenen Lebens zu zweit zu einer dauerhaft gelingenden Wohnform weiterzuführen.31  

Im Laufe des bürgerlichen Zeitalters gewinnen die Inneneinrichtung und das Wohnen in der 

Realität wie auch in der Literatur weiter an Bedeutung: Das Aufkommen der Privatsphäre und 

der Rückzug in diese im Biedermeier führen zur Herausbildung von Wohndiskursen, die sich in 

GHU�/LWHUDWXU�LQ�GHU�Äsprachliche[n] Funktionalisierung des Wohnens für das unter der Oberfläche 

Liegende, [...das] eiJHQWOLFK� 8QVDJEDUH>��@³32 niederschlagen. Im Gegensatz zur 

naturbegeisterten Romantik neigt die Literatur des Realismus und Naturalismus stärker zu 

 

26 Vgl. Lange 2009: 239; Matías Martínez: Doppelte Welten. Struktur und Sinn zweideutigen Erzählens. 
Göttingen 1996, S. 10, 39-87 und 209f. sowie Norbert Wichard: Erzähltes Wohnen. Literarische 
Fortschreibungen eines Diskurskomplexes im bürgerlichen Zeitalter. Bielefeld 2012, S. 112f. 
27 Luhmann 2012 [1982]: 168, vgl. ebd. 178. 
28 Vgl. exemplarisch Ritter 1977 und Michael Andermatt: Haus und Zimmer im Roman. Die Genese des 
erzählten Raums bei E. Marlitt, Th. Fontane und F. Kafka. Bern 1987. 
29 Johann Wolfgang Goethe: Die Wahlverwandtschaften. Ein Roman. In: ders.: Werke. Hamburger Ausgabe 
in 14 Bdn, Bd. VI, 1: Romane und Novellen, hg. u. textkritisch durchgesehen v. Erich Trunz. Kommentiert v. 
Erich Trunz/Benno von Wiese. München 2005 [1809], S. 242-490 (im Folgenden mit der Sigle WV zitiert). 
30 Vgl. Astrid Schwaner: Versperrte Türen und blinkende Ziegel. Funktionen der Architektur in Goethes 
Wahlverwandtschaften. Göttingen 2014. 
31 Vgl. Werber 2003: 395 und Ritter 1977: 30-61. 
32 Wichard 2012: 26, vgl. ebd. 19 und 40 sowie Ritter 1977: 5 und 61. 
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abgeschlossenen Räumen, um Liebeskonflikte darzustellen:33 In der Realität des 19. 

Jahrhunderts waren bei Weitem noch nicht alle gesellschaftlichen Einschränkungen der 

Liebeswahl aufgehoben. So thematisieren die Liebesromane des Realismus dann auch den 

Konflikt des romantischen Ideals mit der moralisch streng reglementierten Realität. Nicht nur in 

Deutschland gerät die Darstellung der Konfliktsituation des Ehebruchs in den Fokus der 

Romanliteratur. Theodor Fontane verwendet das Hausmotiv und die Darstellung von 

Innenräumen häufig, um die Harmonie oder Missklänge zwischen den (Ehe-)Partner:innen zu 

präsentieren: In Effi Briest (1896)34 beispielsweise wird die Unterschiedlichkeit der Charaktere 

der Ehepartner:innen anhand ihrer widersprüchlichen Raumwahrnehmung des gemeinsamen 

Hauses verdeutlicht.35 In Irrungen, Wirrungen (1888) ist der Ofen im Haushalt Nimpsch der 

Inbegriff der Geborgenheit und das harmonische häusliche Zusammensein der Liebenden an 

diesem Herdfeuer charakterisiert ihre Liebesbeziehung als einfach und ehrlich, während 

KLQJHJHQ� GLH� ÄXQV\PPHWULVFKH� ,QWHJUDWLRQ� GHV� MHZHLOV� DQGHUHQ� LQQHUKDOE� GHV�

Liebesverhältnisses in die Wohnwelt des anderen [...] die Gewissheit des nahen Endes der 

%H]LHKXQJ³36 vermittelt. 

Im Realismus spielen neben der Wohnstätte der Protagonist:innen auch Ausflugslokale, etwa 

Hankels Ablage in Irrungen, Wirrungen, HLQH� ]HQWUDOH� 5ROOH� ]XU�0DUNLHUXQJ� HLQHV� ÄWXUQLQJ�

SRLQW³�RGHU�HLQHU�ÄFOLPD[³37 der Handlungsentwicklung. Sie positionieren die nicht durch Heirat 

legitimierten Liebenden am Rande gesellschaftlicher Normen, charakterisieren die 

Liebesbeziehung und üben GesHOOVFKDIWVNULWLN��'HU� ÄEURDGHQLQJ� HIIHFW� RI� WKH� LQQ�� DEHWWLQJ� D�

YDULHW\� RI� FRQWDFWV�� FRQWUDVWV� ZLWK� WKH� VHFOXVLRQ� RI� WKH� FRQVWDQW� KRPH³38, das für die 

gesellschaftlich anerkannte Liebe und Familie steht, wie Naomie Ritter beobachtet. Ritter hat 

typische Merkmale der meist an Gewässern gelegenen Ausflugslokale herausgearbeitet: 

water provides the elemental setting for human freeing and fulfillment. The transcendental 
connotations of the idyll as paradise apply to all three stories. One major feature of paradise, the 
innocence of the Garden of Eden, lies in the contrast of both pairs of lovers with their counter-
figures, Botho's friends and the Hudelvolk of Seldwyla.39 

 

33 Vgl. Jung 2013: 67. 
34 Theodor Fontane: Effi Briest. Roman. In: Ders.: Das erzählerische Werk, 15, hg. v. Christine Hehle. Berlin 
1998 [1896]. 
35 Vgl. Andermatt 1987: 148 sowie zur raumsemantisch gestalteten ÄAuseinandersetzung zweier 
zeitspezifischer Grundhaltungen³� LQ� Effi Briest ebd. 240 und 161 und zu den gesellschaftskritischen 
Implikationen der Wohnräume in Irrungen, Wirrungen Ritter 1977: 76-78. 
36 Wichard 2012: 184, vgl. Ritter 1977: 78-82. 
37 Ebd. 157. 
38 Ebd. 200, vgl. ebd. 159 und Sill 2009: 48-56. 
39 Ritter 1977: 158, vgl. ebd. 157-164. 
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Das Wasser symbolisiert in Liebesromanen des 19. Jahrhunderts zwar häufig die Befreiung von 

gesellschaftlichen Zwängen; es kann jedoch auch eine Bedrohung darstellen.40 Neben 

Ausflugslokalen dienen auch Verkehrsmittel im 19. Jahrhundert als Schauplatz für 

Seitensprünge ± so etwa der Schlitten in Effi Briest.41 In der erotischen Literatur des 19. 

Jahrhunderts ereignen sich in Heterotopien wie Hotels, die ihre Funktion als Übergangsort auch 

LP�����-DKUKXQGHUW�EHLEHKDOWHQ�Ä± zumeist und in der Regel heimlich ± Ausbrüche [...], solche 

mit fatal tragischen Ausgängen, aber auch solche, nach denen die gewöhnliche Ordnung 

GXUFKDXV�ZLHGHUKHUJHVWHOOW�ZLUG³42.  

Um die Wende zum 20. Jahrhundert brechen die vergleichsweise klaren moralischen Schemata 

des 19. Jahrhunderts im Angesicht der erneuten gesellschaftlichen Umwälzungen auf. Die 

Romane dieser Zeit spiegeOQ� GLH� Ä9LHOIDOW� GHU� UDGLNDOHQ� ,QIUDJHVWHOOXQJHQ�� %U�FKH� XQG�

Umbrüche, die jene Jahre auf den verschiedensten Gebieten der Kunst und Wissenschaft 

HUVFK�WWHUWHQ³43, auch im Zwischenmenschlichen wider: Die Überwindung des 

Monogamiegebotes bei Robert Musil, der Einfluss der Psychoanalyse bei Arthur Schnitzler oder 

pragmatischere Liebeskonzepte in Texten der Neuen Sachlichkeit bieten Infragestellungen der 

romantischen Liebe oder sogar Gegenmodelle. Das neusachliche Modell einer pragmatischen 

Partnerschaft beispielsweise spendet laut Elke Reinhardt-Becker keinen quasireligiösen 

/HEHQVVLQQ�� VRQGHUQ� GLHQW� VFKOLFKW� GHU� Ä+HUVWHOOXQJ� YRQ� ÃSHUV|QOLFKH>P@� *O�FN� XQG�

Wohlbefindenµ³44 und der Bewältigung des gemeinsamen Alltags.  

Mit dem Wechsel vom 19. ins 20. Jahrhundert ändert sich auch die Darstellung erzählter Räume, 

wie Ansgar Nünning zusammenfasst:  

Während etwa in den realistischen Romanen des 19. Jahrhunderts auktorial vermittelte 
Raumbeschreibungen dominieren, verlagert sich der Akzent zu Anfang des 20 Jahrhunderts 

 

40 Vgl. ebd. 181 sowie zum Wasser als klärendes Element und Todessymbol in den Wahlverwandtschaften 
Benno von Wiese: Anmerkungen zu Goethes Wahlverwandtschaften. In: Goethes Werke. Hamburger Ausgabe 
in 14 Bänden. Bd. VI, 1, hg. v. Erich Trunz. München 2005, S. 697-742, hier 697f.; Werner Schwan: Goethes 
Ä:DKOYHUZDQGWVFKDIWHQ³��'DV�QLFKW�HUUHLFKWH�6R]LDOH��München 1983, S. 177 und Walter Benjamin: Goethes 
Wahlverwandtschaften. In: Ders. Gesammelte Schriften. Bd. I, 1, hg. v. Rolf Tiedemann und Hermann 
Schweppenhäuser. Frankfurt a. M. 21978, S. 123-201, hier 133; siehe zum Wasser als erotisches und 
gefährliches Element in Fouqués Undine Klaus Peter: Die beleidigte Natur: Undines Abschied und die Folgen. 
In: Walter Pape (Hg.): Raumkonfigurationen in der Romantik. Eisenacher Kolloquium der Internationalen 
Arnim-Gesellschaft. Tübingen 2009, S. 179-189. 
41 Vgl. -XQJ�����������9JO��]XU�Ä0RELOLWlW�DOV�6\PERO�I�U�oder als diskursives Äquivalent der Lockerung der 
5HJHOQ�GHU�*HVHOOVFKDIW�ELV�KLQ�]XP�7DEXEUXFK³�LQ�DQGHUHQ�7H[WHQ�GHV�5HDOLVPXV Chambers 2013: 266. 
42 Jung 2013: 78, vgl. ebd. 79f. und Gertrud Lehnert: Solitudes of Transition: Hotels (Marcel Proust and Vicky 
Baum). In: Dies./Stephanie Siewert (Hg.): Spaces of desire ± spaces of transition: space and emotions in 
modern literature. Frankfurt a. M. 2011, S. 53-60, hier 57. 
43 Götze et al. 2009a: 15. 
44 Reinhardt-Becker 2005: 219. 
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zunehmend auf intern fokalisierte Raumdarstellungen. Dadurch rücken zugleich subjektive 
Raumerfahrungen der Figuren in den Vordergrund [...]. Außerdem kommt es vielfach insofern 
zu einer Dynamisierung der Raumdarstellung, als die Figuren sich im Raum bewegen, während 
ein auktorialer Erzähler zumeist von einer übergeordneten und statischen, raum-zeitlich aber 
unspezifischen Warte aus den Raum schildert.45 

Liebe findet in den Romanen zu Beginn des 20. Jahrhunderts häufig in der modernen Großstadt 

± in der deutschen Literatur meist Berlin ± statt, die schon seit dem 19. Jahrhundert mal als Ort 

des sittlichen Verfalls46 und der Vergnügungssucht47, mal als Ort der Freiheit vor allem der 

modernen Frau48, mal als Ort des Naturverlusts und Siegs der gesellschaftlichen Konventionen49 

oder als anstrengender Ort des Alltages und des täglichen Kampfes ums Überleben50 konnotiert 

wird: Die Wohngeschichte der Figuren gestaltet sich in der Neuen Sachlichkeit bei Hans Fallada 

und Irmgard Keun als Abstiegsgeschichte. Bei Keun geht der wirtschaftliche Abstieg mit dem 

Scheitern von Beziehungsversuchen einher, bei Fallada hingegen steht der wirtschaftliche 

Abstieg im Kontrast zur warmherzigen Liebe der Figuren.51 Naturräume werden beispielsweise 

in Kurt Tucholskys Schloss Gripsholm (1931) als Ort semantisiert, wo menschliche 

Herrschsucht nicht wirken kann.52 Unbeschwerte Liebe ist nur fern der Gesellschaft und der 

Arbeit im Urlaub und nur auf Zeit denkbar.53 In dieser nachromantischen 

Sommerliebesgeschichte54 begleitet und motiviert ein Unwetter einen Wendepunkt der 

Liebeshandlung: Die ungemütliche Wetterlage dient den drei Figuren als Vorwand, ins 

gemeinsame Bett zu schlüpfen, wo sich wenig später eine Ménage-à-trois ergibt.55 

So neuartig das Liebesthema vor und zwischen den Weltkriegen behandelt wurde, so bieder und 

peripher erscheint es in den Romanen der von kirchlicher Sexualmoral geprägten 1950er Jahre. 

Erst ab den 1960er bis 1980er Jahren manifestiert sich die sexuelle Befreiung in der Literatur, 

 

45 Nünning 2009: 45, vgl. Natascha Würzbach: Raumdarstellung. In: Ansgar Nünning/Vera Nünning (Hg.): 
Erzähltextanalyse und Gender Studies. Stuttgart/Weimar 2004, S. 49-71, hier 62. 
46 Vgl. Chambers 2013: 258. 
47 Vgl. Sill 2009: 74. 
48 So auch schon für Lene Nimpsch in Irrungen, Wirrungen, vgl. Chambers 2013: 266 und 269. 
49 Vgl. Peter 2009: 185. 
50 Vgl. Wichard 2012: 45. 
51 Vgl. Sill 2009: 87f. 
52 Vgl. Kurt Tucholsky: Schloss Gripsholm. In: Ders.: Gesammelte Werke in zehn Bänden, hg. v. Mary Gerold-
Tuchoslky/Fritz J. Raddatz, Bd. 9, Reinbek b. H. 1995 [1931], S. 7-94, hier 74f.  
53 Vgl. Karl H. *|W]H��Ä,Q�GHU�KHXWLJHQ�=HLW�/LHEH"�/LHEHQ�6LH"�:HU�OLHEW�GHQ�KHXWH�QRFK"³�.XUW�7XFKROVN\V�
Schloß Gripsholm (1930). In: Ders./Ingrid Haag/Gerhard Neumann/Gert Sautermeister: Zur 
Literaturgeschichte der Liebe. Würzburg 2009, S. 403-419, hier 411, 413 und 415. 
54 Vgl. ebd. 408 und Götze et al. 2009a: 21. 
55 Vgl. ebd. und Tucholsky 1995 [1931]: 81. 
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begleitet von materiellen Themen wie der Angst vor dem sozialen Abstieg.56 Henriette Herwig 

und Miriam Seidler beobachten zwei Tendenzen in den Liebesromanen des 20. Jahrhunderts: 

ÄHLQHUVHLWV� GLH�'HNRQVWUXNWLRQ�GHV�.RQ]HSWV� ÃURPDQWLVFKH�/LHEH¶� LQ� VHLQHQ�XQWHUVFKLHGOLFKHQ�

Facetten, andererseits der immer wiederkehrende Versuch, unabhängig vom Ideal der 

romantischeQ� /LHEH� QHXH� /LHEHVNRQ]HSWH� XQG� %H]LHKXQJVPRGHOOH� ]X� HQWZLFNHOQ³57. Die 

Romane dieser Zeit verwenden raumsemantische Darstellungsstrategien beispielsweise zur 

Codierung weiblicher und männlicher Eigenschaften wie in Ingeborg Bachmanns Undine geht.58 

In den 1970er Jahren nimmt die Charakterisierung der Figuren in Liebesromanen über ihre 

Wohnung oder ihr Bewegungsprofil als unbehaust zu, wie Ritter für diese Zeit beobachtet: 

In the contemporary period, we rarely find a sheltering home. Indeed a fitting sequel for this 
study would concern the car-motif. The unhoused condition, in its varied forms of exile, 
displacement, and wandering, has become the norm. Modern man cannot find protection; he has 
QRQH� RI� WKDW� Ã(LQIDFKKHLW�� +DOW� XQG� %HGHXWXQJµ�� WKH� ILQDO� ZRUGV� Rf Der Nachsommer, that 
summarize the security of the past.59 

'LH�7HQGHQ]�]XU�8QEHKDXVWKHLW�ODVVH�VLFK�KLVWRULVFK�LPPHU�ZLHGHU�PLW�HLQHU�ÄSHULRG�RI�UDGLFDO�

VRFLDO� FKDQJH³60 erklären, in der die abgelehnten traditionellen Werte noch nicht durch neue 

ersetzt wurden, und sie verstärkt sich bis zur Jahrtausendwende weiter: In den 1990er Jahren 

ZHUGHQ�(QWZXU]HOXQJ�XQG�(QWIUHPGXQJ�]XP�*UXQG]XVWDQG�LQ�YLHOHQ�/LHEHVURPDQHQ�XQG�ÄGLH�

6XFKH�QDFK�HLQHP�IHVWHQ��VWDELOHQ�2UW³61, Reisen und das Scheitern des gemeinsamen Wohnens 

bestimmen die Liebeshandlungen der nun zahlreicher erscheinenden Liebesromane.62 Die 

Beseitigung von Tabus hat zu unbegrenzten amourösen Möglichkeiten geführt, nicht aber zu 

einem neuen, dauerhaft realisierbaren Beziehungsideal. In den turbulenten Jahren der 

Nachwendezeit wird der Privatbereich der Paarbeziehungen zum Hauptschauplatz, auf dem die 

 

56 Vgl. Sill 2009: 11 und 104-121 sowie zu Romanen Martin Walsers seit den 1950er Jahren Bärbel Westphal: 
Mit- oder ohne einander? Ehe und Liebe in Werken von Martin Walser. In: Frank Becker/Elke Reinhardt-
Becker (Hg.): Liebesgeschichte(n). Identität und Diversität vom 18. bis zum 21. Jahrhundert. Frankfurt 2019, 
S. 291-223. 
57 Herwig/Seidler 2014a: 15.  
58 Vgl. Peter 2009: 188. 
59 Ritter 1977: 200. 
60 Ebd. 102. Vgl. Jung 2013: 69. 
61 Helga Meise: Mythos Berlin. Orte und Nicht-Orte bei Julia Franck, Inka Parei und Judith Hermann. In: 
Christiane Caemmerer u. a. (Hg.): Fräuleinwunder Literarisch. Literatur von Frauen zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts. Frankfurt a. M. 2005, S. 125-150, hier 127. 
62 Vgl. Meise 2005: 129-131; Uta Stuhr: Kult der Sinnlosigkeit oder die Paradoxien der modernen Sinnsuche. 
Judith Hermanns Erzählungen Nichts als Gespenster. In: Christiane Caemmerer u. a. (Hg.): Fräuleinwunder 
Literarisch. Literatur von Frauen zu Beginn des 21. Jahrhunderts. Frankfurt a. M. 2005, S. 37-51, hier 42-49; 
und 2IHOLD�0DUWt�3HĖD��6LQQHQWOHHUWKHLW�XQG�9HUHLQVDPXQJ�DP�0HHU��LQ�GHU�6WDGW��GDKHLP�RGHU�LQ�IUHPGHQ�
Ländern: Peter Stamms Blitzeis. In: Dariusz Komorowski (Hg.): Jenseits von Frisch und Dürrenmatt. 
Raumgestaltung in der gegenwärtigen Deutschschweizer Literatur. Würzburg 2009, S. 85-94, hier 86-88. 
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lebensweltlichen Veränderungen im Kleinen beobachtet und ausgehandelt werden können.63 Die 

Großstadt Berlin steht am Ende des 20. Jahrhunderts zwar oft für einen Neuanfang, ist aber auch 

die deprimierende Alltagswelt desillusionierter Figuren, in der reale Beziehungen misslingen, 

während ideale Beziehungen in exotischen, zeitlosen Orten imaginiert werden.64 Daneben sind 

in der Auseinandersetzung mit den veränderten Geschlechterrollen und gesellschaftlichen 

5DKPHQEHGLQJXQJHQ�Ä%HVFKUHLEXQJHQ�YRQ�HPRWLRQDOHU�9HUXQVLFKHUXQJ�ELV�KLQ�]XU�JHVW|UWHQ�

Sexualität [...] am Ende des 20. Jahrhunderts zur Normalität gewordHQ³65, wie Herwig und 

Seidler beispielsweise an Texten von Elfride Jelinek oder Judith Hermann beobachten. Die Natur 

als Sehnsuchtsort taucht weiterhin in Liebesromanen auf, so etwa der Wald als Ort der 

Selbstsuche.66 Romantische Raummotive werden jedoch durch Verfremdung in Frage gestellt: 

Die romantische Weltverzauberung durch die Liebe wird in Peter Stamms Agnes (1998) in eine 

Verdüsterung der Weltwahrnehmung durch die Liebe umgekehrt.67 

Um die Jahrtausendwende schließlich boomt der literarische und filmische Liebesdiskurs:68 In 

Zeiten des Kapitalismus, der Digitalisierung und Globalisierung gerät die Liebe erneut als 

Lebenssinn in den Fokus und die hochliterarische Bearbeitung des Liebesthemas nimmt zu, wie 

Heinz Schumacher zusammenfasst:  

Für die Endphase des 20. und die ersten eineinhalb Jahrzehnte des 21. Jahrhunderts lässt sich 
nun beobachten, dass im Bereich der gehobenen Literatur eine deutliche Zunahme von 
Liebesromanen jenseits der Unterhaltungs- und Trivialliteratur zu verzeichnen ist, die mit 
anspruchsvollen ästhetischen Verfahren Beziehungsprobleme um ihrer selbst willen in den 
Mittelpunkt der erzählten Handlung stellen. Neben Peter Stamm sind hier Wilhelm Genazino, 
Bodo Kirchhoff, Urs Faes, Hanns-Josef Ortheil u.a. zu nennen. Die Ursachen für dieses 
Phänomen hängen damit zusammen, dass seit Ende der sechziger Jahre die traditionellen Formen 
zwischenmenschlicher Beziehungen immer mehr aufgebrochen wurden und zu einer neuen 
Vielfalt interpersonellen Agierens in Sachen Liebe geführt haben. Die zeitlich parallel dazu 
ablaufende Dynamisierung gesellschaftlicher Prozesse, die in den Sozialwissenschaften mit dem 
%HJULII� GHU� Ã%HVFKOHXQLJXQJµ� EH]HLFKQHW�ZLUG�� YHUlQGHUW�ZLHGHUXP� GLH� (UZDUWXQJHQ�� GLH� DQ�

 

63 Siehe zur Vorstellung von der Wende als Ehe oder Hochzeit und Liebesgeschichten als Kommentar zum 
historischen Prozess Alison Lewis: Eine schwierige Ehe: Liebe, Geschlecht und die Geschichte der deutschen 
Wiedervereinigung im Spiegel der Literatur. Freiburg u.a. 2009. 
64 Vgl. Meise 2005: 125, Stuhr 2005: 41 und Thomas Borgstedt: Wunschwelten. Judith Hermann und die 
Neuromantik der Gegenwart. In: Gegenwartsliteratur 5 (2006), S. 207-232, hier 218 und 228f. 
65 Herwig/Seidler 2014a: 34. 
66 Vgl. %DUEDUD� 5RZLĔVND-Januszewska: Liebe, Tod und virtuelle Realität. Zum Roman Agnes von Peter 
Stamm. In: Dariusz Komorowski (Hg.): Jenseits von Frisch und Dürrenmatt. Raumgestaltung in der 
gegenwärtigen Deutschschweizer Literatur. Würzburg 2009, S. 95-108, hier 103. 
67 9JO��5RZLĔVND-Januszewska 2009: 98. 
68 Vgl. Gerhard Neumann�� Ä(UNOlU� PLU�� /LHEH³�� (URV� DXI� GHU� 6FKZHOOH� ]XP� ���� -DKUKXQGHUW. In: Karl H. 
Götze/Katja Wimmer (Hg����/LHEH�LQ�GHU�GHXWVFKVSUDFKLJHQ�/LWHUDWXU�QDFK�������/¶DPRXU�DX�SUpVHQW��+LVWRLUHV�
G¶DPRXU�GH������j�QRV�MRXUV��)HVWVFKULIW�I�U�,QJULG�+DDJ��0pODQJHV�HQ�O¶KRQQHXU�G¶,QJULG�+DDJ��)UDQNIXUW�D��
M. 2010, S. 17-32, hier 20; Karl O. Hondrich: Liebe in den Zeiten der Weltgesellschaft. Frankfurt a. M. 2004, 
S. 12, sowie ]XU�6FKZHL]HU�/LWHUDWXU�5RZLĔVND-Januszewska 2009: 95. 
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Liebesbeziehungen geknüpft werden, und unterwirft deren Mechanismen einer eigenen 
Dynamik.69  

In den Liebesromanen des 21. Jahrhunderts wird eine große Vielfalt möglicher Liebes-, 

Beziehungs- XQG� /HEHQVIRUPHQ� JHVWDOWHW�� 1HXKDXV� EHREDFKWHW� GDEHL� GDV� 3DUDGR[�� ÄGDVV� GLH�

heutige Codierung von Liebe einerseits nur plural zu beschreiben ist und andererseits die Norm 

GHU�URPDQWLVFKHQ�/LHEH�ZHLWHUZLUNW³70:  

Was unter einer partnerschaftlichen Beziehung zu verstehen ist, ist konventions- und heute mehr 
denn je standpunktabhängig. Liebe, Erotik und Sexualität sind in Konzepten partnerschaftlicher 
Liebe oft, aber durchaus nicht immer miteinander verbunden, auch wenn das Ideal der 
romantischen Liebe [...] sie unauflöslich zusammendenkt.71  

Frank Becker und Elke Reinhardt-%HFNHU�EHREDFKWHQ�KLQJHJHQ��ÄGDVV�DNWXHOO�0LVFKVHPDQtiken 

eine große Rolle spielen, wobei die MischunJ�KlXILJ�DOV�HLQ�Ã1DFKHLQDQGHUµ�DXIWULWW³72. Wie diese 

thematische Pluralität in Romanen des 21. Jahrhunderts mithilfe der Funktionalisierung des 

erzählten Raumes gestaltet wird, sollen die Literaturanalysen im Hauptteil dieser Arbeit 

beleuchten. Eine Veränderung der raumsemantischen Erzählverfahren ist unter dem Einfluss 

realweltlicher Veränderungen im Verhältnis des Menschen zum Raum und zu seinen 

Mitmenschen wahrscheinlich, wie der folgende Überblick über soziologische Beobachtungen zu 

Liebe und Raum im 21. Jahrhundert nahelegt.  

 

1.2 Liebe und Raum im 21. Jahrhundert aus soziologischer Sicht 

Soziolog:innen73 beobachten im 21. Jahrhundert einen Umbruch des Erlebens von Raum und 

von sozialen, vor allem intimen Beziehungen: Die Globalisierung, Digitalisierung und 

 

69 Schumacher 2017: 68. 
70 Stefan Neuhaus: Was kommt nach der romantischen Liebe? Codierungen von Intimität im Liebesroman der 
Gegenwart. In: 5DIDá�3RNU\ZND��+J����Der Liebesroman im 21. Jahrhundert. Würzburg 2017, S. 119-138, hier 
120, vgl. ders. 2012, 2012a und ders.: Paarbildungen. Figurationen der Liebe in Gegenwartsliteratur und -film. 
In: Ders. (Hg.): Figurationen der Liebe in Geschichte und Gegenwart, Kultur und Gesellschaft. Würzburg 
2012, S. 273-292 (im Folgenden zitiert als Neuhaus 2012b) und Henriette Herwig/Miriam Seidler (Hg.): Nach 
der Utopie der Liebe? Beziehungsmodelle nach der romantischen Liebe. Würzburg 2014. Auf die 
Schwierigkeit, Strömungen der allerjüngsten Gegenwartsliteratur herauszuarbeiten, weisen Michael Braun und 
Norbert Eke hin, vgl. Michael Braun: Die deutsche Gegenwartsliteratur. Eine Einführung. Köln u. a. 2010, S. 
17f., und Norbert O. Eke: Beobachtungen beobachten. Beiläufiges aus germanistischer Sicht zum Umgang mit 
einer Literatur der Gegenwärtigkeit. In: Maik Bierwirth/Anja K. Johannsen/Mirna Zeman (Hg.): Doing 
contemporary literature. Praktiken, Wertungen, Automatismen. München 2012, S. 23-40, hier 30. 
71 Neuhaus 2017: 119f.   
72 Frank Becker/Elke Reinhardt-Becker. Semantiken der Liebe zwischen Kontinuität und Wandel ± eine 
Skizze. In: Dies. (Hg.): Liebesgeschichte(n). Identität und Diversität vom 18. Bis zum 21. Jahrhundert. 
Frankfurt 2019, S. 11-61, hier 45. 
73 Die realweltlichen Veränderungen bezüglich Liebe und Raum im 21. Jahrhundert beschreiben zahlreiche 
soziologische und psychologische Texte. Die folgenden Ausführungen beziehen sich aufgrund der gebotenen 
Kürze des Einleitungskapitels hauptsächlich auf die wegweisenden Arbeiten von Eva Illouz zum spätmodernen 
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Beschleunigung der Lebensverhältnisse führen laut Hartmut Rosa zur Entfremdung vom Raum 

und von den Mitmenschen.74 Das von der Literatur geprägte romantische Ideal der Liebesehe 

ist, wie Eva Illouz feststellt, nach wie vor von entscheidender Bedeutung für die 

Identitätsbildung und die Hoffnungen und Wünsche vieler Menschen.75 Gleichzeitig ist es 

jedoch kulturellen Widersprüchen ausgesetzt, die seine dauerhafte Realisierung erschweren.76 

Denn auch Partnerschaften sind dem Singularisierungsimperativ unterworfen, den Andreas 

Reckwitz für verschiedenste Lebensbereiche in der Spätmoderne aufzeigt, und müssen als 

einzigartige, authentische Erfahrung zu Selbstverwirklichung und Statuszuwachs des 

Individuums beitragen.77 Die von Soziolog:innen beobachteten Spannungen und Veränderungen 

bezüglich Liebe und Raum werden in diesem Kapitel skizziert, da vermutet wird, dass sie 

Auswirkungen auf die Raumsemantik in zeitgenössischen Liebesromanen haben. 

In den letzten Jahrzehnten hat sich die Idee eines gelungenen Lebensweges sowohl in räumlicher 

als auch in amouröser Hinsicht stark verändert: Während Menschen in vormodernen und 

modernen Zeiten ein Haus oder einen Ort über mehrere Generationen oder zumindest ein Leben 

lang bewohnten und jeden Winkel in ihm kannten, einen gewählten Beruf oft ein Leben lang 

ausübten und Ehescheidungen noch die Ausnahme waren, fordert der Performancedruck der 

Spätmoderne eine aktive Kuratierung und stetige Verbesserung aller Lebensbereiche vom Beruf 

über die Partnerwahl bis zur Persönlichkeitsentwicklung.78 Gradlinige, vorhersehbare 

Biographien in den Fußstapfen der Vorfahren sind nicht mehr die Regel, sondern die Freiheit 

und zugleich der Druck, sich selbst zu verwirklichen, führen dazu, dass Partner, Jobs und 

 

Liebesleid und Hartmut Rosa zur Beschleunigung und Entfremdung sowohl sozialer als auch räumlicher 
Beziehungen sowie von Andreas Reckwitz zur Singularisierung und Kulturalisierung beruflicher und privater 
Lebensbereiche, vgl. Eva Illouz: Warum Liebe wehtut. Eine soziologische Erklärung. Berlin 22012, Hartmut 
Rosa: Beschleunigung und Entfremdung: Entwurf einer kritischen Theorie spätmoderner Zeitlichkeit. Berlin 
2013 und Andreas Reckwitz: Das hybride Subjekt: eine Theorie der Subjektkulturen von der bürgerlichen 
Moderne zur Postmoderne. Weilerswist 22012 sowie Ders.: Die Gesellschaft der Singularitäten: zum 
Strukturwandel der Moderne. Berlin 2017. 'HQ�%HJULII�Ã6SlWPRGHUQHµ��GHQ�LFK�DOV�$XVGUXFN�GHU�.RQWLQXLWlW�
VHLW�GHU�0RGHUQH�JHJHQ�EHU�GHU�Ã3RVWPRGHUQHµ�EHYRU]XJH��YHUZHQGH�LFK�I�U�GHQ�8QWHUVXFKXQJV]HLWUDXP�GLHVHU�
Arbeit, das 21. Jahrhundert, wenngleich die diese Epoche prägenden gesellschaftlichen Veränderungen bereits 
in den 1970er Jahren begannen. 
74 5RVD�GHILQLHUW�(QWIUHPGXQJ�ÄDOV�HLQHQ�=XVWDQG�>���@��LQ�ZHOFKHP�6XEMHNWH�=LHOH�YHUIROJHQ�RGHU�3UDNWLNHQ�
ausüben, die ihnen einerseits nicht von anderen Akteuren oder äußeren Faktoren aufgezwungen wurden ± sie 
verfügen durchaus über praktikable alternative Handlungsmöglichkeiten ±, welche sie aber andererseits nicht 
Ãwirklichµ ZROOHQ�RGHU�XQWHUVW�W]HQ³��5RVD������������ 
75 Vgl. Illouz 2012: 19-26. Sven +LOOHQNDPS�VLHKW� JDU� GLH�Ä(SRFKH�GHU� URPDQWLVFKHQ�/LHEH� >���@� DXI� LKUHP�
+|KHSXQNW³��Sven Hillenkamp: Das Ende der Liebe. Gefühle im Zeitalter unendlicher Freiheit. Stuttgart 22009, 
S. 21. 
76 Vgl. Illouz 2012: 31. 
77 Vgl. Reckwitz 2017: 104, 153 und 336 sowie ders. 2012: 528 und 531.  
78 Vgl. Rosa 2013: 109 und Reckwitz 2017: 295, 305 und 343f. sowie ders. 2012: 535 und 548. 
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Wohnorte stets zugunsten einer besseren Wahl ausgetauscht werden können und müssen.79 Die 

Beschleunigung des sozialen Wandels führt laut Rosa zur Entfremdung sowohl vom Raum als 

auch von den Mitmenschen:80 Die mit einem solchen episodenhaften Leben verbundenen 

häufigen Umzüge führen zu einem losen, entfremdeten Verhältnis zum (vorübergehend) 

bewohnten Raum und soziale Beziehungen werden unter dem Optimierungsdruck des 21. 

Jahrhunderts kurzlebiger und weniger verlässlich. Familien halten oft nicht mehr ein Leben lang, 

Scheidungs- und Wiederverheiratungsraten steigen, die Liebesbeziehung wird zum tendenziell 

EHIULVWHWHQ�Ä3URMHNW³81. Gerade im großstädtischen Alltag treffen Menschen zwar in großer Zahl 

aufeinander, allerdings sind diese sozialen Kontakte oft oberflächlich und begleiten die 

persönliche Entwicklung nicht ein Leben lang, denn angesichts der sozialen Reizüberflutung 

wird die Pflege enger und dauerhafter Bindungen zu zeitaufwändig.82 

Die Zahl der kurzlebigen Kontakte wird durch digitale Kommunikationsmedien noch erhöht, die 

virtuelle soziale Kontakte in unbegrenzter Zahl jederzeit verfügbar machen. Die Nutzung 

GLJLWDOHU�0HGLHQ�YHUlQGHUW�DXFK�GLH�%HGHXWXQJ�GHV�5DXPV�I�U�VR]LDOH�%H]LHKXQJHQ��Ä0HQVFKHQ��

die uns sozial nahestehen, müssen uns nicht länger physisch nahe sein, und umgekehrt. [...] 

Daher ist die räumliche Verortung für eine wachsende Anzahl sozialer Vorgänge irrelevant und 

RIWPDOV�XQEHVWLPPEDU�JHZRUGHQ�³83 Wenn zeitgenössische Familien und Freundschaften den 

Globus umspannen und der kommunikationstechnische Fortschritt den kontinuierlichen 

Austausch in Echtzeit möglich macht, wird die räumliche Nähe weniger entscheidend für die 

Intensität sozialer Beziehungen. Auch die gestiegene räumliche Mobilität dank der 

Beschleunigung von Transportmitteln verändert die Wahrnehmung von Raum.84 Martina Löw 

EHVFKUHLEW��ZLH�VLFK�LP�����-DKUKXQGHUW�ÄGLH�9RUVWHOOXQJ�YRP�5DXP�DOV�YHUQHW]WHU��$Q�2UGQXQJ�

HLQ]HOQHU�5lXPH³85 durchsetzt, weil beispielsweise der rasche Transport von einem Ort zum 

DQGHUHQ� PLW� GHP� $XWR� RGHU� |IIHQWOLFKHQ� 9HUNHKUVPLWWHOQ� GHQ� 5DXP� DOV� 1HW]� ÄHLQ]HOQH>U@�

IXQNWLRQVJHEXQGHQ>U@H�,QVHOQ³�HUIDKUHQ�OlVVW��'LHVH�Ä9HULQVHOXQJVHUIDKUXQJ³�YHUXUVDFKW�HLQHQ�

Orientierungsverlust und eine Wahrnehmungsveränderung, die tradierten Raumerfahrungen und 

 

79 Vgl. Rosa 2013: 37 und 118, Illouz 2011: 181 sowie Reckwitz 2017: 337.  
80 Vgl. Rosa 2013: 19 und 23f. 
81 Reckwitz 2012: 544, vgl. ders. 2017: 346 sowie Rosa 2013: 25 und 124f. 
82 Vgl. ebd. 62. 
83 Ebd. 61, vgl. ebd. 123 sowie Wilhelm Schmid: Die Liebe neu erfinden. Von der Lebenskunst im Umgang mit 
Anderen. Berlin 2010, S. 57. 
84 Vgl. Rosa 2013: 124f. 
85 Martina Löw: Raumsoziologie. Frankfurt a. M. 2001, S. 266. 
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Sozialisationsformen widersprechen.86 Verstärkt wird der Effekt durch die Nutzung digitaler 

Kommunikationsmedien während des Transports, bei der das Subjekt gleichzeitig an- und 

abwesend ist und die räumliche Erfahrung zersplittert.87 Durch die Entstehung virtueller Räume 

im globalisierten Internetzeitalter hat der reale Raum an Bedeutung für die Orientierung in der 

spätmodernen Welt verloren und durch die Kommunikation in Echtzeit fließen entfernte Räume 

zusammen, eV� HQWVWHKHQ� ÄLPPHU� VWlUNHU� YHUQHW]WH>��@� ZHOWZHLWH>��@� 5lXPH>��@³88 ebenso wie 

Nicht-2UWH�� Ä$EOlXIH� XQG� 3UR]HVVH� VLQG� QLFKW� OlQJHU� ORNDOLVLHUW�� XQG� WDWVlFKOLFKH� 2UWH� ZLH�

+RWHOV��%DQNHQ��8QLYHUVLWlWHQ�XQG�,QGXVWULHDQODJHQ�WHQGLHUHQ�GD]X��Ã1LFKW-2UWHµ�]X�ZHUden, also 

2UWH� RKQH� *HVFKLFKWH�� ,GHQWLWlW� RGHU� %H]LHKXQJ³89. Gleichzeitig verlangt die von Reckwitz 

beschriebene spätmoderne Grundformel der erfolgreichen Selbstverwirklichung danach, 

besondere, authentische Orte als Identifikationsräume für das eigene gelungene singuläre Leben 

zu finden.90 

Unter diesen und weiteren Einflüssen haben sich die Probleme Liebender im 21. Jahrhundert 

grundlegend gewandelt: Während früher gesellschaftliche Regeln die Wahl der/des 

Liebespartners/in einschränkten und die lebenslange, heterosexuelle und monogame Ehe als 

Ideal vorgaben, ist die Auswahl potenzieller Partner:innen und Lebensformen heute schier 

unendlich: Nach der Entbindung von Traditionen und in der Zunahme sozialer Mobilität 

explodierte in der westlichen (heterosexuellen) Welt die Anzahl möglicher Partner:innen, denn 

ein asymmetrischer Austausch gewünschter Eigenschaften zwischen Menschen verschiedenster 

sozialer Gruppen ist heute möglich.91 Heute begegnet sich an vielen öffentlichen und privaten 

Orten eine viel größere, heterogene Gruppe von Menschen, die Liebespaare bilden können, als 

je zuvor.92 Neue explizite Orte der erotischen Begegnung wie Saunen oder Nachtclubs dienen 

 

86 Ebd. 265.  
87 Vgl. Dieter Mersch: Fraktale Räume und multiple Aktionen. Überlegungen zur Orientierung in komplexen 
medialen Umgebungen. In: Gertrud Lehnert (Hg.): Raum und Gefühl. Der Spatial Turn und die neue 
Emotionsforschung. Bielefeld 2011, S. 49-62, hier 58. 
88 Fabian Kessl/Christian Reutlinger: Ökonomischer Raum. Megacities und Globalisierung. In: Stephan 
Günzel/Franziska Kümmerling (Hg.): Raum: ein interdisziplinäres Handbuch. Stuttgart u. a. 2010, S. 145-161, 
hier 145. 
89 Rosa 2013: 20f., vgl. auch ebd. 61 und 123-125 sowie Urike Vedder: Räume, Transfers, Begegnungen. Der 
Topos des Grand Hotel in der Literatur der Moderne. In: $QQD�*DMGLV�0RQLND�0DĔF]\N-Krygiel (Hg.): Der 
imaginierte Ort, der (un)bekannte Ort. Zur Darstellung des Raumes in der Literatur. Bern u. a. 2016, S. 135-
146, hier 136f., und Susanne Jaschko: Performative Architektur ± Mediale Erweiterungen und 
Dekonstruktionen von Räumen. In: Gertrud Lehnert (Hg.): Raum und Gefühl. Der Spatial Turn und die neue 
Emotionsforschung. Bielefeld 2011, S. 109-117, hier 109. 
90 Vgl. Reckwitz 2017: 8, 39 und 61. 
91 Vgl. Illouz 2012: 81 und 102 und Schmid 2010: 57-68. 
92 Hillenkamp 2009: 103. 
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der Liebesanbahnung.93 Das Internet ermöglicht es dem InGLYLGXXP��DOV�ÄHLQ�fluides Selbst mit 

VWHWV�YHUlQGHUOLFKHU�,GHQWLWlW³94 weltweit auf Partnersuche zu gehen.  

In der Konsequenz liegen die Probleme Liebender heute meist nicht mehr zwischen dem 

Individuum und der Gesellschaft, sondern in den Individuen selbst: Schwierigkeiten treten nun 

dabei auf, aus der Masse an Optionen eine:n Partner:in zu wählen, der/die den eigenen hohen 

Erwartungen entspricht und zur Selbstverwirklichung ebenso wie zum Statusgewinn beiträgt; 

diese:n Partner:in dauerhaft an sich zu binden und eine gemeinsame Lebensform zu finden, die 

die kulturellen Spannungen auflöst, unter denen Liebesbeziehungen heute stehen:95 Aus der 

historischen Abfolge von Liebeskonzepten und unter dem Einfluss populärer Medien haben sich 

KHXWH�LQ�HLQHU�Ä'RSSHOEHZHJXQJ�YRQ�5RPDQWLVLHUXQJ�XQG�(QWURPDQWLVLHUXQJ³96 gegensätzliche 

Anforderungen an die Liebesehe ergeben, die deren erfolgreiche Realisierung erschweren: 

Innerhalb der juristischen Institution der Ehe soll eine leidenschaftliche Liebe gelebt werden, 

obwohl die Verbindlichkeit und Dauer der Ehe dem Ideal frei empfundener Emotionen 

widerspricht:  

Die institutionelle Organisation der Ehe, die auf Monogamie, einer Lebensgemeinschaft und 
dem Zusammenlegen der ökonomischen Ressourcen zum Zweck der Wohlstandsmehrung fußt, 
schließt die Möglichkeit aus, eine romantische Liebe als intensive und alles verzehrende 
Leidenschaft aufrechtzuerhalten. Dieser Widerspruch [der sozialen Leitmodelle] zwingt die 
Akteure zu einem gehörigen Maß an kultureller Arbeit, um die beiden konkurrierenden 
kulturellen Rahmenbedingungen zu bewältigen und miteinander zu versöhnen97. 

Hält eine Beziehung den Erwartungen nicht stand, kann sie jederzeit beendet werden, um eine:n 

bessere:n Partner:in zu finden, denn die Partnerwahl ist im 21. Jahrhundert nie völlig bindend, 

sondern muss durch Emotionen immer neu bestätigt werden.98 Selbst die Ehe bietet keine 

Stabilität mehr, der gesellschaftliche Eklat bei Ehebruch und Scheidung bleibt aus. So kann das 

hEHUPD��DQ�:DKOP|JOLFKNHLWHQ�ÄYRQ�GHU�6XFKH�QDFK�EHIULHGLJHQGHQ�/|VXQJHQ��satisficing) auf 

eine Maximierungsstrategie (maximizing�³99 hinführen, um eigenen und äußeren 

Leistungsansprüchen zu genügen und Anerkennung zu gewinnen.100 In der Folge nimmt statt 

 

93 Illouz 2012: 107. 
94 Schmid 2010: 69. 
95 Vgl. Illouz 2012: 15 und 41, Hillenkamp 2009: 38-40, Reckwitz 2017: 336 und 342 sowie ders 2012: 536 
und 552f.  
96 Alexandra Kofler: Der Liebesdiskurs in Selbsterzählungen. Zwischen Romantik und Ernüchterung. In: 
Markus Arnold/Gert Dressel/Willy Viehöver (Hg.): Erzählungen im Öffentlichen. Über die Wirkung narrativer 
Diskurse. Wiesbaden 2012, S. 249-269, hier 258, vgl. Illouz 2012: 359. 
97 Illouz 2012: 31, vgl. ebd. 249f., und Luhmann 2012 [1982]: 175f. 
98 Vgl. ebd. 198f., Illouz 2012: 173, Reckwitz 2012: 528 und Schmid 2010: 7. 
99 Illouz 2011: 181, Hervorhebungen im Original.  
100 Vgl. Reckwitz 2017: 60, 72, 307, 343f.  
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lebenslangen Partnerschaften das Modell der seriellen Monogamie zu.101 Wenn alles jederzeit 

möglich ist, stellen sich die existenziellen Fragen, nach welchen Maßstäben und ob man 

überhaupt eine Wahl treffen sollte. Alleine zu leben ist heute für viele Menschen wirtschaftlich 

möglich und damit eine wirkliche Alternative.102 Die Freiheit zu wählen wird zur Aporie: Der 

Kampf um die freie Liebeswahl ist übergegangen in die Schwierigkeit, zu wählen, bis hin zum 

Recht, nicht zu wählen.103  

Die gesellschaftliche Relevanz dieser hier nur knapp umrissenen Veränderungen in Bezug auf 

Raum und Liebe ist unübersehbar: Seit der Moderne führt die ontologische Verunsicherung nach 

dem Niedergang der Religion zu der Hauptschwierigkeit, ein stabiles Selbstwertgefühl zu 

entwickeln.104 Die Leerstelle füllten vertraute Räume ± eine Heimat oder ein Zuhause ± und 

stabile Intimbeziehungen, die in die Narration der persönlichen Lebensgeschichte einfließen, die 

für die Herausbildung einer stabilen Identität tragend ist.105 Im 21. Jahrhundert ist nun auch die 

Möglichkeit, Identität über räumliche Stabilität, eine dauerhafte Beschäftigung oder soziale 

Resonanzbeziehungen von Freundschaften über Arbeitskolleg:innen bis zu Partnerschaft und 

Familie zu beziehen, durch den Performancedruck in die Krise geraten.106 

Für die Literaturwissenschaft sind die realweltlichen Entwicklungen relevant, weil die 

Veränderungen des Erlebens von Raum und Liebe in der empirischen Welt auf die Inhalte und 

Darstellungsverfahren literarischer Texte einwirken können.107 Bis heute arbeiten sich Romane 

an der Entstehung und dem Scheitern von Liebe und Ehe ab. Der jeweilige Zeitgeist und die 

gesellschaftliche Realität oder kollektive Phantasien ihrer Entstehungszeit führen dabei zu 

unterschiedlichen Tendenzen und Ausprägungen, denn als Verarbeitungsmedium kann die 

Literatur auf die Realität reagieren und reale Erfahrungen in Texte einarbeiten. Ändert sich also 

etwas im Hinblick auf Raum und Liebe in der Realität, lässt sich vermuten, dass sich auch in der 

 

101 Vgl. Rosa 2013: 25. 
102 Vgl. Luhmann 2012 [1982]: 197. 
103 Vgl. Illouz 2012: 204 sowie Heinz Bude: Gesellschaft der Angst. Bonn 2015, S. 95. 
104 Vgl. Illouz 2012: 20 und 30. 
105 Vgl. ebd. 26 und 279, Kofler 2012: 253, Rosa 2013: 61 und Schmid 2010: 82, 189 und 230. 
106 Vgl. Rosa 2013: 37 und 118, Reckwitz 2017: 104, 283f., 287, 303, 346 und 349, Bude 2015: 29-35, 
Hillenkamp 2009: 60 und Luhmann 2012 [1982]: 164.  
107 Die Literaturwissenschaft hat Spuren dieses Phänomens in literarischen Texten bereits zu analysieren 
begonnen. So untersuchen beispielsweise die Sammelbände von Andrea Bartl und Hanna V. Becker sowie 
Miriam Kanne die Auswirkungen der Beschleunigung und Mobilisierung auf die Literatur, vgl. Andrea 
Bartl/Hanna V. Becker (Hg.): Transitträume. Beiträge zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. Interviews 
mit Raoul Schrott, Albert Ostermaier, Hanns-Josef Ortheil, Andrea Maria Schenkel, Kerstin Specht, Nora-
Eugenie Gomringer, Olaf Neopan Schwanke und Franzobel. Augsburg 2009, und Miriam Kanne (Hg.): 
Provisorische und Transiträume. Berlin u.a. 2013. 
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Literatur etwas im Hinblick auf Raum und Liebe verändert; nimmt das Nachdenken über Liebe 

und Raum in der realen Welt zu, liegt es nahe, dass Liebe und Raum auch wichtige Elemente 

zeitgenössischer literarischer Texte sind.108 Eine narratologische Untersuchung des in 

Liebesromanen traditionsreichen Darstellungsmittels der Raumsemantik mit strukturalistischen 

Methoden erscheint daher für ein Korpus aus dem 21. Jahrhundert besonders vielversprechend. 

Im folgenden Kapitel werden die Zielsetzung und der Aufbau der Arbeit vor dem Hintergrund 

des Forschungsstandes erläutert. 

 

1.3 Forschungslage, Zielsetzung und Aufbau der Arbeit 

Ausgehend von der These, dass die Auseinandersetzung mit Liebe und Raum in der Gesellschaft 

des 21. Jahrhunderts an Bedeutung gewonnen hat, möchte ich untersuchen, wie die Literatur als 

Verarbeitungsmedium gesellschaftlicher Prozesse ihre Darstellungsformen an die sozialen 

Kontextfaktoren angepasst hat. Die Dissertation soll die zentrale Forschungsfrage beantworten: 

Welche narrativen Funktionen übernehmen raumsemantische Darstellungsmittel in 

deutschsprachigen Liebesromanen des 21. Jahrhunderts?  

Aus den einführenden Überlegungen leitet sich die These ab, dass raumsemantische 

Darstellungsstrategien auch für Liebesromane des 21. Jahrhunderts von großer Bedeutung sind, 

weil sie seit über 200 Jahren als implizites Darstellungsmittel zahlreiche wichtige Funktionen 

für die Darstellung von Liebeshandlungen in Romanen übernehmen. Angesichts des 

empirischen Wandels von Liebe und Raum im Kontext der Digitalisierung, Globalisierung, 

Beschleunigung und Entfremdung wäre eine signifikante Änderung der raumsemantischen 

Darstellungsverfahren denkbar. Andererseits weisen gerade literarische Techniken der 

Emotionsdarstellung eine hohe Konsistenz auf.109 Es könnte daher auch sein, dass bei der 

ÃHPRWLRQVODVWLJHQµ� *DWWXQJ� GHV� /LHEHVURPDQV neuere Einflüsse und Veränderungen von 

literarischen Traditionen überschrieben werden. Der Fokus dieser Arbeit liegt auf einer 

synchronen Bestandsaufnahme der raumsemantischen Darstellungsstrategien. Dadurch liefert 

die Arbeit Anknüpfungspunkte für diachron oder literatursoziologisch angelegte 

 

108 Vgl. die im vorangegangenen Kapitel umrissenen (literar)historischen Wandel der Raumsemantik in 
Liebesromanen früherer Epochen. 
109 Vgl. Winko 2003: 421. 
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Untersuchungen des Darstellungsmittels, die im Rahmen dieser Arbeit nicht umfassend 

vorgenommen werden können.110 

Trotz der vielseitigen Verbindungen und wechselseitigen Einflüsse von Raum und Liebe in der 

Literatur liegt zur raumsemantischen Gestaltung von Liebesnarrationen noch wenig 

systematische Forschung vor, von einer Spezialisierung auf die Literatur des 21. Jahrhunderts 

ganz zu schweigen.111 Bisher widmen sich der Raumsemantik in deutschsprachigen 

Liebesnarrationen um die und nach der Jahrtausendwende nur einzelne Aufsätze wie 

beispielsweise von Thomas Borgstedt (2006), Barbara 5RZLĔVND-Januszewska (2009), Alexa 

Ruppert (2016)112 und Saniye Uysal Ünalan (2013)113. Es liegen jedoch zu Teilaspekten des 

Themas viele anschlussfähige Arbeiten vor: Wiebke Amthor (2011)114, Stephanie Catani und 

Friedhelm Marx (2015)115 sowie Helga Meise (2005) beschäftigen sich mit der Raumsemantik 

in Gegenwartsromanen, ohne den Fokus auf die Liebesthematik zu legen. Andere Arbeiten 

wiederum widmen sich der Liebe in Gegenwartsromanen und streifen dabei teilweise auch das 

Darstellungsmittel der Raumsemantik.116 In Forschungsbeiträgen zu den Werken einzelner 

Autor:innen finden sich häufig Hinweise auf die raumsemantische Darstellung der 

Liebeshandlung ± exemplarisch sei auf die Sammelbände von Catani, Marx und Julia Schöll 

(2009) zu Hanns-Josef Ortheils Werk sowie von Andrea Bartl und Kathrin Wimmer (2016) zu 

Peter Stamms Werk verwiesen.117 Darüber hinaus erhellen Arbeiten zur raumsemantischen 

Gestaltung von Liebesnarrationen anderer Epochen und zur Motivgeschichte und 

 

110 Siehe zu den Forschungsdesideraten Kapitel 4.3. 
111 Forschungsliteratur wurde bis 2018 systematisch erfasst. Darüber hinaus konnten nur einzelne Beiträge 
berücksichtigt werden. 
112 Alexa 5XSSHUW��Ä6ZHHW�'UHDPV³�XQG�E|VHV�(UZDFKHQ�LQ�GHU�5HDOLWlW��HLQ�QHXHV�.Rnzept der Liebe. Fiktion, 
Emotion und Raum in Peter Stamms Kurzgeschichte. In: Bartl, Andrea/Wimmer, Kathrin: Sprechen am Rande 
des Schweigens. Annäherungen an das Werk Peter Stamms. Göttingen 2016, S. 185-203. 
113 6DQL\H�8\VDO�hQDODQ�� /LHEH� DOV� Ä'ULWWHU� 5DXP³�� )HULGXQ� =DLPRJOXV� Ä/LHEHVEUDQG³� DOV� LQWHUNXOWXUHOOHU�
Roman. In: Zeitschrift für interkulturelle Germanistik 4 (2013), Heft 1, S. 157-172. 
114 Wiebke Amthor: Architekturen und Orte des Wartens in der Literatur. In: Julia Schöll/Johanna Bohley 
(Hg.): Das erste Jahrzehnt. Narrative und Poetiken des 21. Jahrhunderts. Würzburg 2011, S. 163-179. 
115 Stephanie Catani/Friedhelm Marx (Hg.): Über Grenzen. Texte und Lektüren der deutschsprachigen 
Gegenwartsliteratur. Göttingen 2015. 
116 Neben zahlreichen Publikationen zu einzelnen Romanen oder Autor:innen seien exemplarisch der 
Tagungsband von 5DIDá�Pokrywka (2017), der komparatistische Sammelband von Herwig/Seidler (2014) und 
die Monographien von Wolfgang Matz (2014) und Sill (2016) genannt, vgl. 5DIDá� 3RNU\ZND� �+J.): Der 
Liebesroman im 21. Jahrhundert. Würzburg 2017, Wolfgang Matz: Die Kunst des Ehebruchs. Emma, Anna, 
Effi und ihre Männer. Göttingen 2014, und Oliver Sill: Sexualität und Sehnsucht: die Liebe in der 
deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. Bielefeld 2016. 
117 Vgl. Stephanie Catani/Friedhelm Marx/Julia Schöll (Hg.): Kunst der Erinnerung, Poetik der Liebe. Das 
erzählerische Werk Hanns-Josef Ortheils. Göttingen 2009 und Andrea Bartl/Kathrin Wimmer (Hg.): Sprechen 
am Rande des Schweigens. Annäherungen an das Werk Peter Stamms. Göttingen 2016. 
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Toposforschung mögliche Verwendungsweisen raumsemantischer Motive und 

Darstellungsstrategien in Texten des 21. Jahrhunderts.118 Trotz dieser zahlreichen Mosaiksteine 

konstatiert Caroline Frank zu Recht das Forschungsdesiderat diachroner und synchroner 

Vergleiche von Raumdarstellungen.119 Die vorliegende Arbeit führt die Fäden der bisherigen 

Forschung zusammen und gewährt einen Einblick in das spezifisch Zeitgenössische der 

raumsemantischen Präsentationsformen von Liebe in Romanen des 21. Jahrhunderts. 

Bisher haben sich nur wenige narratologische Beiträge systematisch mit der Raumsemantik in 

Erzähltexten auseinandergesetzt. Daher werden im nun folgenden Kapitel theoretische und 

methodische Vorüberlegungen zur Analyse erzählter Räume in Romanen des 21. Jahrhunderts 

angestellt: Auf Basis einer Bestandsaufnahme der existierenden narratologischen Forschung und 

eigener Überlegungen werden das Raumkonzept, ein Beschreibungsinstrumentarium und ein 

Analysemodell für diese Untersuchung festgelegt sowie ein exemplarisches 

gegenwartsliterarisches Romankorpus von sechs Romanen zusammengestellt (Kapitel 2). Die 

narratologischen Überlegungen sollen die Debatte um die Erstellung eines Analyseleitfadens 

weiter beleben, indem ein Analysemodell zur Verfügung gestellt wird, das erstmals alle vier 

Parameter des erzählten Raumes (Konzeption, Darstellung, Semantisierung und 

Funktionalisierung) mit einer differenzierten wissenschaftlichen Methodik erfasst und das für 

die Analyse anderer Textkorpora nutzbar gemacht werden kann. Im Hauptteil (Kapitel 3) werden 

die Analyseergebnisse der sechs Korpustexte nach den Bedeutungsempfängern der 

Funktionalisierungen des Raumes gegliedert dargestellt, d. h. nach den liebenden Figuren 

(Kapitel 3.1), der Liebeshandlung (Kapitel 3.2) und Liebes- und Beziehungskonzepten (Kapitel 

3.3). Das Schlusskapitel (Kapitel 4) fasst die Beobachtungen des Hauptteils zusammen und 

arbeitet ergänzend die raumsemantische Gestaltung der einzelnen Korpustexte und text- und 

funktionsübergreifend wiederkehrende Motive sowie weitere Ansatzpunkte für zukünftige 

Forschungsarbeiten heraus.  

 

 

118 Vgl. die Beispiele in Fußnote 16. 
119 Vgl. Caroline Frank: Raum und Erzählen: narratologisches Analysemodell und Uwe Tellkamps Der Turm. 
Würzburg 2017, S. 446f. 
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2 Methodische Vorüberlegungen 

Die narratologische Analyse der Funktionen der Raumsemantik in Liebesromanen des 21. 

Jahrhunderts stellt in mehreren Hinsichten eine methodische Herausforderung dar: 

Systematische Untersuchungen des erzählten Raums auf Basis eines narratologisch fundierten 

Analyseverfahrens sind, wie bereits in der Einleitung erwähnt, rar ± ÄGLH�.ODJH��EHU�GDV�)HKOHQ�

einer umfassenden Systematik zum 5DXP�LP�(U]lKOWH[W�LVW�]XP�7RSRV�JHZRUGHQ³120. Nünning 

begründet das Forschungsdesiderat mit der typologischen Vielfalt erzählter Räume, die 

tatsächlich eine Erfassung aller Raumtypen und möglichen Funktionen von Raumdarstellungen 

schwierig macht.121 Dennoch ist ein genaues, systematisches Instrumentarium für die präzise, 

intersubjektiv nachvollziehbare Analyse der Raumsemantik im Hauptteil dieser Arbeit 

unabdingbar.  

In jüngster Zeit mehrten sich zwar strukturalistisch orientierte Versuche, dem 

raumnarratologischen Forschungsdesiderat Abhilfe zu schaffen, darunter die wegweisenden 

Arbeiten von Katrin Dennerlein (2009) und Frank (2017), sowie Übersichtswerke zu Theorien 

und Konzepten der Analyse literarischer Räume etwa von Jörg Dünne und Andreas Mahler 

(2015)122 oder Dorit Müller und Julia Weber (2013). Dennoch existiert bisher kein 

Instrumentarium für Raumsemantik-Analysen, das für die Bearbeitung der Fragestellung dieser 

Arbeit hinreicht: Die explorative Frage nach den Funktionen der Raumsemantik in 

Liebesromanen des 21. Jahrhunderts erfordert, gerade die Semantisierung und 

Funktionalisierung des erzählten Raumes genau zu erfassen und intersubjektiv nachweisbar zu 

machen. Die beiden Parameter wurden von der Forschung bisher jedoch nur unsystematisch 

behandelt. Zudem mangelt es grundsätzlich an Bezugnahmen der bisherigen Forschungsbeiträge 

aufeinander.123 Eine Vereinheitlichung und Vervollständigung der existierenden Begriffe ist 

 

120 Katrin Dennerlein: Narratologie des Raumes. Berlin/New York 2009: 3. Selbst Veronica Buciuman 
konstatiert 2020 noch das Forschungsdesiderat eines allgemein akzeptierten Analyseinstrumentariums für 
erzählte Räume, vgl. Veronica Buciuman: Zum Geleit. In: Dies. (Hg.): Raumnarratologie. Studien zur 
deutschsprachigen Literatur der Moderne und der Avantgarde in der Nachfolge des spatial turn. Leipzig/Cluj-
Napoca 2020, S. 7-18, hier 10. Siehe auch Birgit Haupt: Zur Analyse des Raums. In: Peter Wenzel (Hg.): 
Einführung in die Erzähltextanalyse. Kategorien, Modelle, Probleme. Trier 2004, S. 71-87, hier 71; Natascha 
Würzbach: Erzählter Raum. Fiktionaler Baustein, kultureller Sinnträger, Ausdruck der Geschlechterordnung. 
In: Jörg Helbig (Hg.): Erzählen und Erzähltheorie im 20. Jahrhundert. Festschrift für Wilhelm Füger. 
Heidelberg 2001, S. 105-129, hier 125 und Nünning 2009: 33f. 
121 Vgl. ebd. 34, Nünning 2013: 635 und auch Jörg Dünne/Andreas Mahler: Einleitung. In: Dies. (Hg.): 
Handbuch Literatur & Raum. Berlin u. a. 2015, S. 1-11, hier 1. 
122 Jörg Dünne/Andreas Mahler (Hg.): Handbuch Literatur & Raum. Berlin u. a. 2015. 
123 Vgl. Dennerlein 2009: 9 und den detaillierteren Forschungsüberblick ebd. 12-47. 
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daher nicht nur für die Durchführung dieser Forschungsarbeit nötig, sondern auch, um künftig 

Synergien und Dialoge zwischen den Forschungsbeiträgen zu erleichtern.  

Um das methodische Fundament für die Analysen im Hauptteil zu legen, macht dieses 

Theoriekapitel daher einen Vorschlag, wie die existierenden narratologischen 

Analysekategorien zusammengeführt, ergänzt und um differenzierte Analysekategorien für die 

bisher meist ohne klare Methode analysierten Parameter Semantisierung und Funktionalisierung 

erweitert werden können. Dabei werden zudem die bisweilen in der Forschung existierenden 

Begriffe, die mehrere Parameter vermischen, in ihre Einzelteile zerlegt, um Textphänomene 

möglichst agil und präzise beschreibbar zu machen. In dieser Arbeit wird daher ein modular 

verwendbares Begriffssystem entworfen, das alle Parameter getrennt aufführt und in der 

Textanalyse flexibel kombinierbar macht. Ziel des Kapitels ist es, die für die Beschreibung des 

erzählten Raumes zentralen Begriffe einheitlich zu definieren und zu anderen 

Begriffsverwendungen in bisherigen Forschungsbeiträgen in Beziehung zu setzen (Kapitel 2.1 

und 2.2.), um sie anschließend zu einem Analysemodell zusammenzuführen, das die 

Konzeption, Darstellung, Semantisierung und Funktionalisierung des erzählten Raums 

systematisch zu erfassen und zu beschreiben vermag (Kapitel 2.3). Formuliert wird somit ein 

systematisches Analysemodell, das auf Erzähltexte aller Zeiten und Genres übertragen werden 

kann und ein hilfreiches literaturwissenschaftliches Instrument für künftige Raumanalysen 

darstellt. Das Analysemodell bleibt anschlussfähig für Ergänzungen und Erweiterungen und 

umfasst neben dem Analyseleitfaden zur Untersuchung der Raumsemantik von Erzähltexten 

(Kapitel 2.3.1) auch Überlegungen zur Korpusbildung bei Gegenwartsromanen (Kapitel 2.3.2). 

Auf Grund der Zeitgenossenschaft zu Romanen des 21. Jahrhunderts konnte diese Arbeit nicht 

DXI�HLQHQ�H[LVWLHUHQGHQ�Ã.DQRQµ�]XU�FNJUHLIHQ��(LQ�H[HPSODULVFKHV�.RUSXV�]XVDPPHQ]XVWHOOHQ��

das einen guten Überblick über die verschiedenen Funktionen der Raumsemantik in 

Liebesromanen des 21. Jahrhunderts bietet, bedurfte daher besonderer Umsicht.  

Maßgeblich für die Erstellung des Analyseleitfadens zur Untersuchung der Raumsemantik von 

Erzähltexten waren die Forschungsarbeiten von Dennerlein (2009), Frank (2017) und Nünning 

(2009). Frank hat einen entscheidenden Beitrag dazu geleistet, die Konzeption, Darstellung, 

Bedeutung und Funktion erzählter Räume in einem gemeinsamen Analyseleitfaden zu 

berücksichtigen. Sie vermittelt dabei zwischen Ansätzen des spatial turn, strukturalistischen, 

raumsoziologischen und intertextuellen Ansätzen und stützt ihr Analysemodell auf das Drei-

Ebenen-Modell von Nünning. Große Teile ihres postklassischen Analysemodells ließen sich 

dank seiner offenen Konzeption und trotz einiger terminologischer Unschärfen in das 

Analyseinstrumentarium dieser Arbeit übernehmen. Die gründliche Arbeit Dennerleins ist auf 
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Grund ihres Konzeptes von erzähltem Raum als mentalem Modell eines Modell-Lesers und der 

detaillierten Kategorisierung der Raumdarstellungstechniken hervorzuheben. Dennerleins 

Terminologie und Instrumentarium für die Analyse der Erzeugung und Darstellung des erzählten 

Raums bieten einen produktiven Ausgangspunkt für eine strukturalistische Theorie der 

Semantisierung und Funktionalisierung von erzähltem Raum.  

Für die Kategorisierung von Funktionen des erzählten Raumes waren des Weiteren die 

Einführungen von Nünning (2013)124 sowie von Matías Martínez und Michael Scheffel 

(2012)125, Birgit Haupt (2004) und Hans-Wilhelm Schwarze (1982)126 fruchtbar, ergänzt um 

Kategorien der Figurenanalyse von Jens Eder, Fotis Jannidis und Ralf Schneider (2010)127, Eder 

(2008)128 und Jannidis (2004)129, die sich auf den erzählten Raum übertragen lassen. Jurij M. 

Lotmans These von der binären Raumstruktur sujethafter Texte130 lässt sich zwar nicht auf jeden 

Text anwenden, wie spätere Forschungsarbeiten revidiert haben131, doch für viele Erzähltexte 

hat die Beschreibung topologischer, topographischer und semantischer Oppositionen nicht an 

Aktualität verloren.  

 

2.1 Raumkonzept 

Was ist der erzählte Raum eines literarischen Textes? In der literaturwissenschaftlichen Debatte 

um die Definition des erzählten Raumes konkurrieren zwei Raumkonzepte: Während frühere 

Arbeiten die Vorstellung vertreten, erzählte Räume seien Container mit stabilen Eigenschaften, 

hat sich seit dem spatial turn in den Kulturwissenschaften auch die Literaturwissenschaft 

verstärkt mit der gesellschaftlichen Konstruktion von Raum beschäftigt.132 Für die Erstellung 

 

124 Ansgar Nünning: Raum/Raumdarstellung, literarische(r). In: Ders. (Hg.): Metzler Lexikon Literatur- und 
Kulturtheorie. Ansätze ± Personen ± Grundbegriffe. Stuttgart 52013, S. 634-637.  
125 Matías Martínez/Michael Scheffel: Einführung in die Erzähltheorie. München 92012.  
126 Hans-Wilhelm Schwarze: Ereignisse, Zeit und Raum, Sprechsituationen in narrativen Texten. In: Hans-
Werner Ludwig (Hg.): Arbeitsbuch Romananalyse. Tübingen 1982, S. 145-188.  
127 Jens Eder/Fotis Jannidis/Ralf Schneider (Hg.): Characters in fictional worlds: understanding imaginary 
beings in literature, film, and other media. Berlin u. a. 2010. 
128 Jens Eder: Die Figur im Film: Grundlagen der Figurenanalyse. Marburg 2008. 
129 Fotis Jannidis: Figur und Person: Beitrag zu einer historischen Narratologie. Berlin u. a. 2004. 
130 Vgl. Jurij M. Lotman: Die Struktur des künstlerischen Textes. Hg. v. Rainer Grübel. Frankfurt a. M. 1973: 
327-358. 
131 Vgl. Dennerlein 2009: 166 und Frank 2017: 48-51.  
132 Vgl. ebd. 18-39 sowie weiterführend zur kultur- und medienwissenschaftlichen Raumdebatte des spatial 
turns und des topographical turns Stephan Günzel (Hg.): Topologie. Zur Raumbeschreibung in den Kultur- 
und Medienwissenschaften. Bielefeld 2007 und Jörg Döring/Tristan Thielmann: Spatial Turn. Das 
Raumparadigma in den Kultur- und Sozialwissenschaften. Bielefeld 22009 sowie zur Übertragung auf die 
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eines narratologischen Analyseinstrumentariums für die Funktionen erzählter Räume in 

Romanen bietet es sich an, die widerstreitenden Raumbegriffe von Container und Konstrukt zu 

kombinieren. In dieser Arbeit werden physische Räume der erzählten Welt als Container mit 

einer Unterscheidung von Innen und Außen aufgefasst.133 Bei der Untersuchung der 

Semantisierung und Funktionalisierung von Räumen wird MHGRFK�GDV�.RQ]HSW�GHV�5DXPV�ÄDOV�

HLQ�3URGXNW�GHV�'HQNHQV�XQG�+DQGHOQV³134 zugrunde gelegt. Diese hybride Herangehensweise 

ermöglicht es, sowohl die Gemachtheit und Subjektabhängigkeit von Räumen zu 

berücksichtigen als auch die Dimensionen, Grenzen und die Unterscheidung von Innen und 

Außen eines konkreten Raums aus der Perspektive der menschlichen Alltagsvorstellung von 

Raum zu beschreiben.135 So haben beispielsweise in Stamms Roman Sieben Jahre (2009)136 die 

verschiedenen Zimmer, die die Figur Iwona im Laufe der Geschichte bewohnt (vgl. SJ 25, 117, 

159f., 235-237), als konkrete Räume nach der Container-Auffassung klare Grenzen in Form von 

Wänden, Türen und Fenstern, auch wenn diese nur teilweise explizit erwähnt werden. Ihre 

Semantik als Geborgenheit spendender Rückzugsraum für den Protagonisten Alex (vgl. SJ 39) 

erhalten sie jedoch nicht durch ihre baulichen Gegebenheiten oder physischen Grenzen, sondern 

GXUFK�$OH[¶�%HJHJQXQJHQ�PLW�GHU�KHLPOLFKHQ�*HOLHEWHQ�XQG�GHQ�.RQWUDVW�GHU�GRUW�KHUUVFKHQGHQ�

Wärme und Dunkelheit zu den hellen Räumen, die er mit seiner Ehefrau Sonja bewohnt.  

Aus den vorangegangenen Diskussionen hat Frank eine umfassende und operationalisierbare 

Arbeitsdefinition des erzählten Raums abgeleitet, die für diese Arbeit übernommen wird:  

Zum konkreten Raum der erzählten Welt zählen all diejenigen Entitäten in narrativen Texten, 
die zur in der Regel dreidimensionalen Umgebung von Figuren werden können, die ein Innen 
und ein Außen besitzen und in denen innerfiktionale Handlung stattfinden kann. Dabei werden 
auch Elemente, die sich in einem Raum befinden, als ein Teil von ihm, als sein Interieur, 
betrachtet. Zusätzlich zu diesen in der Fiktion Realitätsstatus besitzenden Räumen gehören zum 
konkreten Raum all jene Umgebungen, in denen der Erzählakt stattfindet, sowie all jene Räume, 
die sich die Figuren nur vorstellen, die aber in ihrer Vorstellung konkret-räumliche 
Eigenschaften besitzen. Unterschieden werden muss dabei zwischen ÃRaumµ einerseits und 
ÃTeilräumenµ andererseits, denn jede erzählte Welt besteht aus unterschiedlich vielen 
Partialräumen, die wiederum zusammen den Raum der erzählten Welt bilden.137  

 

Literaturwissenschaft Wolfgang Hallet/Birgit Neumann (Hg.): Raum und Bewegung in der Literatur. Die 
Literaturwissenschaften und der Spatial Turn. Bielefeld 2009. 
133 Vgl. Dennerlein 2009: 9. 
134 Frank 2017: 11.  
135 Vgl. Dennerlein 2009: 71 und Löw 2001: 269. 
136 Peter Stamm: Sieben Jahre. Roman. Frankfurt a. M. 22009 (im Folgenden mit der Sigle SJ zitiert). 
137 Frank 2017: 221f. Vgl. die ähnliche Definition bei Dennerlein 2009: 5 und 68f. Siehe zur historischen 
Debatte um die Definition des erzählten Raumes die Forschungsüberblicke ebd. 48-72 und bei Frank 2017: 62-
73. Der Erzählraum als Raum, in dem der Erzählakt stattfindet, spielt für die Analyse der Semantisierung und 
Funktionalisierung des erzählten Raumes nur dann eine Rolle, wenn der Erzählraum im Text explizit dargestellt 
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ZX� GHQ� Ä(OHPHQWH>Q@�� GLH� VLFK� LQ� HLQHP� 5DXP� EHILQGHQ³�� zählen auch Wetter- und 

Lichtphänomene sowie Sinneseindrücke, die durch sprachliche Zeichen vermittelt werden.138 Es 

hat sich als hilfreich für die Verständlichkeit erwiesen, den alltagssprachlichen Begriff 

Ã6FKDXSODW]µ�]X�YHUZHQGHQ��XP�HLQHQ�5DXP�]X�EH]HLFKQHQ��LQ�GHP�HLQ�(UHLJQLV�VWDWWILQGHW� Als 

Oberbegriff für Räume, Teilräume, Lagebeziehungen, räumliche Objekte etc. verwende ich den 

Ausdruck Ãräumliche Elementeµ.139 Welche Elemente der erzählten Welt zur Umgebung von 

Figuren werden können, kann, solange der Text nichts Gegenteiliges mitteilt, auf Basis des 

Alltagswissens entschieden werden. Ob ein mobiles Objekt eher als Ausstattung eines ihn 

umgebenden Raumes oder selbst als begehbarer Raum wahrgenommen wird, hängt davon ab, 

RE� Ä(UHLJQLVVH� LQ�� DQ� RGHU� EHL� LKQHQ� ORNDOLVLHUW�ZHUGHQ³140, wie Dennerlein am Beispiel von 

Flugzeugen analysiert: Werden Flugzeuge am Himmel von den am Boden befindlichen Figuren 

nur aus der Ferne betrachtet, gelten sie als Objekte. Findet dort Handlung statt, gelten sie als 

Räume. Neben konkreten erzählten Räumen können in Texten, wie Franks Definition schon 

andeutet, auch virtuelle oder von den Figuren imaginierte erzählte Räume vorkommen. So spielt 

beispielsweise in Glattauers Roman Gut gegen Nordwind (2006)141 der Cyberspace als virtueller 

erzählter Raum für die Liebesgeschichte eine zentrale Rolle. Ein Beispiel für nur von den 

Figuren imaginierte Räume bieten die architektonischen Entwürfe und Phantasien des 

Protagonisten in Stamms Sieben Jahre (vgl. SJ 111, 215f.). 

Der erzählte Raum in fiktionalen Texten ist bekanntlich vom realen Raum zu unterscheiden, da 

in ihm fiktive Figuren fiktive Ereignisse erleben, selbst wenn er durch die Verwendung von 

Toponymen auf die realweltliche Geographie verweist.142 Die Situierung der Handlung von 

Anne Webers Tal der Herrlichkeiten (2012)143 in einer Hauptstadt namens Paris (vgl. TH 140) 

beispielswese appelliert zwar an Vorwissen und Konnotationen144 der Leser:innen zur 

Atmosphäre der realen Stadt Paris oder zu einzelnen Bauwerken wie dem Krankenhaus Ä+{SLWDO�

 

wird, vgl. Frank 2017: 66. Der Erzählraum als Raum des Diskurses, beispielsweise die Buchform, wird 
hingegen nicht berücksichtigt, vgl. Schwarze 1982: 170. 
138 Vgl. Schwarze 1982: 171.  
139 Dennerlein verwendet hierfür die Formulierung ÄUlXPOLFKH�*HJHEHQKHLWHQ³, Dennerlein 2009: 70.  
140 Ebd. 69. 
141 Daniel Glattauer: Gut gegen Nordwind. Roman. Wien 2006 (im Folgenden mit der Sigle GN zitiert). 
142 Vgl. Martínez/Scheffel 2012: 152f. 
143 Anne Weber: Tal der Herrlichkeiten. Roman. Frankfurt a. M. 22012 (im Folgenden mit der Sigle TH zitiert). 
144 Konnotationen bieten den Leser:innen Ä�EHU� GLH� GHQRtativen Bedeutungen [eines Begriffes, A. S.] 
KLQDXVJHKHQGH� ,QIRUPDWLRQHQ�� GLH� ]XP�9HUVWHKHQ�� ]XP�(UVFKOLH�HQ� GHV� Ã6LQQV¶� GHU�bX�HUXQJ� EHLWUDJHQ³, 
Winko 2003: 99. In Abgrenzung von den unspezifischeren Assoziationen zeichnen sich Konnotationen durch 
einen h|KHUHQ�.RQYHQWLRQDOLVLHUXQJVJUDG�XQG�GLH�=XJHK|ULJNHLW�Ä]X�HLQHP�LQWHUVXEMHNWLYHQ�5HSHUWRLUH³�YRQ�
Mitbedeutungen eines Begriffes aus, ebd. 100f. 
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Hôtel-'LHX³��7+�����, und doch ist nicht ausgeschlossen, dass die erzählte Welt von der realen 

Geographie der Stadt abweicht oder Dinge hinzu erfunden wurden, etwa das Interieur der 

Wohnung der Protagonistin.  

Der erzählte Raum besitzt wie alle Elemente der erzählten Welt einen besonderen ontologischen 

Status: Erzählte Räume werden durch textuelle Zeichen aufgerufen, aber sie bestehen nicht aus 

diesen Zeichen.145 (EHQVR� H[LVWLHUW� Ä>G@HU� 5DXP� HLQHV� ILNWLRQDOHQ� 7H[WHV� >���@� QLFKW� YRU� XQd 

XQDEKlQJLJ�YRQ�HLQHP�7H[W³��VRQGHUQ�HU�ZLUG�Ä>L@Q�GHP�0RPHQW�� LQ�GHP�LQ�HLQHP�7H[W�YRQ�

HLQHU�UlXPOLFKHQ�*HJHEHQKHLW�HU]lKOW�ZLUG��>���@�HUVW�HU]HXJW³146. Um den ontologischen Status 

erzählter Räume adäquat zu beschreiben, konzipiert Dennerlein den erzählten Raum als 

ÄPHQWDOHV�0RGHOO� HLQHV�0RGHOO-/HVHUV³147, das auf den Textzeichen aufbaut, aber erst durch 

Inferenzprozesse148 in der Illusionsbildung der Leser:innen realisiert wird. Dies hat den Vorteil, 

dass neben textuellen Informationen auch historische und kulturelle Kontexte sowie die 

Interaktion von Text und Leser berücksichtigt werden können. So werden die Vorstellungen vom 

Pariser Krankenhaus Ä+{SLWDO� +{WHO-DLHX³� in den Köpfen verschiedener Leser:innen von 

Webers Roman unterschiedliche Gestalt annehmen, je nachdem, ob sie das gleichnamige 

Krankenhaus im realen Paris vor Augen haben oder andere Beispiele des Raummodells 

Ã.UDQNHQKDXVµ�DXV�HLJHQHU�$QVFKDXXQJ�RGHU anderen Medien zum Vorbild ihrer erzählten Welt 

nehmen.  

 

2.2 Parameter erzählter Räume 

Als Basis für die Bildung eines vollständigen Analysemodells für die Funktionen der 

Raumsemantik in Erzähltexten werden in diesem Kapitel die Parameter des erzählten Raumes 

und ihr Zusammenwirken beschrieben. Der Oberbegriff Raumsemantik ± die Bedeutung des 

erzählten Raums eines Erzähltextes ± umfasst die vier Parameter Konzeption, Darstellung, 

 

145 Vgl. zu Figuren als Elementen der erzählten Welt: Eder et al. 2010: 17.    
146 Dennerlein 2009: 93. 
147 Ebd. 203, siehe auch ebd. 84 und Haupt 2004: 85. Der Modell-Leser nach Jannidis ist ein zur Rekonstruktion 
GHU�QDUUDWLYHQ�.RPPXQLNDWLRQ�QRWZHQGLJHV�ÄDQWKURSRPRUSKHV�.RQVWUXNW��GDV�JHNHQQ]HLFKQHW�LVW�GXUFK�GLH�
Kenntnis aller einschlägigen Codes und auch über alle notwendigen Kompetenzen verfügt, um die vom Text 
HUIRUGHUWHQ� 2SHUDWLRQHQ� HUIROJUHLFK� GXUFK]XI�KUHQ³�� wozu auch ein Gedächtnis und die Fähigkeit zur 
Inferenzbildung gehören, Jannidis 2004: 31. Frank distanziert sich von diesem Konstrukt und verfolgt eine 
ÄGRPLQDQW� WH[WRULHQWLHUWH>��@�3HUVSHNWLYH³��)UDQN����������, vgl. ebd. 200. Sie kritisiert zwar zu Recht die 
Grenzen des Konstrukts, jedoch ohne eine praktikable Alternative anzubieten. Vgl. zur Rekonstruktion von 
(historischen) Codierungen Winko 2003: 144-146. 
148 Der Begriff Inferenz bezeichnet in der kognitiven Theorie narrativer Kommunikation das Auffüllen von 
Unbestimmtheitsstellen anhand kognitiver Schemata, vgl. Jannidis 2004: 44-52 und Dennerlein 2009: 84-91.  



28 
 
 

Semantisierung und Funktionalisierung. Dabei bedeutet die Konzeption des erzählten Raumes 

die Auswahl und Kombination der Teilräume einer erzählten Welt auf der Ebene der histoire, 

während die Raumdarstellung alle Darstellungstechniken auf der Ebene des discours umfasst, 

die die erzählten Räume erzeugen. Die Semantisierung bezeichnet die Zuschreibung 

semantischer Merkmale zu den erzählten Räumen und die Funktionalisierung ist die 

Übertragung narrativer Funktionen auf die erzählten Räume.  

Wenngleich die Semantisierung und Funktionalisierung des erzählten Raumes im literarischen 

Text ineinander verflochten sind und in der Textanalyse zusammen betrachtet werden sollten, 

dient es der analytischen Klarheit, die beiden Aspekte begrifflich und definitorisch zu trennen. 

Denn hier liegen zwei verschiedene Vorgänge in der Bedeutungskonstitution des Textes vor: 

Einerseits werden erzählten Räumen oder räumlichen Elementen basierend auf ihrer Konzeption 

und verschiedenen Darstellungsstrategien semantische Merkmale, also Eigenschaften und 

Bedeutungen zugewiesen. Dieser Vorgang, den man bei literarischen Figuren als 

Charakterisierung bezeichnet, ist die Semantisierung des erzählten Raumes.149 Ein zweiter, mit 

der Semantisierung eng verbundener Vorgang, ist die Übertragung narrativer Funktionen auf 

den erzählten Raum innerhalb der Kommunikation zwischen Text und Leser, die über die 

Illusionsbildung oder selbstzweckhafte Raumdarstellung hinausgehen und somit auf andere 

Elemente der erzählten Welt verweisen als den Raum selbst. Dieser Vorgang ist die 

Funktionalisierung des erzählten Raumes. 

Bevor die vier Parameter im Detail vorgestellt werden, werden sie zur deutlicheren Abgrenzung 

voneinander an einem literarischen Beispiel vorgeführt: An der Raumsemantik bei der 

Vorstellung des Protagonistenpaares durch den heterodiegetischen Erzähler im ersten Kapitel 

von Kirchhoffs Roman Die Liebe in groben Zügen (2012)150 lassen sich einige Fragen 

durchgehen, die sich Literaturwissenschaftler:innen im Hinblick auf die verschiedenen 

Parameter des erzählten Raumes stellen könnten: 

Da ist Katrin, die Tochter, schon in der Schule, ein Haus am größten See Italiens (dem Kleinen 
Meer), zur Hälfte bezahlt, und sie wohnen in der häuslichsten Ecke Frankfurts, ruhige Straßen, 
nach Malern benannt, schöne Altbauten, hohe Bäume, das nahe Mainufer und seine Museen; nah 
auch die lebhafte Schweizer Straße, ihre Lokale, ihre Läden. Dazu ein Kreis von Freunden wie 
komponiert, besonnene Paare mit ein, zwei Kindern, Ärzte, Therapeutinnen, Medienleute, 
Gründer kleiner innovativer Firmen ± gemeinsame Abende, gemeinsame Urlaube, ein Leben, für 
das es kein Ende zu geben scheint. (LZ 12) 

 

149 Vgl. die Definition der Figurencharakterisierung bei Eder et al. 2010: 31. 
150 Bodo Kirchhoff: Die Liebe in groben Zügen. Roman. Frankfurt a. M. 32012 (im Folgenden mit der Sigle LZ 
zitiert). 



29 
 
 

Zunächst lässt sich bezüglich der Konzeption fragen, welche Räume vorkommen, welche 

Bezüge (etwa zur realen Welt oder zu Intertexten) sie aufweisen und in welchem Verhältnis sie 

]XHLQDQGHU� VWHKHQ��'HU�(U]lKOHU� HUZlKQW� HLQH�:RKQXQJ� LQ� Ä)UDQNIXUW>��@³�XQG�HLQ�+DXV� ÄDP�

JU|�WHQ� 6HH� ,WDOLHQV³�� $QKDQG� GHU� UHDOZHOWOLFKHQ� 7RSRQ\PH� )UDQNIXUW� XQG� ,WDOLHQ� OlVVW� VLFK�

PXWPD�HQ��GDVV�GHU�HU]lKOWH�5DXP�Ä)UDQNIXUW>��@³�Q|UGOLFK�YRQ�Ä,WDOLHQ>��@³�OLHJW��VRODQJH�GHU�

Text nichts Gegenteiliges mitteilt. Die Darstellung umfasst zahlreiche Fragen nach der Art der 

Zeichen, die den Raum auf der Textebene gestalten, beispielsweise: Wer spricht aus wessen 

Perspektive vom Raum? Spricht die Instanz explizit vom Raum und vielleicht sogar von seinen 

Eigenschaften? Welche Worte, welche grammatischen Strukturen werden verwendet? 

Interpret:innen könnten hier unter anderem konstatieren, dass eine noch nicht näher bekannte, 

vermutlich heterodiegetische Erzählinstanz in unklarer, d.h. narratorialer Fokalisierung in 

schneller parataktisch-elliptischer Aufzählung insbesondere die Frankfurter Wohngegend 

explizit charakterisiert, indem sie räumliche Objekte und Bewohner des Raumes aufzählt und 

PLW� GHQ� SRVLWLY� EHVHW]WHQ� $GMHNWLYHQ� ÄKlXVOLFK>��@³�� ÄUXKLJ>��@³�� ÄVFK|Q>��@³�� ÄOHEKDIW>��@³� XQG�

ÄEHVRQQHQ>��@³�EHVFKUHLEW��'LHVH�XQG�ZHLWHUH�'DUVWHOOXQJVVWUDWHJLHQ�I�KUHQ�]XU�Semantisierung 

der Räume: Es ließe sich beispielsweise argumentieren, dass der Gebrauch der positiv 

NRQQRWLHUWHQ�6XSHUODWLYH�Äam größten See Italiens³�XQG�Äin der häuslichsten Ecke Frankfurts³�

beide Wohnorte mit dem Merkmal maximaler Attraktivität versieht und ihnen potenziell einen 

hohen sozioökonomischen Wert zuschreibt. Eine mögliche Funktionalisierung des Raumes in 

dieser Textstelle könnte die Charakterisierung der Protagonist:innen als wirtschaftlich 

erfolgreiche Menschen sein.  

Die Unterscheidung der vier Kategorien beruht auf der bisherigen raumnarratologischen 

Forschung und literaturwissenschaftlichen Analysepraxis. Sie lassen sich schwerlich 

voneinander abgrenzen, aber ± wie das obige Beispiel gezeigt hat ± auch nicht gleichsetzen, und 

sind demnach alle notwendigerweise als eigene Kategorien zu benennen. Die jüngere 

narratologische Forschung hat sich stärker der Konzeption und Darstellung des erzählten 

Raumes gewidmet, während das Untersuchungsinteresse dieser Arbeit vornehmlich der 

Semantisierung und Funktionalisierung des erzählten Raumes gilt. Nünning ist jedoch Recht zu 

JHEHQ�� ZHQQ� HU� ÄGLH� ZHLWUHLFKHQGH� %HGHXWXQJ� GHU� HU]lKOHULVFKHQ� 9HUPLWWOXQJ� I�U� GLH� >«@�

6HPDQWLVLHUXQJ� GHV� 5DXPHV� LQ� (U]lKOWH[WHQ³151 konstatiert. Um ein Analysemodell für den 

praktischen Teil dieser Arbeit zu erstellen, war es daher notwendig, die Erkenntnisse der 

bisherigen narratologischen Forschung zu allen vier Parametern zusammenzuführen und um 

 

151 Nünning 2009: 34, siehe auch Frank 2017: 188. 
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eigene Überlegungen zu ergänzen ± insbesondere zur Semantisierung und Funktionalisierung. 

Im Folgenden werden detaillierte Beschreibungskategorien für jeden der vier Parameter 

vorgestellt. Die Reihenfolge der Unterkapitel zu den vier Parametern orientiert sich an der 

Vorgehensweise der bisherigen Forschung: Konzeption und Darstellung bilden als eher 

analytische Kategorien die Grundlage für die eher interpretativen Kategorien Semantisierung 

und Funktionalisierung und werden daher zuerst behandelt.152 Anschließend folgt die 

Semantisierung, denn die Funktionalisierung des Raumes kann in der praktischen Textanalyse 

kaum ohne die vorige Untersuchung der Semantisierung beschrieben werden. 

 

2.2.1 Konzeption 

Um die Raumsemantik eines Erzähltextes zu analysieren, ist zu klären, welche Räume im Text 

vorkommen (1) und wie sie in der erzählten Welt angeordnet sind (2). Beide Aspekte zusammen 

beschreiben die Konzeption des erzählten Raumes auf der Ebene der histoire. Wenngleich in 

der bisherigen raumnarratologischen Forschung teils unterschiedliche Begriffe für diesen 

Parameter und seine beiden Unterkategorien gewählt wurden, herrscht in der jüngeren 

Forschung weitgehend Einigkeit über ihre Beschaffenheit.153 

 

(1) Die Auswahl erzählter Räume, die in einem bestimmten Erzähltext vorkommen, wird als 

Selektion bezeichnet. Die Analyse der Selektion des erzählten Raumes kann Fragen wie die 

 

152 Auch wenn die Darstellung auf der Ebene des discours, also der Textoberfläche, die erste Begegnung des 
Literaturwissenschaftlers mit dem erzählten Raum darstellt, folge ich Dennerleins Argumentation, mit der 
Konzeption zu beginnen, da zur %HVFKUHLEXQJ� GHU� 5DXPGDUVWHOOXQJ� Ä]XYRU� GLHMHQLJHQ� *HJHEHQKHLWen 
LGHQWLIL]LHUW�ZHUGHQ�>P�VVHQ@��GLH�>���@�DOV�NRQNUHWHU�5DXP�>���@�GHU�HU]lKOWHQ�:HOW�EH]HLFKQHW�ZHUGHQ�N|QQHQ³��
Dennerlein 2009: 82. 
153 Frank nennt die Konzeption ÄUlXPOLFKH�3DUDGLJPHQ³ (Frank 2017: 76) und unterscheidet dabei GLH�ÄEHLGHQ 
UntersuchungsscKULWWH³ der Ä$XVZDKO� XQG� .RPELQDWLRQ� GHU� 7HLOUlXPH³� �HEG�� 77). Sie verwendet den 
Paradigmenbegriff jedoch ebenfalls ÄI�U�DXWRUHIHUHQWLHOOH�XQG�KHWHURUHIHUHQWLHOOH�%H]XJVJUXSSHQ³��HEG������
YJO��1�QQLQJ�����������XQG�]XU�%HVFKUHLEXQJ�ÄGHU�bKQOLFKNHLW�HLQ]HOQHU�7HLOUlXPH³��)UDQN�������������,Q�
dieser Arbeit wird die Mehrfachverwendung von Begriffen für verschiedene Sachverhalte zugunsten einer 
eindeutigen Benennung vermieden. Nünning trennt die Unterkategorien der Selektion und Kombination 
ebenfalls, wobei er im Anschluss an Jakobsons Modell der poetischen Funktion die Selektion als 
ÄSDUDGLJPDWLVFKH>��@� $FKVH³� EH]HLFKQHW� XQG� GLH Kombination auf Ebene der histoire mit der zeitlichen 
Anordnung im discours DOV�ÄV\QWDJPDWLVFKH>��@�$FKVH³�]XVDPPHQIDVVW� �1�QQLQJ������������(LQH�JHWUHQQWH�
Betrachtung der räumlichen Anordnung auf der Ebene der histoire und der zeitlichen Darstellung im discours 
wie bei Frank erscheint jedoch gewinnbringend für die Analyse der Raumsemantik. Dennerlein beschäftigt 
sich stärker mit der kognitiven Erzeugung und der Ontologie des erzählten Raumes als mit der Selektion und 
Kombination seiner Teilräume, die für sie nur bezüglich der Frage relevant sind, inwiefern die Auswahl und 
Anordnung erzählter Räume aus verschiedenen Bezugssystemen Auswirkungen auf die Erzeugung des 
mentalen Modells des Lesers hat, und bietet daher kein systematisches Kapitel zur Konzeption, vgl. Dennerlein 
2009: 73-96.   
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folgenden umfassen: Welche Räume wurden gewählt ± und welche wurden nicht gewählt? Auf 

welche Bezugssysteme referieren die Räume ± basiert ihre Gestaltung auf der 

Erfahrungswirklichkeit oder referieren die Räume auf erzählte Räume anderer literarischer Texte 

oder Genres? Theoretisch ist es denkbar, dass ein Text einen Raum entwirft, der vollkommen 

frei erfunden ist und in keinerlei Ähnlichkeitsverhältnis zu realen oder anderen erzählten 

Räumen steht. Viel wahrscheinlicher ist jedoch, dass ein erzählter Raum sich zumindest minimal 

auf empirische oder literarische Räume bezieht. Die Selektion der Teilräume, die die erzählte 

Welt eines Textes bilden, kann also auf Basis realweltlicher oder intertextueller 

Bezugssysteme erfolgen.154 Dabei können die Bezüge unterschiedlich stark sein und sich auch 

PLVFKHQ��6SLHOW�HLQ�7H[W�HWZD�LQ�Ã,WDOLHQµ��NDnn das Toponym sowohl auf das empirische Land 

,WDOLHQ� DOV� DXFK� DXI� ,QWHUWH[WH�� GLH� LQ� Ã,WDOLHQµ� VSLHOHQ�� YHUZHLVHQ�� *UXQGVlW]OLFK� EOHLEW� ]X�

beachten, dass ein erzählter Raum auch bei deutlichen realweltlichen oder intertextuellen 

Bezügen niemals mit dem Vorbild gleichgesetzt werden kann.155  

Nünnings Einschätzung ist Recht zu geben, dass die Menge möglicher realweltlicher Bezüge zu 

groß ist, um systematisch erfasst zu werden.156 Es ist daher im Einzelfall abzuwägen, wie intensiv 

die außertextuellen Referenzen untersucht werden müssen, um die Semantik und die Funktionen 

eines erzählten Raumes zu entschlüsseln. Denn im Rahmen des Bezugssystems 

Alltagswirklichkeit kann sowohl auf konkrete, in der Wirklichkeit als real wahrgenommene 

Räume wie ÃItalienµ oder ÃBerlinµ verwiesen werden, als auch auf Raummodelle wie ÃSchuleµ��

ÃKrankenhausµ�RGHU�Ã*HELUJHµ.157 Ein Raummodell ist nach 'HQQHUOHLQ�Äeine Konfiguration von 

Rauminformationen [...], die sich aus Wissen über die materielle Ausprägung einer räumlichen 

 

154 Vgl. Nünning 2009: 40. Frank nennt realweltliche und intertextuelle Bezüge heteroreferentiell und frei 
erfundene Räume autoreferentiell, vgl. Frank 2017: 77-114. Diese Einteilung birgt allerdings entscheidende 
Nachteile: Die Autoreferentialität suggeriert einen Bezug des Textes auf sich selbst, wo eigentlich die 
Abwesenheit von Bezügen gemeint ist, und die Zusammenfassung realweltlicher und literarischer Bezüge 
unter dem Begriff der Heteroreferentialität verschleiert die unterschiedlichen Wirkungen und Funktionen 
realweltlicher oder intertextueller Bezüge, wie Frank selbst reflektiert, vgl. ebd. 87. ÃIntertextualitätµ bezeichnet 
LQ�GLHVHU�$UEHLW�ZLH�EHL�)UDQN�ÄMHJOLFKH�)RUPHQ�GHU�%H]XJQDKPH�]ZLVFKHQ�7H[WHQ³��ebd. 93). Frank widmet 
sich den intertextuellen Bezügen erzählter Räume unter Bezug auf Gérard Genette ausführlicher, als es das 
Erkenntnisinteresse dieser Arbeit erfordert, daher sei für die weiterführende Beschäftigung mit intertextuellen 
erzählten Räumen auf die entsprechenden Kapitel bei Frank verwiesen, vgl. ebd. 88-100. 
155 Vgl. Nünning 2009: 41f. und Frank 2017: 84.  
156 Vgl. Nünning 2009: 40. 
157 Bei der Analyse realweltlicher Bezüge der erzählten Räume isW�]X�EHU�FNVLFKWLJHQ��GDVV�GLH�ÄUlXPOLFKH�
Wirklichkeit [...] in ihrer Materialität stets überformt von sozialen Praktiken und gefiltert von 
:DKUQHKPXQJVSUR]HVVHQ³ (Frank 2017: 82, vgl. auch Nünning 2009: 40) ist, historischen Veränderungen und 
lokalen Unterschieden unterliegt und somit immer konstruiert ist. Sie plädiert daher sinnvollerweise ÄEHL�GHU�
Analyse heteroreferentieller Bezüge immer für eine Beschäftigung mit den zur Entstehungszeit jeweils 
YLUXOHQWHQ�5DXPNRQ]HSWHQ³, Frank 2017: 82. 
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Komponente uQG�:LVVHQ��EHU�W\SLVFKH�(UHLJQLVDEIROJHQ�]XVDPPHQVHW]W³158. Bei einer Kirche 

etwa umfasst das Raumschema DOV�Ä:LVVHQ��EHU�W\SLVFKH�$XVSUlJXQJHQ�YRQ�5lXPHQ�XQG��EHU�

UlXPOLFKH� $QRUGQXQJHQ³159 mindestens Wände, ein Dach, einen Innenraum mit Platz für 

Gläubige, eine Tür und einen Altar. Das Skript als Ä:LVVHQVUHSUlVHQWDWLRQHQ� I�U�

+DQGOXQJVDEOlXIH� >���� GXUFK�GLH@�.RPELQDWLRQ�DXV�(UHLJQLVPXVWHUQ�XQG�5ROOHQ³160 enthält im 

Falle einer Kirche verschiedene Formen religiöser Feierlichkeiten, bei denen Menschen 

zusammenkommen, um ihren Glauben auszuüben.  

Es lassen sich zwei Arten von Raummodellen unterscheiden: Ein institutionelles Raummodell 

OLHJW� GDQQ� YRU�� ZHQQ� UlXPOLFKH� (OHPHQWH� ÄHLQH� W\SLVFKH� UlXPOLFKH� 6WUXNWXU� XQG� W\SLVFKH�

(UHLJQLVPXVWHU�DXIZHLVHQ��GLH�GXUFK�VR]LDOHV�+DQGHOQ�HQWVWHKHQ³161, wie es beim Beispiel der 

Kirche oder etwa bei Gefängnissen, Büros oder Schulen der Fall ist. Hingegen beziehen sich 

anthropologische Raummodelle ÄDXI� GLH� (UIDKUXQJHQ� GHV� 0HQVFKHQ� PLW� *DWWXQJHQ� YRQ�

UlXPOLFKHQ� *HJHEHQKHLWHQ� ZLH� +lXVHUQ�� %HUJHQ� RGHU� 3OlW]HQ³162, die unabhängig von 

bestimmten sozialen Handlungen existieren. Bei anthropologischen Raummodellen sind zwar 

die Raumschemata (zumindest innerhalb einer Kultur und Zeit) deutlich beschreibbar; die 

zugehörigen Skripte sind jedoch zahlreich und kaum einzugrenzen: Für das klare Raumschema 

eines städtischen Platzes, das aus einer Freifläche und umgebenden Gebäuden besteht, lässt sich 

kein einzelnes, klar umrissenes Skript benennen. Stattdessen sind verschiedene Nutzungen wie 

das Parken von Autos, das Abhalten von Märkten, das Überqueren durch Passanten etc. denkbar. 

Auch die intertextuellen Referenzen erzählter Räume lassen sich in zwei Unterkategorien 

gliedern: spezifische Raummodelle und Raummuster. Ein spezifisches Raummodell besteht aus 

einem (Teil-)Raum und kann aus einem Einzeltext oder einer literarischen Gattung stammen 

oder gar ein gattungsübergreifender Topos wie der locus amoenus sein, der sich ± wenngleich 

ursprünglich typisch für eine bestimmte, hier die bukolische Gattung ± gattungs- und 

epochenübergreifend ausgebreitet hat.163 Spezifische (intertextuelle) Raummodelle verbinden 

ebenso wie die institutionalisierten und anthropologischen (realweltlichen) Raummodelle ein 

 

158 Dennerlein 2009: 179, vgl. Nünning 2009: 47. 
159 Dennerlein 2009: 180. 
160 Ebd. 181. Dennerlein bezieht den Skriptbegriff nur auf institutionelle Raummodelle; er eignet sich jedoch 
ebenso zur Beschreibung spezifischer Raummodelle. 
161 Ebd. 180. 
162 Ebd. 194. 
163 Vgl. Ernst R. Curtius: Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter. Bern/München 31961 [1948]. 
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Raumschema mit einem Handlungsskript, beispielsweise Robinsons Insel in Robinson 

Crusoe.164  

Das Raummuster rangiert an der Grenze zwischen Selektion und Kombination, denn es 

bezeichnet eine einzeltextübergreifend vorkommende Kombination von Räumen, etwa den 

typischen aus mehreren Stationen bestehenden Quest-Plot in Entwicklungsromanen wie Goethes 

Wilhelm Meisters Lehrjahre oder Wolfgang Herrndorfs Tschick sowie die Dichotomie zwischen 

Himmel und Hölle.165 Das Raummuster bezeichnet zuvorderst eine spezifische Selektion und 

Kombination von Räumen ohne Handlungskomponente. Es kann jedoch gattungsspezifisch mit 

einem Handlungsschema verbunden werden, das sich auf den gesamten Text bezieht und in 

mehreren Texten auftaucht. Dieser Fall kommt hauptsächlich in der Genreliteratur vor.166  

 

(2) Mit der Kombination sind die Anordnung und die Relationen der Räume eines Textes auf 

der Ebene der histoire gemeint:167 Wie hängen die Teilräume der erzählten Welt zusammen? In 

welcher konkreten topographischen Beziehung und in welchem abstrakten topologischen 

Verhältnis stehen sie zueinander? Welche Strukturen oder Muster lassen sich beobachten? Die 

Beziehungen der erzählten Räume zueinander sind für die Semantisierung und 

Funktionalisierung des Raumes von besonderer Bedeutung.168 Das hat bereits Lotman erkannt, 

dessen Theorie vom sujethaften Text mit zwei topographisch, topologisch und semantisch 

entgegengesetzten Räumen und einer eigentlich impermeablen Grenze, die jedoch von einer 

Figur übertreten wird, lange Zeit die Analyse erzählter Räume dominierte und bis heute ein 

wichtiges Werkzeug bleibt. Lotman geht davon aus, dass unsere Wahrnehmung und 

Verarbeitung von Wirklichkeit auf kollektiv geprägte und häufig unbewusst angewendete 

Weltmodelle zurückgreifen, die räumliche Gegensatzpaare wie hoch-tief, nah-fern, rechts-links 

mit binären semantischen Oppositionen wie gut-schlecht oder bekannt-unbekannt verknüpfen. 

In literarischen Texten werden diese Weltmodelle bewusst als Organisationsprinzipien 

eingesetzt.169 Nach Lotmans Terminologie, die auch hier verwendet wird, sind topologische 

 

164 Vgl. Dennerlein 2009: 181-183. 
165 Vgl. Frank 2017: 94. )UDQN� YHUZHQGHW� *HQHWWHV� %H]HLFKQXQJ� ÄArchitextualität³� I�U� Ä5HIHUHQ]HQ� DXI�
5DXPPXVWHU�HLQHU�*DWWXQJ�E]Z��HLQHV�*HQUHV³��ebd. 93.  
166 Vgl. Dennerlein 2009: 167. 
167 Vgl. Nünning 2009: 42 und Frank 2017: 78, die bei abweichender Benennung den Gegenstand ähnlich 
beschreiben. 
168 Vgl. Nünning 2009: 42 und 46. 
169 Vgl. Lotman 1973: 327-358. 
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Beziehungen abstrakter Art, während die topographische Gestaltung die topologischen 

Strukturen konkret umsetzt: Die abstrakte Raumordnung eines durch eine Grenze von einem 

Naturraum abgegrenzten Kulturraums könnte beispielsweise topographisch durch einen Wald, 

eine abgrenzende Stadtmauer und eine Stadt umgesetzt werden. Alle Räume und räumlichen 

Elemente können unter dem topologischen und dem topographischen Gesichtspunkt betrachtet 

werden, wenngleich das Ergebnis nicht, wie Lotmans Theorie fordert, ein Oppositionsverhältnis 

sein muss.170  

Die Gesamtheit aller Teilräume, ihrer Grenzen und Lagebeziehungen in einem literarischen Text 

bildet seine Raumordnung. Die Raumordnung kann, wie unter (1) erläutert, frei gestaltet sein 

oder auf einem literarischen Raummuster oder auf Lagebeziehungen empirischer Räume 

beruhen. Innerhalb der Raumordnung können die Teilräume, ihre Relationen zueinander und zur 

gesamten Raumordnung verschiedenartige Strukturen bilden. Mögliche Raumstrukturen sind 

beispielsweise die Opposition, Schachtelung, Korrelation, Reihung oder Abgrenzung von 

Teilräumen.171 Die Grenze hebt bereits Lotman als wichtigstes topologisches Merkmal des 

Raumes hervor. Dennerlein weist darauf hin, dass neben der klaren Grenze auch Grenzbereiche 

vorkommen können, die als Übergangszone fungieren.172 In manchen Texten lässt sich die ganze 

Raumordnung als graphische Struktur beschreiben, etwa als lineare, polyzentrische oder in 

labyrinthische Tiefe gestaffelte Raumordnung.173 Kirchhoffs Liebe in groben Zügen besitzt 

beispielsweise eine polyzentrische Raumordnung, die eine Nord-Süd-Ausrichtung aufweist: Ein 

Großteil der Handlung spielt in deutschen oder italienischen Städten, die je nach ihrer Lage auf 

der Nord-Süd-Achse auf Basis ihrer realweltlichen und intertextuellen Bezüge unterschiedlich 

codiert werden. Der Gardasee als zentraler Schauplatz fungiert als Grenzbereich zwischen 

Norden und Süden und markiert den Eintritt der Figuren in den semantischen Bereich des 

Südens. 

 

 

170 Die semantische Komponente wird im Kapitel 2.2.3 thematisiert. Frank spricht abweichend von Lotman 
YRQ� HLQHU� Ä8QWHUVFKHLGXQJ� LQ� ]ZHL�.RPELQDWLRQVP|JOLFKNHLWHQ�� HLQH�TXDOLWDWLYH�XQG� HLQH� WRSRJUDSKLVFKH³�
(Frank 2017: 101), und mischt dabei die Inhalte von Lotmans drei Dimensionen ineinander, vgl. ebd. 102.  
171 Vgl. ebd. 107.  
172 Vgl. Dennerlein 2009: 192 und 195 sowie Frank 2017: 111. 
173 Vgl. ebd. 104-106. Dennerlein hingegen schlägt vier Raumtypen nach Lynch vor, vgl. Dennerlein 2009: 
190f.  
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2.2.2 Darstellung 

Die Kategorie der Raumdarstellung bezeichnet als Oberbegriff die Techniken, die auf der 

Ebene des discours eingesetzt werden, um den erzählten Raum zu erzeugen.174 Die 

Raumdarstellung umfasst die Parameter Zeit (1), Fokalisierung und Stimme (2), wertneutrale 

oder wertende Darstellung (3), Offensichtlichkeit (4), Ereignisbezug (5), Figurenbezug (6) sowie 

Stilmittel und besondere Sprachverwendung (7). Diese Parameter werden hier erstmals auf Basis 

verschiedener, nicht nur raumnarratologischer Vorarbeiten zusammengestellt: Nünning weist 

auf die Bedeutung der Fokalisierung hin und entwickelt Ansätze einer Beschreibung der 

wertenden und wertneutralen Darstellung und des Ereignisbezugs.175 Dennerlein konzentriert 

sich auf ]ZHL� %HLVSLHOH� I�U� ÄNRJQLWLY� EHVRQGHUV� VLJQLILNDQWH>��@� 'DUVWHOOXQJVWHFKQLNHQ� XQG�

5DXPLQIRUPDWLRQHQ³ ± GLH�%HVFKUHLEXQJ�DOV� ÄHUHLJQLVORVH�7KHPDWLVLHUXQJ�YRQ�5DXP³� VRZLH�

GDV�Ä(U]lKOHQ�YRQ�5DXPZDKUQHKPXQJ³176 ±, womit sie wichtige Beiträge zur Analyse mehrerer 

der oben genannten Kategorien leistet. Frank legt ihren Schwerpunkt auf die Untersuchung der 

Fokalisierung und der Stimme.177 In früheren narratologischen Beiträgen finden sich nur wenige 

Ergänzungen wie die Abstufung zwischen direkter und indirekter Raumdarstellung.178 

Dennerlein, Frank und Bal weisen darauf hin, dass es Sinn mache, Beschreibungskategorien 

anderer Elemente der erzählten Welt in das Analyseinstrumentarium des erzählten Raumes 

aufzunehmen.179 Als besonders fruchtbar erwiesen sich in dieser Hinsicht die Parameter der 

Emotionsdarstellung bei Winko sowie der Figurendarstellung bei Jannidis.180 

 

(1) Die Kategorie der Zeit umfasst die Dauer, Position, Reihenfolge und Frequenz der 

Präsentation von Räumen im Text.181 Indem die Dauer der Raumdarstellung variieren kann, 

 

174 Vgl. ebd. 197 und Frank 2017: 76. Nur Nünning verteilt die narrative Darstellung des Raums auf die 
ÄGLVNXUVLYH>��@�$FKVH³�XQG�GLH�DQGHUH�+lOIWH�GHU�EHUHLWV�HUZlKQWHQ�ÄV\QWDJPDWLVFKHQ�$FKVH³��YJO��1�QQLQJ�
2009: 39. Den BegriII� Ä5DXPGDUVWHOOXQJ³� YHUZHQGHW� HU� DEZHLFKHQG� DOV� Ä2EHUEHJULII� I�U� GLH�.RQ]HSWLRQ��
6WUXNWXU�XQG�3UlVHQWDWLRQ³�GHU�5lXPH��ebd. 33.  
175 Ebd. 45f. 
176 Dennerlein 2009: 10. 
177 Vgl. Frank 2017: 114-187. 
178 Vgl. Schwarze 1982: 173. 
179 Vgl. Dennerlein 2011: 161, Frank 2017: 117 und Mieke Bal: Narratology: Introduction to the Theory of 
Narrative. Toronto 42017, S. 126. 
180 Winko 2003: 110-119 und 132-137 sowie Jannidis 2004: 201 und 220f. 
181 Vgl. Frank 2017: 118-122 sowie Eder et al. 2010: 33. Frank behandelt unter dem Stichwort Frequenz 
DEZHLFKHQG� GHQ� (IIHNW� ÄHLQHU� UHSHWLWLYHQ� +DQGOXQJVVFKLOGHUXQJ³� DXI� GHQ� 5DXP� (Frank 2017: 120) und 
EH]HLFKQHW�GDV�ÄHU]lKOFKURQRORJLVFKH>��@�1DFKHLQDQGHU�LQ�GHU�UlXPOLFKHQ�,QIRUPDWLRQVYHUJDEH³�ZLH�1�QQLQJ�
DOV�ÄUlXPOLFKH>V@�6\QWDJPD³��HEG� 183). Diese Begriffswahl birgt meines Erachtens das Risiko, die zeitliche 
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kann sie den dargestellten Räumen unterschiedlich viel Bedeutung zuschreiben. Dabei kann auch 

das Verhältnis der Erzählzeit zur erzählten Zeit zur Bedeutungskonstitution beitragen: So 

tendieren Raumbeschreibungen zur zeitlichen Dehnung, während die ereignisbezogene 

Raumdarstellung eher zeitdeckend geschieht.  

Ebenso wie die Dauer kann die Position raumbezogener Textstellen die Semantik und Funktion 

eines Raumes bestimmen. So kann insbesondere die Position der räumlichen 

Informationsvergabe am Anfang, Schluss oder an Handlungshöhepunkten eines Textes oder 

Kapitels die Raumdarstellung betonen.182 Die Darstellung der Wohnstätte der Protagonistin Lene 

in Fontanes Irrungen, Wirrungen am Romanbeginn lenkt beispielsweise die Aufmerksamkeit 

der Leser:innen auf das ehrliche und warmherzige kleinbürgerliche Milieu, dem Lene 

entstammt, und in das sich ihr adeliger Freund Botho nur wie ein Fremdkörper einfügt, und weist 

damit auf die Problematik der nicht standesgemäßen Beziehung und die Gesellschaftskritik des 

Textes hin.183 

Die Reihenfolge der Darstellungen räumlicher Elemente kann Unterschiede oder Ähnlichkeiten 

der Räume hervorheben und beispielsweise mit der Handlungsentwicklung korrelieren und für 

diese funktionalisiert werden.184 So gestalten einige Romane der Neuen Sachlichkeit die 

wirtschaftliche Abstiegsgeschichte der Protagonist:innen durch die Darstellung immer 

prekärerer Wohnsituationen.185 Hinsichtlich der Frequenz kann die wiederholte Darstellung 

eines bestimmten Raumes oder räumlicher Elemente diese gegenüber nur einmal erwähnten in 

den Fokus rücken und beispielsweise seine leitmotivische Funktion betonen. So finden in 

Kirchhoffs Die Liebe in groben Zügen mehrere Handlungshöhepunkte in der italienischen Stadt 

Assisi statt. Die wiederholte Auswahl dieses Ortes setzt Ereignisse, die zu unterschiedlichen 

Zeiten passieren, miteinander in Verbindung und markiert die Bedeutung der Ereignisse für den 

Handlungsverlauf. 

 

(2) Die Fokalisierung mit ihrer zentralen Unterscheidung einer narratorialen und figuralen 

Perspektivierung ebenso wie die Stimme einer homo-, hetero- und autodiegetischen 

 

Komponente der Informationsvergabe auf der Ebene des discours mit der syntagmatischen Kombination von 
Teilräumen auf der Ebene der histoire zu vermischen. 
182 Vgl. Frank 2017: 184f. und Hillebrandt 2011:155. 
183 Vgl. Wichard 2012: 180-183 und Ritter 1977: 76-80. 
184 Vgl. Frank 2017: 186. 
185 Vgl. Sill 2009: 87f. 
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Erzählinstanz oder einer Figur in Figurenrede können zur Semantisierung und 

Funktionalisierung des Raumes beitragen.186 So kann etwa die Art und Weise, wie ein Raum in 

figuraler Fokalisierung durch einen heterodiegetischen Erzähler beschrieben wird, Aufschluss 

über den Charakter der wahrnehmenden Figur geben. Meines Erachtens ist es sinnvoll, bei der 

Untersuchung der Fokalisierung folgende Parameter isoliert voneinander in den Blick zu 

nehmen, auch wenn sie oft nicht trennscharf zu unterscheiden sind.187 Denn die Auswahl der 

Parameter und ihre Einnahme durch verschiedene Instanzen können Auswirkungen auf die 

Semantisierung und Funktionalisierung des Raumes haben.  

Die perzeptive Fokalisierung beschreibt die Auswahl der thematischen Einheiten oder Fakten 

und ist laut Wolf 6FKPLG� Ä>G@HU� ZLFKWLJVWH� )DNWRU�� GHU� GLH� :DKUQHKPXQJ� GHV� *HVFKHKHQV�

bestimPW³188. Sie ist sowohl von der räumlichen Perspektive zu unterscheiden als auch von der 

Frage, ob der Erzähler ins Innere einer Figur blicken kann.189 

Die ideologische Fokalisierung bezeichnet das subjektive Verhältnis der wahrnehmenden 

Instanz zum Raum, basierend auf Wissen, Denkweise, Werthaltung und geistigem Horizont der 

 

186 *HQHWWHV�.XQVWZRUW�Ã)RNDOLVLHUXQJµ��YJO� Gérard Genette: Die Erzählung. München 1994 [1969], S. 134) 
ist aufgrund seiner breiten Akzeptanz in der Germanistik und seiner größeren Wiedererkennbarkeit als 
Oberbegriff gegenüber dem Alltagsbegriff der Perspektive, den Wolf Schmid verwendet, vorzuziehen, vgl. 
Wolf Schmid: Elemente der Narratologie. Berlin 32014, S. 121-141. In Erläuterungen der verschiedenen 
Fokalisierungsarten kann dennoch auf den alltagssprachlichen Begriff der Perspektive zurückgegriffen werden. 
Wenngleich ich Schmids linguistische Kritik an Genettes Präfixwahl teile (vgl. ebd. 83), verwende ich in dieser 
Arbeit für die %H]HLFKQXQJ� GHU� 6WLPPH� GLH� *HQHWWH¶VFKH� 7ULDV� YRQ� KRPR-, hetero- und autodiegetischen 
Erzählinstanzen, da sie sich in der Praxis bewährt hat. Die Termini externe und interne Fokalisierung ersetze 
ich jedoch durch Schmids eingängigere Begriffe narratoriale bzw. figurale Fokalisierung; des Weiteren teile 
ich Schmids Auffassung, dass es neben dieser logischen binären Aufteilung keine weitere Form ± etwa 
Genettes Nullfokalisierung ± geben kann, vgl. ebd. 127f., Frank 2017: 123, 130 und 147 sowie Würzbach 2004: 
62. Dennerlein hingegen verwirft Genettes Fokalisierungsbegriff als ungeeignet für die Beschreibung von 
Raumdarstellungen und thematisiert die Raumwahrnehmung als einen spezifischen Darstellungstyp. Gemäß 
Dennerlein liegt erzählte Raumwahrnehmung dann vor�� ÄZHQQ� HLQ� :DKUQHKPXQJVDNW� GXUFK�
:DKUQHKPXQJVYHUEHQ�DQJH]HLJW�ZLUG��RGHU�ZHQQ�HLQ�VROFKHU�GXUFK�GDV�(U]lKOWH�LPSOL]LHUW�LVW³��'HQQHUOHLQ�
2009: 146). Dabei betrachtet sie nur die räumliche Position, Mobilität und Abfolge der Nennung von Details, 
nicht aber Bewertung oder sinnliche Wahrnehmung des Raumes durch die Wahrnehmungsinstanz, und lässt 
dadurch viele Fälle verschiedener Fokalisierungen von Raumdarstellung unberücksichtigt, vgl. ebd. 149-163. 
Nünning fasst Genettes Begriffspaar Fokalisierung und Stimme zusammen, ohne die beiden Parameter 
definitorisch zu trennen, und unterscheidet nur Ä]ZLVFKHQ� DXNWRULDO-erzählten und figural-fokalisierten 
5lXPHQ³ (Nünning 2009: 45). 
187 Schmid und Frank stellen Genettes Fokalisierungsbegriffen feingradigere Unterkategorien gegenüber, die 
sich in der Analyse der Raumdarstellung verbinden lassen und bei manchen Texten erhellend sein können, vgl. 
Schmid 2014: 122-127 und Frank 2017: 116 und 128.  
188 Schmid 2014: 126. 
189 Vgl. ebd. 132 und 141. 
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Instanz. Die Instanz der ideologischen Fokalisierung ist diejenige, die den dargestellten Raum 

bewertet.190 

Die räumliche Fokalisierung wird durch den Ort konstituiert, von dem aus wahrgenommen 

wird. Der räumliche Standpunkt des Wahrnehmenden grenzt dabei den wahrnehmbaren Bereich 

des Raumes ein.191 Unter den Aspekt der räumlichen Fokalisierung fällt auch die 

Unterscheidung, ob die Fokalisierungsinstanz statisch oder mobil ist: Beispielsweise kann eine 

Landschaft aus der Perspektive einer Figur beschrieben werden, die sie mit dem Zug durchfährt. 

Die zeitliche Fokalisierung ergibt sich aus dem zeitlichen Abstand zwischen dem 

ursprünglichen Erfassen und der Interpretation oder Darstellung des Geschehens. Durch einen 

zeitlichen Abstand kann eine Veränderung des Wissens und Bewertens eintreten.192 Stamms 

Roman Sieben Jahre setzt die zeitversetzte Fokalisierung des rückblickenden autodiegetischen 

Erzählers Alex ein, um Unsicherheit über die Zuverlässigkeit seiner Darstellung zu schaffen. 

Dass er sich beispielsweise intensiv an die Lichtverhältnisse in verschiedenen Jahre 

zurückliegenden Situationen zu erinnern glaubt (vgl. SJ 7f., 15-17, 22, 35f.), kann einen Hinweis 

darauf enthalten, dass die erzählten Lichtverhältnisse von seiner subjektiven retrospektiven 

Wahrnehmung und Bewertung der Situation geprägt und keine objektiven Tatsachen in der 

erzählten Welt sind. 

Die sprachliche Fokalisierung bestimmt, wessen sprachliche Register verwendet werden. So 

kann beispielsweise ein Zimmer aus der räumlichen Fokalisierung einer Figur, die sich in diesem 

befindet, aber mit dem sprachlichen Register der Erzählinstanz beschrieben werden.193 

Die sinnliche Fokalisierung kann visuell, auditiv, haptisch oder olfaktorisch sein.194 Im 

folgenden Auszug aus Hanns-Josef Ortheils Die große Liebe (2003)195 werden in einer 

Beschreibung der Unterwasserwelt während eines Tauchgangs außer der olfaktorischen alle 

sinnlichen Fokalisierungsarten eingesetzt: 

In der Tiefe erschien das Grün des Wassers wie aufgeladen, eine gallertartige schlingernde 
Masse voller Treibstoffe, auf den Sandböden taumelten die flachen Rautenkörper der Rochen 

 

190 Vgl. ebd. 123 und 141. 
191 Vgl. ebd. 123. 
192 Vgl. ebd. 124. 
193 Vgl. ebd. 125. 
194 Vgl. Frank 2017: 116. Bal bezeichnet ÄVLJKW�� KHDULQJ�� DQG� WRXFK³� als die wichtigsten Sinne der 
Raumwahrnehmung (Bal 2017: 125). Frank differenziert den Fokalisierungsbegriff für die Raumwahrnehmung 
weiter aus, als es für die Untersuchung der Semantisierung und Funktionalisierung des Raumes in dieser Arbeit 
notwendig ist, vgl. Frank 2017: 128. 
195 Hanns-Josef Ortheil: Die große Liebe. Roman. München 2003 (im Folgenden mit der Sigle GL zitiert). 
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über den Kalkzonen geborstener Schalen. Ich griff nach den Muscheln, ich tastete an ihren 
Körpern entlang, sie fühlten sich pelzig und doch so lebendig an, als pulsierten sie tief in ihrem 
,QQHUQ�� >«@� 6R�ZDU� GLH�:DKUQHKPXQJ� DXI� GDV�9LVXHOOH� EHVFKUlQNW�� VFKRQ� GLH� /DXWORVLJNHLW�
sorgte dafür, aber auch die Distanz zur Umgebung, keine Berührung, lediglich ein Schweben, 
ZLH�HLQH�XQHQGOLFK�DQJHQHKPH�6FKZHUHORVLJNHLW�>«@��*/���I��� 

Der autodiegetische Erzähler Giovanni betrachtet die Farben, Strukturen und Texturen der 

8QWHUZDVVHUWLHUH��YLVXHOOH�)RNDOLVLHUXQJ���EHPHUNW�GLH�Ä/DXWORVLJNHLW³��DXGLWLYH�)RNDOLVLHUXQJ��

XQG�ÄJULII³�XQG�ÄWDVWHWH³�QDFK�GHQ�0XVFKHOQ��GLH�VLFK�ÄSHO]LJ�XQG�GRFK�VR�OHEHQGLJ�DQ>I�KOHQ@³�

(haptische Fokalisierung).  

Die emotive Fokalisierung bezeichnet die emotionale Wahrnehmungsprädisposition der 

Wahrnehmungsinstanz.196 In Liebesromanen wird die emotive figurale Fokalisierung der 

Raumdarstellung häufig eingesetzt, um die Emotionen einer liebenden Figur implizit 

darzustellen. So nimmt Webers Protagonist Sperber in Paris frisch verliebt wahr, dass er ÄGHU�

6RQQH� HQWJHJHQ³� �7H 172) läuft, während er nach dem Unfalltod seiner Geliebten durch 

ÄGU|KQHQGH�6FKOXFKWHQ��>���@�HLQ�VFKZDU]HV��XQUXKLJHV��KDOOHQGHV�/DQG�>«�XQG@�OlUPHQGH�gGQLV³�

(TH 190 f.) zu irren glaubt. Seine veränderte Wahrnehmung desselben Stadtraums lässt 

Rückschlüsse auf seinen emotionalen Zustand zu. 

Fokalisierungsarten und ihre Wechsel sind nicht immer leicht zu erkennen und können daher am 

besten graduell beschrieben werden.197 Wird der erzählte Raum durch verschiedene Instanzen 

fokalisiert, liegt eine multiperspektivische Raumdarstellung vor. Widersprechen sich die 

verschiedenen Fokalisierungsinstanzen innerhalb eines Textes, kann ggf. ein unzuverlässiges 

Erzählen vorliegen.198 Die unzuverlässige Raumdarstellung kann beispielsweise eingesetzt 

werden, um durch die gegensätzliche Wahrnehmung desselben Raumes durch zwei Figuren auf 

deren unterschiedliche Charaktere oder Emotionen hinzuweisen. Grundsätzlich ist die 

Raumdarstellung durch einen zuverlässigen, heterodiegetischen Erzähler in narratorialer 

Fokalisierung am stabilsten und am wenigsten subjektiv, während die figurale Fokalisierung 

bereits subjektiv gefiltert ist und die Darstellung in der Figurenrede wiederum einen weiteren 

Filter der Figurenintention oder auch der eingeschränkten Ausdrucksformen der Figur enthalten 

kann.  

 

 

196 Vgl. Frank 2017: 128. 
197 Vgl. ebd. 146. 
198 Vgl. Nünning 2009: 46. 
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(3) Des Weiteren ist die Opposition einer wertneutralen oder wertenden Darstellung zu 

beachten.199 Ob ein Raum neutral oder wertend dargestellt wird, kann Rückschlüsse über die 

Gedanken oder Emotionen der Fokalisierungsinstanz erlauben. Innerhalb einer 

raumdarstellenden Passage können sowohl wertende als auch neutrale Aussagen auftreten. Ein 

Beispiel für eine stark wertende Raumdarstellung bietet der Protagonist Rasmus in Sibylle Bergs 

Roman Der Tag, als meine Frau einen Mann fand (2015)200 in der Beschreibung seines 

Hotelzimmers, die auf seine Hoffnungslosigkeit und Resignation verweist:  

Es wird alles hier enden. In diesem kleinen Zimmer mit Keramikplatten am Boden, dieses off-
white mit grauem Schlierendesign, das sich ein Teufel erdacht hat, um klarzumachen: Hier, 
Mann, bist du in der Dritten Welt, die politisch korrekt heute eher Länder mit suboptimaler 
Einkommensstruktur genannt wird, und du hast es nicht ins Hilton geschafft. (FM 16) 

 

(4) Die Offensichtlichkeit der Informationsvergabe meint die Schattierungen impliziter bis 

expliziter Darstellungstechniken sowohl des Raums selbst als auch seiner einzelnen 

Merkmale.201 Explizit dargestellt wird der Raum, wenn er durch raumreferentielle Ausdrücke 

benannt wird. Dazu zählen beispielsweise Toponyme, Gattungsbezeichnungen, Deiktika, 

Präpositionen und adverbiale Bestimmungen.202 Eine implizite Darstellungsweise liegt vor, 

wenn der Raum allein durch Inferenzen an Unbestimmtheitsstellen erzeugt wird. So kann die 

Erwähnung bestimmter Gegenstände, Ereignisse oder Figurenrollen implizieren, um welcherlei 

Raum es sich handelt, und zu raumbezogenen Inferenzen der Leser:innen führen.203 Es ist im 

Extremfall möglich, eine Geschichte vollkommen ohne explizite Benennung räumlicher 

Elemente zu erzählen, da jede Handlung irgendeinen Schauplatz impliziert. In der Regel mischen 

sich explizite und implizite Raumdarstellung jedoch wie im folgenden Beispiel im 

 

199 In der bisherigen Forschung werden meist die Merkmale wertneutrale/wertende Darstellung und 
(UHLJQLVEH]XJ�]XP�7H[WW\S�Ã%HVFKUHLEXQJµ�]XVDPPHQJHIDVVW��'HQQHUOHLQ�HWZD�EHVFKlIWLJW sich exemplarisch 
mit der Beschreibung als nicht ereignisbezogener, wertneutraler Darstellung von Raum und verweist auf den 
wertenden Kommentar als weitere mögliche Darstellungsform, vgl. Dennerlein 2009: 161f. und ähnlich 
Nünning 2009: 46. Auch Frank unterscheidet beschreibende, kommentierende und handlungsorientierte 
Passagen und kombiniert dabei Parameter der Darstellung, Semantisierung und Funktionalisierung des Raumes 
zu Mischkategorien wie Ä5DXPEHVFKUHLEXQJHQ� PLW� GHNRUDWLYHP� XQG� VROFKe mit explikativ-funktionalem 
&KDUDNWHU³, die die Raumanalyse unnötig verkomplizieren (vgl. Frank 2017: 164 und 172-177), während die 
granulare Beobachtung einzelner Merkmale und ihrer Kombination agiler und erkenntnisfördernder ist.  
200 Sybille Berg: Der Tag, als meine Frau einen Mann fand. Roman. München 2015 (im Folgenden mit der 
Sigle FM zitiert). 
201 Vgl. Würzbach 2001: 114 sowie zur expliziten Thematisierung und impliziten Präsentation von Emotionen 
Winko 2003: 47, 110-119 und 132-137 und zur expliziten und impliziten Figurencharakterisierung Eder et al. 
2010: 33. 
202 Eine übersichtliche Darstellung raumreferentieller Ausdrücke zur Bezeichnung des erzählten Raumes mit 
Erläuterungen bietet Dennerlein 2009: 75-84 und 209. 
203 Vgl. ebd. 95f. 
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Zusammenspiel von direkten textuellen Benennungen von Raum durch raumreferentielle 

Ausdrücke und Inferenzen auf Raum an Unbestimmtheitsstellen.204 Der Beginn von Webers 

Roman Tal der Herrlichkeiten führt vor, wie ein Raum zunächst nur implizit dargestellt wird:  

Der Lärm der Fische?, fragte er, sein in der Mitte mit dünnem Papier umwickeltes Baguette 
schon in der Hand.  

Ja, Goldfische machten sehr wohl Geräusche, sagte die Bäckerin. Die Lippen mehrmals 
hintereinander zusammenpressend und zu einer runden Öffnung aufreißend, ahmte sie das 
nächtliche Goldfischgeräusch nach.  

Als Entschuldigung, weil sie sich im Wechselgeld geirrt hatte, und vielleicht auch, um diesen 
einzelnen Kunden zurückzuhalten und nicht gleich wieder allein im Laden zu bleiben, hatte sie 
LKP�HU]lKOW��LQ�GHU�OHW]WHQ�1DFKW�KDEH�VLH�QLFKW�VFKODIHQ�N|QQHQ�>«@��7+���� 

2EZRKO�GHU�UDXPUHIHUHQWLHOOH�$XVGUXFN��GLH�*DWWXQJVEH]HLFKQXQJ�Ä/DGHQ³��HUVW�LP�OHW]Wen Satz 

des Zitates fällt, wird den meisten Leser:innen bereits im ersten Satz klar sein, dass die Figur, 

DXI� GLH� GDV� 3HUVRQDOSURQRPHQ� ÄHU³� UHIHULHUW�� LQ� HLQHU� %lFNHUHL� VWHKW�� YHUPXWOLFK� QDKH� GHU�

9HUNDXIVWKHNH��GHQQ�GDV�ÄG�QQH>��@�3DSLHU³� LQ�GHU�0LWWH�GHV�Brotes verweist auf die typische 

9HUSDFNXQJ� HLQHV�%DJXHWWHV� LQ� IUDQ]|VLVFKHQ�%lFNHUHLHQ� XQG� GDV�$GYHUE� ÄVFKRQ³�� GDVV� GLH�

)LJXU� GLHVHV�%URW� MXVW� HUKDOWHQ� KDW�� 6SlWHVWHQV� GLH�(UZlKQXQJ� GHU� Ä%lFNHULQ³� VWHOOW� �EHU� GLH�

Konnotationen, in welchem Raum die Bäckerin vermutlich arbeitet und ihr Brot an Kunden 

übergibt, klar, dass die Ereignisse des Romanbeginns in einer Bäckerei stattfinden, bevor 

�EHUKDXSW�GHU�Ä/DGHQ³�HUZlKQW�ZLUG�  

Die Möglichkeiten der impliziten bis expliziten Darstellung gelten nicht nur für (Teil-)Räume, 

sondern auch für einzelne Rauminformationen. Die Möglichkeiten, dem Raum durch 

Inferenzen Merkmale hinzuzufügen, sind nahezu unbegrenzt. So können beispielsweise explizite 

raumreferentielle Ausdrücke Räume implizit durch realweltliche oder intertextuelle Bezüge 

semantisieren ± VHLHQ�HV�7RSRQ\PH�ZLH�Ã,WDOLHQµ�RGHU�Ã%HUOLQµ��HLQ�LQWHUWH[WXHOOHU�9HUZHLV�ZLH�

Ã0LWWHOHUGHµ�RGHU�HLQH�DXI�HLQ�5DXPPRGHOO�YHUZHLVHQGH�Gattungsbezeichnung ZLH�Ã6FKXOHµ�RGHU�

Ã.UDQNHQKDXVµ��$XFK�DQGHUH�'DUVWHOOXQJVPLWWHO�ZLH�:RUWIHOGHU�RGHU�GHU�(UHLJQLVEH]XJ�HLQHV�

Raumes können Konnotationen transportieren und Inferenzen auslösen.  

 

(5) Es lässt sich des Weiteren zwischen der ereignisbezogenen und der ereignislosen 

Darstellung von Raum unterscheiden. Nach Dennerlein liegt eine ereignisbezogene 

Darstellung von Raum dann vor, wenn ein Raum der Ort ist, an dem ein Ereignis stattfindet ± 

 

204 Vgl. ebd. 83, 194 und 197f. 
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der Raum also zum Schauplatz der Handlung wird.205 Es macht bei der Unterscheidung der 

ereignisbezogenen und der ereignislosen Darstellung Sinn, nur die Darstellung eines speziellen 

Ereignisses zu berücksichtigen, nicht wiederholt stattfindender Ereignisse, da diese als stabile 

Merkmale aufgefasst werden können.206 Die ereignislose Darstellung wird entsprechend durch 

die Abwesenheit eines spezifischen Ereignisses konstituiert und kann unterschiedlich intensiv 

ausfallen, von der bloßen Erwähnung eines Raums bis zu seiner detaillierten Beschreibung.207  

Dennerlein belegt die kognitive Signifikanz beider Darstellungsformen: Die räumliche 

6LWXLHUXQJ� YRQ� (UHLJQLVVHQ� VHL� IDNXOWDWLY� XQG� GDKHU� ÄJUXQGVlW]OLFK� HLQ� PDUNLHUWHU� )DOO³208, 

ZlKUHQG�LQ�GHU�HUHLJQLVORVHQ�%HVFKUHLEXQJ�ÄGHU�NRQNUHWH�5DXP�PLW�VHLQHQ�(LJHQVFKDIWHQ�>���@�

explizit zXP� *HJHQVWDQG� ZLUG³209. Diese Argumentation spricht dafür, dass beide 

Darstellungsformen sich auf unterschiedliche Weise für Funktionalisierungen des Raumes 

eignen. Die Verbindung räumlicher Elemente oder erzählter Räume mit Ereignissen kann 

Auswirkungen auf ihre Semantisierung und Funktionalisierung haben, wie beispielsweise bei 

der Platzierung von Ereignissen in Assisi, die für die Beziehung der Protagonist:innen in 

Kirchhoffs Die Liebe in großen Zügen von entscheidender Bedeutung sind. Auf diese Weise 

entsteht eine wechselseitige Semantisierung: Einerseits machen die Ereignisse Assisi zu einem 

besonderen, erinnerungsgeladenen und katalysatorischen Raum innerhalb der erzählten Welt, 

andererseits integriert der Raum Assisi die weiteren Ereignisse, die in diesem Raum stattfinden, 

in die Reihe bedeutsamer Wendepunkte der Liebeshandlung. Auch wenn zunächst nur erwähnte 

oder beschriebene Räume im Laufe eines Textes zu Schauplätzen werden, kann sich das auf die 

Semantisierung und Funktionalisierung auswirken.210 So distanziert sich beispielsweise in Bergs 

Roman Der Tag an dem meine Frau einen Mann fand das Protagonistenehepaar Rasmus und 

 

205 Vgl. ebd. 118, 129-132, 160-163 und 199 sowie Dies.: Raum. In: Matías Martínez (Hg.): Handbuch 
Erzählliteratur. Theorie, Analyse Geschichte. Stuttgart/Weimar 2011, S. 158-165, hier 159f. Zweifelsfälle 
zwischen der ereignislosen und ereignisbezogenen Darstellung sind möglich, vgl. dies. 2009: 135. Dennerlein 
widmet sich der ereignisbezogenen Darstellung von Raum ausführlich und entwirft einen umfangreichen 
Begriffsapparat, der für den Fokus der vorliegenden Arbeit nicht notwendig ist. Ihren Begriff des Erzählens 
von Raum bzw. die %H]HLFKQXQJ� ÄHU]lKOWH�5lXPH³� �ebd. 119) für ereignisbezogen dargestellte Räume im 
Gegensatz zu beschriebenen, d.h. ereignislos dargestellten Räumen (vgl. ebd. 127) wird in dieser Arbeit nicht 
verwendet, da erzählte Räume hier als Oberbegriff alle Räume der erzählten Welt meinen (vgl. die Verwendung 
in diesem Wortsinn bei Dennerlein, ebd. 221).  
206 Vgl. ebd. 142. 
207 Vgl. Nünning 2009: 45, Frank 2017: 173f. und Dennerlein 2009: 134. Wie bereits erwähnt, inkludiert die 
bisherige Forschung in der Regel die wertneutrale Darstellung in die Kategorie der ereignislosen Darstellung 
und meint mit GHU�%HVFKUHLEXQJ�ÄSRWHQ]LHOO ÃZHUWQHXWUDOH>��@¶� ,QIRUPDWLRQHQ��EHU�GLH� ILNWLYH�:HOW�und ihre 
2EMHNWH³��Nünning 2009: 46).  
208 Dennerlein 2009: 118. 
209 Ebd. 134, vgl. Nünning 2009: 45f. 
210 Vgl. Dennerlein 2009: 133. 
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Chloe auf seiner Tropenreise zunächst von einem heruntergekommenen TouristenRUW�� Ä/HLVH�

VFKZDSSW�0XVLN�DXV�GHP�1DFKEDURUW�]X�XQV�>«@��'RUW�LVW�HLQ�3DUW\SDUDGLHV�I�U�GLH�ZHVWOLFKH 

8QWHUVFKLFKW��>«@�=XP�*O�FN�VLQG�ZLU�DQGHUV�³�(FM 60) Dass das Paar im weiteren Verlauf der 

Reise doch den Nachbarort besucht, wird zum Auslöser von Chloes Affäre und semantisiert die 

Affäre als triebhaften Ausbruch (vgl. FM 78-136). 

 

(6) Zudem ist der Parameter des Figurenbezugs zu beachten: Wird ein Raum im 

Zusammenhang mit einer oder mehreren Figuren dargestellt? Halten sich die Figuren in diesem 

Raum (mehrfach) während der Geschichte auf? Wird ausgesagt, dass ein Raum in Bezug zu 

einer oder mehreren Figuren steht, auch wenn diese sich dort nicht während der erzählten Zeit 

aufhalten? Der Figurenbezug ist als separate Kategorie der Raumdarstellung neben dem 

Ereignisbezug notwendig, auch wenn die bisherige Forschung diese Kategorie nicht nennt, da 

Räume auch ohne die Darstellung eines Ereignisses oder im Zusammenhang mit wiederholten 

Ereignissen einer oder mehreren Figuren zugeordnet werden können.211 Figuren können also 

sowohl im Rahmen ereignisbezogener als auch ereignisloser Raumdarstellungen mit Räumen in 

Verbindung treten und einander wechselseitig charakterisieren.212  

Räume mit Figurenbezug können beispielsweise die konkrete Wohnung oder das Haus einer 

Figur sein, sowie deren weitere Umgebung, die hier als Lebensraum bezeichnet wird. Auch ein 

Arbeitsplatz oder ein Raum, in dem ein Hobby ausgeübt wird, ist figurenbezogen. So wird 

beispielsweise in Fontanes Effi Briest, wie Michael $QGHUPDWW�EHPHUNW��Ädie Entwicklung der 

Effi-Figur über den ganzen Roman hinweg leitmotivartig immer wieder durch Gartenszenen, 

Gartenversatzstücke, Fensterausblicke und Naturszenerien begleitet >«@. Alle diese Szenen 

WUDJHQ� VXENRGLHUWH� ,QIRUPDWLRQHQ� ]X� (IILV� &KDUDNWHU³213, sie müssen dafür jedoch nicht mit 

Ereignissen verbunden sein ± es reicht, wenn der Erzähler beispielsweise feststellt, dass ihr 

Zimmer auf Hof und Garten blickt. 

 

(7) Zuletzt können selbstverständlich auch zur Darstellung von erzählten Räumen Stilmittel und 

besondere Arten der Sprachverwendung eingesetzt werden, wie sie bereits die antike 

 

211 )UDQN�ZHLVW�]ZDU� LQ� LKUHP�.DSLWHO�]X�6HPDQWLNHQ�GHV�HU]lKOWHQ�5DXPV�GDUDXI�KLQ��GDVV�ÄPLWXQWHU� >«@�
einzelne Teilräume sogar daGXUFK�GHILQLHUW�>ZHUGHQ@��GDVV�VLFK�EHVWLPPWH�)LJXUHQ�LQ�LKQHQ�DXIKDOWHQ³��Frank 
2017: 189), geht aber auf dieses Darstellungsmittel nicht systematisch ein. 
212 Vgl. Eder 2008: 265 und Würzbach 2004: 58. 
213 Andermatt 1987: 92, vgl. ebd. 88. 
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Rhetorik kennt ± etwa Hyperbeln, Ironie, eine Klimax sich steigernder Raumeigenschaften, 

Alliterationen, Parallelismen und Vergleiche. Aber auch der Einsatz bestimmter Wortfelder kann 

die Raumdarstellung prägen und zur Semantisierung des Raumes beitragen. In Ortheils Roman 

Die große Liebe beispielsweise wird die Wucht eines unerwarteten Sommergewitters durch 

Anthropomorphisierungen, Lautmalerei, eine Alliteration und den atemlosen Satzbau aus 

zahlreichen, durch Kommata getrennten Parataxen ausgedrückt: 

Ich sah, wie der Wind die grünen Palmwedel schlug, sie duckten sich zu dichten Matten zur 
Seite, Zeitungsseiten flogen über die Straße, Getränkedosen klapperten hinterher, nur noch 
wenige Autos fuhren vorbei, dann schäumte der schwere Regen herunter, klatschte gegen die 
Fenster, so etwas machte Angst, die meisten Hotelgäste waren still geworden und blickten wie 
hypnotisiert nach draußen (GL 114) 

 

2.2.3 Semantisierung 

Die Semantisierung ist, wie eingangs erläutert, das Versehen von räumlichen Elementen der 

erzählten Welt mit Eigenschaften. Der Begriff Semantisierung benennt dabei den Vorgang, 

während der Begriff Semantik das Ergebnis ± die Merkmale der räumlichen Elemente ± 

bezeichnet. Die Semantisierung und Funktionalisierung des erzählten Raumes wurden von der 

narratologischen Forschung bisher kaum systematisch untersucht: Dennerlein konzentriert sich 

auf die Erzeugung und Darstellung des erzählten Raums und schlägt nur vor, eine Theorie der 

Semantisierung und Funktionalisierung des erzählten Raumes auf dem Modell der 

inferenzbasierten narrativen Kommunikation aufzubauen.214 Auch Nünning empfiehlt die 

Semantisierung und Funktionalisierung als Ansatzpunkte für weitere Forschungsarbeiten.215 Bei 

)UDQN� �EHUODJHUQ� VLFK� LQ� LKUHP�.DSLWHO� Ä6HPDQWLNHQ� GHV� HU]lKOWHQ� 5DXPV³� 6HPDQWLNHQ� XQG�

Funktionen des Raums. Sie beschreibt die Wechselwirkungen zwischen Raum und Figuren, 

Handlung, Zeit und Diskursen; sSlWHU� VSULFKW� VLH� DXFK� YRQ� GHU� Ä)XQNWLRQDOLVLHrung und 

6HPDQWLVLHUXQJ�GHV�5DXPHV³��MHGRFK�RKQH�GLH�EHLGHQ�%HJULIIH�MHZHLOV�]X�GHILQLHUHQ�216 Weitere 

Narratolog:innen wie Würzbach (2001 und 2004) und Haupt (2004) widmen sich der 

Semantisierung und Funktionalisierung des Raumes in Ansätzen, während zahlreiche praktische 

Analysen der Semantik und Funktionen erzählter Räume ohne narratologische Details 

 

214 Vgl. Dennerlein 2009: 204. 
215 Vgl. Nünning 2009: 46. 
216 Frank 2017: 187-220. Insgesamt fällt ihr Semantikkapitel im Vergleich zu den Kapiteln zur Konzeption und 
Darstellung des erzählten Raumes sehr knapp aus. 
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auskommen, wie beispielsweise die von Bänziger (1983), Flügge (2016), Ritter (1977) oder 

Wilhelmer (2015).217  

Als Basis für die folgende Analyse von Raumfunktionen in Liebesromanen wird daher erstmals 

ein fundiertes Analyseinstrumentarium auch für die Semantisierung und Funktionalisierung des 

erzählten Raumes erstellt. Die Semantisierung basiert auf der Konzeption und Darstellung des 

erzählten Raumes. Um die Semantik des erzählten Raumes eines Textes intersubjektiv 

nachweisbar zu bestimmen, muss daher genau analysiert werden, welche Aspekte der 

Konzeption (1) und welche Darstellungsmittel (2) zur Semantisierung beitragen.218 Hinsichtlich 

der Semantik eines Raumes sind die Manifestness (3), die Stabilität (4) und der 

Konventionalisierungsgrad der semantischen Merkmale (5) zu untersuchen. 

 

(1) Im Rahmen der Konzeption kann die Selektion durch die Referenzen eines Raumes auf die 

verschiedenen Bezugssysteme zu seiner Semantisierung beitragen. So können beispielsweise 

außertextuelle Bezüge beim Leser Inferenzen anregen und so Eigenschaften realer oder 

literarischer Räume auf den erzählten Raum übertragen. Die Platzierung einer Geschichte in 

Ã,WDOLHQµ�ZLH�LQ�GHQ untersuchten Romanen von Kirchhoff und Ortheil etwa kann realweltliche 

Konnotationen aufrufen, die Wärme, Sonne und Licht, vielleicht auch Lebensgenuss oder 

Erholung umfassen, aber auch intertextuelle Referenzen auf literarische Texte wie Goethes 

Italienreise herstellen, die in italienischen Regionen spielen. Auch das Raumschema und Skript 

eines institutionellen Raummodells ± beispielsweise einer Kirche ± können einen solchen 

erzählten Raum mit Vorstellungen bestimmter Eigenschaften und Erwartungen an bestimmte 

Handlungsmuster aufladen.219 Semantisierungen auf Basis der Selektion aus Bezugssystemen 

können von anthropologisch oder empirisch begründeten Konnotationen bis zur Übernahme der 

Semantik komplexer Raummodelle reichen. 

Ein verbreitetes und viel beachtetes Phänomen der Semantisierung durch die Kombination ist 

die von Lotman beschriebene Opposition zweier Teilräume: In vielen literarischen Texten 

werden zwei topographisch und topologisch gegensätzliche Gebiete auch semantisch 

 

217 Vgl. Hans Bänziger: Schloß ± Haus ± Bau. Studien zu einem literarischen Motivkomplex von der deutschen 
Klassik bis zur Moderne. Bern/München 1983, Elias Flügge: Zimmer, Raum, Räumungen. Zur Positionierung 
ZHLEOLFKHU�)LJXUHQ� LP�Ä3ULYDWUDXP³�EHL�$XWRULQQHQ�GHV����� XQG����� Jahrhunderts. Berlin 2016 und Lars 
Wilhelmer: Transit-Orte in der Literatur. Eisenbahn - Hotel - Hafen - Flughafen. Bielefeld 2015. 
218 Vgl. Frank 2017: 188. 
219 Vgl. ebd. 199. 
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gegensätzlich codiert.220 Dabei kann die topologische und topographische Gestaltung zur 

gegensätzlichen semantischen Codierung der Räume beitragen. Neben der Opposition von zwei 

Teilräumen können andere topologische und topographische Beziehungen die Semantiken von 

Teilräumen prägen. In Goethes Wahlverwandtschaften etwa wird, indem das Gartengebäude 

Ä0RRVK�WWH³� GHP� HUHUEWHQ� )amilienschloss gegenüber liegt, die semantische Opposition der 

Gebäude betont:  

Die Mooshütte wird heute fertig, die sie an der Felswand, dem Schlosse gegenüber, gebaut hat. 
Alles ist recht schön geworden und muß Euer Gnaden gefallen. Man hat einen vortrefflichen 
Anblick: unten das Dorf, ein wenig rechter Hand die Kirche, über deren Turmspitze man fast 
hinwegsieht, gegenüber das Schloß und die Gärten. (WV 242) 

Schloss und Mooshütte liegen einander zur Spiegelung ihrer Unterschiedlichkeit Ägegenüber³. 

Zwar befinden sie sich auf gleicher Höhe entlang einer vertikalen Achse, deren untere Basis in 

den Wahlverwandtschaften mit Vernunft und Tradition konnotiert ist, während die Höhe 

Fortschritt und Entgrenzung symbolisiert, und erscheinen in dieser Hinsicht gleichwertig. 

Allerdings liegt die Mooshütte Äan der Felswand³, die die erzählte Welt zusätzlich zur vertikalen 

Ordnung in zwei horizontale Symbolbereiche trennt: den diesseitigen, bekannten, sicheren 

Raum, in dem sich Schloss und Mooshütte befinden, und den jenseitigen, unbekannten, 

gefährlichen Raum jenseits der Felswand, an der die Mooshütte liegt. Die Mooshütte wird somit 

als Grenzbereich zum gefährlichen Jenseits semantisiert.221 

 

(2) Des Weiteren können alle im vorangegangenen Kapitel 2.2.2 vorgestellten 

Darstellungsmittel zur Semantisierung des Raumes beitragen: Es lassen sich unterschiedliche 

Grade der Offensichtlichkeit unterscheiden.222 So kann die Semantisierung des Raums 

beispielsweise durch Adjektivattribute explizit oder durch die Erwähnung von Gegenständen 

oder Wetterphänomenen implizit herbeigeführt werden. Dabei ist die indirekte Semantisierung 

von Räumen komplexer als die direkte Zuschreibung von Eigenschaften und Bedeutungen. Das 

Hexenhaus im Märchen wird durch den Figurenbezug, dass dort die Hexe wohnt, zum 

gefährlichen Ort. Ähnlich wird in Kirchhoffs Die Liebe in groben Zügen die Stadt Assisi durch 

den Ereignisbezug, dass die Protagonist:innen dort prägende Moment des Glücks und Leids 

erleben, zum Raum, in dem sie sich bedeutender Wendepunkte ihrer Paargeschichte 

bewusstwerden. Ob ein Garten neutral DOV�ÃNOHLQµ�oder wertend DOV�ÃPLFNULJµ�EH]HLFKQHW�ZLUG��

 

220 Vgl. Lotman 1973: 311-340 sowie das Kapitel 2.2.1 dieser Arbeit. 
221 Vgl. Schwaner 2014: 6-8. 
222 Vgl. Würzbach 2001: 113f. 
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verändert seine Semantik, und wenn er wie zu Beginn von Fontanes Effi Briest direkt am 

Romananfang umfangreich beschrieben wird, weisen die Position und Dauer der 

Raumdarstellung als Aspekte der Zeit dem beschriebenen Raum eine große Bedeutung zu. 

Multiperspektivische Fokalisierungen oder der Wechsel der Stimme können demselben Raum 

verschiedene, möglicherweise widersprüchliche Semantiken zuschreiben. Stilmittel und 

besondere Formen der Sprachverwendung semantisieren beispielsweise in der auktorial 

fokalisierten Erzählerrede in Iris Hanikas Roman Treffen sich zwei (2007)223 beim Wiedersehen 

der Liebenden durch einen anthropomorphisierenden Vergleich die eigentlich alltägliche 

städtische Umgebung als Ort, an dem gleich ein besonderes, glückliches Ereignis eintreten wird, 

als  

die Sonne ein bombastisches Licht [produzierte], indem sie unter einem stahlgrauen Himmel 
quer durch die Straßen schien und die Häuser wie mit Scheinwerfern anstrahlte, so daß sie 
aussahen, als hätten sie sich gewaschen und frisch geschminkt und für ein großes Fest 
hergerichtet (TZ 84). 

 

(3) Der Aspekt der Manifestness224 bezeichnet graduell die Deutlichkeit der Rauminformation 

auf der Ebene der histoire. Eine Raumeigenschaft kann kaum bis sehr manifest sein. Die 

Manifestness ist mit dem Parameter Offensichtlichkeit als Aspekt der Raumdarstellung auf der 

Ebene des discours verwandt: Der Grad der Manifestness der Raumsemantik ist das Ergebnis 

von expliziten oder impliziten Darstellungstechniken. Diese Parameter lassen sich allerdings 

nicht koppeln, denn andere Faktoren wie die Fokalisierung oder die Frequenz und Dauer der 

Darstellung beeinflussen ebenfalls die Manifestness der Rauminformation. So kann eine 

Raumeigenschaft explizit im Text benannt werden ± wenn dies jedoch beispielsweise in figuraler 

Fokalisierung und in wertender Darstellung geschieht, kann es durchaus sein, dass es sich um 

die subjektive Wahrnehmung der Figur handelt und dass bei einer multiperspektivischen 

Darstellung andere Instanzen dem Raum gegensätzliche Merkmale zuweisen. Dann wäre diese 

explizit dargestellte Semantik nur schwach manifest. Genauso kann ein Merkmal, das nur 

implizit, aber wiederholt dargestellt wird, im Laufe des Textes eine hohe Manifestness erreichen. 

 

(4) Bei der Analyse der Raumsemantik ist außerdem die Stabilität der Raumeigenschaften zu 

beachten, ÄRE�GLH�(LJHQVFKDIWHQ�GHU�7HLOUlXPH�LP�)RUWJDQJ�GHU�(U]lKOXQJ�JOHLFKEOHLEHQ�RGHU�

 

223 Iris Hanika: Treffen sich zwei. Roman. Graz/Wien 2007 (im Folgenden mit der Sigle TZ zitiert). 
224 Den Begriff übernimmt Dennerlein aus der Relevanztheorie von Dan Sperber und Deirdre Wilson, vgl. 
Dennerlein 2009: 185.  
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sich vHUlQGHUQ³225. Die Veränderlichkeit oder Statik der Merkmale von Teilräumen können 

entscheidend für ihre Funktionalisierung im Romangefüge sein. So verweist beispielsweise in 

Nawrats Roman Wir zwei allein die wechselnde Semantik eines mal als gemütlich, mal als 

bedrückend dargestellten Schwarzwaldhauses auf die ambivalenten Emotionen des Erzählers 

gegenüber seiner Freundin, mit der er das Haus bewohnt (vgl. WA 129f., 181 und 185). 

 

(5) Die Semantik erzählter Räume kann von naheliegenden, empirisch begründeten 

Konnotationen beispielsweise zu bestimmten Raummodellen, Wetterphänomenen oder Topoi 

bis hin zu willkürlichen, durch intratextuelle Bezüge zugeschriebenen Semantiken reichen, d. h. 

die Konventionalisierung der Raumsemantik kann unterschiedlich hoch sein.226 

Konventionalisierte Semantiken sind überindividuell und können sowohl aus dem realweltlichen 

als auch aus dem intertextuellen Bezugssystem stammen. Konventionalisierte Semantiken aus 

dem alltagsweltlichen Bezugssystem beruhen auf empirischen Grunderfahrungen mit 

anthropologischen Raummodellen, die in der narratologischen Raumforschung auch als 

archetypisch oder mythisch bezeichnet werden und sich ÄDXI�LP�NROOHNWLYHQ�8QEHZXVVWHQ�GHV�

Menschen verankerte Urbilder³227 beziehen. Gerhard Hoffmann zählt zu den archetypischen 

Symbolen  

die elementaren Natursymbole wie Fluß, Meer, Berg, aber auch Wald, Garten, Höhle, die in sich 
EHUHLWV� ÃDQWLQRPLVFK� JHVWDOWHW¶� VLQG�� XQG� DXFK� >���@� GLH� JUXQGOHJHQGHQ� PHQVFKOLFKHQ�
Einrichtungen wie Haus, Leiter, Turm [...]. Ihre konkret-räumliche Anschaulichkeit und 
signifikant-horizontale oder -vertikale Struktur, nach deren oppositioneller Gliederung sich die 
Orientierung der Welt vollzieht (Ufer-Fluß, Land-Meer, Himmel-Erde, oben-unten, draußen-
drinnen), macht sie zu Beziehungssystemen von allergrößter Relevanz und Aussagekraft.228 

Auch die häufigen binären Raumordnungen, die bereits mehrfach erwähnt wurden, beruhen auf 

anthropologischen Grunderfahrungen, wie Dennerlein zusammenfasst, und sind deswegen so 

bedeutsam:  

Offenbar gibt es ein relativ begrenztes Set an grundlegenden physischen Eigenschaften, die 
besonders häufig mit Bedeutung belegt werden. Hier sind zunächst die sechs Richtungen zu 
nennen, die sich aus den drei Raumachsen des Menschen ergeben. Gemeint sind vorne-hinten, 
oben-unten und rechts-links. Ausgehend von der Vorstellung von Räumen als dreidimensionalen 
Umgebungen von Figuren sind die Unterscheidung von innen und außen, die Begrenzung und 
die dreidimensionale Ausdehnung des Raumes als grundlegend anzusetzen. Aus der Position des 
Menschen im Raum ergibt sich die Wichtigkeit des Gegensatzpaares hier-dort. Durch die 
Relationierung von räumlichen Gegebenheiten kommen schließlich Nachbarschaftsbeziehungen 

 

225 Frank 2017: 103. 
226 Vgl. Würzbach 2001: 108 und dies. 2004: 62. 
227 Haupt 2004: 83. 
228 Gerhard Hoffmann: Raum, Situation, erzählte Wirklichkeit: poetologische und historische Studien zum 
englischen und amerikanischen Roman. Stuttgart 1978: 340.  
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bzw. das Verhältnis zu anderen räumlichen Gegebenheiten in den Blick (Kontakt, Nähe und 
Abgrenzung).229 

Neben den überindividuellen Semantiken, die auf anthropologischen Grunderfahrungen 

beruhen, gibt es auch solche, die stärker durch gesellschaftliche Konvention geformt wurden. 

So werden in vielen Kulturen ÄJUXQGOHJHQGHQ�2ULHQWLHUXQJVVFKHPDWD�ZLH�REHQ�XQG�Xnten, rechts 

und links >«@ UHOLJL|VH��SROLWLVFKH�RGHU�DQGHUZHLWLJH�.RQQRWDWLRQHQ�YHUOLHKHQ³230. Hier muss 

man historische und kulturelle Kontexte berücksichtigen, da es diachrone oder lokale 

Bedeutungsunterschiede geben kann. Hochkonventionelle Semantiken aus dem intertextuellen 

Bezugssystem finden sich in literarischen Topoi, die sich besonders bezüglich 

Naturdarstellungen herausgebildet haben.231 Bei Topoi kann eine empirische Grundlage zur 

Semantik beigetragen haben; nun ergibt sich die Semantik des Topos jedoch aus der 

symbolischen Bedeutung der Raumkomponenten, wie beim locus amoenus etwa Wiesen, ein 

Gewässer, Bäume, frühlingshafte Luft und Vogelgezwitscher oder Insektengesumm.232 

Die Darstellung erzählter Räume besteht meist aus der Kombination konventionalisierter und 

subjektiver Semantiken.233 Für die Analyse der Semantisierung und Funktionalisierung ist der 

Grad der Konventionalisierung relevant, weil stark konventionalisierte Semantiken eine so hohe 

überindividuelle Verständlichkeit aufweisen, dass auch implizite Hinweise auf diese großen 

Einfluss auf die Semantisierung des Raumes nehmen können. Für ihre literaturwissenschaftliche 

Analyse können unterschiedlich hohe Rekonstruktionsleistungen nötig sein: Manche 

Semantiken lassen sich anhand von Alltagswissen erschließen, andere Codierungen ± 

beispielsweise in wesentlich älteren Texten ± lassen sich nur durch die genaue Untersuchung des 

kulturellen Kontextes entschlüsseln.234 Bei der Untersuchung von gegenwartsliterarischen 

Texten aus der gleichen Kulturgemeinschaft ist wegen der ungefähren Gleichzeitigkeit von 

Produktion und Rezeption mit geringen kulturellen Differenzen zu rechnen. Ein Text kann 

jedoch auch mit konventionellen Bedeutungen eines Raumes brechen und ihm eine arbiträre 

Semantik verleihen: Von der kompletten oder partiellen Übernahme der konventionalisierten 

Semantik bis zum Bruch und der Verkehrung ins Gegenteil sind alle Verarbeitungsformen 

 

229 Dennerlein 2011: 161. 
230 Würzbach 2001: 108, vgl. Haupt 2004: 82. 
231 Vgl. ebd. 
232 Vgl. ebd. und Curtius 1961 [1948]: 202-205. 
233 Vgl. Würzbach 2001: 109 und Haupt 2004: 83. 
234 Vgl. Winko 2003: 144-146. 
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konventionalisierter Semantiken möglich und können für verschiedene narrative Funktionen 

eingesetzt werden. 

 

2.2.4 Funktionalisierung 

Die Funktionalisierung bezeichnet, wie zuvor erwähnt, die Übertragung narrativer Funktionen 

auf erzählte Räume. Dabei wird der Raum der erzählten Welt selbst zum Zeichen, dessen 

Verweisebene in einem anderen Textelement liegt. Neben den Textzeichen als Zeichen erster 

Ordnung ist der Raum somit ein Zeichen zweiter Ordnung für andere Elemente der erzählten 

Welt.235 Wenngleich in der narratologischen Forschung Einigkeit darüber herrscht, dass der 

erzählte Raum Funktionen für andere Elemente der erzählten Welt oder Diskurse übernehmen 

kann,236 hat sie sich, wie bereits erwähnt, der Funktionalisierung des Raumes bisher insgesamt 

wenig und unsystematisch gewidmet.237 Die wenigen theoretischen Auseinandersetzungen mit 

Funktionen des erzählten Raumes haben meist Funktionstypen beschrieben, die jeweils mehrere 

Merkmale umfassen. Erst Frank hat die wegweisende Idee eingeführt, statt Typisierungen eine 

HUJHEQLVRIIHQHUH�Ä8QWHUVFKHLGXQJ�QDFK�GHQ�%HGHXWXQJVHPSIlQJHUQ³238 vorzunehmen, auf die 

der Raum als Zeichen zweiter Ordnung verweist. In den folgenden beiden Unterkapiteln werden 

dem Parameter der Bedeutungsempfänger zunächst weitere Parameter zur Seite gestellt, um 

 

235 Vgl. Jannidis 2004: 77 und 82, Lange 2007: 30 und Nünning 2009: 33. Dieser Funktionalisierungsbegriff 
schließt zwei Funktionen des erzählten Raumes aus, die für den Fokus dieser Arbeit nicht relevant sind: die 
Illusionsbildung als Ä%HLWUDJ�]XU�,OOXVLRQLHUXQJ�GHV�/HVHUV�PLW�%OLFN�DXI�*ODXEZ�UGLJNHLW��)DNWL]LWlW³�und die 
selbstzweckhafte Ä%HVFKUHLEXQJ�YRQ�5lXPHQ�XQG�*HJHQVWlQGHQ�>DOV@�Ã%UDYRXUVW�FN¶³��6FKZDU]H�����������, 
d. h. die ausführliche Darstellung räumlicher Elemente zur Präsentation schriftstellerischen Könnens und 
exotischen Wissens in früheren Epochen, als es noch wenige bildliche Darstellungen gab und bei Leser:innen 
wenig Wissen über fremde Räume zu erwarten war.  
236 Vgl. exemplarisch Frank 2017: 188, Würzbach 2001: 125, Haupt 2004: 72 und Teresa Bridgeman: Time 
and space. In: David Herman (Hg.): The Cambridge companion to narrative. Cambridge u.a. 2007, S. 52-65, 
hier 55. 
237 Dennerlein berücksichtigt die Funktionalisierung nicht, während Nünning die Begriffe Funktionalisierung 
und Funktion knapp thematisiert (Nünning 2009: 46). Bei Frank überlagern sich, wie bereits erwähnt, 
Semantiken und Funktionen des Raums in einem verhältnismäßig kurzen und wenig strukturierten Kapitel 
(Frank 2017: 187-220). Frühere Forschungsbeiträge etwa von Hoffmann (1978) oder Schwarze (1982) bieten 
trotz ihrer oft unsystematischen Herangehensweise und unscharfen Definitionen zahlreiche relevante Hinweise 
auf die Raumfunktionalisierung. Allerdings scheint Hoffmanns Einteilung in gestimmten, Anschauungs- und 
Aktionsraum, die auf eine scharfe Trennung von Darstellungsebene, Bedeutungsebene und Funktion 
verzichtet, in weiten Teilen überholt. Auch Schwarze mischt in seiner durchaus inspirierenden Tabelle 
Ämöglicher Funktionen von Räumen XQG� *HJHQVWlQGHQ³� �Schwarze 1982: 172) die Darstellung, 
Semantisierung und Funktionalisierung sowie teils innerhalb eines Eintrages auch mehrere Funktionen des 
Raumes. 
238 Frank 2017: 188. Allerdings greift sie innerhalb dieser Kategorien dann doch wieder zu 
ergebnispräformierenden Typisierungen, die die Möglichkeiten, alle Funktionen des erzählten Raumes zu 
beschreiben, reduzieren, vgl. ebd. 189. 
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Raumfunktionalisierungen umfassend beschreiben zu können (Kapitel 2.2.4.1). Anschließend 

werden exemplarisch einige für diese Arbeit besonders relevante Funktionstypen vorgestellt, die 

sich aus diesen Parametern bilden lassen (Kapitel 2.2.4.2).  

 

2.2.4.1 Parameter der Funktionalisierung 

In der Weiterführung von Franks Unterscheidung nach Bedeutungsempfängern lassen sich 

weitere Parameter zur modularen Beschreibung der Raumfunktionen ergänzen: Zunächst 

können verschiedene räumliche Elemente funktionalisiert werden ± neben Räumen und ihren 

Relationen beispielsweise auch die Figurenmobilität und die figurale Raumwahrnehmung (1). 

Zweitens können die Raumfunktionen den Bedeutungsempfängern Figuren, Handlung und 

Diskursen zugeordnet werden (2). Drittens können die Funktionen qualitativ danach 

unterschieden werden, ob sie andere Textelemente charakterisieren, strukturieren, bewerten 

oder motivieren (3). Viertens können unterschiedliche Zeichenbeziehungen zum 

Bedeutungsempfänger vorliegen ± Räume können als Indiz, Symbol, Metapher oder Metonymie 

auf andere Elemente verweisen (4). Diese vier Parameter werden in diesem Kapitel erläutert. Sie 

können beliebig zu Funktionstypen kombiniert werden, wie sie die frühere Forschung 

beschrieben hat (siehe Kapitel 2.2.4.2).  

Basis für die Untersuchung der narrativen Funktionen eines erzählten Raumes ist in der 

praktischen Analyse die detaillierte Erfassung seiner Semantisierung durch seine Konzeption 

und die verwendeten Darstellungsstrategien, die in den vorangegangenen Kapiteln vorgestellt 

wurden. In der Praxis sind die Funktionen eines konkreten erzählten Raumes für andere 

Elemente der erzählten Welt oder Diskurse oft schwierig voneinander abzugrenzen, da sie 

inhaltlich ineinanderfließen und erzählte Räume mehrere Funktionen erfüllen können. Auch 

deswegen ist es sinnvoll, die Parameter der Raumfunktionen modular zu bestimmen.  

Bei der Untersuchung der Raumfunktionalisierung ist zu beachten, dass Räume natürlich auch 

innerhalb der erzählten Welt Funktionen erfüllen. In der konkreten Textanalyse kann nicht 

immer eindeutig bestimmt werden, ob auch die Figuren die Semantisierung des erzählten 

Raumes wahrnehmen oder ob die Raumsemantik nur das Textverständnis der Leser:innen lenkt. 

Unter literaturwissenschaftlichem Blickwinkel ist mit Funktionen des erzählten Raumes die 

narrative Funktionalisierung der räumlichen Elemente ± samt ihren Funktionen innerhalb der 

erzählten Welt ± für die Kommunikation zwischen Text und Leser:innen gemeint. Die 

pragmatischen Funktionen der erzählten Räume innerhalb der erzählten Welt spielen also nur im 

Rahmen ihrer Funktionalisierung für andere Textelemente eine Rolle. 
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(1) Zunächst soll geklärt werden, welche räumlichen Elemente im Rahmen der Raumsemantik 

eines literarischen Textes funktionalisiert werden können. Dazu zählen folgende Elemente: 

x (Teil-)Räume 

x Räumliche Elemente und Objekte, die zu Räumen gehören 

x Räumliche Relationen 

x Figurenmobilität  

x Figurale Raumwahrnehmung 

x Figurale Veränderung des Raumes 

x Figurale Raumvorstellungen 

Es können sowohl der gesamte erzählte Raum eines Textes funktionalisiert werden als auch 

einzelne Teilräume, räumliche Elemente oder Objekte, die zu Räumen gehören. So 

visualisiert in Stamms Sieben Jahre die Diskrepanz zwischen dem Hausmodell, das Sonja ihrem 

zukünftigen Ehemann Alex schenkt (vgl. SJ 134, räumliches Objekt, figurale Raumvorstellung), 

und dem Haus, in dem sie später wirklich wohnen (vgl. SJ 146f., Teilraum), die Diskrepanz 

zwischen Sonjas Erwartungen an ihr zukünftiges gemeinsames Leben und dem Leben, das die 

Figuren tatsächlich erreichen.  

Ein besonderes Augenmerk hat die narratologische Forschung bisher auf die Funktionalisierung 

räumlicher Relationen gelegt, die ja auch bereits im Zentrum von Lotmans Modell sujethafter 

Texte stehen.239 So können laut Haupt Teilräume in einem kausalen oder finalen Verhältnis 

stehen und eine Entwicklungsgeschichte bilden oder in einem korrelativen Verhältnis entweder 

parallelisiert oder kontrastiert werden.240 Andermatt beobachtet beispielsweise bei Eugenie 

Marlitts Roman Das Geheimnis der alten Mamsell, dass der Kontrast des lebendigen Gartens 

und des düsteren Hauses sich auf die Charakterisierung der Figuren Ziehvater und Ziehmutter 

übertragen lässt.241 

Die Mobilität von Figuren im erzählten Raum kann beispielsweise Aufschluss über die Figuren 

selbst oder ihre Beziehungen untereinander geben oder die Handlung anstoßen. Zur 

Figurenmobilität zählen die Fortbewegung im Raum, Orientierung und 

Orientierungslosigkeit.242 Dabei wird fremdbestimmte Mobilität eher negativ und 

 

239 Vgl. Dennerlein 2009: 46, dies. 2011: 161, Nünning 2009: 37 und Haupt 2004: 78. 
240 Vgl. ebd. 79. 
241 Vgl. Andermatt 1987: 60f. 
242 Vgl. Anja K. Johannsen: Kisten, Krypten, Labyrinthe: Raumfigurationen in der Gegenwartsliteratur: W.G. 
Sebald, Anne Duden, Herta Müller. Bielefeld 2008, S. 23. 
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selbstbestimmte Mobilität eher positiv semantisiert.243 Die Darstellung der 

Raumwahrnehmung einer Figur kann beispielsweise eingesetzt werden, um ihre Emotionen 

darzustellen. Sie kann auch mit der Raumwahrnehmung anderer Instanzen oder einer 

abweichenden früheren Raumwahrnehmung derselben Figur kontrastiert werden.244 Ebenso 

kann die Veränderung des Raumes durch Figuren (oder die Unmöglichkeit von 

Veränderungen) narrative Funktionen tragen ± Frank und Andermatt führen als Beispiel an, dass 

in Fontanes Effie Briest die Tatsache, dass Effi ihr eheliches Haus nicht nach ihren Vorstellungen 

verändern darf, die Unmöglichkeit widerspiegelt, ihr Leben frei zu gestalten, während ihr 

Ehemann Baron von Innstetten Äals Arrangeur und Gestalter von Effis Zimmer [...] 

vorstrukturierte Wirklichkeitsentwürfe >«@ anbietet >«@�� von denen er hofft, dass Effi sie 

annimmt³.245 Auch figurale Raumvorstellungen werden in manchen Texten funktionalisiert, 

etwa um Emotionen darzustellen oder Figuren zu charakterisieren, so wie das erwähnte 

Hausmodell bei Stamm die Zukunftspläne und Hoffnungen der Figur Sonja darstellt. 

 

(2) Die zweite Differenzierung von Raumfunktionen, nämlich nach den Bedeutungsempfängern 

Figuren, Handlung und Diskurse, folgt Franks Ansatz.246 Wie bedeutsam die Funktionalisierung 

des erzählten Raumes für Figuren in der Literatur ist, zeigt, dass bei Eder et al. als einzige 

Beispiele für eine Figurencharakterisierung durch Inferenzen zu anderen Elementen der 

erzählten Welt raumsemantische Beispiele angeführt werden: Äe.g. when the appearance of a 

room reveals something about the person living there or the weather expresses the feelings of 

WKH� SURWDJRQLVW³247. Figuren können über Wohnräume, Wetterverhältnisse, ihr 

Bewegungsverhalten und weitere räumliche Elemente charakterisiert werden. Auch 

Figurenbeziehungen können raumsemantisch ausgedrückt werden, etwa durch das 

 

243 Vgl. Haupt 2004: 81. 
244 Vgl. ebd. 73. 
245 Andermatt 1987: 95, Hervorhebungen im Original. Vgl. Frank 2017: 194f. sowie grundsätzlich zur 
Veränderung des Raumes durch Figuren ebd. 192-197 und Haupt 2004: 75. 
246 Allerdings klammere ich die bei Frank als vierte Kategorie angeführte Zeit (vgl. Frank 2017: 188) aus, da 
die Beziehung zwischen Zeit und Raum meines Erachtens nicht dem Bereich der Funktionalisierung, sondern 
der Raumdarstellung angehört und daher in Kapitel 2.2.2 bereits behandelt wurde. 
247 Eder et al. 2010: 34. Eder weist an anderer Stelle auf das wechselseitige Verhältnis der Semantisierung 
]ZLVFKHQ� )LJXUHQ� XQG�5lXPHQ� KLQ��'XUFK� GHQ� ÄVLWXDWLYHQ� .RQWH[W³�� DOVR� GLH� 8PJHEXQJHQ� YRQ� )LJXUHQ��
Äwerden die Figuren einerseits selbst charakterisiert, andererseits kennzeichnet ihr Wahrnehmen und Handeln 
auch die Umwelt³��Eder 2008: 265). Vgl. 2.2.2 zum Parameter des Figurenbezugs. 
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Näheverhalten (Proxemik) der Figuren, das mit ihrer Zu- oder Abneigung korrespondieren 

kann,248 oder ihre Gruppierung anhand ihrer Wohnorte. 

Es ist, wie Frank zutreffend feststellt, schwierig, die Kategorien Figuren und Handlung zu 

trennen, weil Handlungen immer an Figuren gebunden sind.249 Die raumsemantische Darstellung 

von Emotionen oder Figurenbeziehungen lässt sich beispielsweise bei dauerhaften oder 

wiederkehrenden Emotionen zur Figurencharakterisierung, bei wechselnden Emotionen aber 

auch zur Handlung zählen, da gerade in Liebesromanen die Handlungsentwicklung zu großen 

Teilen in der Abfolge verschiedener Emotionen und Beziehungsstadien liegt. Dafür, 

vorübergehende Emotionen nicht zur Figurencharakterisierung zu zählen, spricht auch die 

Auffassung von Jannidis, besonders wichtig für die Charakterisierung von Figuren seien stabile 

Merkmale.250  

Schon Hoffmann beobachtet detailliert das Zusammenspiel von Raumgestaltung und Handlung, 

etwa die Verstärkung von Konfliktsituationen durch den Einsatz geometrischer Muster.251 

Raumsemantik kann beispielsweise die Handlung durch korrespondierende Raumstrukturen 

spiegeln oder Ereignisse kausal oder final motivieren. Aus den oben genannten Gründen zählen 

in dieser Arbeit auch Emotions- und Beziehungsentwicklungen als Bedeutungsempfänger zur 

Handlung.  

Zudem N|QQHQ�HU]lKOWH�5lXPH�ÄDXI�]XU�(QWVWHKXQJV]HLW�YLUXOHQWH�Diskurse referieren und diese 

HQWZHGHU� EHVWlWLJHQ� RGHU� LQIUDJH� VWHOOHQ³252, wie Frank betont. Dabei sind alle möglichen 

thematischen Diskurse denkbar. Häufig wurden bisher raumsemantische Referenzen auf 

raumbezogene Diskurse, poetologische Diskurse, Geschichtsdiskurse, Wohndiskurse und den 

Geschlechterdiskurs untersucht.253 So bieten manche Texte der Romantik durch implizite 

Techniken wie multiple figurale Fokalisierungen oder unzuverlässiges Erzählen einen 

Gegenentwurf zum deterministischen Weltbild der Naturwissenschaften im Zuge der 

Aufklärung und Industrialisierung.254 

 

248 Vgl. Eder 2008: 260. 
249 Vgl. Frank 2017: 197 
250 Vgl. Jannidis 2004: 252. 
251 Vgl. Hoffmann 1978: 574f.  
252 Frank 2017: 210. 
253 Beispielsweise Würzbach 2001 und 2006, Wichard 2012 und Manuel Maldonado Alemán: Semantisierte 
Raumkonstellationen: zur Sedimentierung der Geschichte bei Christoph Ransmayr und Erich Loest. In: Ortrud 
Gutjahr et al. (Hg.): Deutsche Gegenwarten in Literatur und Film. 7�ELQJHQௗ������6�����-177. 
254 Vgl. Lange 2009: 239, Martínez 1996: 209f. und Wichard 2012: 112f. 
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(3) Drittens können die Funktionen qualitativ unterschieden werden. Räumliche Elemente 

können andere Textelemente charakterisieren. Dabei können sie sowohl dem 

Bedeutungsempfänger Eigenschaften hinzufügen, die bisher nicht bekannt waren, als auch 

Eigenschaften des Bedeutungsempfängers, die bereits bekannt sind, betonen oder 

konterkarieren. Ebenso können räumliche Elemente andere Textelemente wie Figurengruppen, 

Ereignisse oder Diskurspositionen strukturieren, indem sie sie in eine räumliche Ordnung 

bringen, die Orientierung schafft. Räumliche Elemente können außerdem Ereignisse oder 

Verhaltensweisen von Figuren kausal motivieren oder der ganzen Geschichte eine finale 

Motivation unterlegen, wie es etwa in Goethes Wahlverwandtschaften der Fall ist.255 

Des Weiteren kann die Raumsemantik andere Textelemente oder ihre Eigenschaften bewerten, 

indem sie sie in eine Wertehierarchie bringt, ihnen Werte zuschreibt oder Werte metaphorisch 

darstellt.256 Wertungen in und durch literarische Texte nachzuvollziehen, ist schwierig und 

wurde, wie Katharina Prinz und Simone Winko festgestellt haben, von Interpret:innen lange Zeit 

vernachlässigt, obwohl GLH� ÄRekonstruktion der Wertungen, die auf den verschiedenen 

Kommunikationsebenen eines literarischen Texts vorgenommen werden, und der mit ihnen 

JHVHW]WHQ� :HUWPD�VWlEH³257 von zentraler Bedeutung für die gelungene Interpretation eines 

literarischen Textes ist. Prinz und Winko haben diesbezüglich ein Forschungsdefizit festgestellt 

und darauf mit einem systematischen Analyseverfahren reagiert, das die bestehende Forschung 

systematisiert und ergänzt und dessen Definitionen hier übernommen werden:  

Als positiver oder negativer Wert wird eine Qualität bezeichnet, die einer Entität (dem 
Wertungsobjekt) aufgrund bestimmter Eigenschaften, die sie besitzt, durch einen Akt der 
Wertung ]XJHVFKULHEHQ� ZLUG�� >«@� :HUWXQJHQ� N|QQHQ� VLFK� VSUDFKOLFK� XQG�RGHU� LQ� )RUP�
nonverbalen Präferenzverhaltens äußern. Die Vergleichsgröße, gemessen an der die 
:HUW]XVFKUHLEXQJ�HUIROJW��ZLUG�KLHU�:HUWPD�VWDE�JHQDQQW��>«@�$OV�:HUWPD�VWDE�GLHQHQ�N|QQHQ�
überindividuelle Ideale sowie individuelle Wünsche des Wertenden; relativ zu ihnen wird das 
Wertungsobjekt umso positiver beurteilt, je mehr es dem Maßstab entspricht.258 

 

(4) Zu guter Letzt können die Raumfunktionalisierungen danach unterschieden werden, ob 

zwischen dem Raum(element) und dem Bedeutungsempfänger eine indizierende, 

 

255 Vgl. Martínez 1996: 39-87 und Schwaner 2014: 28-42. 
256 Auch Hoffmann beobachtete einen Ä.RPPHQWDUFKDUDNWHU³� UlXPOLFKHU Ordnungen erzählter Welten, 
Hoffmann 1978: 588. Haupt konstatiert unter Verweis auf Lotmans Theorie, die Raumstruktur ziele bei 
manchen Texten auf den ÄGegensatz der verschiedenen Bereiche und der von ihnen verkörperten Wertewelt³��
Haupt 2004: 79.  
257 Katharina Prinz/Simone Winko: Wie rekonstruiert man Wertungen und Werte in literarischen Texten? In: 
Gabriele Rippl/Simone Winko (Hg.): Handbuch Kanon und Wertung: Theorien, Instanzen, Geschichte. 
Stuttgart 2013, S. 402-407, hier 402. 
258 Ebd. 402f. 
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metonymische, metaphorische oder symbolische Zeichenbeziehung besteht.259 Ein Indiz ist ein 

natürliches Anzeichen. So zeigt beispielsweise in Matthias Nawrats Roman Wir zwei allein 

(2012)260 das Vorhandensein nur eines einzigen Sessels in der Wohnung des autodiegetischen 

Erzählers an, dass er meist allein in seiner Wohnung ist (vgl. WA 49). Eine metaphorische 

Beziehung GHU�(OHPHQWH�OLHJW�YRU��ZHQQ�Äeine semantische Einheit auf eine andere [verweist], 

die eine sachliche oder bildliche bKQOLFKNHLW�PLW�GLHVHU�DXIZHLVW³��ZREHL�Äzwei verschiedene 

VorstellungsbeUHLFKH�PLWHLQDQGHU�YHUEXQGHQ³261 werden. Dennerlein führt dafür das Beispiel der 

Wegmetapher für den Lebensweg an. Wenn Raum auf andere Elemente der erzählten Welt 

verweist, mit denen er in einer Kontiguitätsbeziehung steht, liegt eine metonymische Beziehung 

YRU��'DV�KHL�W��GDVV�Äbeide semantischen Einheiten zum gleichen Wirklichkeitsbereich gehören³ 

XQG�GXUFK�ÄHLQH�UHDOH�%H]LHKXQJ�>���@�NDXVDOHU��UlXPOLFKHU�RGHU�]HLWOLFKHU�1DWXU³262 verbunden 

sind, wie etwa bei der Wohnungseinrichtung für die Charakterisierung des Bewohners. Bei 

Symbolen schließlich ÄEHUXKW�[...] die Verbindung zwischen Aspekten des Raumes und ihrer 

%HGHXWXQJ�DXI�.RQYHQWLRQ³263��HWZD�EHLP�Ä6�QGHQEDEHO³264. 

 

2.2.4.2 Exemplarische Darstellung relevanter Funktionstypen  

Die bisher beschriebenen Parameter lassen sich beliebig zu Funktionstypen kombinieren. Von 

diesen werden im Folgenden nur diejenigen exemplarisch vorgestellt, die für die 

Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit relevant sind, da sie tendenziell für das Erzählen von 

Liebesgeschichten in Romanen eingesetzt werden können. Dazu zählen die Charakterisierung 

von Figuren und die Darstellung von Figurenbeziehungen (1), die Emotionsdarstellung (2), die 

Abbildung oder Strukturierung der Handlung (3) und die Handlungsmotivation (4), sowie die 

Darstellung und ggf. Wertung von Liebes- und Beziehungskonzepten (5). Diese pragmatisch für 

die zu beantwortende Leitfrage ausgewählten Funktionstypen dienen zugleich als Beispiele für 

die Kombination der Parameter zu Funktionstypen.  

 

259 Vgl. Dennerlein 2011: 162f. Frank hingegen geht davon aus, dass bei jeder Funktionalisierung des erzählten 
5DXPHV�I�U�GLH�)LJXUHQ�RGHU�GLH�+DQGOXQJ�ÄGDV�3ULQ]LS�GHU�PHWRQ\PLVFKHQ�6XEVWLWXWLRQ³�ZLUNW��)UDQN�������
188. Dieser Einschätzung widerspricht sie selbst, wenn sie am Beispiel von Goethes Werther sorgfältig den 
Unterschied zwischen Indiz und Symbol herausarbeitet, vgl. ebd. 190. 
260 Matthias Nawrat: Wir zwei allein. Roman. Zürich 2012 (im Folgenden mit der Sigle WA zitiert). 
261 Dennerlein 2011: 162. 
262 Ebd., vgl. ebd. 163. 
263 Ebd. 
264 Elisabeth Frenzel: Motive der Weltliteratur. Ein Lexikon dichtungsgeschichtlicher Längsschnitte. Stuttgart 
62008, S. 655. 
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(1) Der Begriff Figurencharakterisierung bezeichnet bekanntlich die Konstruktion einer Figur 

durch die Zeichen des Textes, das heißt die Summe ÄDOOH[r] Verfahren im discours [...], die 

LUJHQGZHOFKH� ,QIRUPDWLRQHQ� DQ� HLQH� )LJXU� ELQGHQ³265, seien es explizite Verfahren oder 

Inferenzprozesse. Inferenzen auf den Charakter einer FiguU�N|QQHQ�DXFK�DXI�ÄInformationen, die 

im discours QLFKW� GHU� )LJXU� ]XJHVFKULHEHQ�ZRUGHQ� VLQG³266, beruhen ± etwa auf räumlichen 

Elementen. Mithilfe einer indirekten, raumsemantischen Charakterisierung können einzelne 

Figuren oder auch Figurengruppen und Milieus auf dezente, aber einprägsame Weise 

dargestellt werden.267 Die Figurencharakterisierung kann auf allen Arten der Zeichenbeziehung 

basieren und es können alle räumlichen Elemente verwendet werden: Sehr häufig werden die 

Eigenschaften einer Figur durch ihre Raumwahrnehmung oder ihre Wohnstätte und ihre 

Einrichtung indiziert.268 Es kann jedoch auch das Handeln im Raum oder Gestalten eines Raumes 

(world-making) durch eine Figur auf ihre Eigenschaften hinweisen.269 Auch das Bewegungs- 

und Raumverhalten von Figuren, Ädie Hinwendung zu bestimmten Gegenständen³� RGHU� LKU�

ÄTerritorialverhalten³270, können Figuren charakterisieren oder Entwicklungsstationen 

markieren. Ebenso können imaginierte räumliche Elemente in den Gedanken der Figuren 

Aufschluss über diese geben. 

Der Raum hat dabei in der Regel ± wie der Begriff der Figurencharakterisierung schon sagt ± 

eine charakterisierende Funktion. Er kann auch einer Figur, einzelnen Merkmalen einer Figur 

oder einer Figurengruppe Werte zuschreiben. Die sehr häufig verwendete metonymische 

Charakterisierung einer Figur durch die Darstellung ihrer Wohnungseinrichtung beispielsweise 

kann kontrastierend mit der Wohnstätte anderer Figuren eingesetzt werden.271 Sind 

beispielsweise eine hochgelegene und eine tiefgelegene Wohnstätte gegenübergestellt, kann dies 

ausdrücken, dass die oben wohnende Figur als überlegen oder positiver gewertet wird. In diesem 

 

265 Jannidis 2004: 208, vgl. Eder et al. 2010: 31. 
266 Jannidis 2004: 199, vgl. Eder et al. 2010: 34. 
267 Vgl. zur Figurencharakterisierung über die die Figuren umgebenden Räume Eder 2008: 265f. und Hoffmann 
1978: 330 und 588, sowie zur Anschaulichkeit der raumsemantischen Darstellung von Informationen 
Würzbach 2001: 125 und zur Anwendung dieser Raumfunktionalisierung in Romanen früherer Epochen 
exemplarisch Ritter 1977: 142 und Wichard 2012: 26.  
268 Vgl. Würzbach 2001: 122 und Haupt 2004: 73. 
269 Vgl. Eder 2008: 266, Haupt 2004: 75, Frank 2017: 192f. und Elisabeth Bronfen: Der literarische Raum. 
Eine Untersuchung am Beispiel von Dorothy M. Richardsons Romanzyklus Pilgrimages. Tübingen 1986, S. 
270f. 
270 Eder 2008: 260. 
271 Vgl. Dennerlein 2011: 163. Dieses verbreitete Beispiel führen auch Bridgeman und Bal an, vgl. Bridgeman 
2007: 62 und Bal 2017: 130. 
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Fall bestünde ein metaphorisches Verhältnis zwischen Raum und Figureneigenschaft und es läge 

ggf. zugleich mit der charakterisierenden eine wertende Funktion vor. 

 

(2) Es ist mittlerweile hinreichend belegt worden, dass Emotionen keine subjektiven 

Phänomene, sondern kulturell geprägt sind, und dass sie in literarischen Texten (ebenso wie in 

anderen sprachlichen oder nicht-sprachlichen Objekten) intersubjektiv dargestellt werden 

können.272 Winko hat beschrieben, dass Emotionen als codiert aufzufassen sind. Um sie 

auszudrücken und zu verstehen, muss auf konventionalisiertes Wissen zurückgegriffen 

werden.273 Die literarische Thematisierung und Präsentation von Emotionen formt die 

kulturellen Codes zugleich mit, denn kollektives Emotionswissen wird auch medial vermittelt:274 

Das Emotionswissen, das literarische Texte abrufen, um Emotionen darzustellen, ist sowohl von 

der Alltagserfahrung als auch von literarischen Mustern geprägt.275 Emotionscodes liegen jeder 

Form der literarischen Präsentation von Emotionen zugrunde, auch solchen, die von den 

tradierten Codes kreativ abweichen.276 Claudia Hillebrandt, die an Winkos Erkenntnisse 

anknüpft und diese für Prosatexte weiterentwickelt, verweist auf die Schwierigkeiten, die bei der 

Entschlüsselung codierter Emotionen auftreten können: 

'LH� (PRWLRQ� >«@� PXVV� XQWHU� =XKLOIHQDKPH� YRQ� VSUDFKJHVFKLFKWOLFKHP�� NXOWXU- und 
literarhistorischem Wissen rekonstruiert werden. Für gut kodierte Situationen, historisch und 
kulturell nahe liegende Texte wird diese Rekonstruktion in der Regel einfacher möglich sein als 
für schwach kodierte Konstellationen, ältere Texte oder Texte, die aus einem vom 
Rezeptionskontext kulturell stärker abweichenden Umfeld kommen. Auch von der Art der 
erzählten Welt hängt es ab, wie eindeutig die Zuordnung von Situation und Emotion gelingt.277 

Grundsätzlich können alle sprachlichen und formalen Mittel literarischer Texte eingesetzt 

werden, um Emotionen zu präsentieren oder zu strukturieren.278 Besonders gut eignen sich 

LPSOL]LWH� 'DUVWHOOXQJVIRUPHQ� ZLH� GLH� )XQNWLRQDOLVLHUXQJ� GHU� HU]lKOWHQ� 5lXPH� GDI�U�� ÄGLH�

 

272 Vgl. Winko 2003: 13, 82 und 85. Dieses Kapitel führt Erkenntnisse der narratologischen Forschung zur 
Figurendarstellung, Emotionsdarstellung und Raumdarstellung zusammen, vgl. Hillebrandt 2011: 78-81, Eder 
2008: 266, Winko 2003: 90, 111, 116, 131f. und 141, Hoffmann 1978: 4 und 55, Frank 2017: 18 und 189f. 
sowie zur Liebe als Code Luhmann 2012 [1982]. 
273 Vgl. Winko 2003: 85, 89, 110 und zum Prozess des Codierens und Decodierens ebd. 141-143. 
274 Vgl. ebd. 14, 85 und 129. 
275 Vgl. ebd. 44 und 89. 
276 Vgl. ebd. 111. 
277 Hillebrandt 2011: 80. 
278 Vgl. Winko 2003: 116. 
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,QWHQVLWlW� HLQHU� LP� 7H[W� NRGLHUWHQ� (PRWLRQ� ]X� YHUPLWWHOQ³�� XQG� GDEHL� ÄDXFK� HLQHQ�

Ã5HDOLWlWVHIIHNWµ�>]X@�HU]LHOHQ³279.  

Insbesondere bezüglich Liebesnarrationen wird gemeinhin angenommen, dass sie in besonderem 

Maße die Darstellung von Emotionen umfassen: Nicht nur steht Liebe als komplexe Emotion280 

im Vordergrund vieler Liebesromane, sondern es bilden oft auch weitere Emotionen dominante 

Elemente der Liebeshandlung, von Sehnsucht über Freude bis zur Trauer. Die Darstellung der 

Emotion Liebe bedeutet eine Herausforderung, da sie zwar auf eine Vielzahl an kulturell 

überlieferten und stark konventionalisierten Codes zurückgreifen kann, gleichzeitig aber eine 

große Spannbreite unterschiedlicher Vorstellungen von ihrer Ausprägung umfasst ± vom 

körperlichen Begehren über emotionalen Aufruhr bis zur freundschaftlichen Zuneigung.  

Im Rahmen dieser Arbeit interessiert insbesondere die implizite Präsentation derjenigen 

Emotionen innerhalb der erzählten Welt, die mit der Liebeshandlung in Verbindung stehen, 

mithilfe raumsemantischer Darstellungsstrategien.281 Aus Winkos Zusammenfassung der 

möglichen impliziten Präsentationsformen von Emotionen lassen sich die entsprechenden 

raumsemantischen Konkretisierungen ableiten, die das emotionsanalytische Instrumentarium 

YRQ�:LQNR�XQG�+LOOHEUDQGW�EHUHLFKHUQ��(PRWLRQHQ�ÄZHUGHQ�YHUPLWWHOW��EHU�GLH�+DQGOXQJ�GHV�

Textes, das Verhalten der Figuren, über Situationen, in denen Figuren agieren bzw. die sie 

KHUYRUUXIHQ��XQG��EHU�2EMHNWH��PLW�GHQHQ�XPJHJDQJHQ�ZLUG�RGHU�GLH�EHVFKULHEHQ�ZHUGHQ�³282 

'LH�$XI]lKOXQJ�YHUZHLVW�DXI�IROJHQGH�UDXPVHPDQWLVFKH�$VSHNWH��+LQVLFKWOLFK�GHV�Ä9HUKDOWHQ>V@�

GHU�)LJXUHQ³�VLQG�LKU�Bewegungsverhalten und die Raumgestaltung durch Figuren für diese 

Arbeit relevant. Mit dieser Kategorie verknüpft ist die Raumwahrnehmung: Aus wessen 

Perspektive wird der Raum fokalisiert? Welche Emotionen der Fokalisierungsinstanz indiziert 

LKUH�5DXPZDKUQHKPXQJ"�$Q�Ä6LWXDWLRQHQ³�LQWHUHVVLHUW�YRU�DOOHP�GLH�Wahl und Ausgestaltung 

der Schauplätze inklusive der räumlichen Objekte sowie Licht- und Wetterverhältnisse.  

 

279 Hillebrandt 2011: 81f.  
280 Vgl. zur Unterscheidung komplexer und elementarer Emotionen Winko 2003: 76 und 90. Winko beobachtet, 
GDVV� LQ� LKUHP� 7H[WNRUSXV� GLH� (PRWLRQ� /LHEH� DOV� ÄZ�QVFKHQVZHUWHV� SV\FKRSK\VLVFKHs Gefühl von großer 
Intensität aufgefaßt [wird], das sich auf einen Menschen anderen Geschlechts richtet, möglichst wechselseitig 
VHLQ�VROO�XQG�GDV�DXI�GHQ�Ã%HVLW]µ�GHV�JHOLHEWHQ�0HQVFKHQ�DE]LHOW��DXI�GLH�EHLGHUVHLWV�JHZROOWH�9HUHLQLJXQJ�PLW�
ihm in einem seelisch-JHLVWLJHQ�XQG�HLQHP�N|USHUOLFKHQ�6LQQH³��ebd. 396. 
281 Das Hervorrufen von Emotionen beim Leser, für das die Raumsemantik eine große Rolle spielt, wird in 
dieser Arbeit aufgrund der Konzentration auf Emotionen innerhalb der erzählten Welt nicht berücksichtigt. 
Zum emotionalen Wirkungspotenzial sei die Arbeit von Hillebrandt (2011), insbesondere 78-81, empfohlen. 
282 Winko 2003: 47. 
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Eine Möglichkeit der raumsemantischen Präsentation von Emotionen durch die Wahl und 

Ausgestaltung der Schauplätze ist die Darstellung von prototypischen emotional codierten 

Situationen in Verbindung mit Raummodellen.283 Dabei können die Leser:innen von der 

Umgebung einer Figur auf die in solchen Räumen anzunehmenden Emotionen und Handlungen 

schließen, d.h. der Raum indiziert die Emotionen, wie Winko an lyrischen Texten beobachtet: 

Oft sind es prototypisch emotionale Handlungen oder Situationen, die auf der fiktionalen Ebene 
gestaltet werden, also Handlungen und Situationen, die in einer Kultur bestimmte Emotionen 
DXVO|VHQ�� RKQH�GD�� LKUH� HPRWLRQDOH�4XDOLWlW� WKHPDWLVLHUW� ]X�ZHUGHQ�EUDXFKW�� >«@�(V�N|QQHQ�
Ereignisse, Beziehungen und Räume, manchmal sogar Gegenstände sein, die kulturell und als 
Bestandteile der fiktiven Welt emotional kodiert sind und die auf eine prototypische Situation 
verweisen. Zu den Ereignissen gehören existentielle wie Geburt und Tod, oft das Finden oder 
Verlieren eines Partners, aber auch Naturereignisse wie der Einbruch des Frühlings, ein Gewitter 
oder ein Sonnenuntergang284. 

'HV�:HLWHUHQ�QHQQW�:LQNR�DOV�Ä5lXPH��GLH�PLW�(PRWLRQHQ�YHUEXQGHQ�VLQG³��Ä.XOWXUUlXPH�>«@��

etwa die graue, trostlose Stadt, die lebendige Stadt, das Grab, das Zuhause, oder auch 

1DWXUUlXPH� >«@�ZLH� GHU�:DOG�� LQ� GHP� GHU�0HQVFK� HLQVDP� LVW�� Gas fröhliche Bächlein, die 

XQKHLPOLFKH�+HLGH��GHU�HUKDEHQH�6WURP��GLH�VFKZDU]H�)OXW�GHV�0HHUHV³285.  

Neben Landschaften ist das Wetter als anthropologische Grunderfahrung besonders gut dafür 

geeignet, Emotionsentwicklungen metaphorisch zu spiegeln oder Emotionen durch die 

Aktivierung des mit dem Raummodell verbundenen Skriptes zu implizieren, wie Delius am 

Beispiel der Romane des Realismus herausarbeitete.286 Wetter und Landschaft zählen zu den 

räumlichen Metaphern, die Emotionen indizieren können und dabei die Vorteile bieten, dass sie 

Sachverhalte kondensierter und lebendiger ausdrücken als andere Darstellungsformen, weshalb 

Winko die These vertritt, dass für die schwierige Kommunikation über Emotionen verstärkt 

Metaphern gebraucht würden.287 So kann etwa ein Unwetter im Moment der Leidenschaft die 

Wucht des Liebesglücks oder -leids ausdrücken ± wie etwa im bereits in Kapitel 1.1 erwähnten 

Beispiel aus Goethes Werther, in dem ein Gewitter als Metapher für die aufkeimende 

Leidenschaft den Tanz zwischen Lotte und Werther beendet.288 Die emotionalen Konnotationen 

 

283 Vgl. Hillebrandt 2011: 81. 
284 Winko 2003: 131, vgl. Bal 2017: 130. 
285 Winko 2003: 132. 
286 Vgl. Delius 1971: 63-100. 
287 Winko 2003: 105. Literarische Texte greifen sowohl Emotionsmetaphern der Alltagssprache auf als auch 
literarische Topoi, vgl. ebd. 106.  
288 Vgl. Werber 2009: 21. 
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zu derartigen Situationen sind institutionalisiert und basieren auf sozialisierten Erfahrungen oder 

literarischen Traditionen.289  

 

(3) Die Raumsemantik kann des Weiteren die Handlung strukturieren, ihre Wendepunkte 

markieren, ihre Makrostruktur oder ihren Grundkonflikt abbilden. So können erzählte Räume 

die Spannung steigern oder zur Orientierung im Handlungsverlauf beitragen, vor allem wenn 

mehrere Handlungsstränge parallel verlaufen oder Rückblenden in den Erzählfluss eingefügt 

werden.290 Diese hauptsächlich strukturierende, manchmal aber auch charakterisierende 

Funktion des Raumes für die Handlung kann auf metaphorischen oder metonymischen Bezügen 

beruhen. Zur Strukturierung der Handlung werden insbesondere (Teil-)Räume, räumliche 

Elemente wie Grenzen oder Landmarken, räumliche Relationen wie Wege sowie die 

Figurenmobilität eingesetzt.291 In Hans Falladas Kleiner Mann, was nun? (1932) beispielsweise 

wird der wirtschaftliche Niedergang des Protagonistenpaares durch die Darstellung seiner immer 

ärmlicheren Wohnungen gespiegelt, durch die die Liebe des Paares jedoch keinen Schaden 

nimmt.292 

Die Raumsemantik kann auch Aspekte der Handlung implizit darstellen, die sonst verborgen 

blieben. So wird etwa im Verlauf der Handlung von Gustave Flauberts Madame Bovary (1857) 

der Ort von Emma Bovarys außerehelichen Rendezvous am Ende der Geschichte der Sterbeort 

ihres Gatten Charles sein, wodurch eine Kausalbeziehung beider Ereignisse angedeutet wird.293 

In diesem Beispiel mischt sich die charakterisierende Funktion des Raumes mit einer wertenden, 

GD�(PPD�LPSOL]LW�PLW�GHU�6FKXOG�DQ�&KDUOHV¶�7RG�EHODVWHW�ZLUG� 

 

(4) Auch bei der Handlungsmotivation durch raumsemantische Darstellungsstrategien ist die 

Handlung der Bedeutungsempfänger.294 Insbesondere die Figurenmobilität kann durch das 

 

289 Vgl. Winko 2003: 101, 110 und 132. Zum Topos geworden ist in der Liebesliteratur zum Beispiel auch der 
locus amoenus als Ort der Freude, vgl. Hillebrandt 2011: 80. 
290 Vgl. Bridgeman 2007: 56 und Schwarze 1982: 172, sowie zur literarischen Spannung exemplarisch Ingo 
Irsigler/Christoph Jürgensen/Daniela Langer (Hg.): Zwischen Text und Leser. Studien zu Begriff, Geschichte 
und Funktion literarischer Spannung. München 2008 sowie Alwin Fill: Das Prinzip Spannung. 
Sprachwissenschaftliche Betrachtungen zu einem universalen Phänomen. Tübingen 22007. 
291 Vgl. Dennerlein 2011: 162. 
292 Vgl. Sill 2009: 87f. 
293 Vgl. Bridgeman 2007: 56. 
294 Dieser Funktionstyp findet sich auch schon in der früheren raumnarratologischen Forschung, vgl. Würzbach 
2001: 122, Schwarze 1982: 172 und Hoffmann 1978: 588. 
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Versetzen einer Figur in einen neuen Teilraum Ereignisse kausal motivieren, wie es etwa bei 

Effi Briest der Fall ist, deren Versetzung in den ihr fremden Raum ihres Gatten die 

Romanhandlung auslöst, die für Effi tödlich endet. Aber auch einzelne (Teil-)Räume, 

räumliche Elemente oder Objekte, die zu Räumen gehören, können die Handlung 

beeinflussen, wie etwa das Unwetter in Tucholskys Schloss Gripsholm, dass zu einer spontanen 

Ménage-à-trois führt (vgl. Kapitel 1.1). Eine kausal motivierende Funktion des Raumes für ein 

Ereignis ist jedoch oft schwer zu belegen und tritt vermischt mit kompositorischen, 

metaphorischen und präfigurierenden Funktionen auf, sodass ein Bedeutungsspielraum für die 

Leser:innen entsteht: Werden die Figuren innerhalb der erzählten Welt von den sie umgebenden 

Räumen beeinflusst? Motiviert der Wechsel zwischen Räumen die Handlung oder markiert er 

nur die Handlungsstruktur? 

Neben der kausalen Motivierung der Handlung kann die Raumsemantik Ereignisse auch im 

Sinne einer abstrakten Tiefenstruktur im Nachhinein final motivieren. Die finale Motivation, 

die in älteren Texten weitaus häufiger auftritt als in der Gegenwartsliteratur, wertet das 

Geschehen als Willen einer numinosen Macht oder eines abstrakten Sinnzusammenhangs oder 

Schicksals. Martínez führt als Beispiel für eine final motivierte Erzählung die Geschichte des 

Kaisers Faustinian und seiner Familie an, in der sich alle Familienmitglieder aufgrund scheinbar 

zufälliger Unfälle aus den Augen verlieren, um schließlich von Petrus als Zeichen der göttlichen 

Vorsehung wieder zusammengeführt zu werden. Auf diese Weise wird Faustinian zum 

&KULVWHQWXP�EHNHKUW��GHQQ�HU�HUNHQQW��GDVV�Ä>G@HU�/DXI�GHU�:HOW�>«@�QLFKW�>«@�GHU�]XIlOOLJHQ�

'HWHUPLQDWLRQ�GXUFK�GLH�*HVWLUQH�>IROJW@��VRQGHUQ�>«@�HLQ�3URGXNW�J|WWOLFKHU�$OOPDFKW³295 ist. 

Treffen kausale und finale Motivationen aufeinander, entsteht ein Widerspruch und man spricht 

von einer doppelten Welt.296 Ein Beispiel einer solchen doppelten Welt bieten Goethes 

Wahlverwandtschaften. Dort finden sich zahlreiche Textstellen, in denen räumliche Elemente, 

Naturräume oder Gebäude Ereignisse auslösen und somit auf den ersten Blick kausal motivieren. 

Auf den zweiten Blick zeigt sich, dass sich die scheinbar kausale Motivation auch final lesen 

lässt, da manche Handlungsimpulse durch architektonische Motive sich nur eingeschränkt 

empirisch erklären lassen. In entscheidenden katastrophalen Momenten der Geschichte häufen 

sich räumliche Zufälle, die das Wirken einer numinosen Macht andeuten und auf eine finale 

Tiefenstruktur verweisen, die der kausalen Motivierung entgegenläuft.297 Die kausale Beziehung 

 

295 Martínez 1996: 15, vgl. ebd. 13f. 
296 Vgl. dazu ausführlich Martínez 1996. 
297 Vgl. ebd. 39-87 und Schwaner 2014: 28-42. 



63 
 
 

zwischen Raum und Handlung fällt in die Kategorie der metonymischen Zeichenbeziehungen. 

Bei einer finalen Motivierung der Handlung können auch symbolische und metaphorische 

Zeichenbeziehungen vorliegen. 

 

(5) Schließlich können raumsemantische Strukturen auch kulturelle Konzepte, Denk- und 

Beziehungsmuster metaphorisch darstellen und kontrastieren. 6R�N|QQHQ�VLH�Äbeispielsweise 

durch die Etablierung oder das Spiel mit raumsemantischen Oppositionen [...] kulturelle 

Wissensordnungen (mit)NRQVWLWXLHUHQ� E]Z�� KLQWHUIUDJHQ³298. Es können tendenziell alle 

räumlichen Elemente funktionalisiert werden, um auf Diskurse zu verweisen. Die Funktion kann 

entweder charakterisierend, strukturierend oder wertend sein. Bedeutungsempfänger dieses 

Funktionstyps sind Diskurse aus allen erdenklichen Themenbereichen. So hat beispielsweise 

Natascha Würzbach die raumsemantische Gestaltung von Geschlechterdiskursen beobachtet, 

bei der Praktiken der Geschlechtertrennung aus dem realen Raum in literarischen Texten 

gestaltet und von den Texten entweder gespiegelt oder gebrochen werden.299 Räume können 

auch autoreflexiv auf die narrative Konstruktion des Textes oder auf ein poetologisches 

Programm verweisen, wie beispielsweise die Studie von Anja Johannsen (2008) zeigt. 

Johannsen beobachtet, dass sich in W. G. Sebalds Texten das labyrinthische und verschachtelte 

Erzählprinzip in ebensolchen Strukturen erzählter Räume wiederfindet.300 

Auch Liebes- und Beziehungskonzepte lassen sich raumsemantisch implizit präsentieren und 

kommentieren. Bridgeman beobachtet beispielsweise einen Bezug auf den zeitgenössischen 

Diskurs über Liebesromane durch die Raumsemantik in Flauberts Madame Bovary: Dass der 

Weg der in Liebesromanen belesenen Protagonistin Emma zu ihrem Geliebten Rodolphe 

zunächst gradlinig und einfach, später aber voller Hindernisse verläuft, deutet er als räumlichen 

Ausdruck des ÄFRQWUDVW� EHWZHHQ� (PPD¶V� IDQWDVLHV� DQG� WKH� UHDOLW\� RI� KHU� OLIH³301. Ritter hat 

analysiert, wie sich im Realismus mehrere Romane abgelegener Ausflugslokale als Schauplatz 

 

298 Müller/Weber 2013: 3. 
299 Vgl. Würzbach 2001: 112f. 
300 Johannsen 2008: 217. WHQQ�ÄHLQH��EHUWUDJHQH�%HGHXWXQJ�GHU�UlXPOLFKHQ�*HJHEHQKHLWHQ�LQ�+LQVLFKW�DXI�
eine Selbstreflexion GHV�(U]lKOHQV�HQWVFKO�VVHOEDU�ZLUG³, liegt eine metanarrative Funktion vor (Maximilian 
Benz/Katrin Dennerlein (Hg.): Literarische Räume der Herkunft. Fallstudien zu einer historischen 
Narratologie. Berlin 2016, S. 15, vgl. auch Bronfen 1986: 310). Eine poetologische Funktion trägt der erzählte 
5DXP�� ZHQQ� Ädie spezifische Ausgestaltung der Räumlichkeiten in der fiktiven Welt auf eine dem Text 
zuJUXQGHOLHJHQGH�3RHWLN�YHUZHLV>W@³ (Müller/Weber 2013: 3). 
301 Bridgeman 2007: 61. 
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für Liebesbegegnungen bedienen, um die Liebenden am Rande gesellschaftlicher Normen zu 

positionieren und Gesellschaftskritik zu üben.302 

 

2.3 Analyseverfahren für die Funktionen erzählter Räume in 

Gegenwartsromanen  

Aus den vorangegangenen terminologischen Klärungen ergibt sich der im Folgenden 

vorgestellte analyseleitende Fragenkatalog (Kapitel 2.3.1). Er zielt auf die Bearbeitung der 

Untersuchungsfrage, welche narrativen Funktionen erzählte Räume in Liebesromanen des 21. 

Jahrhunderts für die Liebesthematik übernehmen, er kann jedoch an andere Textkorpora, 

Gattungen oder Leitfragen angepasst werden. Anschließend wird im zweiten Teil dieses Kapitels 

erläutert, auf Basis welcher Methodik das gegenwartsliterarische Analysekorpus 

zusammengestellt wurde (Kapitel 2.3.2). 

 

2.3.1 Analyseleitender Fragenkatalog 

Als Verfahren für die Analyse der Funktionalisierung des erzählten Raumes bieten sich folgende 

Schritte an:303 Zunächst werden in einem close reading auf Basis des folgenden Fragenkataloges 

alle textuellen Informationen gesammelt, die Aufschluss über die Funktionalisierung des 

Raumes für die Liebesgeschichten geben. Dazu müssen, wie in Kapitel 2.2 beschrieben, alle vier 

Parameter des erzählten Raumes mit einbezogen werden, da sie zusammenwirken. 

In einem zweiten Schritt werden die gewonnenen Informationen mit sprach-, literatur- und 

kulturgeschichtlichem Wissen abgeglichen. Diese kontextuellen und intertextuellen 

Informationen können die kotextuellen Informationen belegen, aber auch Abweichungen 

sichtbar machen. Der Umfang dieses Arbeitsschrittes hängt vom zeitlichen und kulturellen 

Abstand zwischen Interpretierenden und Text sowie vom Themenschwerpunkt der Analyse ab. 

Bei der Analyse von gegenwartsliterarischen Texten zielt der Arbeitsschritt weniger auf das 

Wortverständnis und das Verstehen historischer Diskurse als auf spezifisch literarische Kontexte 

wie Motive, Intertexte und Gattungsspezifika. Herangezogen werden beispielsweise 

literaturwissenschaftliche Untersuchungen der raumsemantischen Gestaltung von 

 

302 Vgl. Ritter 1977: 157-164. 
303 Dieses Verfahren lehnt sich an Winkos emotionsbezogenes Analyseverfahren für lyrische Texte an, vgl. 
Winko 2003: 118 und 129f. 
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Liebesromanen seit dem 18. Jahrhundert, soziologische Forschungsarbeiten zu Liebesmodellen, 

Verhaltensformen und Beziehungen um die Jahrtausendwende sowie zur Entwicklung des 

menschlichen Verhältnisses zum Raum oder zu bestimmten Räumen. 

Die beiden Schritte werden in der Analysepraxis teilweise abwechselnd erfolgen, da bereits zur 

Klärung der Bezugssysteme, aus denen die räumlichen Elemente ausgewählt werden, 

gegebenenfalls eine Kontextualisierung auf der Basis von Recherchen notwendig sein kann. 

Folgender Fragenkatalog dient als Leitfaden für die systematische Analyse der Korpustexte: 

 

1. KONZEPTION:  

1.1 Selektion: 

- Welche räumlichen Elemente kommen im Text vor? (Teilräume, Grenzen, Grenzbereiche, 

Wege) 

- Aus welchen Bezugssystemen wurden die räumlichen Elemente ausgewählt?  

- Liegen realweltliche Bezüge vor? (Bezüge auf reale Räume, anthropologische oder 

institutionelle Raummodelle) 

- Liegen intertextuelle Bezüge vor? (Bezüge auf Topoi, spezifische Raummodelle oder 

Raummuster einer Gattung oder eines Einzeltextes) 

1.2 Kombination: 

- In welchen topographischen und topologischen Beziehungen stehen die räumlichen Elemente 

zueinander? 

- Welche Raumstrukturen liegen vor? (Z. B. Opposition, Schachtelung, Korrelation, Reihung, 

Abgrenzung) 

- Wie ist die Raumordnung des Textes insgesamt beschaffen? (Z. B. linear, polyzentrisch, 

gestaffelt) 

 

2. DARSTELLUNG:  

2.1 Zeit:  

- In welcher Reihenfolge werden die räumlichen Elemente dargestellt?  

- Wie lange werden die räumlichen Elemente jeweils dargestellt? (Dauer der Erzählzeit und 

Verhältnis zur erzählten Zeit, z. B. Zeitstillstand, Zeitdehnung, Zeitraffung) 

- An welcher Position im Text werden die räumlichen Elemente jeweils dargestellt? (Z. B. 

Anfang oder Ende des Textes oder eines Kapitels, nur in einem von mehreren Textteilen, an 

Handlungshöhepunkten) 
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- Wie oft werden die räumlichen Elemente jeweils dargestellt? 

2.2 Fokalisierung und Stimme: 

- Durch welche Instanz wird die Raumdarstellung fokalisiert? (Figural oder narratorial) 

- Auf welche Weise wird fokalisiert?  

- Perzeptiv  

- Ideologisch 

- Räumlich: mobile oder statische Instanz  

- Zeitlich 

- Sprachlich 

- Sinnlich: optisch, auditiv, haptisch, olfaktorisch 

- Emotiv  

- Mit wessen Stimme wird der Raum dargestellt?  

- Erzählinstanz (Hetero-/homo-/autodiegetisch?) 

- Figur 

- multiperspektivisches Erzählen (Welche Instanzen? Unzuverlässiges Erzählen?) 

2.3 Wertneutrale/wertende Darstellung:  

- Ist die Raumdarstellung wertneutral oder wertend? 

2.4 Offensichtlichkeit: 

- Wird der Raum explizit durch raumreferenzielle Ausdrücke oder implizit mit Hilfe von 

Inferenzen dargestellt? 

2.5 Ereignisbezug: 

- Wird der Raum ereignisbezogen oder ereignislos dargestellt? 

2.6 Figurenbezug: 

- Weist der Raum eine besondere Verbindung zu einer oder mehreren Figuren auf? (Z. B. 

Wohnräume einer Figur, Arbeitsplätze, Freizeitorte) 

2.7 Stilmittel und Sprachverwendung: 

- Werden Stilmittel (z. B. Alliteration, Ironie), Wortfelder oder Wortfamilien zur 

Raumdarstellung verwendet? 

 

3. SEMANTISIERUNG: 

3.1 Semantisierung (Prozess): 

- Welche Aspekte der Konzeption tragen wie zu welcher Raumsemantik bei? (s. o.) 

- Welche Darstellungsmittel tragen wie zu welcher Raumsemantik bei? (s. o.) 

3.2 Semantik (Ergebnis): 
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- Welches räumliche Element weist welche Semantik(en) auf? 

- Wie stark konventionalisiert ist die Semantik? (Z. B. Topoi, Raummodelle, archetypische 

Räume, empirische Konnotationen) Wird die konventionalisierte Semantik übernommen 

oder gebrochen? 

- Wie manifest ist die Semantik?  

- Ist die Semantik statisch oder verändert sie sich im Laufe der Geschichte? 

 

4. FUNKTIONALISIERUNG FÜR DIE LIEBESGESCHICHTE: 

4.1 Funktionalisierte räumliche Elemente: 

- Welche räumlichen Elemente werden funktionalisiert? ((Teil-)Räume, Objekte, die zu 

Räumen gehören, räumliche Relationen oder Strukturen, figurale Raumwahrnehmung, 

Figurenmobiliät, figurale Raumgestaltung, figurale Raumpräferenzen, figurale 

Raumvorstellungen) 

4.2 Bedeutungsempfänger: 

- Auf welche anderen Elemente verweist die Raumsemantik?  

- Auf welche Figuren oder Figurengruppen verweist die Raumsemantik?  

- Auf welche Aspekte der Handlung verweist die Raumsemantik?  

- Auf welche Diskurse verweist die Raumsemantik?  

4.3 Qualitative Funktionen: 

- Wie ist die Funktion qualitativ beschaffen?  

- Charakterisierend:  

- Welche Eigenschaften werden welchem Element durch die Raumsemantik 

zugeschrieben?  

- Wie verhält sich die raumsemantische Charakterisierung zu anderen 

Charakterisierungsformen ± werden den Elementen die gleichen oder divergierende 

Eigenschaften zugesprochen?  

- Sind die dargestellten Eigenschaften stabil oder veränderlich? 

- Ordnend: Strukturiert die Raumordnung des Textes beispielsweise die Handlung, 

Figurengruppen oder die Werteordnung des Textes? 

- Wertend:  

- Welche Werte werden dem Bedeutungsempfänger im Rekurs auf welche 

Wertmaßstäbe zugeschrieben?  

- Wie verhält sich die raumsemantische Wertung zu anderen Wertungsformen ± 

werden den Elementen die gleichen oder divergierende Werte zugesprochen?  
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- Sind die dargestellten Werte stabil oder veränderlich?  

- Sind die dargestellten Wertmaßstäbe einheitlich oder divergierend, stabil oder 

veränderlich? 

- Motivierend: Werden Ereignisse oder die gesamte Handlung kausal oder final durch die 

Raumsemantik motiviert?  

4.4 Zeichenbeziehung:  

- In welcher Zeichenbeziehung stehen der Raum und das Element, auf das verwiesen wird? 

(Indiz, Symbol, Metapher, Metonymie) 

4.5 Funktionstypen: 

- Lassen sich die bisherigen Beobachtungen den folgenden, für Liebesnarrationen besonders 

relevanten Funktionstypen zuordnen? 

- Figurencharakterisierung:  

- Wie werden Figuren oder Figurengruppen durch die Raumsemantik charakterisiert?  

- Welche Werte werden Figuren(eigenschaften) zugeschrieben? 

- Emotionsdarstellung:  

- Welche Emotionen werden durch Raum dargestellt?  

- Wem werden Emotionen zugeschrieben?  

- Strukturierung oder Abbildung der Handlung:  

- Wie strukturiert die Raumsemantik die Handlung?  

- Wie werden Beziehungsentwicklungen zwischen Figuren durch den Raum 

dargestellt?  

- Werden bestimmte Ereignisse raumsemantisch betont? 

- Handlungsmotivation:  

- Motiviert die Raumsemantik die Handlung?  

- Ist die Motivation kausal, final oder doppelt? 

- Darstellung und Wertung von Diskursen und Konzepten:  

- Werden Diskurse oder theoretische Konzepte durch die Raumsemantik dargestellt?  

- Welche Position innerhalb des Diskurses präsentiert die Raumsemantik?  

 

Für die vorliegende Arbeit wurden auf Basis der beschriebenen Schritte und des analyseleitenden 

Fragenkataloges zunächst je Romantext die Funktionen der räumlichen Elemente für die 

Liebesgeschichte analysiert. Anschließend wurden die Einzeltextanalysen zusammengeführt. 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede innerhalb des Korpus wurden herausgearbeitet und zu 

dominanten Tendenzen gebündelt.  
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2.3.2 Bildung und Auswertung eines gegenwartsliterarischen Korpus 

Bei der Auswahl eines exemplarischen Romankorpus für diese Arbeit waren zwei Probleme zu 

lösen: Einerseits sollte das Korpus für einen größtmöglichen Erkenntnisgewinn möglichst 

umfangreich sein. Andererseits sollte die Analyse nicht zu oberflächlich sein, was für ein kleines, 

handhabbares Korpus sprach. Da aufgrund des fehlenden historischen Abstandes noch kein 

ÃKanonµ bedeutender Liebesromane des 21. Jahrhunderts feststeht ± also an Romanen, deren 

zentrales Thema die Liebe ist und denen von ihren Autor:innen und Rezensent:innen 

Kunstanspruch zugemessen wird ±, wurde auf verschiedene Kanonisierungsstrategien und 

Wertungsinstanzen zurückgegriffen, um eine möglichst repräsentative Auswahl zu treffen.304 

Die literaturwissenschaftliche Erforschung als wichtigstes Relevanzkriterium ist aufgrund des 

fehlenden zeitlichen Abstandes für die Literatur des 21. Jahrhunderts nicht sehr ergiebig. Umso 

mehr fallen Texte und Autor:innen ins Gewicht, zu denen bereits Forschung vorliegt. Als 

zusätzliches Relevanzkriterium für neueste Erscheinungen kann die der Literaturwissenschaft 

verwandte professionelle Literaturkritik herangezogen werden: Sie ist durch Auswahl und 

Wertung zumindest kurzfristig an der Kanonisierung von Texten und Autor:innen beteiligt.305 

Allerdings bilden die zahlreichen Besprechungen in Tageszeitungen, Zeitschriften, Radio und 

Fernsehen eine unübersehbare Masse, die nicht vollständig für den Zeitraum von 20 Jahren 

ausgewertet werden kann. Eine Auswahl aus dieser Masse literaturkritischer Besprechungen 

wurde daher mittels der Bestenlisten des Südwestrundfunks306 der vergangenen 20 Jahre 

 

304 Eine verlässliche Prognose über die langfristige Kanonisierung von Texten oder Autorinnen ist kaum 
möglich, da Ä.DQRQHV� DOV� GLe historisch und kulturell variablen Ergebnisse komplexer Selektions- und 
Deutungsprozesse zu betrachten³�VLQG, Gabriele Rippl/Simone Winko: Einleitung. In: Dies. (Hg.) Handbuch 
Kanon und Wertung: Theorien, Instanzen, Geschichte. Stuttgart 2013, S. 1-5, hier 2 (im Folgenden zitiert als 
Rippl/Winko 2013a). Das exemplarische Korpus entstammt der Menge der deutschsprachigen Liebesromane 
GHV�����-DKUKXQGHUWV��GLH�PDQ�]XP�ÄOLWHUDULVFKH>Q@�.DQRQ�GHU�%LOGXQJVHOLWH³�]lKOHQ�N|QQWH, der aufgrund seines 
Anspruchs und VHLQHU� ZHJZHLVHQGHQ� %HGHXWXQJ� ÄLQ� IRUPDO-sprachlicher und/oder inhaltlich-gedanklicher 
+LQVLFKW³� XQG� GHU� LKP� ]XJHUHFKQHWHQ� ÄKRKH>Q@� 3UlJHNUDIW� KLQVLFKWOLFK� GHU� �NXOWXU-)geschichtlichen 
*HVDPWHQWZLFNOXQJ�GHU�*HVHOOVFKDIW³ (Jost Schneider: Leser, Hörer, Zuschauer. In: Gabriele Rippl/Simone 
Winko (Hg.): Handbuch Kanon und Wertung: Theorien, Instanzen, Geschichte. Stuttgart 2013, S. 259-263, 
hier 261) maßgeblich ist, wenn Kontinuität und Innovation einer impliziten und komplexen Darstellungsform 
wie der Raumsemantik untersucht werden sollen. Vgl. zur Abwägung der Beschäftigung mit der sogenannten 
Hochliteratur oder der Unterhaltungsliteratur Britta Claus: Kein Leben zu zweit. Darstellungen des weiblichen 
Singledaseins in deutschsprachigen Romanen der Jahrtausendwende (1996 ± 2006). Würzburg 2012, S. 116f. 
und Andermatt 1987: 15-17.  
305 Vgl. Thomas Anz: Literaturkritik und Rezensionskultur in Deutschland. In: Gabriele Rippl/Simone Winko 
(Hg.): Handbuch Kanon und Wertung: Theorien, Instanzen, Geschichte. Stuttgart 2013, S. 146-153, hier 149f. 
Neben den Feuilletons großer Zeitungen (etwa der ZEIT, FAZ, SZ und NZZ) werden literarische Zeitschriften 
und unterschiedlich ausgerichtete Onlinemedien miteinbezogen. 
306 SWR 2: Archiv. Die SWR Bestenlisten ab September 1995. 
<https://www.swr.de/swr2/literatur/bestenliste/swr-bestenliste-archiv-uebersicht-100.html> (abgerufen am 
30.10.2020).  
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systematisch getroffen. Ergänzend wurden in Einzelfällen weniger bekannte Titel auf Basis 

einzelner Rezensionen und der Selektionsfunktion breit aufgestellter Literaturhäuser 

einbezogen.307  

Mithilfe der oben genannten Relevanzkriterien ließen sich für den Zeitraum 2000 bis 2020 rund 

50 Titel ermitteln, die den inhaltlichen und formalen Kriterien des Forschungsvorhabens 

entsprechen.308 Diese Titel sind das Resultat eines mehrstufigen Auswahlprozesses: Zunächst 

wurden aus den oben genannten Quellen alle Titel ausgewählt, die Aufgrund ihrer Paratexte und 

Inhaltsangaben als deutschsprachiger Liebesroman der Gegenwart angesehen werden können. 

Zu diesen rund 90 Romanen wurden anschließend Rezensionen gesichtet und alle Titel 

aussortiert, die nicht in den Fokus der Arbeit passen. Die danach verbliebenen rund 70 Romane 

wurden an- oder vollständig gelesen und auf 50 Titel reduziert, die sich aufgrund ihrer 

Raumfunktionalisierung und Handlungsentwicklung besonders gut für das Korpus eignen. Um 

ein möglichst vielstimmiges Korpus zu bilden und keine Stimme stärker zu gewichten, wurde 

dabei pro Autor:in nur ein Roman aufgenommen.309 

Diese rund 50 Romane wurden in einem ersten Durchgang des Analyserasters auf 

wiederkehrende raumsemantische Phänomene wie etwa dominante Funktionstypen untersucht. 

Die vorläufige Analyse zeigte, dass sich die Romane nicht eindeutig in Gruppen mit festen 

Merkmalen unterteilen ließen. Stattdessen konnten meist mehrere Tendenzen und Muster in 

unterschiedlicher Kombination je Text beobachtet werden. Daher war es notwendig, die 

Korpustexte so zu wählen, dass an ihrem Beispiel möglichst viele Phänomene möglichst 

umfassend und anschaulich analysiert und gezeigt werden können. Es wurden sechs Romane für 

die exemplarische detaillierte Analyse ausgewählt, in denen die dominanten Merkmale der 

gebildeten Gruppen besonders zahlreich sind. Befunde aus dem großen Korpus von 50 Romanen 

 

307 Vgl. Anja K. Johannsen: Literaturhäuser. In: Gabriele Rippl/Simone Winko (Hg.): Handbuch Kanon und 
Wertung: Theorien, Instanzen, Geschichte. Stuttgart 2013, S. 211-215, hier 212, und Elisabeth Kampmann: 
Medien im deutschsprachigen Raum. In: Gabriele Rippl/Simone Winko (Hg.): Handbuch Kanon und Wertung: 
Theorien, Instanzen, Geschichte. Stuttgart 2013, S. 134-140, hier 135.  
308 Da das Erkenntnisinteresse dieser Arbeit insbesondere auf der raumsemantischen Darstellung des Liebes- 
und Beziehungslebens von Erwachsenen liegt, werden hauptsächlich Texte ausgewertet, deren Figuren in 
einem mittleren Lebensalter stehen. Des Weiteren betrachte ich nur Gegenwartsliteratur im engeren Wortsinn 
YRQ�/LWHUDWXU�ÄLQ�GHU�*HJHQZDUW³�XQG�Ä�EHU�GLH�*HJHQZDUW³��%UDXQ����������� Romane der Jahre 2000 bis 
2018 wurden auf diese Weise systematisch erfasst, während später erschienene Romane nur noch in 
Einzelfällen berücksichtigt werden konnten. 
309 Eine Ausnahme bilden Stephan Thomes zusammengehörige Romane Fliehkräfte und Gegenspiel, die 
dieselbe Handlung aus verschiedenen Perspektiven erzählen, vgl. Stephan Thome: Fliehkräfte. Roman. Berlin 
2012, im Folgenden mit der Sigle FK zitiert, und ders.: Gegenspiel. Roman. Berlin 2015, im Folgenden mit 
der Sigle GS zitiert. 
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werden ergänzend herangezogen.310 Im Folgenden werden die sechs Romane, die das 

Kernkorpus der Arbeit bilden, zur besseren Übersicht über Figurenpersonal und Handlung in der 

chronologischen Reihenfolge ihres Erscheinens knapp vorgestellt und ihre kriteriengeleitete 

Auswahl kurz begründet. Das Korpus dieser explorativen Arbeit bleibt dabei ein exemplarisches 

und kann nur in Hinsicht auf die beschriebenen .ULWHULHQ�ÃUHSUlVHQWDWLYµ�VHLQ. 

 

Hanns-Josef Ortheil: Die große Liebe. Roman. München 2003 

Ortheils Roman bettet die Urlaubsliebe des autodiegetischen Erzählers Giovanni in die sinnliche 

Darstellung einer italienischen Region ein. Giovanni, ein deutscher Fernsehredakteur, reist für 

eine Reportage in den italienischen Küstenort San Benedetto und lernt dort die Meeresbiologin 

Franca kennen. Die beiden unternehmen gemeinsam immer weitere Ausflüge und kommen sich 

dabei näher. Franca verlässt ihren Verlobten Alberti und wird Giovannis Partnerin. Giovannis 

Aufenthalt in San Benedetto dauert nur zehn Tage, von Sonntagabend bis zum Dienstagmittag 

der darauffolgenden Woche. Das Paar verabredet, dass Franca für einen Monat zu Giovanni nach 

München zieht, und der Roman endet mit ihrem Wiedersehen in einem Münchner Restaurant. 

Die rückblickende Erzählung durch den autodiegetischen Erzähler wechselt sich mit seinen 

kursiv gesetzten Tagebucheinträgen ab.311 

Zu Ortheils Werk erschien bereits ein germanistischer Sammelband von Catani, Marx und Schöll 

(2009), dessen Beiträge teilweise auch Die große Liebe behandeln. Die Herausgeber:innen 

fassen in ihrer Einleitung zusammen, dass 2UWKHLO� ÄGLH� /LHEH� LQ� VHLQHP� 7H[W� V\VWHPDWLVFK�

ästhetisiert und in den Kanon der Künste integriert. Entgegen allen Trends des Zeitgeists erhebt 

Ortheil mit seinen jüngsten Romanen die Liebe zur ultimativen ästhetischen Erfahrung und 

HWDEOLHUW�VLH�DOV�HLJHQH�.XQVWIRUP�³312 Nicht nur dieser Tagungsband über sein Werk, sondern 

auch seine Präsenz im Kritischen Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur (KLG) mit 

 

310 Für den historischen Vergleich wird hauptsächlich auf Forschungsliteratur über andere Epochen und 
einzelne Primärquellen zurückgegriffen, jedoch kein zweites historisches Korpus aufgestellt, da der Fokus 
dieser Arbeit auf der Bestandsaufnahme des Phänomens in der Gegenwartsliteratur, d.h. einem Querschnitt 
durch eine Gattung zu einem bestimmten Zeitpunkt liegt. Die sechs Romane des engeren Korpus repräsentieren 
neben den dominanten raumsemantischen Tendenzen des großen Korpus auch die Bandbreite von 
Liebeshandlungen zwischen dem Werden, Kriseln und Enden von Beziehungen sowie eine ausgeglichene 
Geschlechter- und Altersverteilung der Autor:innen. 
311 Zitate aus den kursiv gesetzten Tagebuchpassagen werden zur besseren Lesbarkeit im Gegensatz zu 
einzelnen im Primärtext kursiv hervorgehobenen Begriffen normal gesetzt zitiert. 
312 Stephanie Catani/Friedhelm Marx/Julia Schöll: Einleitung. Gedächtnis ± Kunst ± Liebe. Hanns-Josef 
Ortheils Erzählwerk. In: Dies. (Hg.): Kunst der Erinnerung, Poetik der Liebe. Das erzählerische Werk Hanns-
Josef Ortheils. Göttingen 2009, S. 7-13, hier 11 (im Folgenden zitiert als Catani/Marx/Schöll 2009a). 
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einer beachtlichen Bibliografie an Sekundärliteratur zeigt, dass der Autor Ortheil einen sicheren 

Platz in der wissenschaftlichen Wahrnehmung der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur 

innehat.313  

Ortheils Werk ist also im Vergleich zu anderen Gegenwartsautor:innen sehr gut erforscht. Für 

Die große Liebe sind neben den zahlreich vorhandenen Rezensionen insbesondere einige 

Beiträge des genannten Sammelbandes erhellend: Michaela Kopp-0DU[¶�GHWDLOOLHUWH�$QDO\Ve der 

mythischen und ästhetischen Referenzen berücksichtigt bereits große Teile der 

raumsemantischen Erzählverfahren des Romans und auch Carolin .OHPHQ]¶�(UNHQQWQLVVH� ]X�

Das Verlangen nach Liebe lassen sich, wie die Verfasserin in einer Fußnote angibt, zum Teil auf 

Die große Liebe übertragen.314 Julia Eckert untersuchte die antithetischen Bezüge des Romans 

zu Goethes Werther.315 Des Weiteren argumentiert Helmut Schmitz (2017) in seinem Aufsatz 

überzeugend, dass Ortheils Roman durch sein epochenüberspannendes intertextuelles 

Verweisnetz die glückliche Liebe als Thema anspruchsvoller Literatur zu etablieren versucht.316 

Katarzyna Grzywka (2014) untersucht das Bergmotiv im Roman Die große Liebe.317  

 

Peter Stamm: Sieben Jahre. Roman. Frankfurt a. M. 2009 

Auch Stamms Roman eignet sich ausgezeichnet zur Bearbeitung der Forschungsfrage: Raum, 

Architektur und Bautätigkeiten sind eng mit der Suche der Figuren nach einer dauerhaft 

beglückenden Partnerschaft verbunden. In der Rahmenhandlung erzählt der autodiegetische 

Erzähler Alex seiner Bekannten Antje von seiner 18 Jahre dauernden Dreiecksbeziehung in 

 

313 Vgl. Michael Töteberg: Hanns-Josef Ortheil. In: Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen 
Gegenwartsliteratur. <http://www-1nachschlage-1NET-1inzrsez410f6.han.sub.uni-
goettingen.de/document/16000000427> (abgerufen am 20.4.2020). 
314 Vgl. Michaela Kopp-Marx: II rumore del mare. Mythos und Ästhetik in Hanns-Josef Ortheils Die große 
Liebe. In: Stephanie Catani/Friedhelm Marx/Julia Schöll (Hg.): Kunst der Erinnerung, Poetik der Liebe. Das 
erzählerische Werk Hanns-Josef Ortheils. Göttingen 2009, S. 239-261 und Carolin Klemenz: Liebe als Kunst. 
Hanns-Josef Ortheils Roman Das Verlangen nach Liebe. In: Stephanie Catani/Friedhelm Marx/Julia Schöll 
(Hg.): Kunst der Erinnerung, Poetik der Liebe. Das erzählerische Werk Hanns-Josef Ortheils. Göttingen 2009, 
S. 187-203. 
315 Vgl. Julia Eckert: Hanns-Josef Ortheils Die große Liebe als Anti-Werther-Roman? Zur Problematik des 
Konzepts der erfüllten Liebe in der Literatur. In: Stephanie Catani/Friedhelm Marx/Julia Schöll (Hg.): Kunst 
der Erinnerung, Poetik der Liebe. Das erzählerische Werk Hanns-Josef Ortheils. Göttingen 2009, S. 217-238. 
316 Vgl. Helmut Schmitz: Love as Literature. Hanns-Josef Ortheil's Die große Liebe. In: Ders./Peter Davies 
(Hg.): Edinburgh German Handbook. Volume 11. Love, Eros, and Desire in Contemporary German-Language 
Literature and Culture. New York 2017, S. 47-69 (im Folgenden zitiert als Schmitz 2017a). 
317 .DWDU]\QD�*U]\ZND��Ä����XQG�SO|W]OLFK�LVW�GLH�HLJHQW�POLFKH�6WLOOH�GHU�+|KH�GD�³�=XP�%HUJ-Motiv im Roman 
Die große Liebe von Hanns-Josef Ortheil. In: Bialek, Edward/Pacholski, Jan (Hg.): ÄhEHU�DOOHQ�*LSIHOQ����³��
Bergmotive in der deutschsprachigen Literatur des 18. bis 21. Jahrhunderts. Dresden 2014, S. 259-269. 
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München und Umgebung: Der Architekt Alex ist mit seiner früheren Kommilitonin Sonja 

verheiratet, ebenfalls Architektin. Schon kurz vor dem Beginn der Beziehung lernte er die Polin 

Iwona kennen und unterhielt mit ihr eine immer wieder aufflammende heimliche Affäre ± bis 

Iwona von ihm schwanger wird, Alex seiner Frau von der Affäre und der Schwangerschaft 

erzählt und sich das Ehepaar entscheidet, das Kind zu adoptieren. Am Romanende ± auf der 

Ebene der Rahmenhandlung ± verlässt Sonja Alex.  

Die Geschichte wird im für Stamm typischen lakonischen Stil318 auf knapp 300 Seiten erzählt. 

Schumacher urteilt über den Bezug von Stamms Gesamtwerk zum außerliterarischen 

Liebesdiskurs treffend:  

Die durch unterschiedliche Optionen sich auszeichnende Liebessemantik der Texte von Peter 
Stamm ist Ausdruck einer zunehmend kontingenten Welt, in der die Menschen auf der einen 
Seite keinen festen Halt mehr besitzen, auf der anderen Seite aber dennoch die Hoffnung auf ein 
beständiges Liebesglück nicht gänzlich aufgeben mögen319. 

(U�IRUGHUW�]XGHP��ÄPeter Stamms Romane als wesentlichen Beitrag zu einer (Re-)Etablierung 

des Liebesromans als Moment der gehobenen Literatur in unserer Zeit zu betrachten³320. Auch 

:LPPHU� OREW� 6WDPPV� 9HUDUEHLWXQJ� GHU� VSlWPRGHUQHQ� /HEHQVUHDOLWlW�� Ä6HLQH� (U]lKOXQJHQ�

spielen virtuos mit den Ängsten und Nöten der Spätmoderne und spiegeln soziologische 

(UNHQQWQLVVH�ZLGHU�³321  

Die Forschungslage zu Peter Stamm zeigt die Bedeutung seines Werks innerhalb der deutschen 

Gegenwartsliteratur: Neben dem Eintrag im KLG322 liegen zahlreiche Aufsätze und ebenfalls 

ein ganzer Sammelband zu seinem Werk von Bartl und Wimmer (2016) vor. Auch die 

Raumsemantik der Romane und Kurzgeschichten Stamms ist bereits ausführlich analysiert 

worden, etwa in den Aufsätzen von Alexander Honold, Isabel Hernández, Claudia Gremler und 

 

318 Vgl. Andrea Bartl/Kathrin Wimmer: Sprechen am Rande des Schweigens. Eine Einführung in das Werk 
Peter Stamms. In: Dies. (Hg.): Sprechen am Rande des Schweigens. Annäherungen an das Werk Peter Stamms. 
Göttingen 2016, S. 9-20, hier 12 und 18 (im Folgenden zitiert als Bartl/Wimmer 2016a). Hernández sieht in 
Stamms Lakonie einen Reflex des digitalen Zeitalters, der sich auch in der Darstellung des Cyberspaces in 
einigen seiner Texte spiegle, vgl. Isabel Hernández: Versuch einer neuen Topographie der Schweiz am Beispiel 
von Peter Stamms Prosawerk. In: Andrea Bartl/Kathrin Wimmer: Sprechen am Rande des Schweigens. 
Annäherungen an das Werk Peter Stamms. Göttingen 2016, S. 117-135, hier 128f. 
319 Schumacher 2017: 68. 
320 Ebd. 69. 
321 Kathrin Wimmer: Der flüchtige Mensch bei Peter Stamm. Transiträume und Erinnerungsorte. In: Miriam 
Kanne (Hg.): Provisorische und Transiträume. Berlin u.a. 2013, S. 259-275, hier 259. 
322 Vgl. Tanja van Hoorn: Peter Stamm. In: Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. 
<http://www-1nachschlage-1NET-1inzrsez410f6.han.sub.uni-goettingen.de/document/16000000681> 
(abgerufen am 20.4.2020). 
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Ruppert in besagtem Sammelband sowie von Gremler (2013).323 Neben der 

literaturwissenschaftlichen Beachtung belegt die Aufnahme von Stamms Roman Agnes in den 

Schulkanon mancher deutschen Bundesländer die beginnende Kanonisierung von Stamms 

Werk.324 Dem Roman Sieben Jahre widmet sich u. a. Gudrun Heidemann (2016)325 im 

obengenannten Sammelband, allerdings unter dem Aspekt der Visualität. Zu den 

liebesbezogenen narrativen Funktionen des erzählten Raumes im Roman Sieben Jahre fehlte 

bisher eine detailliertere Untersuchung. Die literaturkritische Beachtung spricht ebenfalls für den 

Roman: Sieben Jahre stieg im September 2009 auf Platz 4 in die SWR-Bestenliste326 ein und 

stand auf der Longlist des Deutschen Buchpreises 2009327.  

 

Anne Weber: Tal der Herrlichkeiten. Roman. Frankfurt a. M. 2012 

Webers Roman fällt durch die eigenwillige Behandlung des Themas Liebe auf ± die Rezensentin 

Andrea Köhler schwärmt, es sei  

[e]in Buch >«@, das so emphatisch, ja ekstatisch von der Liebe spricht, dass es in dem 
abgeklärten Beziehungsklima der Gegenwartsliteratur, das sich irgendwo zwischen dem Streit 
ums gemeinsame Sorgerecht und coolem Gelegenheits-Sex eingerichtet hat, von einem anderen 
Stern zu kommen scheint.328 

Der Text erzählt die lebensverändernde Liebesbegegnung zwischen Sperber, einem älteren, 

einsamen Bewohner eines nordfranzösischen Küstenortes, und Luchs, einer jungen Pariser 

 

323 Vgl. Claudia Gremler: Norwegen als Seelenlandschaft. Der skandinavische Norden bei Peter Stamm und 
Melitta Breznik. In: Andrea Bartl/Kathrin Wimmer: Sprechen am Rande des Schweigens. Annäherungen an 
das Werk Peter Stamms. Göttingen 2016, S. 137-152; Alexander Honold: Die Fremdheit der Welt. Zur 
Dramatik der Schauplätze bei Peter Stamm. In: Andrea Bartl/Kathrin Wimmer: Sprechen am Rande des 
Schweigens. Annäherungen an das Werk Peter Stamms. Göttingen 2016, S. 101-118, Claudia Gremler: Orte 
und Nicht-Orte im Norden: Raumwahrnehmung in Prosatexten von Klaus Böldl, Judith Hermann und Peter 
Stamm: eine an Marc Augé orientierte Analyse. In: Kanne, Miriam (Hg.): Provisorische und Transiträume. 
Berlin u.a. 2013, S. 187-213. 
324 Vgl. Schumacher 2017: 51f. 
325 *XGUXQ�+HLGHPDQQ��Ä*HIlOVFKWH�(ULQQHUXQJHQ�DQ�HLQ�/HEHQ��GDV�QLFKW�VWDWWJHIXQGHQ�KDWWH³��3HWHU�6WDPPV�
Ä6LHEHQ�-DKUH³��,Q��Andrea Bartl/Kathrin Wimmer: Sprechen am Rande des Schweigens. Annäherungen an das 
Werk Peter Stamms. Göttingen 2016, S. 301-315. Vgl. auch Heinz Schumacher: Von großer Liebe, 
Liebesarchiv und Liebesblödigkeit ± zur Liebessemantik in der deutschsprachigen Prosa seit der 
Jahrtausendwende. In: Frank Becker/Elke Reinhardt-Becker (Hg.): Liebesgeschichte(n). Identität und 
Diversität vom 18. bis zum 21. Jahrhundert. Frankfurt 2019, S. 225-250. 
326 Vgl. SWR 2: SWR-Bestenliste. September 2009. <https://www.swr.de/-
/id=5241784/property=download/nid=98456/xisyvw/index.pdf> (abgerufen am 20.04.2020). 
327 Vgl. Longlist des deutschen Buchpreises 2009. <https://www.deutscher-
buchpreis.de/archiv/jahr/2009/#tab-longlist> (abgerufen am 20.04.2020). 
328 Andrea Köhler: An der Kreuzung zweier Herzwege. In: NZZ, 09.10.2012. 
<http://www.nzz.ch/aktuell/startseite/an-der-kreuzung-zweier-herzwege-1.17666923> (abgerufen am 
16.02.2015). 
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Hebamme, die dem Eigenbrötler Sperber in ihrem Urlaub am Meer begegnet und ihn aus einer 

spontanen Regung heraus unvermittelt küsst. Sperber folgt ihr nach Paris, wo die beiden zwei 

7DJH� XQG� 1lFKWH� GHV� YROONRPPHQHQ� /LHEHVJO�FNHV� HUOHEHQ�� EHYRU� /XFKV¶� 8QIDOOWRG� GLH�

Liebesgeschichte jäh beendet. Das letzte Drittel des Romans erzählt, wie Sperber den plötzlichen 

Verlust des unverhofften Liebesglücks zwischen Wahnsinn und Resignation verarbeitet, bis er 

erkennt, dass die Liebesbegegnung mit Luchs trotz des tiefen Schmerzes, den sie hinterlässt, sein 

Leben lebenswert macht. Die heterodiegetische Erzählinstanz tritt unterschiedlich stark hervor 

und erzählt die Geschichte in drei Teilen und in wechselnden Fokalisierungen mit einem 

Schwerpunkt auf Sperbers Perspektive, dessen Erleben und innere Entwicklung im Vordergrund 

stehen. 

Dass Anne Weber eine arrivierte Autorin ist, deren Werk in Wissenschaft und Literaturbetrieb 

präsent ist, zeigen ihr umfangreicher Eintrag im KLG329 sowie ihre Auszeichnung mit dem 

Deutschen Buchpreis 2020 für den Roman Annette, ein Heldinnenepos (2020).330 Dennoch 

wurde ihr Werk bisher von der Literaturwissenschaft abgesehen von einzelnen Aufsätzen wie 

von Susanne Heimburger (2009)331 vergleichsweise wenig beachtet. Dem Roman Tal der 

Herrlichkeiten widmete sich literaturwissenschaftlich bisher nur der Aufsatz von Agnieszka 

Dylewska (2017)332. Die Wissenschaftlerin bescheinigt jedoch sowohl der Autorin als auch dem 

Text große Bedeutung: Die Stellung der mehrfach ausgezeichneten Autorin Weber im 

literarischen Feld werte die Gattung des Liebesromans auf und der Text zeichne sich durch eine 

besonders poetische und eigenwillige Sprache aus.333 Der Roman erklomm im November 2012 

Platz 9/10 der SWR Bestenliste.334 Es existieren zudem zahlreiche Rezensionen zu diesem wie 

auch den weiteren Romanen der Autorin. 

 

 

329 Vgl. Elisabeth Hollerweger: Anne Weber. In: Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen 
Gegenwartsliteratur. <http://www.nachschlage.net.nachschlagenetklgonline.han.sub.uni-
goettingen.de/search/klg/Anne+Weber/772.html> (abgerufen am 24.02.2015). 
330 Börsenblatt: Anne Weber im Frankfurter Römer gekürt. <https://www.boersenblatt.net/news/preise-und-
auszeichnungen/deutscher-buchpreis-anne-weber-gekuert-150823> (abgerufen am 12.10.2020). 
331 Vgl. Susanne Heimburger�� =XU� /LWHUDULVLHUXQJ�YRQ�$UEHLWVZHOW� LQ�$QQH�:HEHUV� Ä*ROG� LP�0XQG³�XQG�
Ä/LHEH�9|JHO³�XQG�-RDFKLP�=HOWHUV�Ä6FKXOH�GHU�$UEHLWVORVHQ³��,Q��Narrative der Arbeit. Freiburg i. Br. u. a. 
2009, S. 133-146. 
332 Vgl. Agnieszka Dylewska: Ist Liebe nur ein Märchen? Reflexionen zu Anne Webers Liebesroman Tal der 
Herrlichkeiten. In: 5DIDá�3RNU\ZND��+J��� Der Liebesroman im 21. Jahrhundert. Würzburg 2017, S. 71-85. 
333 Vgl. Dylewska 2017: 83. 
334 Vgl. SWR 2: SWR Bestenliste, November 2012. <https://www.swr.de/swr2/literatur/bestenliste/article-swr-
13604.html> (abgerufen am 20.04.2020). 
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Bodo Kirchhoff: Die Liebe in groben Zügen. Roman. Frankfurt a. M. 2012 

In Kirchhoffs umfangreichem Roman steht nicht nur ein älteres Ehepaar mit Liebschaften, 

sondern auch ein Ferienhaus am Gardasee im Mittelpunkt der Handlung ± beider Zukunft steht 

auf der Kippe: Vila und Renz sind seit vielen Jahren verheiratet und ihre erwachsene Tochter 

Katrin ist aus dem Haus, als Renz gleichzeitig eine Affäre mit Marlies und Vila mit Bühl beginnt. 

Auf mehreren Reisen in wechselnden Paarkombinationen hauptsächlich an den Gardasee und in 

weitere italienische Regionen entwickeln sich die Liebschaften und der schwelende Konflikt um 

GLH�=XNXQIW�YRQ�9LODV�XQG�5HQ]¶�Ehe. Da Marlies früh an Krebs stirbt, liegt die Entscheidung 

über die Fortsetzung der Ehe hauptsächlich bei Vila. Die Krise endet offen, doch 

raumsemantische Indizien deuten darauf hin, dass Vila und Renz zusammenbleiben. Eine 

unbestimmte heterodiegetische Erzählinstanz schildert die Liebeswirren in wechselnden 

narratorialen und figuralen Fokalisierungen in dem mit 670 Seiten umfangreichsten Roman des 

Korpus.  

Bestimmendes stilistisches Prinzip dieser ausufernden Erzählung ist die Vermischung von 

Handlung, Gedankenrede, Figurenrede und Erzählerkommentar, die erinnerte Vergangenheit 

und aktuelles Erleben oft im Wechsel einzelner Sätze oder sogar innerhalb eines Satzes 

zusammenführt.335 Der Roman lotet im neuen Typus des ambivalenten Ehekrisenromans nach 

Wolfgang Matz (2014) die Krisen moderner pragmatischer Partnerschaften aus. Hier lässt sich 

die von Herwig und Seidler an Texten des 21. Jahrhunderts beobachtete Ä%HVFKUHLEXQJ� GHU�

Liebesbeziehungen als Kampf mit dem anderen und mit sich selbst³336 finden. 

Über den etablierten, viel besprochenen und mehrfach ausgezeichneten Autor Kirchhoff liegt 

bereits literaturwissenschaftliche Forschung vor, insbesondere zu seiner Literaturbetriebssatire 

Schundroman (2002), etwa der Aufsatz von Christian van Treeck (2007)337. Necia Chronister 

(2011)338 untersucht in ihrer Dissertation zum Reisemotiv mehrere Texte Kirchhoffs, Carl 

 

335 Der Rezensent Christoph Schröder bezieht die Form vor allem auf die wirre Masse vergangener Erlebnisse 
XQG�(ULQQHUXQJHQ�GHV�(KHSDDUHV��ÄGHP�$XVXIHUQGHQ��8QJHRUGQHWHQ�GHV�(KHDUFKLYV�XQWHUZLUIW�VLFK�GHU�5RPDQ�
LQ� VHLQHU� )RUP³, Christoph Schröder: Der Bart ist ab. In: Süddeutsche Zeitung, 23.08.2012. Dass keine 
Kennzeichnung wörtlicher Rede erfolgt, trägt zum Verwischen klarer Zuordnungen bei. 
336 Herwig/Seidler 2014a: 31.  
337 Vgl. Christian van Treeck: Tod eines Autors. Houellebecq-Satire und Literaturbetrieb in Bodo Kirchhoffs 
Schundroman. In: Marcel Krings/Roman Luckscheiter: Deutsch-französische Literaturbeziehungen. Stationen 
und Aspekte dichterischer Nachbarschaft vom Mittelalter bis zur Gegenwart. Würzburg 2007, S. 239-256. 
338 Vgl. Necia Chronister: Topographies of sexuality. Space, movement, and gender in German literature and 
film since 1989. Saint Louis, Washington University 2011. 
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Niekerk (2014)339 DUEHLWHW� LQ� VHLQHP� (VVD\� GLH� .ULWLN� DQ� /XKPDQQV� Ä/LHEH� DOV� 3DVVLRQ³� LQ�

Kirchhoffs Roman Infanta (1990) heraus. Es existiert ein Eintrag im Kritischen Lexikon zur 

deutschsprachigen Gegenwartsliteratur zu Bodo Kirchhoff.340 Der Liebe in groben Zügen 

widmete sich bisher nur Oliver Sill (2016), der in seiner Monographie über Liebe in der 

Gegenwartsliteratur unter neun Romanen des 21. Jahrhunderts auch Kirchhoffs Roman 

ausgewählt hat und beispielsweise die Intertextualität der Figurenkonstellation zu Goethes 

Wahlverwandtschaften herausarbeitete. Der Raumsemantik des Romans hat sich bisher keine 

Publikation gewidmet. Von der Literaturkritik wurde Die Liebe in groben Zügen überwiegend 

enthusiastisch besprochen.341 Der Roman stand auf der Longlist des Deutschen Buchpreises 

2012342 und erreichte Platz 10 auf der SWR Bestenliste im Oktober 2012343. 

 

Olga Grjasnowa: Die juristische Unschärfe einer Ehe. Roman. München 2014344  

Grjasnowas Roman erzählt von der Dreiecksbeziehung des schwulen Psychiaters Altay, der 

lesbischen Balletttänzerin Leyla und der bisexuellen Künstlerin Jonoun. Leyla und Altay, beide 

aus Aserbaidschan, waren in Moskau eine Scheinehe eingegangen, um ihre Homosexualität zu 

verbergen, und führen inzwischen in Berlin, wo die erste Hälfte des Romans spielt, eine 

liebevolle und freundschaftliche offene Ehe. Dort lernen sie Jonoun kennen, die als Leylas neue 

Geliebte für vier Monate in die eheliche Wohnung mit einzieht. Das polyamore 

Wohnexperiment scheitert ebenso wie Leylas Karriere: Nach einem Unfall stürzt sie in eine tiefe 

Krise und reist in ihre Heimat Baku, um sich selbst zu finden. Als Leyla dort wegen illegaler 

Autorennen im Gefängnis landet, reisen Altay und Jonoun ihr nach ± die zweite Romanhälfte 

spielt im Kaukasus. Leyla begibt sich mit Jonoun auf eine Reise durch ihre Heimat, um 

 

339 Vgl. &DUO� 1LHNHUN�� 7UDQVNXOWXUDWLRQ� XQG� GLH� 8QP|JOLFKNHLW� GHU� Ã/LHEH� DOV� 3DVVLRQ¶�� %RGR� .LUFKKRIIV�
Infanta. In: Henriette Herwig/Miriam Seidler (Hg.): Nach der Utopie der Liebe? Beziehungsmodelle nach der 
romantischen Liebe. Würzburg 2014, S. 169-188. 
340 Vgl. Siegfried Steinmann: Bodo Kirchhoff. In: Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen 
Gegenwartsliteratur. <http://www.nachschlage.net.nachschlagenetklgonline.han.sub.uni-
goettingen.de/search/klg/Bodo+Kirchhoff/301.html> (abgerufen am 20.4.2020) 
341 Vgl. exemplarisch Schröder 2012 und Rose-Maria Gropp: Ein dunkles Herz wäscht das andere. Bodo 
Kirchhoff. Die Liebe in groben Zügen. In: FAZ, 03.10.2012. 
<http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/rezensionen/belletristik/bodo-kirchhoff-die-liebe-in-groben-
zuegen-ein-dunkles-herz-waescht-das-andere-11912106.html> (abgerufen am 05.02.2015). 
342 Vgl. Longlist des deutschen Buchpreises 2012. https://www.deutscher-buchpreis.de/archiv/jahr/2012/#tab-
longlist-64> (abgerufen am 01.11.2020). 
343 Vgl. SWR 2: SWR Bestenliste. Oktober 2012. < https://www.swr.de/swr2/literatur/bestenliste/download-
swr-13112.pdf> (abgerufen am 01.11.2020). 
344 Der Roman wird im Folgenden mit der Sigle UE zitiert. 
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herauszufinden, ob sich die Liebe der beiden Frauen wiederbeleben lässt. Nach diesem Roadtrip 

entscheidet sie sich jedoch für den Rückflug nach Berlin und die Familiengründung mit Altay.  

Erzählt wird die Geschichte von einer heterodiegetischen Erzählinstanz in wechselnder 

narratorialer oder figuraler Fokalisierung aus der Perspektive der drei Hauptfiguren Leyla, Altay 

und Jonoun. Der Aufbau des Romans folgt als einziger Text des Korpus einem strengen Schema: 

Er beginnt mit dem Kapitel 0, das chronologisch in der Romanmitte stehen müsste und den 

Tiefpunkt in Leylas Leben erzählt, ihre Inhaftierung und Folterung in Baku (vgl. UE 9-15). 

Darauf folgen die zwei Teile des Romans, deren Kapitel im ersten Teil von -29 bis -1 auf den 

im vorgezogenen Kapitel 0 bereits erzählten Nullpunkt im Leben Leylas hinführen (vgl. UE 19-

145) und dann im zweiten Teil in den Kapiteln 1 bis 29 von diesem Nullpunkt wieder aufwärts 

]X�HLQHP�Ä1HXVWDUW³345 für Leyla führen (vgl. UE 151-265).346 

In Grjasnowas Roman bewegen sich die bisexuellen, polyamoren und multikulturellen Figuren 

zwischen drei Ländern und noch mehr Beziehungen, erotische Ambivalenz und 

Grenzenlosigkeit vermischt sich mit der Auflösung räumlicher Verortungen. Aufgrund dieser 

für die jüngste Gegenwartsliteratur nicht ungewöhnlichen Darstellung von Raum und Liebe 

findet Die juristische Unschärfe einer Ehe Eingang in das Korpus, auch wenn die junge Autorin 

im Gegensatz zu den Verfasser:innen der anderen fünf Korpustexte bisher nicht im KLG 

vertreten ist und dieser ± ihr zweiter ± Roman auch nicht auf der SWR Bestenliste landete.  

Es widmen sich bereits einige literaturwissenschaftliche Aufsätze Grjasnowas jungem Werk, 

dabei jedoch meist ihrem Debütroman Der Russe ist einer, der Birken liebt (2012), wie 

beispielsweise Andrea Klatt (2013), die sich mit Nicht-Orten in Grjasnowas Roman 

beschäftigt.347 Grjasnowas höchst erfolgreiches Debüt wurde mit dem Klaus-Michael Kühne-

Preis und dem Anna Seghers-Preis ausgezeichnet und von der Literaturkritik begeistert 

aufgenommen.348 Auch ihr zweiter Roman Die juristische Unschärfe einer Ehe wurde in 

diversen Feuilletons besprochen, wenn auch weitaus gemischter beurteilt als der 

 

345 Meike Fessmann: Dehnen und Sehnen. Von der Schwierigkeit, Balance zu halten ± im Leben und in der 
/LHEH��2OJD�*UMDVQRZDV�5RPDQ�Ä'LH�MXULVWLVFKH�8QVFKlUIH�HLQHU�(KH³��,Q��Süddeutsche Zeitung, 07.10.2014. 
346 Vgl. Sibylle Birrer: Im Ungefähren. Die Liebe in Zeiten mangelnder Verlässlichkeit steht im Zentrum von 
2OJD� *UMDVQRZDV� 5RPDQ� Ä'LH� MXULVWLVFKH� 8QVFKlUIH� HLQHU� (KH³�� 6LH� ]HLFKQHW� GDPLW� DXFK� HLQ�
Generationenporträt. In: NZZ, 13.01.2015. 
347 Vgl. Andrea Klatt: Heterotope Heilsamkeit der Nicht-Orte bei Olga Grjasnowa und Christian Kracht. In: 
Miriam Kanne (Hg.): Provisorische und Transiträume. Berlin u.a. 2013, S. 215-230. 
348 Vgl. Hanser Literaturverlage: Autorenseite Olga Grjasnowa. <https://www.hanser-
literaturverlage.de/autor/ olga-grjasnowa/> (abgerufen am 21.04.20). 
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Vorgängertext.349 Wenngleich einige Rezensent:innen die Figurenzeichnung bemängeln350, ist 

der Roman als literarisches Zeugnis der Generation Y für die Bearbeitung der Fragestellung 

dieser Arbeit unbedingt beachtenswert. Daniela 6WULJO� LVW� ]X]XVWLPPHQ�� ÄMit ähnlicher 

Unerschrockenheit wie in ihrem vielgerühmten Debüt >«@ erzählt Olga Grjasnowa vom bald 

unterkühlten, bald überhitzten, meist jedenfalls unaufgeräumten Gefühlshaushalt ihrer 

Generation³351. Sibylle Birrer sieht denn auch die Ursache der schwachen Figurenzeichnung in 

der ZugehörigkHLW�GHU�$XWRULQ�]X�GLHVHU�*HQHUDWLRQ��LQ�GHU�Ä>L@rgendwie >«@ alles möglich, alles 

fluid [ist] ± und unversehens changieren die Charaktere zwischen Zufälligkeit und aufgeladen 

gestalteter Sinnhaftigkeit, die dem Plakativen, ja Klischeehaften allzu nahe kommt³352. 

 

Sibylle Berg: Der Tag, als meine Frau einen Mann fand. Roman. München 2015  

Bergs Roman über ein Ehepaar, in dessen Haushalt der Urlaubsflirt der Gattin einzieht, nimmt 

mithilfe parodistischer und satirischer Verfremdungen kollektive ÃURPDQWLVFKHµ353 Phantasien 

aufs Korn. Am Anfang von Bergs Roman steht ein gegenüber ihrem früheren literarischen 

Schaffen ungewöhnlicher Liebesentwurf, der ähnlich aber bereits in Ende gut (2004) und Der 

Mann schläft (2009) auftaucht:354 Der Theaterregisseur Rasmus und die Buchhändlerin Chloe 

sind seit 20 Jahren verheiratet und führen eine ruhige, harmonische und freundschaftliche Ehe. 

Trotz zahlreicher chronischer Missverständnisse scheinen beide Partner:innen in ihrer 

Beziehung glücklich zu sein. Während einer gemeinsamen Reise des Paares in ein 

Entwicklungsland jedoch stürzt sich Chloe in eine sexuelle Affäre mit dem Masseur Benny. 

Nach der Rückkehr des Ehepaares nach Deutschland reist Benny Chloe nach und zieht zu ihr 

 

349 Vgl. exemplarisch Fessmann 2014, Daniela Strigl: Der Rücken einer Ballerina kann alles aushalten. Liebe 
in Zeiten der Egozentrik: Olga Grjasnowa erzählt vom unaufgeräumten Gefühlshaushalt ihrer Generation. In: 
FAZ, 09.09.2014, Eva Behrendt: Der Schmerz und der Hunger. Ein Gefühl der Rastlosigkeit: Olga Grjasnowa 
MRQJOLHUW� LQ� Ä'LH� MXULVWLVFKH� 8QVFKlUIH� HLQHU� (KH³� /HEHQVHQWZ�UIH� ]ZLVFKHQ� %HUOLQ� XQG� %DNX�� ,Q�� Die 
Tageszeitung, 30.09.2014, und SDELQH�9RJHO�� -XQJ��ZLOG�� UDGLNDO��ZHLEOLFK��1HXH�GHXWVFKH�/LWHUDWXU�� Ä'LH�
MXULVWLVFKH�8QVFKlUIH�HLQHU�(KH³�YRQ�2OJD�*UMDVQRZD��Ä$OOHV�$PRN³�YRQ�$QLWD�$XJXVWLQ�XQG�Ä:LU�KDEHQ�
5DNHWHQ�JHDQJHOW³�YRQ�.DUHQ�.|KOHU��,Q��Frankfurter Rundschau, 13.09.2014. 
350 Vgl. Dana Buchzik: Zu klug für die Rebellion. Das kaukasische Kreide-Dreieck: Olga Grjasnowa reist von 
der Scheinehe zur Poolparty. In: Die Welt, 04.10.2014, Behrendt 2014 und Birrer 2015. 
351 Strigl 2014. 
352 Birrer 2015. 
353 Einfache Anführungszeichen kennzeichnen in dieser Arbeit die allgemeinsprachliche Verwendung des 
$GMHNWLYV�ÃURPDQWLVFKµ� 
354 9JO��$QHWW�.UDXVH��Ä5RPDQWLN�LVW�%XOOVKLW³�RGHU�/LHEH�LP�%HUJ-Werk. In: Henriette Herwig/Miriam Seidler 
(Hg.): Nach der Utopie der Liebe? Beziehungsmodelle nach der romantischen Liebe. Würzburg 2014, S. 189-
203, hier 198-200. 
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und Rasmus. Das Zusammenleben gestaltet sich zunehmend chaotisch, bis beide Ehepartner im 

Krankenhaus landen und dort wieder zueinander finden. Ohne Benny beziehen sie eine neue 

Wohnung und leben ähnlich wie zu Beginn des Romans glücklich zusammen. Die Geschichte 

wird abwechselnd von den beiden autodiegetischen Erzählern Rasmus und Chloe und im 

vorletzten Kapitel von Benny erzählt. Dieses Erzählverfahren findet sich ähnlich in früheren 

Romanen Bergs und dient der Enthüllung der Missverständnisse zwischen den Figuren.355  

Auch Berg gehört zu den in Literaturwissenschaft und -kritik arrivierten Autor:innen: Neben 

ihrem Eintrag im KLG356 widmen sich Sammelbände von Anett Krause und Arnd Beise 

(2017)357 sowie Catani und Schöll (2020)358 und mehrere Aufsätze ihrem Werk, etwa von Krause 

(2014) zu Liebe und Julia Knaut (2009)359 zu Reisen. Den Roman Der Tag, als meine Frau einen 

Mann fand behandelt neben zahlreichen Rezensionen bereits ein literaturwissenschaftlicher 

Aufsatz von Wimmer (2017), der das Verhältnis von Liebe und Sexualität in diesem Roman 

untersucht.360 Die Raumsemantik des Romans wurde jedoch noch nicht thematisiert. Der Roman 

erreichte im Februar 2015 Platz 6 der SWR Bestenliste.361 Die Autorin wurde für ihr Werk GRM. 

Brainfuck (2019) mit dem Schweizer Buchpreis ausgezeichnet.362 

 

 

 

355 Vgl. ebd. 195. 
356 Petra Günther: Sibylle Berg. In: Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. 
<http://www-1nachschlage-1NET-1inzrsef80265.han.sub.uni-goettingen.de/document/16000000695> 
(abgerufen am 01.11.2020). 
357 Vgl. Anett Krause/Arnd Beise (Hg.): Sibylle Berg: Romane, Dramen, Kolumnen und Reportagen. Frankfurt 
a. M. 2017.  
358 Vgl. Stephanie Catani/Julia Schöll (Hg.): Sibylle Berg. TEXT+KRITIK 225. München 2020. 
359 Vgl. Julia Knaut: Reisen bei Sibylle Berg. In: Andrea Bartl/Hanna V. Becker (Hg.): Transitträume: Beiträge 
zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur: Interviews mit Raoul Schrott, Albert Ostermaier, Hanns-Josef 
Ortheil, Andrea Maria Schenkel, Kerstin Specht, Nora-Eugenie Gomringer, Olaf neopan Schwanke und 
Franzobel. Augsburg 2009, S. 41-53. 
360 Vgl. Marta :LPPHU�� Ä'LH� HLQ]LJH�+RIIQXQJ� DXI�9HUlQGHUXQJ� NRPPW� DXV� GHP�*HQLWDOEHUHLFK�³� /LHEH�
und/oder Sex in Sibylle Bergs Der Tag, als meine Frau einen Mann fand. In: RaIDá�3RNU\ZND� �+J��� Der 
Liebesroman im 21. Jahrhundert. Würzburg 2017, S. 227-238. Vgl. auch Schumacher 2019. 
361 SWR 2: SWR Bestenliste. SIBYLLE BERG: Der Tag, als meine Frau einen Mann fand. 
<https://www.swr.de/swr2/literatur/bestenliste/bookreview-swr-1158.html> (abgerufen am 21.04.2020). 
362 Vgl. Günther 2020. 
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3 Narrative Funktionen der Raumsemantik in Liebesromanen des 21. 

Jahrhunderts 

Um die Frage zu beantworten, welche narrativen Funktionen raumsemantische 

Darstellungsmittel in deutschsprachigen Liebesromanen des 21. Jahrhunderts übernehmen, 

wurde ein exemplarisches Korpus von sechs Romanen analysiert. Zur bestmöglichen Übersicht 

werden die Analyseergebnisse im Folgenden romanübergreifend nach den 

Bedeutungsempfängern der funktionalisierten Räume sortiert: den liebenden Figuren (Kapitel 

3.1), der Liebeshandlung (Kapitel 3.2) und dem Liebesdiskurs (Kapitel 3.3).363 Die Reihenfolge 

der drei Kapitel folgt der erzähllogischen Abhängigkeit der Bedeutungsempfänger voneinander: 

Zunächst braucht ein Liebesroman Figuren, um eine Liebesgeschichte zu erzählen. Dann können 

diese Figuren Ereignisse erleben und dabei Beziehungen und Emotionen entwickeln. Durch die 

Gestaltung dieser Liebeshandlung kann sich der Text im Liebesdiskurs positionieren und eine 

Aussage zum Wesen und Zustand von Liebe und Beziehungen treffen. Durch die gewählte 

Aufteilung der Kapitel lässt sich die Bedeutung der Raumsemantik für jeden dieser drei Aspekte 

des Erzählens von Liebesgeschichten nachvollziehen. 

 

3.1 Raumsemantische Charakterisierung der liebenden Figuren 

In vielen Liebesromanen des 21. Jahrhunderts werden raumsemantische Darstellungsstrategien 

eingesetzt, um die Figuren, die eine Liebeshandlung verbindet, implizit zu charakterisieren:364 

(Potenzielle) Liebespartner:innen oder Konkurrenten:innen werden durch die Räume, in denen 

die Figuren wohnen oder arbeiten, durch ihre figurale Raumwahrnehmung, räumlichen 

Phantasien, Bewegungen im Raum oder Präferenzen für bestimmte Räume sowie durch 

räumliche Leitmotive charakterisiert. Die Figuren werden dabei in ein Verhältnis der 

Ähnlichkeit oder Unterschiedlichkeit, der Komplementarität oder Inkompatibilität gesetzt, das 

die Grundvoraussetzungen dafür anlegt, ob sie als Liebespartner:innen zueinander passen oder 

nicht.365 Auf diese Weise plausibilisiert die raumsemantische Charakterisierung der Liebenden 

 

363 Eine Übersicht der Raumfunktionalisierungen je Roman findet sich ergänzend im Schlusskapitel 4.1. 
364 Vgl. Kapitel 2.2.4.2 des Methodenteils zur Figurencharakterisierung durch raumsemantische Verfahren. 
365 Welche Charaktermerkmale darüber entscheiden, ob zwei Figuren zueinander passen, ist von Text zu Text 
verschieden. Reinhardt-Becker beobachtet in ihrer literarhistorischen Analyse romantischer und neusachlicher 
Liebesdiskurse, dass in der romantischen Literatur die Ähnlichkeit der Liebenden hinsichtlich beruflicher 
Neigungen, ihres Blicks auf die Welt oder anderer Charaktermerkmale die Schönheit als Voraussetzung für 
die Liebe ersetzte und die Basis für das im romantischen Liebescode zentrale gegenseitige Verstehen bildete.  
Schon in der Literatur der Neuen Sachlichkeit ändere sich jedoch die Vorstellung darüber, wer zueinander 
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die Liebeshandlung. In den folgenden beiden Unterkapiteln wird die raumsemantische 

Figurencharakterisierung in den vier Korpusromanen von Weber, Ortheil, Grjasnowa und 

Stamm vorgestellt.366 Im ersten Unterkapitel stehen Figuren im Fokus, die im Laufe der 

Handlung zueinander finden (Kapitel 3.1.1). Der zweite Teil widmet sich Figuren in 

spannungsgeladenen Dreiecksbeziehungen (Kapitel 3.1.2). 

 

3.1.1 Potenzielle Liebespartner:innen als perfektes Match 

Romane, die eine glückende, harmonische Paarbildung erzählen, können deren Voraussetzung 

bereits in der Charakterisierung der potenziellen Partner:innen als einander ähnlich oder als 

komplementär anlegen. Durch die Charakterisierung als Figuren, die gut zueinander passen, wird 

die gelingende Annäherung plausibilisiert. An Webers Roman Tal der Herrlichkeiten und an 

Ortheils Die große Liebe lässt sich besonders gut zeigen, wie hierzu raumsemantische 

Darstellungsstrategien verwendet werden. 

 

3.1.1.1 Komplementäre Figuren 

Dieses Kapitel geht der These nach, dass die Raumsemantik in Webers Roman Tal der 

Herrlichkeiten den Protagonisten Sperber und seine spätere Geliebte Luchs komplementär 

charakterisiert, um zu suggerieren, dass Luchs wie dafür geschaffen ist, Sperber aus seiner tristen 

Lebenssituation zu retten.367 Der Text baut die raumsemantische Charakterisierung beider 

Figuren auf, indem er zunächst Sperbers Wohnort an der nordfranzösischen Küste detailreich 

vorstellt. Auf mehrere Passagen, in denen Sperber am Strand oder in der Küstenstadt spazieren 

geht (vgl. TH 13-32, 40-43), folgt die genauere Beschreibung seiner Wohnung (vgl. TH 43-48), 

bevor sich die Darstellung von Außenräumen unter verschiedenen Wetterbedingungen fortsetzt 

(vgl. TH 50-57, 69-79). Der zweite Teil, in dem Sperber Luchs nach Paris gefolgt ist, führt zur 

 

passt: Partner:innen würden nunmehr aus rationalen ± etwa wirtschaftlichen ± Gründen gewählt, vgl. 
Reinhardt-Becker 2005: 97f., 100, 140-143 und 230.  Ob zwei Figuren füreinander passende Partner:innen 
darstellen, kann daher nur auf Basis intratextueller Maßstäbe definiert werden. 
366 In Bergs und Kirchhoffs Korpusromanen hingegen spielt Figurencharakterisierung durch die Raumsemantik 
eine geringe Rolle: Bergs Roman wendet die von Krause beschriebene Verfremdungsstrategie der 
ÄYHUN�U]WH>Q@�)LJXUHQ]HLFKQXQJ³ an, durch die die FLJXUHQ�ÄDOV�ZHLWJHKHQG�LGHQWLWlWVORVH�(LJHQVFKDIWVWUlJHU�
NRQVWUXLHUW�VLQG³ (Krause 2014: 194). Bei Kirchhoff hingegen charakterisieren die Figuren einander gegenseitig 
explizit in Gedankenrede. Die Figuren werden lediglich über ihre Wohnräume als Vertreter des 
Bildungsbürgertums markiert, wobei die Figurencharakterisierung durch Raum hier nicht auf die Evaluation 
der Passung der Partner:innen abzielt, sondern das Figurenverhalten mit einer gesellschaftlichen Gruppe 
verknüpft.  
367 Inwiefern Sperber für Luchs einen passenden Partner darstellt, bleibt unscharf.  
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'DUVWHOOXQJ� YRQ�/XFKV¶�:RKQXQJ� KLQ�� LQGHP� HU� HEHQIDOOV� ]XQlFKVW�PLW� GHU�'DUVWHOOXQJ� YRQ�

Außenräumen beginnt (vgl. TH 97-������EHYRU�/XFKV¶�:RKQXQJ�EHVFKULHEHQ�ZLUG��vgl. TH 138-

141). Es sind also Teilräume (Wohnungen, Naturräume) und räumliche Elemente (Wetter, 

Einrichtungsgegenstände, Lichtverhältnisse) sowie räumliche Relationen (die Lage der 

Wohnungen und Wohnorte zueinander), die für die Figurencharakterisierung funktionalisiert 

werden. Die Beschreibungen der Wohnungen von Sperber (1) und Luchs (2) stehen im 

Mittelpunkt der folgenden Analyse, da sie die ergiebigsten Passagen für die 

Figurencharakterisierung darstellen. Anschließend werden die indirekten raumsemantischen 

Charakterisierungsverfahren auf der Metaebene der Textgestaltung mit expliziten 

Figurenaussagen über ihre Eignung als Partner:innen in Beziehung gesetzt (3). 

 

(1) Eingeleitet wird die Beschreibung von Sperbers Wohnung, indem die Erzählinstanz auf 

Sperbers immer präsente Sehnsucht hinweist. Sperber besitzt ein Handy, nicht um zu 

WHOHIRQLHUHQ��VRQGHUQ�DXV�HLQHU�GLIIXVHQ�6HKQVXFKW�KHUDXV��HUUHLFKW�]X�ZHUGHQ��Ä6HLQ�6HKQHQ�JDOW�

keiner bestimmten Person oder Nachricht. Er wartete darauf, erreicht zu werden von etwas oder 

MHPDQGHP��YRQ�HWZDV�.RQWXUORVHP�8QEHNDQQWHP��YRP�/HEHQ��YRQ�GHU�:HOW³��7+������0LW�GHP�

Mobiltelefon in der Hand tritt der Protagonist ans Fenster und die Darstellung des Ausblicks und 

der Inneneinrichtung seiner Wohnung beginnen: 

Er nahm das Gerät in die Hand und ging ans Fenster, von wo nicht das Meer zu sehen war, 
sondern eine verwitterte Mauer, und noch eine, und dann noch eine dritte, in Terassensprüngen 
stiegen sie an bis hin zu einem unfernen, hohen, von einer Kiefer überragten Horizont. Darunter, 
in der Tiefe des Hinterhofes, wuchsen neben dürren Unkrauthalmen, die meiste Zeit des Tages 
im Schatten, zwei Hortensienbüsche, deren Blüten im Laufe des Sommers von hellgrün zu rosa, 
violett, lavendelfarben und schließlich tiefblau wechselten. Voll aufgeblüht ähnelten die großen 
Blütenkugeln jenen vielblättrigen, pastellfarbenen Gummi-Bademützen, die Frauen früher im 
Schwimmbad trugen. 

Hässlicher und greller kehrten die Hortensienfarben in Sperbers Wohnung wieder. Das Zimmer, 
das er bewohnte, war hellblau gestrichen; als einziges Mobiliar standen ein Bett, ein kleiner 
Tisch, ein Klappstuhl und statt eines Schranks ein wackeliges, metallenes Kleidergestell darin. 
Die Küchenwände leuchteten rosa- oder vielmehr zuchtlachsfarben; auf das Rechteckmuster der 
eingezogenen Kunststoffplatten-Decke antwortete das Linoleum mit einer Fischgrätparkett-
Imitation.  

Sperbers Erregung hatte sich völlig verflüchtigt, sein Kopf schmerzte, aber sein Geist war klar. 
Auf dem Bett sitzend, betrachtete er die vertraute Schäbigkeit seiner Umgebung, als gelte es, 
Abschied von den Dingen zu nehmen, zwischen denen er sich bis dahin, nicht immer, aber immer 
wieder und ihrer Armseligkeit zum Trotz, über schwankende Zeitspannen heimisch gefühlt hatte. 
(TH 43-44)  

Sperbers Sehnsucht, die vor Beginn der Raumdarstellung thematisiert wurde, wird durch das 

Motiv seines Blicks aus dem Fenster fortgeführt. Die ereignis- und figurenbezogene 

Beschreibung des Ausblicks aus dem Fenster erfolgt aus Sperbers räumlicher Perspektive und 
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umfasst neben dem Blick aus dem Fenster als unpassierbarem Element zwischen Innen- und 

Außenraum mehrere weitere Symbole und Metaphern für seine Sehnsucht.368 Im Fall von 

Sperbers Wohnung gibt zusätzlich nicht einmal ein weiter Ausblick dem Sehnen Raum, sondern 

mehrere Mauern schirmen Sperber von der Außenwelt ab ± sowohl von der Natur, in der er in 

den vorangegangenen Kapiteln spazieren gegangen war, als auch von seinen Mitmenschen ± und 

spiegeln metaphorisch die Aussichtslosigkeit von Sperbers Lebenssituation: Die in 

märchenhafter Dreizahl auftretenden Mauern grenzen seinen Blick ein und sorgen dafür, dass 

GHU�+RUL]RQW�KLHU�QLFKW�LQ�GHU�ZHLWHQ�0HHUHVIOlFKH�EHVWHKW��ZLH�GLH�(U]lKOLQVWDQ]�EHWRQW��ÄYRQ�

ZR�QLFKW�GDV�0HHU�]X�VHKHQ�ZDU³���VRQGHUQ�ÄXQIHUQ>��@³�XQG�ÄKR>FK@³�Lst.369 Der Horizont bildet 

im intratextuellen Bedeutungsgefüge dieses Romans eine wichtige Einheit: Sperber sucht so oft 

wie möglich Außenräume auf, in denen er einen weiten Horizont überblicken kann, sei es der 

täglich besuchte Strand (vgl. TH 84) oder der Aussichtspunkt im Park Buttes-Chaumont in Paris 

(vgl. TH 100). Die Abwesenheit der Weitsicht semantisiert die Aussicht aus seiner Wohnung 

auf die Mauern negativ und betont Sperbers hoffnungslose Lebenssituation. 

Der Innenhof führt die negative Semantik ZHLWHU��(U�OLHJW�ÄLQ�GHU�7LHIH³��DOVR�JDQ]�XQWHQ�DXI�GHU�

vertikalen Wertungsachse des Textes.370 'RUW� ZDFKVHQ� ÄG�UUH>��@� 8QNUDXWKDOPH>��@³�� DOVR�

unerwünschte Pflanzen, die noch nicht einmal kraftvoll wachsen, sondern nur dünne Stängel 

ausbilden. Und es herUVFKW� ÄGLH�PHLVWH� =HLW� GHV� 7DJHV� >«@� 6FKDWWHQ³�� GHU� LQWUDWH[WXHOO� XQG�

motivgeschichtlich negativ codiert ist.371 Jäh aufgebrochen wird diese Beschreibung eines 

GHSULPLHUHQGHQ�$XVEOLFNV�GXUFK�GLH�Ä]ZHL�+RUWHQVLHQE�VFKH³��GLH�HLQHQ��EHUUDVFKHQG�KHLWHUHQ�

KontrDVW� ]XP� ELVKHU� *HVFKLOGHUWHQ� ELOGHQ�� 'LH� XQJHZ|KQOLFKH� $VVR]LDWLRQ� GHU� ÄJUR�HQ�

%O�WHQNXJHOQ³�PLW� Ä*XPPL-%DGHP�W]HQ�� GLH� )UDXHQ� IU�KHU� LP�6FKZLPPEDG� WUXJHQ³�� NDQQ��

sofern sie als figural fokalisierte Assoziation des betrachtenden Sperbers gelesen wird, als Indiz 

dafür verstanden werden, dass sich Sperbers Sehnsucht auf das weibliche Geschlecht richtet: 

'DV�7HPSRUDODGYHUE� ÄIU�KHU³� YHUZHLVW� DXI� HLQH�=HLW� LQ� GHU�9HUJDQJHQKHLW�� LQ� GHU� GHU� MXQJH�

6SHUEHU� GHP� DQGHUHQ� *HVFKOHFKW� ÄLP� 6FKZLPPEDG³� EHJHJQHQ� NRQQWH�� HLQHm Ort, an dem 

Frauenkörper sichtbar sind, beobachtet werden können, und eine unbekümmerte Nähe der 

 

368 Vgl. zum Fenstermotiv Kapitel 1.1, Fußnote 23. 
369 Vgl. Johannes Knecht: Drei. In: Günter Butzer (Hg.): Metzler Lexikon literarischer Symbole. Stuttgart 
22012, S. 79f. 
370 /XFKV¶�:RKQXQJ�KLQJHJHQ�OLHJW�LQ�der Höhe und bietet eine attraktivere Aussicht. Vgl. Lotman 1973: 329-
340 zu kulturellen Weltmodellen, die Werte entlang einer vertikalen Achse von oben=gut bis unten=schlecht 
anordnen.  
371 Siehe den folgenden Abschnitt (2) zur Lichtmetaphorik in /XFKV¶� &KDrakterisierung sowie zur 
metaphorischen Bedeutung von Licht und Dunkelheit Torsten Voß: Licht. In: Günter Butzer (Hg.): Metzler 
Lexikon literarischer Symbole. Stuttgart 22012, S. 244f. 
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*HVFKOHFKWHU�KHUUVFKW��'LH�(UZlKQXQJ�GHV�Ä/DXIH>V@�GHV�6RPPHUV³�GHXWHW�DXI�GDV�9HUVWUHLFKHQ�

der Zeit hin, während Sperber aus seiner Wohnung auf Mauern schaut, und betont damit die 

Hoffnungslosigkeit und Stagnation seiner Lebenssituation.  

'LH�(U]lKOLQVWDQ]�RGHU�6SHUEHU�EHPHUNW��GDVV�GLH�+RUWHQVLHQIDUEHQ�Ä>K@lVVOLFKHU�XQG�JUHOOHU³�LQ�

6SHUEHUV� ,QQHQHLQULFKWXQJ� ÄZLHGHU>NHKUWHQ@³�� 'LH� 5DKPXQJ� GXUFK� ]ZHL� ILJXUDO� Iokalisierte 

Emotionsdarstellungen und Sperbers Positionswechsel vom Fenster zum Bett legen nahe, dass 

die Wohnungsbeschreibung aus Sperbers Perspektive geschieht; darüber hinaus weist die 

Beschreibung der Wohnung jedoch keine Signale einer figuralen Fokalisierung auf, sodass die 

Fokalisierung hier nicht eindeutig zu bestimmen ist. Durch die Korrespondenz der Blütenfarben 

draußen mit den gleichen, aber intensiveren Farben der Wohnungseinrichtung überträgt sich 

auch die Semantik des deprimierenden Ausblicks in gesteigerter Form auf den Innenraum: 

Innerhalb seiner eigenen vier Wände scheinen Sperbers Sehnsuchtszustand und Isolation noch 

XQHUWUlJOLFKHU�� 'LH� KLHU� H[SOL]LW� DOV� ÄKlVVOLFK>��@³� EH]HLFKQHWH� )DUELJNHLW� YRQ� 6SHUEHUV�

Wohnungseinrichtung wird durch zahlreiche unschöne oder ärmlich wirkende Objekte 

unterstrichen: Die eigentlich harmonischen Blau- und Rosatöne der Blüten werden in der 

:RKQXQJ� Q�FKWHUQ� PLW� GHP� )DUEDGMHNWLY� ÄKHOOEODX³� RGHU� YHUIUHPGHW� GXUFK� GHQ� DXIIlOOLJHQ�

1HRORJLVPXV�Ä]XFKWODFKVIDUEHQ³�EH]HLFKnet. Der Lachs lässt Assoziation auf Nässe, Kälte, eine 

glitschige Konsistenz und einen unangenehmen Fischgeruch zu. Der Aspekt der Zucht deutet 

auf Künstlichkeit hin, auf einen Fisch, der nicht frei im Meer, sondern gefangen in künstlicher 

Haltung lebt. Im Zusammenspiel mit den zahlreichen Meeres- und Tiermotiven des 

Romantextes372 lässt sich das ungewöhnliche Farbadjektiv als Metapher für Sperbers 

Lebenssituation deuten.373 Die Charakterisierung Sperbers als gefangen in einem unnatürlichen 

Lebenszustand wirG� GXUFK� GLH� Ä)LVFKJUlWSDUNHWW-,PLWDWLRQ³� QRFK� JHVWHLJHUW�� 'DV� 6XEVWDQWLY�

Ä>,@PLWDWLRQ³�YHUZHLVW�HUQHXW�DXI�.�QVWOLFKNHLW; GLH�0XVWHUEH]HLFKQXQJ�Ä)LVFKJUlW>«@³�VWHLJHUW�

die Assoziation von in Gefangenheit lebenden Fischen (Zuchtlachsen) zu toten Fischen und 

deutet somit einen noch weniger lebendigen Zustand Sperbers an.  

Die durch die NDUJH�(LQULFKWXQJ��GHUHQ�%HVWDQGWHLOH�DXFK�QRFK�ÄNOHLQ>��@³�RGHU�ÄZDFNHOLJ>��@³�

VLQG�� VRZLH� GLH� J�QVWLJHQ� 0DWHULDOLHQ� GHU� Ä.XQVWVWRIISODWWHQ-'HFNH³� XQG� GHV� Ä/LQROHXP³-

 

372 Vgl. beispielsweise TH 15f., 23, 33f., 40-42, 50, 52, 69f., 75f., 82-84, 215, 248 und 251. 
373 Man könnte die überraschende Assoziation der Hortensienblüten mit Gummi-Bademützen und den 
XQJHZ|KQOLFKHQ� 1HRORJLVPXV� Ä]XFKWODFKVIDUEHQ³� ]XU� %HVFKUHLEXQJ� GHU� .�FKHQZDQGIDUEH� KLHU� DXFK� DOV�
komische Elemente sehen ± ähnlich wie IROJHQGH�'DUVWHOOXQJ�GHV�3URWDJRQLVWHQ��ÄSlapstickhaft vorgeneigt 
ging Sperber ihm [dem Wind, A. S.] entgegen, über seinem Kopf einzelne, tragische Schreie ausstoßende 
0|ZHQ��GLH�DXV�P\VWHUL|VHQ�*U�QGHQ�YRQ�GHQ�6WXUPE|HQ�QLFKW�GDYRQJHZHKW�ZXUGHQ�³�(TH 40) 
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Bodens angedeutete Ä6FKlELJNHLW³� XQG� Ä$UPVHOLJNHLW³� GHU� :RKQXQJ� wird am Ende der 

Raumbeschreibung explizit benannt und weist auch auf Sperbers finanziell prekäre Lage hin. 

'DV�3UlGLNDW�ÄEHWUDFKWHWH�HU³�OHJW�QDKH��GDVV�GLH�%H]HLFKQXQJ�VHLQHU�:RKQXQJ�DOV�ÄGLH�YHUWUDXte 

6FKlELJNHLW�VHLQHU�8PJHEXQJ³��LQ�GHU�ÄHU�VLFK�>«@�LPPHU�ZLHGHU�XQG�LKUHU�$UPVHOLJNHLW�]XP�

7URW]�>«@�KHLPLVFK�JHI�KOW�KDWWH³��7+������LGHRORJLVFK�ILJXUDO�IRNDOLVLHUW�LVW��'LHV�N|QQWH�GDUDXI�

KLQGHXWHQ��GDVV�6SHUEHU�GXUFK�/XFKV¶�.XVV, mit dem die Liebeshandlung begonnen hatte (vgl. 

TH 18-20), bereits eine kritische Distanz zu seinem bisherigen Leben gewonnen hat und dessen 

Mängel bewusster wahrnimmt als zuvor, als er sich in seiner Wohnung GHU�Ä$UPVHOLJNHLW�]XP�

7URW]�>«@�KHLPLVFK³�I�KOWH�� 

Sperbers raumsemantische Charakterisierung durch seine Wohnung wird durch die Darstellung 

weiterer korrespondierender oder kontrastierender Räume unterstützt, in denen Sperber sich 

aufhält. Die Küstenstadt, in der er lebt, verstärkt die just beschriebenen Eigenschaften: Einerseits 

wird der Küstenort durch seine Randlage im zentralistischen Frankreich374, durch das Merkmal 

des wirtschaftlichen Niedergangs sowie durch Sperbers unfreiwillige Landung dort negativ 

NRQQRWLHUW�� 'HU� 2UW� EHVD�� HLQH� ÄHLQVW� JUR�H� )LVFKHUHLIORWWH³� XQG� 6SHUEHU� KDW� HV� ÄDXV� GHU�

+DXSWVWDGW� >«@�LPPHU�ZHLWHU�QDFK�:HVWHQ�YHUVFKODJHQ³��QDFKGHP�ÄHU�VR�]LHPOLFK�DOOHV��ZDV�

PDQ� YHUOLHUHQ� NDQQ�� YHUORUHQ³� KDW� �7+� ����� 'HU� .�VWHQRUW� HUVFKHLQW� DOV� OHW]We Station eines 

wirtschaftlichen und sozialen Abstiegs ohne Aussicht, aus dieser Lebenssituation wieder 

aufzusteigen. Andererseits ist die Atlantikküste jedoch auch ein Sehnsuchtsort, der von der 

Großstädterin Luchs als Urlaubsziel gewählt wird und dessen Naturräume Strand und Meer, die 

Sperber bevorzugt aufsucht, Luchs XQG�6SHUEHU�DOV�Ä5HLFKWXP³��7+�����XQG������HPSIinden. 

Dieser ideelle Reichtum liegt in den Naturschönheiten der Küste.  

Das Meer und die Küste sind Sperbers Rückzugsraum:375 ein rauer, sogar manchmal 

bedrohlicher Raum (vgl. TH 16), bezaubernd, wenn das Meer 6SHUEHU�ÄPLW�HLQHP�EOHQGHQGHQ��

]X� GLHVHU� 6WXQGH� QXU� QRFK� KHOOURWHQ� 7HSSLFK³� �7+� ���� HPSIlQJW, geheimnisvoll, aber auch 

unheimlich (vgl. TH 15, 82-84), geprägt von den Jahreszeiten und Gezeiten (vgl. TH 23, 52, 84) 

und Naturschauspielen (vgl. TH 40-42, 69f., 75) und bevölkert von vielen geflügelten Tieren 

 

374 'D�GHU�ILNWLYH�.�VWHQRUW��ÄHLQ>��@�+DIHQVWlGWFKHQ>��@�DP�1RUGDWODQWLN³��7+������LQ�HLQHP�/DQG�OLHJW��GHVVHQ�
Ä+DXSWVWDGW³� �7+�����Ä3DULV>��@³� �7+������ LVW��NDQQ�GLH�/HVHULQ�GDYRQ�DXVJHKHQ��GDVV�GLH�HU]lKOWH�:HOW� LQ�
einem fiktiven Frankreich liegt. Elisabeth Hollerweger und Mathieu Lindon erkennen in der erzählten 
Küstenregion die Bretagne, vgl. Hollerweger 2015 und Mathieu Lindon: «Comment vous vous y êtes pris avec 
O¶DPRXUௗ"ª��,Q��Libération.fr, 13.06.2012. <https://next.liberation.fr/livres/2012/06/13/comment-vous-vous-y-
etes-pris-avec-l-amour_826105> (abgerufen am 29.03.2020).  
375 Vgl. zur Natur ÄDOV�)OXFKWUDXP�LQ�SV\FKLVFKHQ�([WUHPVLWXDWLRQHQ³�:�U]EDFK���������� 
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(vgl. TH 33f., 50, 76, 215, 248, 251)376. Jeden Tag führen Sperbers Schritte ihn automatisch zum 

offenen Meer, er wird nahezu vom Meer angezogen (vgl. TH 84), an dem er den Horizont sehen 

kann (vgl. TH 15). Im Gegensatz zu Sperbers Wohnung werden die Küste und das Meer sehr 

schön GDUJHVWHOOW�� Ä:LH�GXUFK�*OHWVFKHUVSDOWHQ� ILHOHQ�6RQQHQVWUDKOHQ�DXI�GDV� VFKLHIHUIDUEHQH�

Meer, Wolkenbrüche aus LichW��GLH�EHZHJOLFKH��JOHL�HQGH�,QVHOQ�LQ�GHU�)HUQH�KLQWHUOLH�HQ�³��7+�

42) Diese positive Naturdarstellung verbildlicht den Reiz, den Sperbers Einklang mit der Natur 

für die Großstädterin Luchs darstellt. 

Die Eigenschaften des Protagonisten werden auch über seine Raumwahrnehmung und sein 

Bewegungsverhalten im Raum ausgedrückt: Ruhelos durchstreift Sperber zu Beginn der 

Erzählung die Küstenstadt, sehnsüchtig auf der Suche nach Zeichen, die seinem Leben eine 

Richtung geben könnten (vgl. TH 46-48, 74, 215),377 häufig begleitet von diversen Ticks: Ä(U�

musste aus dem Haus, musste gehen und atmen. [...] Sein Körper war wie ein Pferd, das er mit 

UHJHOPl�LJHP�6FKQDO]HQ�RGHU�7LSSHQ�EHUXKLJHQ�XQG�XQWHU�.RQWUROOH�KDOWHQ�NRQQWH�³��7+���, 

vgl. ebd. 17, 90) Seine Ratlosigkeit steigert sich zur Verzweiflung, nachdem die Unbekannte 

/XFKV�LKQ�ZRUWORV�DXI�GHQ�0XQG�JHN�VVW�KDW��Ä(LQ�=LHO�ZlUH�HLQH�5HWWXQJ�JHZHVHQ��NHLQ�JUR�HV��

existentielles, bloß eines für den allernächsten zurückzulegenden Weg, die nächste halbe Stunde 

Leben, aber es zeigte sich keines, ein Wall von wirren, panischen Gedanken ließ weder Wunsch 

QRFK�=LHO�DQ�LKQ�KHUDQ�³��7+����� 

Insgesamt charakterisieren Sperbers Wohnung, der Küstenort und sein Bewegungsverhalten ihn 

als einen einsamen, unruhigen, sehnsuchtsvollen Mann, der sich in seinem zufälligen Schicksal 

am Rande der Gesellschaft und des Landes eingerichtet hat, indem er Zuflucht am Meer und 

Strand sucht. Durch die Häufung der Sehnsucht assoziierenden Raummotive wird diese nicht als 

vorübergehende Emotion, sondern als stabiles Charaktermerkmal und als Ausgangssituation für 

GLH�/LHEHVKDQGOXQJ�GDUJHVWHOOW��6SHUEHU�LVW�LQ�GLHVHU�$XVJDQJVODJH�SUlGHVWLQLHUW�GDI�U��/XFKV¶�

Liebesverlockung zu erliegen und ihr nach Paris zu folgen, denn er hat nicht viel zu verlieren 

und seine Aussichten sind buchstäblich deprimierend. 

 

376 Gerade Vögel erfüllen in Mythen, Glaubensvorstellungen und Kunstwerken eine Vielzahl von Symbolen, 
vgl. Manfred Lurker: Adler und Schlange. Tiersymbolik im Glauben und Weltbild der Völker. Tübingen 1983. 
Eine Untersuchung der Tiersymbole, insbesondere der zahl- und variantenreich auftretenden Vögel, würde im 
Rahmen dieser Arbeit zu weit führen. Im Kontext der Liebesgeschichte von Sperber und Luchs ließen sich die 
auftretenden Vögel jedoch gewinnbringend als göttliche Symbole (Lurker 1983: 136-155), Seelenvögel (ebd. 
106f.), Schützer und Helfer (ebd. 112) oder Symbole für den Aufstieg der Seele in den Himmel (ebd. 164) 
analysieren. 
377 Auch Ortheils autodiegetischer Erzähler Giovanni sucht in seinen Erlebnissen nach verborgenen 
Bedeutungen (vgl. GL 194). 
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(2) Ganz anders wird /XFKV¶�:RKQXQJ inszeniert. Auch die betörende Fremde Luchs wird 

hauptsächlich durch die Darstellung ihrer Wohnung charakterisiert. Die Wohnungsdarstellung 

erfolgt im zweiten Romanteil nach der ersten gemeinsamen Nacht des Liebespaares:  

Das Entsetzen wich erst, als Sperber langsam klarwurde, was ihm eigentlich schon längst hätte 
klar sein können, nämlich dass er sich nur nicht vom Fleck zu rühren brauchte, um Luchs am 
$EHQG�ZLHGHU]XVHKHQ�� >«@�1DFNW� OLHI�6SHUEHU�PLW� DFKtsamen Schritten durch die Wohnung, 
blickte auf Gegenstände, die darin verteilt waren, ohne zunächst zu wagen, seinen Blick länger 
auf einem von ihnen ruhen zu lassen oder gar etwas in die Hand zu nehmen. Zwei Zimmer, 
Küche, Bad.  

Weil er darin am wenigsten eine Indiskretion entdecken konnte, flüchtete er sich in den Anblick 
eines Teppichs, in dem eidottergelbe, kapuzinerkressen- und kirschrote Fäden zu feinen 
vibrierenden Zackenmustern verschlungen waren. Lange schaute er auf dieses Viereck aus Licht, 
über das jetzt wärmend und glorifizierend die flache Hand der Morgensonne strich. Ein kleines 
Bücherregal erfasste Sperber mit einem kurzen, beiläufig gemeinten Blick: Außer dem Alten 
und Neuen Testament und einem Kochbuch für provençalische Küche schien es nur 
*HGLFKWElQGH�]X�HQWKDOWHQ��GDUXQWHU�DXFK��ZDV�6SHUEHU�JOHLFK�LQV�$XJH�VWDFK��Ä/H�ODERUDWRLUH�
FHQWUDO³�YRQ�0D[�-DFRE�LQ�HLQHU�7DVFKHQEXFKDXVJDEH��0LW�IDVW�JHVFKORVVHQHQ�$XJHQ�JLQJ�HU�DQ�
einem mit allerlei Papieren und Notizbüchern beladenen Tisch vorbei iQ�GLH�.�FKH��>«@� 

Am Küchenboden waren einige der sechseckigen Tonkacheln zersprungen oder angeschlagen. 
Sperber blickte auf seine Füße, die ihn in das vordere Zimmer, das als Wohnraum diente, trugen 
und von da auf eine mit abgeschabtem, dunkelrotem Samt bezogene Recamière oder Ottomane, 
an deren einem Ende ein Haufen zerdrückter, perlenbestickter Kissen darauf hindeutete, dass die 
%HZRKQHULQ� KLHU� LKUH� $EHQGH� YHUEUDFKWH�� >«@� (LQ� XPJHGUHKWHU� 3DSSNDUWRQ� GLHQWH� DOV�
Beistelltisch. Neben der Ottomane verströmte eine voll aufgeblühte weiße Lilie in einer hohen 
Kristallvase einen gar nicht jungfräulichen, eher boudoirhaft süßlichen, schweren Duft.  

Sperber hatte plötzlich das Bedürfnis zu springen, mit den Armen zu rudern, loszurennen, aber 
er blieb in dem großen, fast leeren Zimmer stehen, ohne sich zu regen. (TH 138-141) 

Auch diese Raumdarstellung wird durch die Thematisierung von Sperbers Emotionen gerahmt, 

als Luchs morgens zur Arbeit aufgebrochen ist: 6SHUEHU�HUZDFKW�PLW�GHP�Ä(QWVHW]HQ³��EHU�GLH�

Abwesenheit der Geliebten; aP� (QGH� VHLQHV� *DQJHV� GXUFK� /XFKV¶� :RKQXQJ� HUIDVVW� LKQ�

ÄSO|W]OLFK� GDV� %HG�UIQLV� ]X� VSULQJHQ�� PLW� GHQ� $UPHQ� ]X� UXGHUQ�� ORV]XUHQQHQ³�� 'LHVHV�

körperliche Bedürfnis lässt sich als Hinweis auf einen positiven Erregungszustand, auf Freude 

und Glück, OHVHQ��*OHLFK]HLWLJ�EOHLEW�HU�DEHU�ÄLQ�GHP�JUR�HQ��IDVW�OHHUHQ�=LPPHU�VWHKHQ��RKQH�

VLFK� ]X� UHJHQ³��XQG�NRPPW�HQGOLFK� ]XU�5XKH��6R�ZLH�/XFKV� LQ�6SHUEHUV�.�VWHQRUW�(UKROXQJ�

sucht, findet er in ihrer Wohnung erstmals die Ruhe, seinem andauernden Bewegungsdrang zu 

widerstehen. Mit Blick auf die semantischen Bezüge zwischen den Figuren und ihren 

Wohnungen und Wohnorten lässt sich die jeweilige wohltuende Raumwirkung der Wohnung 

bzw. des Ortes auf den Liebespartner als Teil der Charakterisierung der beiden Figuren 

verstehen: Der eine tut dem anderen gut.  

Zudem lenkt die Thematisierung von Sperbers Emotionen zu Beginn und Ende der 

Raumdarstellung die Aufmerksamkeit auf Sperbers Wahrnehmung des Raums. Dazu trägt auch 

die diesmal noch engere Verbindung der Beschreibung der Innenräume mit der Wanderung des 

Protagonisten und seines Blickes durch die Räume bei. Zahlreiche, teils wiederholt gebrauchte 



89 
 
 

Verben und Substantive des Sehens ± ÄEOLFNWH³���[���ÄVFKDXWH³�ÄVFKDXHQ³��ÄHUIDVVWH³��Ä%OLFN³�

��[��XQG�Ä$XJH³�Ä$XJHQ³�± fokalisieren die Raumdarstellung deutlich figural und machen sie 

zum Zeichen sowohl für die dort wohnende Luchs als auch für den wahrnehmenden Sperber. In 

diesem intimen Moment wird gleichzeitig allzu große Nähe und Identifikation der Leser:innen 

mit der Figur vermieden, indem zwar Sperbers perzeptive und räumliche Perspektive gewählt 

wiUG�� DEHU� QLFKW� VHLQH� 6SUDFKH�� (U� Z�UGH� VHLQH� *HOLHEWH� NDXP� Q�FKWHUQ� ÄGLH� %HZRKQHULQ³�

QHQQHQ��XQG�YLHOOHLFKW�DXFK�QLFKW�GLH�%HJULIIH�Ä5HFDPLqUH RGHU�2WWRPDQH³�DXI�GHU�=XQJH�WUDJHQ��

Die Erzählinstanz des Romans bleibt auch in Sperbers sehr persönlicher Betrachtung der 

fremden, verheißungsvollen Wohnung präsent.    

,Q� /XFKV¶�:RKQXQJ� GRPLQLHUHQ� ± ganz anders als in Sperbers Wohnung ± warme Farben, 

lebendige Muster, Gegenstände, die auf Lebensfreude und Genuss verweisen, und edle 

0DWHULDOLHQ�� 6FKRQ� GDV� HUVWH� 2EMHNW�� DXI� GDV� 6SHUEHUV� %OLFN� IlOOW�� HLQ� Ä7HSSLFK>��@³� DXV�

ÄHLGRWWHUJHOEH>Q@��NDSX]LQHUNUHVVHQ- XQG�NLUVFKURWH>Q@�)lGHQ³��YHUELQGHW�GLHVH�(LJHQVchaften: 

Die Gelb-, Orange- und Rottöne des Teppichs gelten gemeinhin als warme Farben und werden 

]XGHP� YRQ� GHU� SHUVRQLIL]LHUWHQ� Ä0RUJHQVRQQH³� ZRKOZROOHQG� EHVFKLHQHQ�� 'DV� 0XVWHU� GHV�

7HSSLFKV�LVW�HLQ�OHEHQGLJHV��ÄYLEULHUHQGH>V@�=DFNHQPXVWHU>��@³��XQG�VHLQH�*HVWDOWXQJ�LVW�ÄIHLQ³��

Der Besitz eines solch edlen Teppichs weist auf die gute finanzielle Lage der Bewohnerin hin, 

deren Wohnung außerdem über hochwertigere Dielen und Kachelböden verfügt, während 

Sperbers Wohnung nur mit günstigen Linoleumböden ausgestattet ist.  

'HU�ÄGXQNHOURWH>��@�6DPW³�GHU�5HFDPLqUH�XQG�GHU�Ä+DXIHQ�>«@�SHUOHQEHVWLFNWHU�.LVVHQ³�ZHFNHQ�

sinnliche $VVR]LDWLRQHQ��9HUI�KUHULVFK�ZLUNW� DXFK� GLH� ÄYROO� DXIJHEO�KWH�ZHL�H�/LOLH� LQ� HLQHU�

hohen Kristallvase [mit] eine[m] gar nicht jungfräulichen, eher boudoirhaft süßlichen, schweren 

'XIW³�� 'as in Sperbers perzeptiver und räumlicher, jedoch nicht in seiner sprachlichen 

Fokalisierung gebrauchte Adjektiv ÄERXGRLUKDIW³� VSLHOW� DXI�GDV�%RXGRLU� DOV� HURWLVFKHQ�2UW� LQ�

Kunst und Literatur an. Zusammen mit den +LQZHLVHQ��GLH�ÄZHL�H�/LOLH³�± eigentlich Symbol 

für Reinheit und Unschuld ± GXIWH�ÄJDU�QLFKW�MXQJIUlXOLFK>��@³�XQG�VHL�ÄYROO�DXIJHEO�KW>��@³��OlVVW�

sich die Textstelle als Verweis darauf lesen, dass Luchs in der Blüte ihres Lebens steht, 

körperliche und seelische Reife und Vollkommenheit erlangt hat und Erotik und Sexualität in 

Sperbers Leben bringt. Dass das erotische Glück jedoch bedroht ist, präfigurieren die Bedeutung 

der Lilie als Todesmotiv und die zerbrechliche Kristallvase.378 Die in der 

 

378 Vgl. Markus Reitzenstein: Lilie. In: Günter Butzer (Hg.): Metzler Lexikon literarischer Symbole. Stuttgart 
22012, S. 245f. Die Lilie in ihrer Vase reiht sich somit in die zahlreichen Präfigurationen von Luchs¶ Tod ein: 
$XFK�GHU�ÄGXQNHOURWH>��@�6DPW³��7+������GHU�5HFDPLqUH�LQ�/XFKV¶ Wohnung kann als Symbol für Blut und 
somit für Luchs¶ Tod gelesen werden. 
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Wohnungsbeschreibung erwähnten Bücher verweisen auf die mögliche Religiosität von Luchs, 

Freude am Essen und Kochen sowie den ähnlichen Literaturgeschmack der Liebenden, die beide 

jeweils Gedichtbände von Max Jacob besitzen. In Sperbers Wahrnehmung der 

Wohnungseinrichtung von Luchs spiegelt sich die Verheißung, er habe in Luchs eine sinnliche, 

geschmackvolle, warmherzige, lebensfrohe, kulturell interessierte Partnerin mit dem gleichen 

literarischen Geschmack wie er selbst gefunden.  

Der durch die beiden Wohnungsdarstellungen erweckte Eindruck, Luchs wende Sperbers triste 

Existenz zum Besseren, wird durch die raumsemantische Inszenierung von Luchs als 

Lichtgestalt verstärkt.379 6R�LVW�HWZD�EHL�LKUHU�$EUHLVH�DXV�GHP�.�VWHQRUW�LKU�Ä*HVLFKW�>«@�GHU�

neuen Herrlichkeit der aXIJHKHQGHQ�6RQQH�]XJHZDQGW³��7+������RGHU�GDV�6RQQHQOLFKW�YHUIlQJW�

sich in ihren golden schimmernden Haaren (vgl. TH 32, 52f., 172). In Sperbers Augen ähnelt 

LKUH� XQJHZ|KQOLFKH� )ULVXU� LP� /LFKW� JDU� HLQHP� +HLOLJHQVFKHLQ�� HLQH� ÄGXQNHOJROGHQH� +DDU-

Aureole, [..�@� GLHVHU� 6FKHLQ³� �vgl. TH 173). Des Weiteren deutet auch der Arbeitsplatz der 

Hebamme Luchs (vgl. TH 111, 152) in einem zudem religiös semantisierten Krankenhaus, das 

neben der Kathedrale Notre-'DPH�OLHJW�XQG�Ä+{SLWDO�+{WHO-'LHX³��7+������KHL�W��DXI�KHLOHnde 

und helfende Eigenschaften und religiöse Konnotationen hin. Luchs hilft als Hebamme auch im 

wörtlichen Sinne Menschen ins Leben, so wie sie Sperber ins Leben führt (vgl. seine Aussage 

dazu in TH 220).380  

Das Krankenhaus liegt in der erzählten wie auch in der realen Welt in der Mitte der französischen 

+DXSWVWDGW�Ä3DULV>��@³��7+�������3DULV�ELOGHW�LQ�GHU�HU]lKOWHQ�:HOW�ZLH�LQ�GHU�UHDOHQ�7RSRJUDSKLH�

)UDQNUHLFKV�GDV�=HQWUXP��ÄZR�DOOH�6FKLHQHQ�XQG�DOOH�6WUD�HQ�KLQI�KUWHQ³��7+������'XUFK�GHQ�

Bezug des Toponyms zum realen Paris mit all seinen intertextuellen Bedeutungsschichten sowie 

durch den intratextuellen Ereignisbezug, dass sich dort Luchs und Sperber wiederfinden und 

]ZHL�/LHEHVQlFKWH�YHUEULQJHQ��HUVFKHLQW�/XFKV¶�:RKQRUW�DOV�0LWWHOSXQNW�GHV�/HEHQV�XQG�GHU 

Liebe.381 Anders als der zurückgezogen lebende Sperber ist Luchs im dortigen Getümmel zu 

 

379 Es sei auch darauf hingewiesen, dass ihr Name phonetisch mit dem lateinischen Wort für Licht, lux, 
übereinstimmt. Luchs¶ Semantisierung kann als Anspielung auf das romantische Bild von der Frau als Heilerin 
gewertet werden, vgl. Reinhardt-Becker 2005: 312.  
380 Andererseits wird Luchs¶ $UEHLWVSODW]� DXFK� DOV� Ä2UW� GHU� OHLEOLFKHQ�*HEUHFKHQ� XQG�4XDOHQ³� �7+� �����
bezeichnet ± der Ort selbst ist also ebenso mit dem Leben wie mit Tod verbunden, und auch Luchs erlebt als 
Hebamme den Tod eines Kindes mit (vgl. TH 181-183). 
381 Gerade populäre Spielfilme über Paris aus dem 20. und 21. Jahrhundert haben das Klischee von der Ã6WDGW�
der Liebe¶ GXUFK�HLQH�Äromantisch-verklärende [Hervorhebungen im Original, A. S.@�6LFKW�GHU�'LQJH³�JHSUlJW�
(Klaus Schüle: Paris. Die kulturelle Konstruktion der französischen Metropole. Opladen 2003, S. 172 und 
������6FK�OHV�%HGHQNHQ��ÄGLH�0\WKHQNRQVWUXNWLRQHQ�>YRQ�3DULV��A. S.] sind ungeheuer plastisch und immer 
DPELYDOHQW³��HEG� 143), gelten natürlich auch für diese literarische Parisfiguration, und es wäre denkbar, dass 
andere Leser Paris stärker mit hektischen Menschenmassen und Gefahr assoziieren ± zwei Aspekte, die der 
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+DXVH�� Ä6LH� OHEW� LQ� GLHVHU� $QKlXIXQJ� YRQ�0HQVFKHQ� XQG� 6WHLQHQ�� LQ� GLHVHU�:LUUQLV� LVW� VLH�

heimisch, dachte er, während er zwischen unzähligen Passanten den Boulevard Saint-Michel 

KLQXQWHUJLQJ�³��7+������/XFKV� leistet als Hebamme einen gesellschaftlich wichtigen Beitrag, 

während der nur gelegentlich arbeitende Küstenbewohner Sperber in der Großstadt ein Niemand 

ist, wie das Raummotiv anzeigt, dass er nach seiner Ankunft zXQlFKVW�LP�Ä1LHPDQGVJ�UWHO³ (TH 

99) nächtigt, einem stillgelegten Bahntunnel, der Wohnungslosen Unterschlupf gewährt. 

Stellt man die Wohnungsdarstellungen gegenüber, fällt neben den gegensätzlichen Semantiken 

eine Gemeinsamkeit auf: Die jeweils spärlich möblierten Wohnräume der Protagonist:innen 

indizieren, dass ihre Bewohner alleine leben, und verweisen so auf die Tatsache, dass beide 

Figuren frei für ihre Zusammenführung als Paar sind. 6SHUEHU�EHVLW]W�QXU�ÄHLQ>HQ@�.ODSSVWXKO³�

�7+������VRGDVV�NHLQ�*DVW�HLQHQ�6LW]SODW]�IlQGH��XQG�LQ�/XFKV¶�:RKQXQJ�GHXWHW�ÄHLQ�+DXIHQ�

]HUGU�FNWHU��SHUOHQEHVWLFNWHU�.LVVHQ³�DXI�GHU�Ä5HFDPLqUH³�DQ��GDVV�VLH�LKUH�:RKQXQJ�QXU�DOOHLQH�

nutzt: Nicht nur ist dieses Möbelstück ohnehin für die Nutzung durch eine einzelne Person 

JHGDFKW��VRQGHUQ�GHU�DEJHQXW]WH�.LVVHQKDXIHQ�EHILQGHW�VLFK�DXFK�QXU�ÄDQ�GHUHQ�HLQHP�(QGH³�

(TH 140). 

Ansonsten strukturieren komplementäre Gegensätze die Figurencharakterisierung durch die 

beiden Wohnungen: Luchs wohnt in einer lichtdurchfluteten Dachgeschosswohnung, Sperber 

zumindest so niedrig, dass er über die vielen Mauern hinweg das Meer nicht sehen kann.382 Auch 

)DUEHQ� VLQG�HLQ�ZLFKWLJHU�7HLO� GHV�.RQWUDVWHV�GHU�EHLGHQ�:RKQXQJVGDUVWHOOXQJHQ�� ,Q�/XFKV¶�

Wohnung dominieren mit Rot, Orange und Gelb warme Farben, in Sperbers Wohnung hingegen 

die kühlen Farben Grün, Blau, Violett und Rosa. Zudem wird Luchs durch die topographische 

und topologische Opposition des Küstenortes im Westen und der Hauptstadt im Osten der 

Himmelsrichtung der aufgehenden Sonne zugeordnet. Zu guter Letzt spiegelt die Verschränkung 

von Natürlichkeit und Künstlichkeit der Wohnungen und Wohnorte die Komplementarität von 

6SHUEHU�XQG�/XFKV��1DW�UOLFKH�0DWHULDOLHQ�GRPLQLHUHQ�/XFKV¶�:RKQXQJ��GLH� MHGRFK�YRQ� der 

 

Text ebenfalls aufgreift (vgl. etwa TH 99) und die Obergöker in anderen französischen Gegenwartsromanen 
EHREDFKWHW��Ä>/@D�YLOOH�HVW�FHUWHV�O¶endroit d¶épanouissement et de possibilités inouies mais elle n¶en est pas 
moins menaoDQWH��LPSpQpWUDEOH�HW�VRXYHQW�pWRXIIDQWH�³�Timo Obergöker: Pour une topographie du romanesque 
contemporain. In: Ders. (Hg.): Les lieux de l'extrême contemporain. Orte des französischen 
Gegenwartsromans. München 2011, S. 7-21, hier 16. 
382 6HOEVW�/XFKV¶�+RWHO�LP�.�VWHQRUW�EHILQGHW�VLFK�LQ�HLQHU�HUK|KWHQ�3RVLWLRQ�ÄDP�RIIHQHQ�0HHU�REHUKDOE�GHV�
6WUDQGHV³��7+����� 
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menschengemachten Großstadt umgeben ist. Die Künstlichkeit der Materialien in Sperbers 

Wohnung hingegen wird umrahmt von der Natur des Strandes und des Meeres.383  

 

(3) Wie die Analyse der Textauszüge gezeigt hat, charakterisieren die Darstellung der 

Wohnungen und gewöhnlichen Aufenthaltsräume sowie das Bewegungsverhalten und die 

Lichtmetaphorik Sperber und Luchs als komplementär: Während Sperber als Sinnsuchender 

charakterisiert wird, tritt Luchs als lebensfrohe Helferin auf, die Sperber über ihren Tod hinaus 

neuen Lebenssinn spendet. Der Wohnort bzw. -raum des Partners antwortet jeweils auf die 

Sehnsucht des Anderen, was sich darin zeigt, dass Luchs die Gegend, in der Sperber lebt, als 

Urlaubsziel wählt. Diese raumsemantische Figurencharakterisierung bereitet die Äußerungen 

von Sperber und Luchs in Figurenrede vor, sie seien füreinander geschaffen:  

Du bist reich, sagte er. Aber du lebst in dieser kleinen Wohnung, und du gehst Tag für Tag 
arbeiten. Worin besteht dein Reichtum? 

>«@� 

Es ist eigenartig, sagte er nach einer Weile. Es kommt mir vor, als hätte ich mir nie etwas 
ausgesucht, und vielleicht gab es auch nicht viel zum Aussuchen. Ich bin dort gelandet, an meiner 
fernen Küste. Gestrandet. Habe meine Arbeit verloren. Kleine Aushilfsarbeiten gefunden. Dort 
lebe ich nun, von fast nichts. Und jeden Tag, ich brauche nur ein paar Schritte zu gehen, ist aufs 
Neue ein unbegrenzter Reichtum vor mir ausgebreitet. Ich gehe los und atme den Aufwachwind 
ein, der beinahe immer vom Meer her weht, und jeder Atemzug ist ein belebendes, 
berauschendes, berückendes Geschenk. Durch eine Wolkenkluft fließt das Sonnenlicht auf mich 
herab, und ich bleibe stehen und hebe den Kopf und lausche dem wilden Gelächter der Möwen. 
>«@ 

Ich bin reich und lebe in Armut oder jedenfalls Bescheidenheit, sagte sie. Du bist arm und labst 
dich tagtäglich an einem unermesslichen Reichtum. Wen wundert es, dass wir zueinander 
gefunden haben? Dein Reichtum war für meine Armut, deine Armut für meinen Reichtum 
geschaffen. (TH 162-164) 

Das Zusammenspiel von Raumsemantik und Figurenrede festigt den Eindruck, die 

Protagonist:innen passten perfekt zusammen, sie seien gar füreinander ÄJHVFKDIIHQ³��ZLH�/XFKV�

es nennt. Diese vielversprechende Charakterisierung der Geliebten ist für die Plausibilisierung 

des Ausmaßes von Sperbers späterem Liebeskummer und damit für den Sinngehalt des gesamten 

Textes besonders wichtig, da die gemeinsame Zeit der Liebenden auf zwei Tage und Nächte 

reduziert wird, in denen sich außer zweimaligem Geschlechtsverkehr und einigen Gesprächen 

nicht viel ereignet. Die ausführliche implizite raumsemantische Charakterisierung der Figuren 

deutet jedoch GHQ� %HJLQQ� HLQHU� ÃJUR�H� /LHEH¶� DQ�� GLH� LQ� GHU� NXU]HQ� /LHEHVKDQGOXQJ� QLFKW�

 

383 Die Verschränkung von Natürlichkeit und Künstlichkeit der Wohnverhältnisse könnte als modernisierte 
Variante der romantischen Dichotomie der Geschlechter gewertet werden (vgl. Reinhardt-Becker 2005: 140-
148): Hier heilt nicht mehr die Naturfrau den Mann, sondern beide Liebenden heilen einander gegenseitig. 



93 
 
 

auserzählt werden kann. Ihr Verlust rechtfertigt die tiefe Verzweiflung, die Sperber im dritten 

Romanteil an den Rand des Wahnsinns führt (vgl. Kapitel 3.2.4.3). Zudem legt die 

komplementäre Figurencharakterisierung die Basis dafür, die Liebe der Figuren als 

möglicherweise übernatürliche Fügung zu inszenieren, wie in Kapitel 3.3.1 analysiert wird. 

 

3.1.1.2 Ähnliche Figuren 

Auch in Hanns-Josef Ortheils Roman Die große Liebe tragen raumsemantische Erzählstrategien 

dazu bei, die potenziellen Partner:innen Franca und Giovanni als zueinander passend zu 

charakterisieren. In diesem Roman überwiegt das Ähnlichkeitsverhältnis die Komplementarität 

der Charaktereigenschaften. Für die Figurencharakterisierung werden die figurale 

Raumwahrnehmung, Teilräume und die Figurenmobilität eingesetzt, wie im Folgenden belegt 

wird: Erstens verfügen sowohl Franca als auch der autodiegetische Erzähler Giovanni über den 

ästhetischen Blick auf die Welt, der sie befähigt, Schönes überall zu sehen und sich daran zu 

freuen (1). Zweitens ähneln sich die Landschaften, aus denen die Liebenden stammen (2). 

Drittens bewegen sie sich auf komplementäre Weise im Raum (3). 

 

(1) Der ästhetische Blick spielt eine zentrale Rolle für die Annäherung der Protagonist:innen. 

Beide Figuren üben bereits vor der ersten Begegnung Berufe aus, die auf ihrer Begeisterung für 

visuelle Schönheit beruhen: Giovanni dreht Filme (vgl. GL 12) und Franca interessiert sich als 

Meeresbiologin mit kunsthistorischem Hintergrund (vgl. GL 124) vor allem für die Ästhetik der 

Unterwasserwelt. Giovanni bemerkt schon kurz nach ihrem beruflich bedingten Kennenlernen, 

)UDQFD�VHL�ÄJHUDGH]X�V�FKWLJ�QDFK�6FK|QKHLW³��*/������6LH�VHOEVW�HUNOlUW�LKUHQ�EHVRQGHUHQ�6LQQ�

für das Schöne mit Übung und einem ungewöhnlichen ÄFarbsinn³�(GL 160). Die grundsätzliche 

Fähigkeit beider Figuren, in den sie umgebenden Räumen Schönes zu sehen, wird zur Basis der 

Annäherung, die auch darin besteht, dass Franca den Erzähler zum Schauen anleitet, ihn den 

ästhetischen Blick lehrt. Sie zeigt Giovanni bereits bei ihrer ersten Begegnung die Schönheit der 

Meerestiere im Museum und lehrt ihn dabei durch sprachgenaue Hinweise auf ästhetische 

Details das richtige Hinsehen: 

Sie sprach knapp und ganz detailliert von all diesen Objekten, sie erklärte sie nicht und erwähnte 
ihre Eigenarten mit keinem Wort, statt dessen (sic!) deutete sie nur auf ein paar kaum sichtbare 
Besonderheiten, die Färbung einer Außenlippe, die Wölbung einer hornigen Außenschicht, die 
Durchsichtigkeit von geöhrten Tentakeln. Es war eine Art Schau, ein begeistertes Sehen, auch 
ihr Tonfall vermittelte diese Begeisterung, eine Verliebtheit in den Anblick von Schönheit, als 
ginge es hier nicht um Gegenstände der Forschung, sondern um rein ästhetische Reize. (GL 35, 
vgl. 36 und 42-44) 



94 
 
 

Hier erfährt der Erzähler die Initiation in eine neue Wahrnehmungsweise, auf die weitere 

Übungen im Sehen folgen werden, etwa wenn Franca ihm bei ihrer gemeinsamen Radtour auf 

die Schönheiten der Region hinweist (vgl. GL 92, 154, 156, 160).384 Noch bevor die beiden ein 

Paar werden, schildern sie einander ihre Eindrücke von Räumen (vgl. GL 76, 111). Für den 

Erzähler bedeutet die Liebe einen veränderten Blick auf die Welt, die er nun sinnlicher 

wahrnimmt (vgl. Kapitel 3.2.4.2). 

Giovannis Rivale, Francas Verlobter Gianni Alberti, hat hingegen keinen Sinn für das Schöne 

und wird somit als unpassend für Franca gekennzeichnet. Schon bei seinem nüchtern-

analytischen Vortrag in einem düsteren Veranstaltungsraum des Museums (vgl. GL 66-69), der 

sich so stark von Francas Anleitung zum Schauen der Schönheiten des Meeres am Vortag 

unterscheidet, denkt der Erzähler ± QRFK�XQZLVVHQG��GDVV�GLH�EHLGHQ�YHUOREW�VLQG��ÄGLH�EHLGHQ�

Auftritte waren nicht miteinander zu vergleichen, wie hielt es eine Frau wie die Dottoressa nur 

PLW� HLQHP� ,QJHQLHXUVZHVHQ� ZLH� GLHVHP� $OEHUWL� DXV"³� �*/� ���� :lKUHnd des langweiligen 

Vortrages betritt Franca den Raum und setzt sich für eine Weile neben Giovanni in die 

Stuhlreihen (vgl. GL 68f.). Mit ihrem Bewegungsverhalten und ihrer Position im Raum 

VLJQDOLVLHUW� VLH� *LRYDQQL� EHUHLWV�� GDVV� VLH� ÃDXI� VHLQHU� 6HLWH¶� LVW�� ,Q� HLQHP� YHUVFKZ|UHULVFKHQ�

0RPHQW�ÄJULQVHQ³�VLH�EHLGH��EHU�GLH�WURFNHQH�9RUWUDJVZHLVH�$OEHUWLV��*/������*LRYDQQLV�IU�KH�

Vermutung, Alberti habe keinen Sinn für Ästhetik und sei damit ungeeignet für die 

schönheitssüchtige Franca, bestätigt sich später, als Giovanni Alberti eine Postkarte mit dem 

Franca ähnelnden Bildnis einer Heiligen zeigt: Dass Alberti das in der Region berühmte Bildnis 

QLFKW�NHQQW�XQG�]XGHP�ÄQLFKW�GLH�JHULQJVWH�/XVW�>KDW@��DXVJHUHFKQHW�MHW]W�HWZDV��EHU�GLHVHV�%LOG�

LQ�(UIDKUXQJ� >]X@�EULQJHQ³� �*/������� ]HLJW�*LRYDQQL�NODU�� GDVV�GHU� DQ�.XQVW�GHVLQWHUHVVLHUWH�

5LYDOH�ÄI�U�)UDQFD�GHU�)DOVFKH³��*/������LVW�� 

 

(2) Als zweites verbindendes Element zwischen Franca und Giovanni fungieren ihre 

Heimatlandschaften, die einander ähneln, obwohl sie in verschiedenen Ländern liegen, so wie 

die Partner:innen einander trotz ihrer verschiedenen biographischen Hintergründe ähneln:385 

 

384 Vgl. Kopp-Marx 2009: 252 und 254. Auch Giovannis ehemalige Partnerin Hanna hatte seine 
Sehgewohnheiten verändert (vgl. GL 110). 
385 In Thomes zusammengehörigen Romanen Fliehkräfte und Gegenspiel hingegen korrespondieren die 
unterschiedlichen Heimaten der verheirateten Protagonist:innen Hartmut und Maria ± Deutschland und 
Portugal ± mit ihren unterschiedlichen Charakteren, wie Hartmut selbst bemerkt: Ä0DQFKPDO�IUDJWH�HU�VLFK��
warum in ihrem Fall die Ehe nicht bewirkt, was ihm wie eine natürliche und beinahe zwangsläufige Folge 
langjähriger Zweisamkeit erscheint: Dass die Partner gemeinsame Interessen und Gewohnheiten ausbilden. 
/LHJW�DXFK�GDV�LQ�LKUHU�XQWHUVFKLHGOLFKHQ�+HUNXQIW�EHJU�QGHW"³��FK 337). 
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Franca stammt aus der Region der Marken, die Meer und Gebirge vereint (vgl. Kapitel 3.3.2), 

und verbrachte einige Zeit ihrer Kindheit im Ferienhaus der Großeltern in Südtirol (vgl. GL 33, 

80f.). Giovanni stammt aus München und auch seine )DPLOLH� KDW� ÄHLn Ferienhaus von den 

Großeltern geerbt, sagte ich, jeden Sommer in meiner Schulzeit habe ich dort verbracht, kennen 

Sie den Staffelsee, er liegt direkt vor dem Panorama der hohen Alpenkette, er ist von 

XQJODXEOLFKHU�6FK|QKHLW³��*/�����YJO�����I����%HLGH�/Dndschaften vereinen also Gebirge und 

Gewässer.  

  

(3) Das Bewegungsverhalten der Liebenden im Raum hingegen ist komplementär und spiegelt 

die Führungsrolle, die Franca auch im Einüben des ästhetischen Blicks innehat: Franca geht 

schnell und zielstrebig voran, Giovanni geht langsam und unterwirft sich begeistert Francas 

Führung: Vor seiner Abreise war er ganz ruhig geworden und hatte sich, wie er seine Ruhe 

rückblickend deutet, unbewusst auf die Liebe vorbereitet (vgl. GL 225). Allein geht er 

gelegentlich ziellos umher (vgl. GL 120, 241). Nach dem ersten gemeinsamen Mittagessen im 

+DIHQUHVWDXUDQW��EHL�GHP�VLH�VLFK�HPRWLRQDO�EHUHLWV�QlKHUNRPPHQ��ZDUWHW�*LRYDQQL�ÄDQ�GHU�%DU��

ELV�VLH�DXIVWDQG�XQG�]X�>«�LKP@�NDP³��*/������HU��EHUOlVVW�HV�DOVR�)UDQFD��GLH�*HVFKZLQdigkeit 

der Paarwerdung vorzugeben. Bevor er sich traut, Franca seine Sehnsucht zu offenbaren und sie 

zu berühren, legt sie bereits ihren Arm um seinen Stuhl und nimmt seine Hand (vgl. GL 135, 

138). Sie schlägt die erste gemeinsame Radtour (vgl. GL 86f.), den Ausflug zur Messstation 

(vgl. GL 136) und das Wochenende in Ascoli (vgl. GL 169) vor. Sie ist es auch, die zu ihm in 

eine Strandkabine schlüpft und sich sofort auszieht, woraufhin das Paar zum ersten Mal 

Geschlechtsverkehr hat (vgl. GL 161). Sie geht und radelt Giovanni schnell voraus (vgl. GL 83, 

88, 102, 192) und bestimmt immer die Richtung (vgl. GL 89, 161, 198, 224).386 Nach 

gemeinsamen Nächten erwacht er erst, wenn Franca schon aus dem Haus ist (vgl. GL 173, 205, 

304). Für Giovanni ist diese Rollenverteilung jedoch im Gegensatz zu Francas vorangegangenen 

0lQQHUEHNDQQWVFKDIWHQ�NHLQH�%HODVWXQJ��VRQGHUQ�HU�IROJW�LKU�JHUQ��ÄLFK�IROJH�,KQHQ�DXI�,KUHQ�

:HJHQ��'RWWRUHVVD³��ZRUDXIKLQ�)UDQFD�DEPLOGHUW��ÄQHLQ��VDJWH�VLH��VR�VROO�HV nicht sein, Du folgst 

PLU� QLFKW�� LFK� JHKH� QXU� HLQ�ZHQLJ� YRUDXV³� �*/� ������ 6SlWHU� GHXWHW� GHU� (U]lKOHU� GLHVH� NXU]H�

Konversation über das Bewegungsverhalten der Partner:innen in einem seiner Tagebucheinträge 

als Aussagen über ihre Rollen innerhalb der Liebesbeziehung, die nicht nur durch die 

 

386 Sie hatte sich auch dadurch als dominante Frauenfigur erwiesen, dass sie das Essen für alle bestellte (vgl. 
GL 92) ± ein Test, bei dem andere Männer bisher ablehnend reagiert hatten (vgl. GL 300), während Giovanni 
sich über Francas Initiative freute. Vgl. zu den zahlreichen dominanten Frauenfiguren in Ortheils Erzählwerk 
Klemenz 2009: 194 und Eckert 2009: 227. 
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komplementären Charakterzüge der Liebenden, sondern auch durch Francas noch bestehende 

9HUOREXQJ�PLW�*LDQQL�$OEHUWL�YRUJHJHEHQ�VLQG��ÄLFK�NDQQ�QXU�GHQ�]ZHLWHQ�6FKULWW� WXQ��]XHUVW�

kommt es immer auf sie an und darauf, wie VLH�VLFK�HQWVFKHLGHW«³��*/������ 

 

Die raumsemantische Charakterisierung der Protagonist:innen ist frei von Spannungen und führt 

± wenngleich weniger umfassend als in Webers Roman ± deutlich vor, dass Franca und Giovanni 

geeignete Partner:innen füreinander sind.387 Zusätzlich wird Francas Verlobter Alberti durch 

seine abweichende Raumwahrnehmung als für Franca ungeeigneter Partner ausgeschlossen. Die 

glückliche Handlungsentwicklung ist somit vorbestimmt. 

 

3.1.2 Kontrastierung der drei Figuren einer Dreiecksbeziehung 

Romane, in denen Paarbeziehungen weniger harmonisch verlaufen, gründen die 

Beziehungskonflikte ebenfalls oft auf einer raumsemantischen Figurencharakterisierung. Im 

Folgenden werden zwei Romane vorgestellt, in denen jeweils zwei Frauen und ein Mann eine 

Dreiecksbeziehung führen, in Grjasnowas Roman Die juristische Unschärfe einer Ehe offen und 

in Stamms Roman Sieben Jahre ohne Wissen der Ehefrau. In beiden Romanen werden die 

Eigenschaften der drei Protagonist:innen, die zum Beziehungskonflikt beitragen, 

raumsemantisch dargestellt.388 

 

3.1.2.1 Inkompatible Ähnlichkeit 

Grjasnowas Roman Die juristische Unschärfe einer Ehe bietet ein Beispiel, wie Figuren zwar 

als einander ähnlich dargestellt werden, ihre Charakterisierung aber gleichzeitig Eigenschaften 

 

387 9JO�� 0RULW]¶� %HREDFKWXQJ� ]XU� +DUPRQLH� LQ� 2UWKHLOV� :HUN�� Ä+DUPRQLH� >«@� LVW� LQ� 2UWKHLOV� 5RPDQHQ�
allumfassend; >«� M@e mehr sich die Empfindungen und Geschmacksurteile gleichen, desto größer das 
Faszinosum der Liebe, des IneiQDQGHUJUHLIHQV�YRQ�.|USHU�XQG�6HHOH�³ Rainer Moritz: Kutteln in Weißwein. 
Essen, trinken, lieben in Hanns-Josef Ortheils Romanen Die große Liebe und Das Verlangen nach Liebe. In: 
Stephanie Catani/Friedhelm Marx/Julia Schöll (Hg.): Kunst der Erinnerung, Poetik der Liebe: das 
erzählerische Werk Hanns-Josef Ortheils. Göttingen 2009, S. 205-218, hier 207. 
388 Natürlich ist die raumsemantische Darstellung von problematischen Figureneigenschaften nicht auf die 
Dreieckskonstellation beschränkt. Auch beispielsweise in Nawrats Roman Wir zwei allein charakterisieren die 
Wohnungen, Arbeitsplätze, räumlichen Präferenzen und die Raumwahrnehmung den autodiegetischen 
Erzähler und seine Geliebte Theres als ähnlich in ihrer Entfremdung von der Gesellschaft und der 
Verweigerung, deren Anforderungen zu erfüllen (vgl. WA 12, 26, 105, 107f., 114f., 144), und in ihrem 
jeweiligen Wunsch, zu verschwinden, statt einen Lebenssinn zu suchen (vgl. WA 14f., 42f., 84-86, 94, 113, 
124f., 158). Diese charakterliche Ähnlichkeit erschwert jedoch die Entwicklung einer stabilen und glücklichen 
Paarbeziehung. 
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umfasst, die eine Paarbildung bzw. das harmonische Zusammenleben erschweren. Die liebenden 

Figuren Leyla, Jonoun und Altay werden durch ihre hohe Mobilität in ihrer jeweiligen 

Vorgeschichte und während der erzählten Zeit (1), durch ihre Arbeitsplätze und ihre 

Wohnsituation (2) und durch ihre Wahlheimat Berlin (3) als in mehr oder weniger großem Maße 

wurzellos, rastlos und orientierungslos charakterisiert: Sie befinden sich alle auf der Suche nach 

einer räumlichen und emotionalen Heimat, doch die Angewohnheit der Frauenfiguren Leyla und 

Jonoun, den Ort zu wechseln, wenn ihr Leben schwierig oder langweilig wird, erschwert das 

Glücken von Liebesbeziehungen, wie die folgende Analyse zeigen wird. 

 

(1) Den Beginn der Entwurzelung von Leyla und Jonoun verortet der Text jeweils in ihrer 

Kindheit, in der ihre Mütter sie früh Umzügen ausgesetzt haben, wie im ersten Viertel des 

Romans gerafft erzählt wird. Jonouns bisheriges Leben war weit über den Globus verstreut und 

GLH� :XU]HOQ� LKUHV� ÄQRPDGHQKDIWH>Q@� /HEHQ>V@³� OLHJHQ� VRJDU� VFKRQ� LQ� GHU� %LRJUDSKLH� LKUHU�

Mutter, wie die Erzählinstanz narratorial fokalisiert zusammenfasst: 

Jonoun hatte schon immer ein nomadenhaftes Leben geführt, und ein weiterer Umzug schien nur 
konsequent zu sein. Wenn sie nicht mehr weiterwusste oder gelangweilt war, wechselte sie den 
Ort. Vielleicht kam das von ihrer Mutter, der unehelichen Tochter eines Rabbiners, Enkelin eines 
Kantors und das Ergebnis eines Purim-)HKOWULWWV��>«@�-RQRXQV�0XWWHU�KDWWH�GDPDOV�EHVFKORVVHQ��
sich niemals von jemandem Vorschriften machen zu lassen, doch sollte sie sich ihr Leben lang 
nach jenem Halt und jener Enge sehnen, die das gesetztestreue (sic!) Leben in einem Ghetto 
versprach. Als Erstes hatte sie ihre Krankenschwesterausbildung aufgegeben, um eine Weltreise 
zu machen. Jonoun wurde in Indien geboren, wo ihre Mutter sich in einem Aschram der 
Meditation gewidmet hatte.  

Die ersten Jahre ihres Lebens verbrachte Jonoun in einem Kibbuz im Norden Israels, allerdings 
KDWWH�VLH�NHLQHUOHL�(ULQQHUXQJHQ�DQ�GLHVH�=HLW��$OV�VLH�GUHL�ZXUGH��>«@�ZXUGH�>VLH@�LQ�GLH�2EKXW�
ihrer Großmutter gegeben. Ihre Mutter reiste weiter durch die Welt, und Jonoun hörte nur selten 
von ihr, meist aus psychiatrischen Anstalten, in die sie aufgrund einer bipolaren Störung einer 
leichten Schizophrenie regelmäßig eingeliefert wurde. (UE 22f.) 

Der unmittelbare Anschluss der Darstellung von Jonouns jüngst vergangenem Umzug nach 

Berlin an die Erzählung ihrer Kindheit und der Biographie ihrer Mutter unterstellt eine 

VHPDQWLVFKH�9HUELQGXQJ��GLH�GLH�(U]lKOLQVWDQ]�DXFK�H[SOL]LW�DOV�NDXVDO�FKDUDNWHULVLHUW��Ä:HQQ�

sie nicht mehr weiterwusste oder gelangweilt war, wechselte sie den Ort. Vielleicht kam das von 

LKUHU� 0XWWHU³�� 'HUHQ� H[WUHPH� 0RELOLWlW� VHW]WH� -RQRXQ� EHUHLWV� DOV� .OHLQNLQG� PHKUHUHQ�

Ortswechseln und Wechseln der Bezugspersonen aus, wie die Erzählinstanz knapp und wertfrei 

mitteilt. Die passive Figurenmobilität in Jonouns Kindheit setzt sich im Erwachsenenalter durch 

ihre aktive Mobilität nahtlos fort: Jonoun lebte zunächst längere Zeit als Kunststudentin und 

Professorengattin in New York und siedelte schließlich nach der Trennung von ihrem Mann aus 

finanziellen Gründen kurz vor Beginn der Handlung ins günstigere Berlin über (vgl. UE 21f.).  
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Leylas Eltern lebten zwar ihre ganze Kindheit hindurch in Baku und tun es auch noch während 

der erzählten Zeit, doch Leyla wurde von ihrer ehrgeizigen Mutter zur Ballerina erzogen und als 

Zehnjährige ins Internat nach Moskau gegeben, um am Bolschoi zur Balletttänzerin ausgebildet 

zu werden (vgl. UE 26-�����6FKRQ�DOV�.LQG�XQWHUQDKP�/H\OD�PHKUIDFK�9HUVXFKH��ÄYRQ�]X�+DXVH�

wegzulaufen, weshalb Salome [Leylas Mutter, A. S.@�LKU�GURKWH��VLH�LQV�.LQGHUKHLP�]X�VWHFNHQ³�

(UE 27) ± eine Drohung, die mit dem Eintritt ins Internat implizit wahr wird, wie in Leylas 

Bewusstseinsbericht analysiert wird:  

Die Ironie lag Leylas Meinung nach darin, dass die Drohung ihrer Mutter, sie wegzugeben, in 
GHP�0RPHQW�ZDKU�ZXUGH��DOV�VLH�JHQDX�GDV�HUUHLFKW�KDWWH��ZDV�DOOH�YRQ�LKU�HUZDUWHW�KDWWHQ��>«@�
Ab sofort würde sie am Choreographischen Institut studieren und im dazugehören Internat 
wohnen. (UE 30) 

Leylas frühkindlicher Fluchtreflex setzt sich weiter fort, auch im Internat  

hatte Leyla oft das Gefühl, ausbrechen zu müssen. Schon im Herbst konnte sie den Sommer 
kaum erwarten. In den ersten Sommerferien ließen ihre Eltern sich scheiden. Leyla flog trotzdem 
nach Baku und bekam privaten Unterricht. Diesen schwänzte sie meistens und lief stattdessen 
die Meerespromenade auf und ab. (UE 42) 

Indem ihre Vorgeschichte unmittelbar nach Jonouns Geschichte erzählt wird, fallen die 

Parallelen zwischen den beiden von zunächst unfreiwilliger Mobilität geprägten 

Frauenbiographien besonders ins Auge und legen die Vermutung nahe, dass aus den ähnlichen 

Kindheitserlebnissen möglicherweise ähnliche Charakterzüge resultieren. Auch bei Leyla hat 

die durch die Mutter hervorgerufene Entwurzelung in der Kindheit Spuren in ihrem Verhalten 

als Erwachsene hinterlassen: Leyla lebte mit ihrem Ehemann Altay zunächst in Moskau. Sie 

siedelten dann aber nach Berlin über, um Repressionen wegen ihrer beider Homosexualität zu 

entgehen. Als Leyla beruflich und zwischenmenschlich in einer Sackgasse steckt, ergreift sie die 

Flucht in ihre Heimat Baku (vgl. UE 133). 

Die drei Lebensorte Leylas und Altays, Baku, Moskau und Berlin, ergeben ein Dreiecksmotiv, 

das Leyla in ihrem Bewusstseinsbericht explizit thematisiert und das sich in der 

Figurenkonstellation widerspiegelt:389 

/H\OD�>«@�GDFKWH��GDV�JU|�WH�3UREOHP�PLW�LKUHP�/HEHQ�VHL��GDVV�HV�QLFKW�JHUDGOLQLJ�YHUOLHI��6LH�
wusste nichts über ihre Ziele, wusste nicht einmal, ob sie sich für die richtige Strecke entschieden 
hatte. Also nahm sie einen Stift und zeichnete eine Gerade aufs Zeitungspapier, mit einem 
Ausgangspunkt und einem Ende. Sie versuchte sich an den Geometrieunterricht zu erinnern, 
natürlich gelang es ihr nicht, weshalb sie noch zwei Linien hinzufügte, sodass sie nun ein Dreieck 
vor VLFK�KDWWH�� >«@�0RVNDX�ZDU� HLQGHXWLJ�GDV�=HQWUXP��ZDV�VLH� VLFK�QLFKW�ZLUNOLFK� HUNOlUHQ�
konnte. Vor allem, da Dreiecke kein Zentrum im eigentlichen Sinn hatten, sondern eine Spitze. 
Sicher war sich Leyla nur, dass Berlin sich nicht wie die Zielgerade anfühlte, und da sie keine 
andere Idee hatte, beschloss sie, wenigstens zum Ausgangspunkt zurückzukehren. (UE 127f.) 

 

389 Vgl. Strigl 2014 und Buchzik 2014. Das Dreieck wird im Romantext als Graphik visualisiert. 
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Zwar lässt sich die reale geographische Beziehung der drei Hauptstädte durchaus als Dreieck 

bezeichnen; darüber hinaus drücken Leylas wirre Gedanken jedoch genau diesen Zustand der 

Orientierungslosigkeit aus, den das Dreiecksmotiv visualisiert: Welche Kenntnisse des 

Ä*HRPHWULHXQWHUULFKW>V@³� KlWWHQ� LKU� ZRKO� KHOIHQ� VROOHQ�� GLH� GUHL� 6WlGWH� DQGHUV� ]XHLQDQGHU�

anzuordnen? Im mathematischen Sinne besitzt HLQH�Ä*HUDGH³�JHUDGH�NHLQHQ�Ä$XVJDQJVSXQNW³�

XQG�NHLQ�Ä(QGH³��XQG�HLQ�'UHLHFN�QLFKW�QXU�ÄHLQH�6SLW]H³��VRQGHUQ�GUHL�(FNHQ��'DVV� LQ� LKUHU�

9RUVWHOOXQJ�Ä0RVNDX�>«@�HLQGHXWLJ�GDV�=HQWUXP³�GHV�'UHLHFNV� LVW��REZRKO�HV�GRFK�HLQH�GHU�

Ecken markiert, kann sich Leyla selbst nicht erklären, und es mutet auch im Hinblick auf die 

Verortung der Romanhandlung seltsam an, da Moskau als Handlungsort nur in Rückblenden 

auftaucht.390 Der misslingende Versuch, aus der geometrischen Visualisierung ihres Lebens 

Erkenntnisse über die Richtung zu gewinnen, die sie als Liebende und als Reisende als nächstes 

einschlagen sollte, machen Leylas Zustand größter Unsicherheit bezüglich ihrer Zukunft 

deutlich und plausibilisieren den Handlungsverlauf.  

Altays Biographie ist weniger von Entwurzelung geprägt: Erst als junger Erwachsener ist er für 

sein Medizinstudium von Baku nach Moskau und von dort mit Leyla nach Berlin gezogen (UE 

102f.), von wo er nun nicht mehr wegwill, sondern mit Leyla eine Familie gründen und 

gleichzeitig homoerotische Beziehungen und Flirts genießen will. Auch während der erzählten 

Zeit kennzeichnen Altays Bewegungsmuster ihn als nachsichtiger, anhänglicher und beständiger 

als die beiden Frauen: Er reist der geflohenen Leyla nach, führt alle drei Figuren in Baku wieder 

zusammen und macht sich dafür stark, gemeinsam nach Berlin zurückzukehren (vgl. Kapitel 

3.3.4.3). 

Die Eignung der Figuren für glückende Beziehungen, die sich hier konsekutiv aus ihren 

Vorgeschichten ergibt, wird von den Figuren und der Erzählinstanz explizit thematisiert. Über 

-RQRXQ�XUWHLOW�/H\OD�HLQHUVHLWV��Ä/LHEH�ZDU�I�U�VLH�RKQHKLQ�QXU�HLQ�WHPSRUlUHV�.RQ]HSW��(V�KLHOW�

VLH�QLFKW�ODQJH�DQ�HLQHP�2UW�XQG�YRU�DOOHP�QLFKW�EHL�HLQHP�0HQVFKHQ�³��8(������$QGHUHUVHLWV�

weiß die Erzählinstanz, dass sich Jonoun nach 1lKH�VHKQW��Ä-RQRXQ�VHKQWH�VLFK�QDFK�/H\OD��6LH�

ZROOWH� PHKU� 1lKH�� PHKU� %H]LHKXQJ�� VLH� ZROOWH� QLFKW� YHUODVVHQ� ZHUGHQ�³� �8(� ����� /H\OD�

hingegen findet sich flexibel in allen Räumen zurecht, die größte Anhänglichkeit hat sie weder 

an eine Person noch an einen Raum, sondern an das Ballett (vgl. UE 62, 111). Leylas emotionale 

Bedürfnisse bleiben unklar ± DXI�MHGHQ�)DOO�LVW�VLH�ÄV�FKWLJ�QDFK�%HZHJXQJ³��8(������6RQVW�DEHU�

 

390 Die dreieckige Raumordnung verweist symbolisch nicht nur auf Leylas geographische Entwurzelung und 
Orientierungslosigkeit, sondern sie spiegelt auch ihre Dreiecksbeziehung zu Altay und Jonoun, die ebenso der 
Orientierung entbehrt wie ihr Leben an sich, vgl. Kapitel 3.3.4.3. 
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bleibt Leyla schwer greifbar, wie sowohl Jonoun als auch Altay im zweiten Romanteil urteilen 

(vgl. UE 166, 217). Die raumsemantischen Darstellungsverfahren legen nahe, dass Leylas und 

Jonouns biographisch bedingter Hang zur Mobilität eine Festlegung auf eine:n Partner:in und 

Wohnort nicht leicht machen wird. Lediglich Altays Bewegungsverhalten, der weniger 

eigenständig zur Mobilität neigt und bereit ist, seiner Ehefrau nachzureisen, signalisiert seinen 

positiven Einfluss auf die Schaffung einer dauerhaften emotionalen und räumlichen Heimat. 

 

(2) Neben dem Bewegungsverhalten trägt auch die Konzeption der Arbeitsplätze und 

Wohnsituationen zur Charakterisierung der Figuren als mehr oder weniger bindungsfähig bei. 

Altays Arbeitsplatz als Arzt in der Krankenhauspsychatrie (vgl. UE 78-81, 96-102, 140-144) 

und Leylas im Ballett (vgl. UE 62-69, 92f.) werden nicht beschrieben, sondern nur 

ereignisbezogen explizit benannt. Beide Räume verbindet ihr heterotopischer Charakter,391 beide 

haben mit Körpern in besonderen, von ihrer Natürlichkeit entfremdeten Zuständen zu tun: dem 

ÃGHIHNWHQ¶� XQG� GHP� ÃYROOHQGHWHQ¶�Körper. Der jeweilige Bezug der Figur zum entfremdeten 

Körper an ihrem Arbeitsplatz unterscheidet sich eklatant und verweist auf ihre unterschiedlichen 

Charaktere als Ehepartner:in: Leyla muss für ihre Arbeit im Ballett den entfremdeten 

ÃYROOHQGHWHQ¶�.|USHU�HUUHLFKHQ��VFKRQ�DOV�6FK�OHULQ�NULWLVLHUW�/H\OD�JHJHQ�EHU�GHU�6FKXOOHLWXQJ��

Ä6FKDXHQ�6LH�VLFK�PDO�PHLQHQ�.|USHU�DQ��LVW�GHU�HWZD�QDW�UOLFK"�+DEH�LFK�LQ�GHQ�OHW]WHQ�-DKUHQ�

an dieser Schule irgendetwaV�JHWDQ��ZDV�QDW�UOLFK�ZlUH"³��8(�����$OWD\�KLQJHJHQ�VWHOOW�DOV�$U]W�

die Körper und Seelen seiner Patient:innen wieder her und erfüllt insofern die Rolle des Heilers 

von der Entfremdung, die er auch im Verlauf der Handlung einnehmen wird, indem er erst 

Jonouns Auszug aus der gemeinsamen Wohnung veranlasst, Leyla dann nach Baku nachreist 

und sie aus dem Gefängnis holt, die Kaukasusreise der Frauen abwartet und Leyla schließlich 

für die gemeinsame Familiengründung gewinnt.392  

Während Leylas und Altays Berufe also auf die Komplementarität der Figuren verweisen, 

unterstreichen Jonouns wechselnde Arbeitsorte ihre Mobilität und indizieren ihre Unfähigkeit, 

dauerhaft eine Beziehung zu führen: Sie hat entweder flüchtige Gelegenheitsjobs oder gar keinen 

 

391 Vgl. Michel Foucault: Andere Räume. In: Karlheinz Barck (Hg.): Aisthesis. Wahrnehmung heute oder 
Perspektiven einer anderen Ästhetik. Leipzig 1992, S. 34-46. 
392 Die semantische Verbindung von Altays medizinischem Beruf und seiner Rolle als Heiler von der 
Entfremdung erinnert an die Hebamme Luchs, die gegenüber ihrem Geliebten Sperber eine ähnliche Rolle 
einnimmt, vgl. Kapitel 3.1.1.1. Auch zu Altays raumsemantischer Charakterisierung trägt ein Lichtmotiv bei: 
Dass Altay zweimal Leyla und einmal einen One-Night-Stand durch das Einschalten einer Lampe blendet, 
LQV]HQLHUW�LKQ�DOV�GHQMHQLJHQ��GHU�.ODUKHLW�XQG�(UNHQQWQLV��Ã/LFKW�LQV�'XQNHOµ�EULQJW (vgl. UE 50, 93, 129). 
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Job, ihre vorübergehenden Arbeitsorte sind Kneipen (vgl. UE 19, 125) oder eine Galerie (vgl. 

UE 125f.). Ihre Tätigkeiten im Berliner Nachtleben deuten ihre Nähe zu einer am spontanen 

Vergnügen orientierten Lebenshaltung an (vgl. Kapitel 3.3.4.3), die Galerie verweist auf ihre 

Ausbildung als Künstlerin und stellt eine Parallele zur Balletttänzerin Leyla her.  

Die jeweilige Wohnsituation ergänzt diese Charakterisierung: Zu Beginn des Romans besitzt 

Jonoun keine eigene Wohnung, sondern findet ihre wechselnden Schlafplätze durch nächtliche 

Flirts in Kneipen (vgl. 8(�����RGHU��EHU�&RXFKVXUILQJ��Ä,Q�%HUOLQ�NDQQWH�-RQRXQ�QLHPDQGHQ��

und die ersten Nächte verbrachte sie in den Betten fremder Menschen, die sie durch couch 

surfing LP�,QWHUQHW�JHIXQGHQ�KDWWH�³��8(���I���(UVW�DOV�VLH in ihrer Stammkneipe  

schon die ganze Lebens- und Beziehungsgeschichte des Inhabers sowie die der meisten 
Stammgäste gehört hatte, wurden ihr ein Job in ebendieser Bar und ein Zimmer in Kreuzberg 
angeboten. Beides war für sie in Ordnung, denn in diesen Tagen ernährte Jonoun sich 
überwiegend von 15-Cent-Schrippen. (UE 24)  

Diese zufällige Entwicklung zeigt an, dass Jonoun ihr Leben im Gegensatz zu Altay und Leyla 

nicht organisiert, sondern einfach auf sich zukommen lässt. Leyla und insbesondere Altay 

werden hingegen durch ihr wohlorganisiertes Zusammenleben in einer repräsentablen Wohnung 

PLW� ÄDEJHVFKOLIIHQHQ�'LHOHQ�DXV�(LFKHQKRO]�� >«@�KRKHQ�� VWXFNEHKDQJHQHQ�'HFNHQ�� >«�XQG@�

JUR�HQ� )HQVWHU>Q@� PLW� %OLFN� DXI� GHQ� .DQDO³� �8(� ���� DOV� KlXVOLFKHU� XQG� EHVVHU� RUJDQLVLert 

FKDUDNWHULVLHUW�� Ä(U� NRFKWH� XQG� NDXIWH� HLQ�� VLH� N�PPHUWH� VLFK� XP�5HFKQXQJHQ�� 6WHXHUQ� XQG�

.RQWHQ�� HU�SXW]WH�� VLH� UlXPWH� DXI�³� �8(�����'LH�XQWHUVFKLHGOLFKHQ�:RKQJHZRKQKHLWHQ� OHJHQ�

nahe, dass die Kombination des Ehepaars mit Jonoun als polyamore Dreier-WG kaum 

funktionieren kann. Altay wird sowohl durch seinen Arztberuf als auch durch seinen starken 

Ordnungssinn als die anhänglichste, häuslichste und bestorganisierte Figur innerhalb der 

Dreiecksbeziehung charakterisiert. Leyla wird durch ihre Festanstellung am Ballett und das 

harmonische Zusammenleben mit Altay vor Jonouns Einzug zumindest teilweise als Altay 

ähnlich und für eine dauerhafte Partnerschaft geeignet dargestellt, während Jonouns Wohn- und 

Arbeitsorte sie von Leyla und Altay unterscheiden. Damit erscheint es schon in den ersten 

Kapiteln des Romans unwahrscheinlich, dass eine Dreiecksbeziehung zwischen Leyla, Jonoun 

und Altay auf Dauer gelingen kann. 

 

(3) Darüber hinaus betont ihre Wahlheimat Berlin die Mobilität und Instabilität aller drei 

Existenzen: Zunächst ist die Metropole nur die vorübergehende Heimat der Figuren, 

insbesondere die bei Romanbeginn gerade erst angereiste Jonoun (vgl. UE 21) und die in der 

Romanmitte flüchtende Leyla (vgl. UE 134) sind sich unklar, ob Berlin ihre Endstation oder nur 
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einen Zwischenhalt darstellt. Darüber hinaus wird Berlin von der Erzählinstanz explizit als 

Raum der Einwanderer charakterisiert: 

Zudem war Berlin eine Stadt des Exils, alle kamen hierher ± die von der deutschen Peripherie 
Verschmähten, die Pariser, die sich ihre Stadt nicht mehr leisten konnten, die Israelis, die ihren 
6WDDW�QLFKW�PHKU�HUWUXJHQ��,WDOLHQHU��6NDQGLQDYLHU��*ULHFKHQ��6SDQLHU��$PHULNDQHU�>«@���8(����� 

In Berlin können die Figuren als Einwanderer in der multikulturellen Gesellschaft der Hauptstadt 

aufgehen. Gleichzeitig birgt die entgrenzende Erfahrung tagelanger Partys und des 

Drogenkonsums (vgl. UE 48, 109f., 112, 135-138) das Risiko, sich zu verlieren, wie eine kurze 

Passage über ein Partywochenende der Protagonist:innen indiziert:  

Vorher waren sie bei der Gayhane im SO36, einer queeren Party, bei der im wilden 
Durcheinander jugoslawischer, arabischer, persischer und türkischer Pop gespielt wurde ± bis 
ein Bauchtänzer die Bühne erklomm und vor einer überdimensionalen Araratfotografie zu tanzen 
begann. Für ein paar Stunden war dieser Ort der aufregendste in ganz Berlin, dann verlangte der 
Körper jedoch nach einem anderen Beat, und so wurde die Nacht wieder zu einer, die am 
Freitagabend beginnt und erst am Sonntagnachmittag abebbt. (UE 109) 

Die narratorial fokalisierte Textpassage verweist erneut auf die Vermischung der Kulturen, wenn 

ÄLP�ZLOGHQ�'XUFKHLQDQGHU�MXJRVODZLVFKHU��DUDELVFKHU��SHUVLVFKHU�XQG�W�UNLVFKHU�3RS�JHVSLHOW³�

wird. Die (LQVFKUlQNXQJ��GDVV�GHU�&OXE�QXU�Ä>I@�U HLQ�SDDU�6WXQGHQ�>«@�GHU�DXIUHJHQGVWH� LQ�

JDQ]�%HUOLQ³�VHL��macht die Flüchtigkeit und Geschwindigkeit des Berliner Nachtlebens deutlich. 

0RELOLWlW�ZLUG�DOV�N|USHUOLFKHV�%HG�UIQLV�GHU�)HLHUQGHQ�LQV]HQLHUW��ÄGDQQ�YHUODQJWH�GHU�.|USHU�

jedoch nach einem anderHQ�%HDW³��GLH�)HLHUQGHQ�]LHKHQ�DXI�GHU�6XFKH�QDFK�$EZHFKVOXQJ�XQG�

Vergnügen in den nächsten Club weiter. Leyla benennt die Wirkung der Stadt auf Jonoun explizit 

als Ä%HUOLQ-Syndrom³�� ÄJonoun warf sich in die Nächte hinein, wollte sich und den eigenen 

KörpeU�YHUODVVHQ³��8(�������'LH�:DKO�%HUOLQV�DOV�/HEHQVPLWWHOSXQNW�XQWHUVWUHLFKW�DQJHVLFKWV�

der sehr manifesten Semantik der Stadt die Rastlosigkeit und Vergnügungssucht der Figuren.  

 

Zusammengefasst, sind alle drei Figuren in ihrer Wahlheimat Berlin auf der Suche nach dem 

richtigen Lebens- und Liebeskonzept. Leyla und Jonoun verbindet ein biographisch bedingter 

hoher Bewegungsdrang, während Altay im Vergleich zu den immer wieder flüchtenden 

Frauenfiguren einen Ruhepol darstellt. Da Jonoun zusätzlich zur Unruhe und 

Orientierungslosigkeit Leylas auch noch passiv durchs Leben driftet und sich weder um einen 

verlässlichen Job noch um eine dauerhafte Bleibe aktiv bemüht, bestehen zwischen ihr und Altay 

besonders große charakterliche Unterschiede, die ein harmonisches Zusammenleben zu dritt 

unwahrscheinlich machen. Leyla und Altay hingegen teilen bisher geographisch den gleichen 

Lebensweg und ergänzen sich als Duo auf produktive Weise, wie ihre komplementären Rollen 

bei der Arbeit und in der gemeinsamen Wohnung anzeigen. Die analysierten raumsemantisch 
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dargestellten Charaktereigenschaften bestimmen die ambivalente Eignung der Figuren für eine 

Beziehung miteinander und bilden die Grundlage der konfliktreichen Liebeshandlung zwischen 

der Suche nach Geborgenheit und dem Bedürfnis nach Freiheit (vgl. Kapitel 3.3.4.3). 

 

3.1.2.2 Komplexe Verbindung kompatibler und inkompatibler Charakterzüge 

Eine noch intensivere und komplexere raumsemantische Charakterisierung dreier Figuren bietet 

Stamms Roman Sieben Jahre: Raumsemantische Motive zeigen Ähnlichkeiten und 

Unterschiede zwischen dem autodiegetischen Erzähler Alex, seiner Ehefrau Sonja und seiner 

Geliebten Iwona und indizieren auf diese Weise die Gründe, warum Alex sich nicht zwischen 

den beiden Frauen entscheiden und warum keine der möglichen Paarbildungen dauerhaft 

glücken kann. Wie im Folgenden belegt wird, charakterisieren gegensätzliche 

Architekturverständnisse und Verhaltensweisen als Architekt:innen die Ehepartner (1). Die 

beiden Frauenfiguren werden hingegen durch die Lichtmetaphorik, ihre Positionierung im Raum 

und ihre Wohnungen und Arbeitsplätze kontrastiert und ]X�$OH[¶�&KDUDNWHUHLJHQVFKDIWHQ�XQG�

Bedürfnissen in Beziehung gesetzt (2).  

Bei der Analyse ist zu beachten, dass der Roman autodiegetisch vom Protagonisten Alex erzählt 

wird und sich zudem in eine Rahmen- und eine Binnenhandlung aufteilt: Alex erzählt Antje, 

einer Freundin seiner Frau Sonja, die ganze Geschichte seiner Beziehungen zu Sonja und Iwona. 

Antje hatte die Ehepartner einst zusammengebracht und ist nun auf der Ebene der 

Rahmenhandlung bei Alex, Sonja und der Tochter Sophie zu Besuch. Petra Schröder weist in 

LKUHU� 5H]HQVLRQ� GHV� 5RPDQV� ]XUHFKW� GDUDXI� KLQ�� GDVV� ÄGLH� 5DKPHQHU]lKOXQJ� GLH� )RUP�

VFKOHFKWKLQ³�VHL��ÄLQ�GHU�QLFKW�QXU�(ULQQHUWHV�HU]lKOW��VRQGHUQ�GLH�(ULQQHrung selbst zum Thema 

wird ± die Erinnerung und der Unterschied zwischen dem, was die Figuren zu erleben glauben, 

XQG� GHP�� ZDV� WDWVlFKOLFK� JHVFKHKHQ� LVW³393. Sowohl die extradiegetische als auch die 

intradiegetische Erzählung erfolgt im Präteritum und autodiegetisch, zwischen beiden Ebenen 

liegt eine zeitliche Distanz von bis zu 18 Jahren (vgl. SJ 143). So wird auch die Distanz zwischen 

dem erinnernden und dem erinnerten Ich deutlich, die für Erinnerungslücken anfällig macht.  

Zwischen Rahmen- und Binnenerzählung besteht zudem eine konsekutive Verbindung: Der 

Ausgang der Rahmenerzählung ± Sonja verlässt Alex am Romanende ± folgt aus den Ereignissen 

 

393 Petra Schröder: Zwei Frauen, zwei Lebensentwürfe. In: Deutschlandfunk. Büchermarkt, 10.01.2010. 
<https://www.deutschlandfunk.de/zwei-frauen-zwei-lebensentwuerfe.700.de.html?dram:article_id=84394> 
(abgerufen am 09.11.2020). 
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der Binnenerzählung. Damit erfüllt die Erzählkonstruktion eine doppelte erklärende Funktion: 

Die Binnenerzählung über die Ehe erklärt einerseits, warum Sonja sich trennt, und andererseits, 

warum Alex jahrelang zwei Beziehungen führte (vgl. Kapitel 3.3.4.1).394 Es muss daher 

angenommen werden, dass die intradiegetische Darstellung der Dreiecksgeschichte mehrfach 

durch die Wahrnehmung, Erinnerung und Sprecherintention des Erzählers gefiltert wird. 

Insofern stehen alle Ereignisse und Motive in Bezug zur Erzählerfigur Alex. Seine Intention, 

sein von Antje mutmaßlich als unmoralisch eingestuftes Doppelleben zu erklären, muss 

insbesondere in der Analyse der raumsemantischen Charakterisierung der Figuren durch den 

autodiegetischen Erzähler mitgedacht werden.  

 

(1) Zunächst betont die raumsemantische Charakterisierung des zur erzählten Zeit bereits lange 

verheirateten Protagonistenpaares Sonja und Alex die gegensätzlichen Charaktereigenschaften 

der Ehepartner: Sonja und Alex sind beide Architekt:innen, doch ihre unterschiedlichen 

Auffassungen von guter Architektur, Ansprüche an architektonische Räume und ihre 

Raumgestaltung und Arbeitsweise als Architekt:in zeigen ihre gegensätzlichen Bedürfnisse und 

Haltungen zum Leben deutlich.395  

Sonja und Alex tauschen sich zu Beginn ihrer Beziehung mehrfach mündlich oder schriftlich 

über ihre $UFKLWHNWXUYHUVWlQGQLVVH�DXV��$OH[¶�XQG�6RQMDV�HUVWH�RIIHQH�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ��EHU�

ihre Architekturideale wird in einer Rückblende auf die erste gemeinsame Reise mit dem Auto 

zu Antje nach Marseille wiedergegeben, die den Beginn ihrer Beziehung markiert.396 Damit wird 

ebenso früh im discours wie in der histoire durch das Architekturmotiv deutlich, dass Sonja und 

Alex in grundsätzlichen Fragen der Lebensführung unterschiedlicher Ansicht sind. Die Reise 

kurz nach dem Studienabschluss der Figuren bildet als Ereignis den Anlass für die 

Thematisierung räumlicher Elemente, die dann jedoch ereignislos theoretisch erörtert werden: 

Sonja sprach über Le Corbusier, sie wusste alles über ihn und sein Werk. Sie fragte, was ich 
gegen ihn habe. Nichts, sagte ich, er ist mir einfach nicht sympathisch. Seine Bauten haben etwas 
Besserwisserisches. Es kommt mir immer vor, als wollten sie mich zu einem idealen Menschen 
machen. Warst du überhaupt schon einmal in einem der Gebäude? Nein, sagte ich, aber ich habe 
viele Abbildungen gesehen. Sonja sagte, Bilder genügten nicht, die Qualität Le Corbusiers zeige 

 

394 Zusätzlich besitzt die Rahmenerzählung eine Kommentarfunktion durch die Zuhörerin Antje (z. B. SJ 60, 
200f.) und vollzieht durch das Auftauchen dieser Figur zu Beginn und Ende der Beziehung einen Zirkelschluss. 
395 Auch die Rezensentin Schröder bemerkt: ÄEs sind ja nicht einfach nur Geschmacksurteile über Architektur, 
was Sonja und Alex da diskutieren. Es sind zwei fundamental unterschiedliche Strategien, dem Leben zu 
begegnen beziehungsweise dem Leben auszuweichen ± und den fortgesetzten Entscheidungszwängen, die 
damit einhergehen.³�Schröder 2010. 
396 Vgl. zur Markierung des Beziehungsbeginns durch die Bergüberquerung Kapitel 3.2.2.1. 
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sich eher in den Räumen als in den Fassaden. Außerdem sei das doch nichts Schlechtes, wenn 
ein Gebäude seine Bewohner zum Besseren verändere. Ich sagte, der Mensch habe eine 
Geschichte, die es zu berücksichtigen gälte. Alle Versuche, einen neuen Menschen zu erschaffen, 
seien im besten Fall gescheitert, im schlimmeren Fall hätten sie zu unsäglichen Verbrechen 
geführt. Was hat Le Corbusier eigentlich im Krieg gemacht? Sonja sagte, das sei nicht ganz klar, 
aber er sei ganz bestimmt kein Faschist gewesen. Vom Dekonstruktivismus wird in zwanzig 
Jahren kein Mensch mehr sprechen, sagte sie, aber Le Corbusier wird bleiben. 

Später sprachen wir über unsere Diplomarbeiten, und als ich Sonja erzählte, ich hätte noch 
einmal von vorn angefangen, schaute sie mich verwundert an. Ich erzählte ihr von meinen neuen 
Ideen. Dass die Struktur sich aus den Wegen ergebe und wachse, wie eine Pflanze, dass die 
Räume nicht einfach nur die Leere zwischen den Wänden seien, sondern atmosphärische Körper, 
Skulpturen aus Licht und Schatten. Während ich sprach, hatte ich das Gefühl, gar keine so 
schlechte Arbeit geleistet zu haben in der letzten Woche. Es ist natürlich sinnlos, jetzt wo ich das 
Diplom in der Tasche habe. Sonja fragte, ob ich nicht Lust hätte, mit ihr am Wettbewerb für den 
Kinderhort teilzunehmen. Ich wunderte mich, da sie vor ein paar Tagen alle meine Vorschläge 
verworfen hatte und unsere Ansichten über Architektur grundverschieden waren. Glaubst du, 
wir wären ein gutes Team? Du machst die interessanteren Fehler als ich, sagte Sonja und lachte. 
(SJ 65f.) 

Die Redebeiträge der beiden Figuren zeigen deutlich, was der autodiegetische Erzähler am Ende 

der zitierten Passage explizit benennt ± GDVV�LKUH�Ä$QVLFKWHQ��EHU�$UFKLWHNWXU�JUXQGYHUVFKLHGHQ³�

sind. Das Gespräch wechselt direkte und indirekte Rede ab und macht durch die indirekte Rede 

die erzählerische Vermittlung durch Alex zusätzlich deutlich. Gegenstand der Unterhaltung sind 

zunächst bestimmte Räume, nämlich die der realen Welt entlehnten Bauten Le Corbusiers, eines 

Vertreters des Bauhausstils, sowie in einer Randbemerkung ein weiterer Baustil, der 

Dekonstruktivismus. Die Aussagen beider Figuren zu den Baustilen werten stark. So urteilt Alex 

explizit üEHU�/H�&RUEXVLHU��Ä6HLQH�%DXWHQ�KDEHQ�HWZDV�%HVVHUZLVVHULVFKHV�³�6RQMD�PLVVW�LKQHQ�

KLQJHJHQ�Ä4XDOLWlW³�]X��$OH[�I�KOW�VLFK�YRQ�/H�&RUEXVLHUV�=LHO��GLH�Ä%HZRKQHU�]XP�%HVVHUHQ�

>]X@�YHUlQGHU>Q@³��SHUV|QOLFK�angegriffen��Ä(V�NRPPW�PLU�LPPHU�YRU��DOV�ZROOWHQ�VLe mich zu 

HLQHP�LGHDOHQ�0HQVFKHQ�PDFKHQ�³�:lKUHQG�er Le Corbusier daher ÄHLQIDFK�QLFKW�V\PSDWKLVFK³�

findet, begrüßt Sonja eine mögliche erzieherische Einwirkung von Gebäuden auf ihre 

Bewohner:innen und verehrt den Architekten auch aus der Überzeugung heraus, dass sein 

Wirken bleibenden Einfluss auf die Architektur haben wird.  

Diese gegensätzlichen Raumpräferenzen und Raumwahrnehmungen der Figuren verweisen 

implizit auf ihre unterschiedlichen Perspektiven auf das Leben und ihre verschiedenartigen 

Ansprüche an sich selbst: Dass Sonja sich für die erzieherische Planung von Gebäuden 

ausspricht, lässt vermuten, dass sie selbst stets nach Verbesserung und der Erreichung selbst 

gesteckter Ziele strebt. Diese Eigenschaften werden ihr in anderen Textstellen explizit 

]XJHVFKULHEHQ�� HWZD�� ZHQQ� $OH[� LKUH� $XVVDJH� LQGLUHNW� ZLHGHUJLEW�� Ä>V@LH� JODXEH� DQ� GHQ�

0HQVFKHQ� XQG� DQ� GLH�0HQVFKOLFKNHLW� XQG� DQ� GHQ� )RUWVFKULWW³� �6-� ����� LPSOL]LW��ZHQQ� VLH� DQ�

Demonstrationen teilnimmt (vgl. SJ 34) oder bereits zu Beginn der Beziehung mit Alex das 

Modell ihres späteren Eigenheims anfertigt (vgl. SJ 134). Le Corbusier verkörpert wie Sonja den 
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Blick auf die Zukunft, den Glauben an den Fortschritt und das Ziel, die Welt zu verbessern. Alex 

hingegen bewundert Sonja dafür, in vielerlei Hinsicht besser zu sein als er (vgl. SJ 30). 

Andererseits spürt er in ihrer Gesellschaft den Druck, selbst ein anderer, besserer Mensch zu 

werden (vgl. 6-�������,QVRIHUQ�OlVVW�VLFK�$OH[¶�.ULWLN�DQ�/H�&RUEXVLHUV�$UFKLWHNWXU��VLH�ZROOH�

LKQ�]XP�ÄLGHDOHQ�0HQVFKHQ³397 machen, als implizite Aussagen über den Leistungsdruck lesen, 

den er in Sonjas Gesellschaft empfindet.  

Der zweite Teil des Gesprächs dreht sich um die Abschlussarbeiten der beiden frisch gebackenen 

Diplomarchitekt:innen und das neue Projekt, das Sonja nun nach ihrem Studienabschluss 

angehen möchte. Die Arbeitsweisen der Figuren greifen ihre Präferenzen gegenüber Baustilen 

auf: Ebenso wie Sonja die funktionalen Bauten Le Corbusiers bevorzugt, arbeitet sie selbst 

SUD[LVRULHQWLHUW��ZHQQ�VLH�DQ�HLQHP�Ä:HWWEHZHUE�I�U�>«�HLQHQ@�.LQGHUKRUW�WHLO>«@QHKPHQ³�ZLOO��

So wie Alex Le Corbusiers optimierte Bauten ablehnt, folgt auch sein architektonisches Schaffen 

nicht dem Aspekt zielgerichteter Planung und Nützlichkeit, sondern er entwirft seine 

Diplomarbeit neu, obwohl sie bereits eingereicht ist. Alex favorisiert eine 

$UFKLWHNWXUYRUVWHOOXQJ��GLH�YRQ�GHU� Ä*HVFKLFKWH³�XQG�GHP�QDW�UOLFKHQ�:HVHQ�GHV�0HQVFKHQ�

DXVJHKW��GHUHQ�Ä6WUXNWXU�VLFK�DXV�GHQ�:HJHQ�HUJHEH�XQG�ZDFKVH��ZLH�HLQH�3IODQ]H³��,Q�VHLQHU�

Idealvorstellung passt sich die Architektur an das Wesen der Menschen an und versucht nicht, 

GDV�:HVHQ�GHU�0HQVFKHQ�DQ�GLH�$UFKLWHNWXU�DQ]XSDVVHQ��:HQQ�HU�IRUGHUW��ÄGDVV�GLH�5lXPH�QLFKW�

einfach nur die Leere zwischen den Wänden seien, sondern atmosphärische Körper, Skulpturen 

aus LiFKW�XQG�6FKDWWHQ³��ZLUIW�HU�6RQMDV�,GoO�LPSOL]LW�HLQH�XQQDW�UOLFKH�/HHUH�YRU��'DVV�$OH[¶�

QHXHU�(QWZXUI� DXI�QDW�UOLFKHP�:DFKVWXP�EDVLHUW� XQG�Ä/LFKW�XQG�6FKDWWHQ³�YHUHLQW�� LQGL]LHUW�

seine unterbewusste Sehnsucht nach Natürlichkeit, Schwächen und Schattenseiten zuzulassen 

und das Leben auf sich zukommen zu lassen. 

 

397 Das Motiv des idealen Menschen taucht wenig später bei der gemeinsamen Besichtigung von Le Corbusiers 
Ä&LWp�5DGLHXVH³��6-�����LQ�0DUVHLOOH�QRFK�HLQPDO�DXI��ZHQQ�6RQMD�HUNOlUW��Ä(V�VHL�GDV�HUVWH�*HElXGH��GDV�/H�
Corbusier nach dem Modulor gebaut habe, seinem selbstentwickelten Maßsystem [...]. Sonja zeigte mir eine 
Abbildung in ihrem Reiseführer, ein muskulöses, asexuelles Wesen mit großen Händen und kleinem Kopf und 
HLQHP�/RFK�DQVWHOOH�GHV�%DXFKQDEHOV��:RKQW�GHU�KLHU"�)UDJWH�LFK��'HU�LGHDOH�%HZRKQHU�I�U�GDV�LGHDOH�+DXV�³�
(SJ 77) Der Modulor erscheint in Alex¶ Augen nicht als abstraktes Baumaß, sondern als ideales Vorbild, dessen 
ÄPXVNXO|VH>��@³�*HVWDOW�DQ�6RQMDV�7DWHQGUDQJ�HULQQHUW��XQG�GDV�ÄDVH[XHOO>��@³�VHL��VR�ZLH�$OH[�6RQMD�LQVJHKHLP�
vorwirft, sich ihm sexuell nicht hinzugeben und am liebsten eine Fernbeziehung zu führen, um sich alle Männer 
vom Hals zu halten (vgl. SJ 109). Dass Alex Le Corbusier nur auI�GHU�%DVLV�YRQ�Ä$EELOGXQJHQ³�KHIWLJ�NULWLVLHUW��
RKQH�MH�ÄLQ�HLQHP�GHU�*HElXGH³�JHZHVHQ�]X�VHLQ��6-������NDQQ�DOV�,QGL]�GDI�U�JHOHVHQ�ZHUGHQ��GDVV�VLFK�DXFK�
der Erfolgsdruck, unter dem Alex an Sonjas Seite leidet, stärker aus seinen eigenen Gedanken als aus äußeren 
7DWVDFKHQ�VSHLVW��6HLQH�:DUQXQJ��Ä>D@OOH�9HUVXFKH��HLQHQ�QHXHQ�0HQVFKHQ�]X�HUVFKDIIHQ��VHLHQ�LP�EHVWHQ�)DOO�
JHVFKHLWHUW��LP�VFKOLPPHUHQ�)DOO�KlWWHQ�VLH�]X�XQVlJOLFKHQ�9HUEUHFKHQ�JHI�KUW³��6-������EH]LHKW�VLFK�]ZDU�DXI�
das dritte Reich, kann jedoch intratextuell auch als Vorausdeutung darauf gelesen werden, dass Alex Versuch, 
in Sonjas Milieu aufzusteigen, dazu führen wird, dass er Iwona über Jahre hinweg ausnutzen und ihr schließlich 
das Kind wegnehmen wird.  
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Die theoretischen Ansichten und die praktischen Arbeitsweisen der beiden Figuren stehen also 

in einem Oppositionsverhältnis, das auf die Gegensätzlichkeit ihrer Charaktereigenschaften 

verweist. In diesem Dialog über Räume und über Funktionen der Architektur, der auf der 

Schwelle zwischen Deutschland und Frankreich stattfindet, wird ausgelotet, inwiefern die 

Protagonist:innen zueinander passen. Durch ihre Aussagen über Architektur und Räume wird 

deutlich, dass sie grundverschiedene Perspektiven auf das Bauen, aber auch auf das Leben 

vertreten, die sich jedoch im Team gegenseitig ergänzen können: Sonja ist der Meinung, dass 

sie trotz ihrer unterschiedlichen $UFKLWHNWXULGHDOH�ÄHLQ�JXWHV�7HDP³�bilden könnten, denn sie 

HUKRIIW�VLFK��DXV�$OH[¶�ÄLQWHUHVVDQWHUHQ�)HKOHU>Q@³�]X�OHUQHQ��=X�$OH[¶�9HUZXQGHUXQJ�OlGW�VLH�

LKQ�HLQ��ÄPLW�LKU�DP�:HWWEHZHUE�I�U�GHQ�.LQGHUKRUW�WHLO]XQHKPHQ³��DOVR�PLW�LKU�HLQHQ�5DXP�]X�

gestalten.  

Die komplementären Raumpräferenzen und Arbeitsweisen bergen jedoch Risiken für eine 

gemeinsame Lebensführung, wie in einer weiteren kurzen Diskussion der Protagonist:innen 

deutlich wird. Nun sind Sonja und Alex ein Paar, das jedoch noch nicht zusammenwohnt. Bei 

einem Ausflug zu den Meisterhäusern in Dessau diskutieren sie konkret, was sie von einem 

Wohnraum erwarten:  

Sonja führt mich herum wie eine Reiseführerin. Sie sprach von den Funktionen des Wohnens, 
von der Harmonie der Räume und von der Allgegenwart des Lichtes. Mir schienen die 
Meisterhäuser oberflächlich und uninteressant. Sie kamen mir alterslos vor in ihrer naiven 
Funktionalität. Wohnen heißt nicht einfach nur essen, schlafen, Zeitung lesen, sagte ich. Ein 
Wohnraum ist zuallererst ein Zufluchtsort. Er muss Schutz bieten vor dem Wetter, vor der Sonne, 
vor feindlichen Menschen und wilden Tieren. Sonja lachte und sagte, dann könne ich ja gleich 
in eine Höhle ziehen. (SJ 106f.) 

In diesem zweiten Architekturdialog werden insbesondere die Bedürfnisse der Figuren deutlich. 

6RQMD�SUHLVW�DQ�GHQ�0HLVWHUKlXVHUQ�GLH�Ä+DUPRQLH³�XQG�GLH�Ä$OOJHJHQZDUW�GHV�/LFKWHV³��'LH�

Harmonie mag sich hier auf die Wohlproportioniertheit der Wohnräume beziehen, trifft aber 

auch auf Sonja zu, die sich dadurch auszeichnet, dass sie mit allen gut zurechtkommt (vgl. SJ 

��I����'LH�Ä$OOJHJHQZDUW�GHV�/LFKWHV³�EH]HLFKQHW�GDV�/HLWPRWLY�GHV�/LFKWHV,398 das Sonja durch 

den Text hindurch begleitet und für Alex eine Bedrohung darstellt, wie seine Reaktion zeigt: 

Alex sieht den Wohnraum hauptsächlich als Schutzraum, der Geborgenheit spendet. 

BezeichnenderwHLVH�WDXFKW�GLH�YRQ�6RQMD�JHSULHVHQH�+HOOLJNHLW�LQ�$OH[¶�$XVVDJH�DOV�IHLQGOLFKH�

Ä6RQQH³�DXI��YRU�GHU�HLQ�:RKQUDXP�Ä6FKXW]³�ELHWHQ�PXVV��*HERUJHQKHLW�LVW�I�U�$OH[�PLW�(QJH�

und Dunkelheit verbunden, wie sich auch in seiner Reaktion auf die Kerkerräume des Château 

 

398 Die Lichtmetaphorik spielt auch in Stamms Roman Ungefähre Landschaft eine wichtige Rolle, vgl. Gremler 
2013: 203. 
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G¶,I�]HLJWH��GDV�HU�PLW�6RQMD�]X�%HJLQQ�LKUHU�%H]LHKXQJ�LQ�0DUVHLOOH�EHVLFKWLJWH��Ä,Q�GHQ�=HOOHQ�

war es düster, nXU� ZHQLJ� /LFKW� ILHO� GXUFK� VFKPDOH�� WLHIOLHJHQGH� 6FKLH�VFKDUWHQ�� >«@ Ich 

versuchte mir vorzustellen wie es wäre, hier eingesperrt zu sein. Dabei empfand ich eher ein 

*HI�KO�YRQ�*HERUJHQKHLW�XQG�6FKXW]�DOV�HLQHV�GHV�*HIDQJHQVHLQV�³��6-�����6RQMDV�5HDNWLRQ�DXf 

$OH[¶�(UZDUWXQJHQ�DQ�HLQ�=XKDXVH�HUIROJW�XQVHQVLEHO��,QGHP�VLH�DQWZRUWHW��GDQQ�N|QQH�HU�ÄMD�

JOHLFK� LQ� HLQH�+|KOH� ]LHKHQ³�� VWHOOW� VLH� VHLQH�%HG�UIQLVVH� DOV� DUFKDLVFK� XQG� �EHUKROW� GDU� XQG�

grenzt ihre eigene Haltung der Orientierung an Fortschritt und Zukunft scharf von seiner ab.399 

Ihr unterschiedliches Wirken als Architektin bzw. Architekt setzt sich während ihrer 

berufsorientierenden Praktika fort, die sie beide vom Herbst bis zum Frühling in München bzw. 

Marseille absolvieren: Während Sonja nach Marseille aufbricht und dort an konkreten 

%DXSURMHNWHQ� ZLH� HLQHP� Ä.LQGHUKRUW³� �6-� ����� XQG� HLQHP� Ä:HWWEHZHUE� >«@� I�U� HLQ�

.RQJUHVV]HQWUXP³��6-������PLWZLUNW��I�KUW�$OH[�LQ�HLQHP�0�QFKQHU�$UFKLWHNWXUE�UR�UHSHWLWLYH�

Zeichenarbeiten aus (vgl. SJ 110-111) und beschäftigt sich mit seinen Architekturidolen Aldo 

Rossi und Etienne Louis Boullée:  

Über Aldo Rossi war ich auf Etienne Louis Boullée gestoßen, einen klassizistischen Architekten, 
der kurz vor der Französischen Revolution schwermütige Monumentalbauten geplant hatte, von 
denen keiner ausgeführt worden war. Ich war fasziniert von seinem Umgang mit Licht, das in 
den Zeichnungen nichts Selbstverständliches hatte, sondern wie eine Substanz wirkte. Es sah 
aus, als stemmten sich die Gebäude gegen einen Strom aus Licht, gegen den Strom der Zeit.  

Ich füllte Notizbücher mit wirren Gedanken und mit Entwürfen riesiger Anlagen ohne 
bestimmten Zweck, Archive, Kenotaphe, Festungen, halb in der Erde versunkene, fast 
fensterlose Gebäude, in die das Licht nur wie ein Zeichen eindrang.  

Als ich in einem Brief an Sonja Aldo Rossi zitierte, jeder Sommer ist mir als der letzte 
erschienen, schrieb sie spöttisch zurück, ihr erscheine dieser Sommer als der erste. Sie hatte 
Rossis Melancholie nie gemocht, seine Rückwärtsgewandtheit. Sie glaubte daran, die Welt durch 
Architektur verändern zu können, und wenn ich einwarf, alle großen Werke seien vollbracht, 
verhöhnte sie mich und sagte, das sei nur eine Entschuldigung für fehlenden Tatendrang. (SJ 
111f.) 

$OH[¶�)DV]LQDWLRQ�I�U�GLH�$UFKLWHNWHQ�$Odo Rossi und Etienne Louis Boullée verweist auf seine 

Orientierung an der Vergangenheit (vgl. SJ 37), die Sonjas Zukunftsorientierung diametral 

gegenübersteht. In dieser Textstelle wird Licht explizit metaphorisch mit Druck verbunden ± ein 

Leitmotiv, das im Spiel von Licht und Schatten die Figurencharakterisierung und 

 

399 Dass Nähe und Geborgenheit für Alex wichtiger sind als für Sonja, zeigt sich auch in seinem 
Bewegungsverhalten während der gemeinsamen Weihnachtsferien in seiner ersten eigenen :RKQXQJ��Ä:HQQ�
wir zu Hause waren, arbeitete Sonja, und ich las und genoss das Gefühl, mit ihr zusammen zu sein. Manchmal 
ging ich zu ihr, blieb in der Tür des Büros stehen, und wenn sie fragte, was los sei, sage ich, nichts, ich hätte 
nur sehen wollen, ob sie noch da sei. Sie lächelte erstaunt. Natürlich bin ich noch da. Das ist schön, sagte ich 
GDQQ�XQG�JLQJ�ZLHGHU�LQV�:RKQ]LPPHU�XQG�ODV�ZHLWHU�³��6-������Auch der Gedanke an seine Geliebte Iwona 
LQ�GHU�)HUQH�JLEW�LKP�GDV�*HI�KO�YRQ�*HERUJHQKHLW��Ä6LH�ODJ wach und dachte an mich, wie ich an sie dachte. 
Der Gedanke machte mich seltsam glücklich. Es war mir, als wachten wir übereinander in einer Welt voller 
)UHPGKHLW�XQG�*HIDKU�³��6-����� 
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%H]LHKXQJVGDUVWHOOXQJ� GXUFK]LHKW��:lKUHQG� LQ� 6RQMDV� *HGDQNHQZHOW� GLH� Ä$OOJHJHQZDUW� GHV�

/LFKWHV³� �6-� ����� HLQH� *UXQGYRUDXVVHW]XQJ� IXQNWLRQLHUHQGHU� *HElXGH� GDUVWHOOW�� LVW� I�U� $OH[�

Ä/LFKW�>«@�QLFKWV�6HOEVWYHUVWlQGOLFKHV³��VRQGHUQ�ÄZLH�HLQH�6XEVWDQ]³��,Q�VHLQHP�%OLFN�DXI�GLH�

Architekturzeichnungen Boullées spiegelt sich seine Überforderung durch das 

(UZDFKVHQHQOHEHQ��/LFKW�ZLUG�KLHU�]XP�6\PERO�I�U�GHQ�Ä6WURP�GHU�=HLW³�LQ�GHU�6SlWPRGHUQH��

der den Erzähler überfordert, während Sonja mühelos mit ihm schwimmt. Alex schätzt Boullées 

ÄVFKZHUP�WLJH�0RQXPHQWDOEDXWHQ³��VR�ZLH�HU�VHOEVW�]XU�0HODQFKROLH�QHLJW�XQG�OLFKWDUPH��DQ�

der Vergangenheit orientierte oder 6FKXW]�ELHWHQGH�*HElXGH�HQWZLUIW�ZLH�Ä$UFKLYH��.Hnotaphe, 

)HVWXQJHQ³��Die von 6RQMD�NULWLVLHUWH�Ä0HODQFKROLH³�XQG�Ä5�FNZlUWVJHZDQGWKHLW³��GLH�$OH[�YRQ�

seinen Idolen übernimmt, und sein ÄIHKOHQGH[r] 7DWHQGUDQJ³�EHVWlWLJen sich in seinen surrealen 

(QWZ�UIHQ�� GLH� HU� VHOEVWNULWLVFK� DOV� ÄZLUUH>��@� *HGDQNHQ� >«@� RKQH� EHVWLPPWHQ� =ZHFN³�

bezeichnet. Die hier vorgeführten unterschiedlichen Herangehensweisen an die Arbeit als 

Architekt:in setzen sich über den Romantext hinweg fort: Alex übernimmt auch später im 

Architekturbüro mit Sonja passiv ÄGLH�$XVI�KUXQJ�XQG�GLH $GPLQLVWUDWLRQ³��ZlKUHQG�6RQMD�GHQ 

aktiven ÄNUHDWLYH>Q@�.RSI�GHV�%�URV³��6-������ELOGHW� 

Andere raumbezogene Textstellen zeigen jedoch, dass Alex Sonjas architektonische Präferenzen 

und Lebenseinstellung nicht so konsequent ablehnt, wie er in den Diskussionen mit ihr vorgibt. 

Bereits in der ersten Unterhaltung über Architektur hatte Alex sich für die Kombination von 

Ä/LFKW�XQG�6FKDWWHQ³��6-�����DXVJHVSURFKHQ��GLH�LQWUDWH[WXHOO, wie sich in der bisherigen Analyse 

gezeigt hat, für eine Mischung aus Ehrgeiz und Geborgenheit steht. Sein erster 

Diplomarbeitsentwurf folgte seiner Ausbildung gemäß noch architektonischen Idealen, die 

denen von Sonja ähneln und stärker zu geraden Formen, Rationalität und Funktionalität 

tendieren: 

Meinen ersten Entwurf hatte ich von der Grundstücksgeometrie aus geplant, hatte ihn aus dem 
zur Verfügung stehenden Kubus aus Grundstücksfläche und erlaubter Bauhöhe herausgearbeitet 
wie ein Bildhauer seine Figur aus einem Steinquader. Entstanden war ein puristischer Bau, der 
als Modell nicht reizlos war, aber im Inneren völlig unoriginell und undurchdacht. (SJ 42) 

6HLQ�8UWHLO��GHU�(QWZXUI��GHU�LKP�LPPHUKLQ�HLQH�=ZHL�DOV�1RWH�HLQEULQJW��VHL�ÄDOV�0RGHOO�QLFKW�

UHL]ORV�>«@��DEHU�LP�,QQHUHQ�Y|OOLJ�XQRULJLQHOO�XQG�XQGXUFKGDFKW³��HQWVSULFKW�JHQDX�VHLQHU�.ULWLN�

DQ�/H�&RUEXVLHU��GHVVHQ�*HElXGHQ�HU�H[SOL]LW�Ä/HHUH�]ZLVFKHQ�GHQ�:lQGHQ³��6-�����YJO�����I���

und damit implizit Oberflächlichkeit, Langeweile und Naivität vorwirft. Erst die Begegnung mit 

der ihn auf so rätselhafte Weise anziehenden Iwona inspiriert seine architektonischen 

Überlegungen zu intuitiveren, organischeren Formen und zur Überarbeitung seiner Diplomarbeit 

(vgl. Kapitel 3.3.4.1):  
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Es müsste möglich sein, Räume zu schaffen, die Gefühle erzeugten, die Freiheit und Offenheit, 
die ich verspürte, darzustellen und mitzuteilen. Ich sah hohe, transparente Säle, offene 
Treppenhäuser, Licht- und Schattenspiele. Ich war mir nicht sicher ob ich träumte oder wach 
war, aber ich sah auf einmal alles sehr klar und deutlich vor mir. (SJ 47, vgl. 41f.)  

'LH�ÄKRKH>Q@�� WUDQVSDUHQWH>Q@�6lOH��RIIHQH>Q@�7UHSSHQKlXVHU³�lKQHOQ�6RQMDV�$UFKLWHNWXULGHDO��

wenngleich seine Räume keine pragmatische Funktion erfüllen wie etwa in den Dessauer 

Meisterhäusern�� VRQGHUQ� Ä*HI�KOH� HU]HXJ>HQ@³� VRllen. Alex träumt davon, die dialektischen 

(OHPHQWH�+HOO�XQG�'XQNHO�DOV�Ä/LFKW- XQG�6FKDWWHQVSLHOH³�PLWHLQDQGHU�]X�YHUELQGHQ��Wenn sich 

Alex wenige Tage später während des Aufenthaltes in Marseille seine und Sonjas Zukunft 

vorstellt, verweist das LichtmotiY�DXI�VHLQ�6WUHEHQ�GDQDFK��LQ�6RQMDV�0LOLHX�DXI]XVWHLJHQ��Ä(V�

war eine Szene wie aus einem französischen Film aus den fünfziger oder sechziger Jahren, unser 

ganzes Leben war ein Film aus lauter Totalen, weite Räume im Mittagslicht, durch die kleine 

MenscheQ�VLFK�EHZHJWHQ��DOOHV�VHKU�lVWKHWLVFK��VHKU�N�KO�XQG�LQWHOOHNWXHOO�³��6-�����YJO�����XQG�

137f.) Dass Alex einen Anteil Zielstrebigkeit oder zumindest den Wunsch danach in sich trägt, 

wird deutlich.400 So bleibt trotz ihrer unterschiedlichen Lebensauffassungen zunächst die 

Möglichkeit offen, dass Alex und Sonja vielleicht auf Basis ihrer komplementären Eigenschaften 

ein gutes Team bilden ± ZHQQ� HV� JHOLQJW�� DXFK� $OH[¶� 6FKDWWHQVHLWH� LQ� GHU� %H]LHKXQJ� ]X�

verwirklichen. 

Insgesamt schlagen sich also die Ansichten, die die Protagonist:innen schon als Student:innen 

unterschieden, in unterschiedlichen Rollen und Verhaltensweisen als Architekt:innen nieder. 

Der Text funktionalisiert so in den Diskussionen der Figuren über Architektur die figurale 

Raumwahrnehmung und Präferenzen verschiedener Gebäude und Architekturstile sowie bei 

ihrer Arbeit figurale Raumvorstellungen (Entwürfe) und figurale Raumveränderungen (die 

Umsetzung der Entwürfe) für die Figurencharakterisierung. Die Eigenschaften, die den Figuren 

mithilfe des omnipräsenten Architekturmotivs zugeschrieben werden, wiederholen sich über 

Textstellen hinweg und decken sich teilweise mit den sparsam eingesetzten anderen 

Charakterisierungsformen im Text. Sie erreichen so eine hohe Manifestness. Die hauptsächlich 

durch die Raumsemantik implizierten Unterschiede elementarer Präferenzen und Bedürfnisse 

zwischen Sonja und Alex bilden die Basis für die Erzählung der fast zwei Jahrzehnte lang 

bestehenden Dreiecksgeschichte, in der Alex einen Teil seiner Bedürfnisse bei seiner Geliebten 

Iwona stillt, deren Eigenschaften denjenigen Sonjas diametral entgegengesetzt sind, wie nun 

analysiert wird. 

 

400 Das weist auch Heidemann anhand visueller Motive nach, vgl. Heidemann 2016: 311.  
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(2) Der Lichtgestalt Sonja wird eine weibliche Kontrastfigur gegenübergestellt, die das Potenzial 

KDW��$OH[¶�6HKQVXFKW�QDFK�'XQNHOKHLW�zu erfüllen: Wie bereits angesprochen, werden die beiden 

Frauenfiguren Sonja und Iwona, mit denen Alex eine Ehe bzw. Affäre verbindet, ebenfalls durch 

raumsemantische Verfahren gegenübergestellt. Die Lichtmetaphorik wird hier als stärkstes 

Kontrastmittel verwendet: Sonja und Iwona werden durch ihre raumsemantische 

Charakterisierung sehr deutlich den Polen Helligkeit und Dunkelheit zugeordnet, während Alex 

wie beschrieben das Zusammenspiel von Licht und Schatten favorisiert. Darüber hinaus spielen 

ihre Positionierung im Raum, insbesondere bei ihrer jeweiligen Einführung im Text, sowie ihre 

Wohnungen und Arbeitsplätze eine wichtige Rolle.  

Sonja wird bereits im ersten Satz des Romans eingeführt, ihr Name bildet sogar das erste Wort 

des Romans:  

Sonja stand in der Mitte des hellerleuchteten Raumes, im Zentrum wie immer. Sie hielt den Kopf 
etwas gesenkt und die Arme nah am Körper, ihr Mund lächelte, aber ihre Augen waren 
zusammengekniffen, als blende sie das Licht oder als habe sie Schmerzen. Sie wirkte abwesend, 
ausgestellt wie die Bilder an den Wänden, die niemand beachtete und die doch der Anlass des 
Zusammenkommens waren. Ich rauchte einen Zigarillo und beobachtete durch das große 
Schaufenster der Galerie, wie ein gutaussehender Mann auf Sonja zuging und sie ansprach. (SJ 
7)  

Der erste Satz ist in Texten Stamms in der Regel von besonders JUR�HU�%HGHXWXQJ��ÄDOOH�7H[WH�

HQWIDOWHQ� VLFK� DXV� GLHVHP� XQPLWWHOEDUHQ� %HJLQQ� KHUDXV³401, wie Bartl und Wimmer 

zusammenfassen. Es lohnt sich also, diese Textstelle genau zu untersuchen. Unter 

UDXPVHPDQWLVFKHQ� *HVLFKWVSXQNWHQ� IlOOW� DXI�� GDVV� 6RQMD� VLFK� JHQDX� ÄLQ� GHU� 0LWWH� GHV� >«@�

5DXPHV³��LQ�GHVVHQ�Ä=HQWUXP³�EHILQGHW��ZLH�LQ�GHU�IROJHQGHQ�$SSRVLWLRQ�QRFK�HLQPDO�EHWRQW�

ZLUG��XQG�GDVV�GHU�(U]lKOHU�NRPPHQWLHUW��GDVV�6RQMD�ÄLPPHU³�LP�0ittelpunkt steht. Die erste 

Information des Textes ist also bereits eine räumliche, der durch ihre Position im Text und die 

beschriebenen Darstellungsmittel eine besondere Bedeutung zugeschrieben wird. Darüber 

hinaus wird Sonja bereits mit dem Leitmotiv des Lichtes assoziiert: Der Raum ist 

ÄKHOOHUOHXFKWHW>��@³�� GDV� Ä/LFKW³� ÄEOHQGH>W@³�ZLH� DXI� HLQHU�%�KQH��'DV�5DXPPRGHOO� Ä*DOHULH³�

YHUZHLVW�DXI�GLH�$XVVWHOOXQJ�YRQ�.XQVWZHUNHQ��GLH�PHKUIDFKH�(UZlKQXQJ�GHV�Ä6FKDXIHQVWHU>V@³�

(SJ 7 und 8) und der Vergleich Sonjas PLW�GHQ�Ä%LOGHU>Q@�DQ�GHQ�:lQGHQ³�ODVVHQ�GLH�)LJXU�6RQMD�

als Kunstobjekt erscheinen und zum Teil des Raumes werden, zumal sie dem Erzähler 

ÄDEZHVHQG��DXVJHVWHOOW³�HUVFKHLQW��6R�ZLUG�6RQMD�VRZRKO�DOV�XQJHZ|KQOLFK�VFK|Q�DOV�DXFK�DOV�

künstlich charakterisiert; die trennende Schaufensterscheibe unterstützt den Eindruck von 

Unnahbarkeit, den ihre abwesende Miene weckt. Der Gegensatz von Künstlichkeit und 

 

401 Bartl/Wimmer 2016a: 18f. 
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Natürlichkeit und Sonjas Hang zur Perfektion spielen in diesem Roman eine große Rolle: Sonja 

LVW� DXV� $OH[¶� 3erspektive scheinbar zu perfekt für eine natürliche, gerade auch für eine 

körperliche Beziehung (vgl. SJ 32).402 

'HU�(U]lKOHU�EHILQGHW�VLFK�DX�HUKDOE�GHV�ÄKHOOHUOHXFKWHWHQ�5DXPHV³��YRU�GHP�Ä6FKDXIHQVWHU�GHU�

*DOHULH³�� ÄLQ� GHU�'XQNHOKHLW³� �6-� ���� (U� besetzt somit die gegensätzliche Position zu Sonja: 

draußen, am Rand des Geschehens, im Dunkeln, als für Sonja unsichtbarer Betrachter. Seine 

räumliche Perspektive, Sonja durch das Schaufensterglas zu betrachten, deutet den 

ökonomischen Wert, den die TochtHU�ÄDXV�HLQHU�ZRKOKDEHQGHQ�)DPLOLH³��6-�����GDUVWHOOW��HEHQVR�

an wie seine eigene gesellschaftliche Randposition im Vergleich zu seiner strahlenden Ehefrau, 

GHU�ÄVFK|QVWH>Q@�)UDX�GHU�:HOW³��6-�����ZLH�VLFK�$OH[�XQG�VHLQH�7RFKWHU�6RSKLH��GLH�]X�LKP�YRUV�

Schaufenster tritt, einig sind. Sonjas Unnahbarkeit wird durch die Jahreszeit bei der Einführung 

LKUHU�)LJXU�XQWHUVWULFKHQ��'LUHNW�QDFK�GHP�/RE��VLH�VHL�ÄGLH�VFK|QVWH�)UDX�GHU�:HOW³��EHJLQQW�GHU�

QlFKVWH�$EVFKQLWW�PLW�GHU�:HWWHUDQJDEH��Ä(V�KDWWH�VHLW�GHP�0RUJHn geschneit, aber der Schnee 

VFKPRO]��VREDOG�HU�GHQ�%RGHQ�EHU�KUWH��0LU�LVW�NDOW��VDJWH�6RSKLH³��6-�����'XUFK�LKUH�(LQI�KUXQJ�

im Text im Winter wird Sonja implizit mit dem Motiv der Kälte konnotiert, das mehrfach im 

Zusammenhang mit ihr auftaucht (vgl. z. B. SJ 79).403 

Bei Iwonas Einführung werden alle raumsemantischen Bestandteile ins Gegenteil verkehrt. 

Iwona wird im Sommer im Freien eingeführt:  

Schon seit Stunden saß ich mit Ferdi und Rüdiger in einem Biergarten in der Nähe des Englischen 
Gartens. Es war HLQ�KHL�HU�-XOLQDFKPLWWDJ��XQG�GDV�/LFKW�ZDU�EOHQGHQG�ZHL���>«@�)HUGL�VFKDXWH�
PLFK�DQ��>«@�'LH�GD�GU�EHQ�EHREDFKWHW�XQV�VFKRQ�GLH�JDQ]H�=HLW��,FK�ZDQGWH�PLFK�XP�XQG�VDK�
ein paar Tische weiter im Schatten einer der großen Linden eine lesende Frau. Sie mußte 
ungefähr in unserem Alter sein, aber sie war vollkommen reizlos. Ihr Gesicht war verquollen, 
LKU�+DDU�DXIJHO|VW�XQG�ZHGHU�NXU]�QRFK�ODQJ��>���@�,KUH�.OHLGXQJ�ZLUNWH�lOWOLFK�XQG�ELOOLJ��>«@�
Während ich die Frau noch betrachtete, schaute sie von ihrem Buch auf und unsere Blicke trafen 
sich. Ihr Gesicht verzog sich zu einem gequälten Lächeln, und in einer Art Reflex lächelte ich 
auch. Sie schlug die Augen nieder, aber selbst ihre Schüchternheit wirkte unangemessen und auf 
unsympathische Art kokett. (SJ 15-17) 

Die heiße und sonnige Jahreszeit bringt Iwona mit dem Motiv der Hitze in Verbindung, die 

später in all ihren Wohnungen herrschen wird und der Kühle Sonjas gegenübersteht. Diesmal 

 

402 Sonjas Künstlichkeit unterstreicht auch, dass der Erzähler keine Spuren ihres Vorlebens auffinden kann 
(vgl. 6-������XQG�GDVV�VHOEVW�6RQMDV�-XJHQGIUHXQG�5�GLJHU�VLFK�DQ�LKUHU�6HLWH�QLFKW�ZRKOI�KOWH�XQG�DQJLEW��ÄVLe 
KDEH� LKQ� �EHUIRUGHUW� PLW� LKUHU� 6FK|QKHLW� XQG� DOOHP³� �6-� ����� $OOHUGLQJV� ZLUG� DXFK� GLHVH� $XVVDJH� YRP�
autodiegetischen Erzähler Alex wiedergegeben, der sich an dieses Gespräch zu Studienzeiten erinnert. Als 
Sonja schläft, berührt Alex einmal in ihrer AchseO�HLQHQ�ÄNOHLQH>Q@��GXQNOH>Q@�6FKZHL�IOHFN��GHU�HLQ]LJH�0DNHO�
LQ�HLQHP�VRQVW�SHUIHNWHQ�%LOG³��6-������DOV�HUODXEH�LKP�QXU�GLHVHU�NOHLQH�0DNHO�GLH�$QQlKHUXQJ�DQ�GLH�SHUIHNWH�
Frau. 
403 Vgl. zur Kälte in der Gegenwartsliteratur Friederike Gösweiner: Einsamkeit in der jungen 
deutschsprachigen Literatur der Gegenwart. Innsbruck 2010, S. 12. 
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befindet sich der Erzähler in der Sonne und im Zentrum des geselligen Treibens der 

Biergartengäste inmitten seiner Freunde, während Iwona ihn aus dem schattigen Abseits 

betrachtet. Die umgekehrte Positionierung deutet auf die umgekehrten Kräfteverhältnisse 

zwischen Iwona und dem sich erinnernden Alex hin: Während er sich Sonja unterlegen fühlt, 

fühlt er sich Iwona überlegen. Diese Interpretation bestätigen später explizitere Aussagen: Alex 

HPSILQGHW�Ä6WRO]³�DXI�GLH�9HUELQGXQJ�PLW�6RQMD��6-�����XQG�JODXEW��LQ�,ZRQDV�$XJHQ�Ä6WRO]³�

auf die gemeinsame Nacht mit ihm zu sehen (SJ 26). Iwonas Position am Rande des Biergartens 

symbolisiert außerdem ihre gesellschaftliche Randposition als einzelgängerische polnische 

Schwarzarbeiterin.  

'DV�EHUHLWV�EHL�LKUHU�HUVWHQ�(UZlKQXQJ�LP�%LHUJDUWHQ�YHUZHQGHWH�:RUWIHOG�Ä6FKDWWHQ³�EHJOHLWHW�

fortan IwonaV�$XIWDXFKHQ�LP�7H[W��'HU�(U]lKOHU�YHUZHQGHW�:RUWH�ZLH�ÄVFKXPPULJ³��6-�������

Ä6FKDWWHQ³��6-����������ÄVFKDWWLJ>��@³��6-�����RGHU�Ä=ZLHOLFKW³��6-���������������XP�GLH�2UWH��DQ�

denen Iwona sich aufhält, zu beschreiben.404 Besonders häufig wird das Schattenmotiv in der 

Darstellung von Iwonas Wohnungen eingesetzt.405 Iwona lebt erst in einem Wohnheimzimmer 

(vgl. SJ 25, 117), dann in einer einfachen Mietwohnung (vgl. SJ 159f.) und schließlich in einer 

Wohngemeinschaft mit ihrer Kusine und deren Freundin (vgl. SJ 235-237). Ihre Zimmer weisen 

dabei gleichbleibende Merkmale auf, die bereits in ihrem ersten Wohnheimzimmer deutlich 

hervortreten: 

Ihr Zimmer wirkte wie das eines Kindes oder einer alten Frau. Es war vollgestopft mit Ramsch, 
gefälschten Erinnerungen an ein Leben, das nicht stattgefunden hatte. Über dem Bett war ein 
kleines Kruzifix aus Plastik, an den Wänden hingen Postkarten und gerahmte Bibelsprüche. Im 
Bett lagen jede Menge Plüschtiere in schrillen Farben, wie man sie an Bahnhofskiosken kaufen 
kann. Auf dem Boden stapelten sich Frauenromane, christliche Ratgeber und polnische 
Illustrierte. [...] Die Ärmlichkeit, die Unordnung und die Abwesenheit jeglicher Ästhetik 
schienen mein Verlangen noch zu verstärken. Nichts war da, was mich hätte hemmen können, 
was mich an mein Leben erinnert hätte, an meine Welt. Es war, als sei ich in diesem Raum ein 
Anderer, als würde ich zu einem Gegenstand in Iwonas planloser Sammlung zugleich gehüteter 
und vernachlässigter Dinge. (SJ 117) 

 

404 Ein einziges Mal nimmt Alex Iwona umgeben von Licht wahr, als er sie zum ersten Mal seit ihrem 
.HQQHQOHUQHQ�ZLHGHUVLHKW��=ZDU�KHUUVFKW�Ä=ZLHOLFKW³��6-�����LQ�GHU�Buchhandlung, in der er sie findet, doch 
Ä>G@DV�+LQWHU]LPPHU�ZDU�YRQ�GHU�6RQQH�KHOO�HUOHXFKWHW��XQG�I�U�HLQHQ�$XJHQEOLFN�ZLUNWH�,ZRQD��XPJHEHQ�YRQ�
GLHVHP� /LFKW�� ZLH� HLQH� (UVFKHLQXQJ³� �6-� ����� 'LHVH� XQJHZ|KQOLFKH� %HOHXFKWXQJ� GHU� )LJXU� ,ZRQD� PDJ�
Ausdruck der Wiedersehensfreude des Erzählers sein, der sie zuvor umständlich gesucht hatte (vgl. SJ 35), 
ZHLO�HU�ÄGDXHUQG�DQ�VLH�GHQNHQ³��6-�����PXVVWH��'RFK�GLHVHU�$XJHQEOLFN�ZlKUW�QXU�NXU]�XQG�ZLHGHUKROW�VLFK�
QLFKW�XQG�HQWK�OOW�VRPLW��GDVV�DXFK�GLH�Ä(UVFKHLQXQJ³�,ZRQD��ÄGHU�HLQ]LJH�0HQVFK��GHU�PLFK�>$OH[��A. S.] ernst 
QDKP��GHP�LFK�ZLUNOLFK�HWZDV�EHGHXWHWH³��6-������NHLQH�(UO|VHUILJXU�GDUVWHOOW� 
405 Der Erzähler Alex thematisiert an anderer Stelle explizit GLH�$XVVDJHNUDIW� YRQ�:RKQUlXPHQ�� ÄHV�ZDU�
faszinierend zu sehen, wie verschieden die Menschen sich eingerichtet hatten und wie viel ein paar 
*HJHQVWlQGH� �EHU� VLH� YHUULHWHQ³� �6-� ����� Auch in seinem Erzählband Blitzeis verwendet Stamm die 
=LPPHUHLQULFKWXQJ�]XU�&KDUDNWHULVLHUXQJ�HLQHU�)LJXU��YJO��0DUWt�3HĖD����������XQG 91. 
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$OH[¶� $VVR]LDWLRQ� DQ� GDV� =LPPHU� ÄHLQHV .LQGHV� RGHU� HLQHU� DOWHQ� )UDX³� GHXWHW� DQ�� GDVV� GLH�

Attribute des Zimmers auf einen Menschen verweisen, der noch nicht oder nicht mehr im 

Vollbesitz seiner geistigen und körperlichen Kräfte ist; es scheint, als habe Iwona das 

Erwachsenenalter übersprungen. Er spricht Iwona durch diesen Vergleich eine aufsteigende 

Entwicklung ab, während Sonja die pausenlose Selbstoptimierung verkörpert. Ausgelöst wird 

$OH[¶�$VVR]LDWLRQ�GXUFK�GHQ�Ä5DPVFK³��GHU�GLHVHV�ZLH�DXFK�GLH�EHLGHQ�VSlWHUHQ�=LPPHU�,ZRQDV�

YHUVWRSIW�� 'LH� Ä)UDXHQURPDQH³� XQG� Ä3RVWNDUWHQ³� ]HXJHQ� YRQ� ,ZRQDV� )OXFKW� LQ� URPDQWLVFKH�

)DQWDVLHZHOWHQ��HLQ�Ä.UX]LIL[�DXV�3ODVWLN³��ÄJHUDKPWH�%LEHOVSU�FKH³�XQG�ÄFKULVWOLFKH�5DWJHEHU³�

YRQ�LKUHP�VWDUNHQ�*ODXEHQ��'LH�ÄSROQLVFKH>Q@�,OOXVWULHUWH>Q@³�YHUZHLVHQ�DXI�,ZRQDV�+HUNXQIt. 

Das Wohnen in einem Studentenwohnheim, obwohl Iwona keine Studentin ist, zeigt ihre soziale 

Isolation.  

Die Zusammenstellung der Objekte wird vom Erzähler als geschmacklos, unästhetisch und 

chaotisch wahrgenommen. Diese Wertungen werden jeweils zweifach ausgeführt, indem das 

Merkmal zunächst gezeigt und dann kommentiert wird: Dass das Zimmer mit diversen Objekten 

ÄYROOJHVWRSIW³� LVW�� QLPPW� GLH� Ä8QRUGQXQJ³� YRUZHJ�� GHU� QHJDWLY� EHOHJWH� 6DPPHOEHJULII�

Ä5DPVFK³�XQG�GLH� ÄVFKULOOHQ�)DUEHQ³�GLH� Ä$EZHVHQKHLW� MHJOLFKHU�bVWKHWLN³�XQG�GDV�J�QVWLJH�

0DWHULDO�Ä3ODVWLN³�VRZLH�GLH�P|JOLFKH�$ENXQIW�GHU�3O�VFKWLHUH�DXV�Ä%DKQKRIVNLRVNHQ³��DQ�GHQHQ�

man für gewöhnlich preisgünstige Geschenke erwerben kann, weisen DXI�GLH�ÄbUPOLFKNHLW³�GHU�

%HKDXVXQJ�YRUDXV��$OH[¶�.RPPHQWDU��GLH�*HJHQVWlQGH�VHLHQ�ÄJHIlOVFKWH>��@�(ULQQHUXQJHQ�DQ�

HLQ�/HEHQ��GDV�QLFKW�VWDWWJHIXQGHQ�KDWWH³��HUIROJW�DXV�GHU�3HUVSHNWLYH�GHV�HULQQHUQGHQ�,FKV��QLFKW�

des erlebenden ± denn er kann bei seinem ersten Besuch von der wortkargen Iwona noch nicht 

viel über ihr Vorleben erfahren haben ±, und weist für den Leser auf den weiteren Verlauf der 

Geschichte voraus, in dem sich Iwonas Lebenssituation nicht weiterentwickeln wird. Damit 

bilden Iwonas Zimmer einen krassen Gegensatz zum gepflegten Architektenhaushalt, den Alex 

mit Sonja führt. Alex reflektiert selbst, dass Iwonas Zimmer dazu beitrugen, dass er sich wie in 

HLQHU�DQGHUHQ�:HOW�I�KOWH��Ä1LFKWV�ZDU�GD��ZDV�PLFK�KlWWH�KHPPHQ�N|QQHQ��ZDV�PLFK�DQ�PHLQ�

Leben erinnert hätte, an meine Welt. Es war, als sei ich in diesem RaXP�HLQ�$QGHUHU³�406  

 

406 (LQHQ�lKQOLFKHQ�(IIHNW�KDW�HLQ�KlVVOLFKHV�+RWHO]LPPHU�DXI�6RQMD��Ä6RQMD�ZDU�YLHO�IUHLHU�DOV�LQ�0�QFKHQ��
YLHOOHLFKW�ZDU�HV�GLH�+lVVOLFKNHLW�GHU�8PJHEXQJ��GLH�HQWVSDQQHQG�DXI�VLH�ZLUNWH�³��6-������,Q�GLHVHU�8PJHEXQJ�
geschieht der Liebesakt gelöster und gibt sich Sonja sogar dem Laster des Rauchens hin und schmiegt sich an 
Alex, als erlaube ihr der hässliche Raum menschliche Schwächen, die sie sonst unterdrückt. 
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Später wohnt Iwona in einer Mietskaserne, wie sie Sonja und Alex beruflich bauen. Bei einem 

Besuch denkt Alex über die soziale Gruppe nach, die seiner Meinung nach diese Häuser 

bewohnt:  

>«@�GLH�+RUGHQ�YRQ�0HQVFKHQ��GLH�DP�0RUJHQ�GLH�=�ge füllten und abends vor dem Fernseher 
ihre Zeit absaßen, die irgendwann krank wurden von der schweren Arbeit und von der 
$XVVLFKWVORVLJNHLW�LKUHU�%HP�KXQJHQ��>«@�(LQ�ZHQLJ�KDWWH�LFK�PLFK�LPPHU�JHI�UFKWHW�YRU�GLHVHU�
gesichtslosen Masse, für die wir Wohnhäuser bauten. Ich musste an die Richtfeste denken, wenn 
wir mit den Arbeitern die Fertigstellung einer Siedlung feierten. Wie sie dann zusammenhockten 
und uns, die Geldgeber und Bauherren und Architekten, fast herablassend betrachteten. Oder 
wenn ich Jahre später eine der Siedlungen besuchte, wenn ich sah, wie die Gebäude in Besitz 
genommen worden waren ± [...] auch dann empfand ich weniger Ärger als Angst und zugleich 
eine Art Faszination vor dem wuchernden Leben, das sich unseren Plänen entzog, von den 
Erinnerungen, die hier wuchsen und sich mit den Gebäuden verbanden zu einer untrennbaren 
Einheit. Dann verstand ich den Satz, ein Gebäude sei erst fertig, wenn es abgerissen oder zur 
Ruine zerfallen sei. (SJ 162f.)  

Wenngleich sich Alex ein Leben in diesen Mietshäusern in der zitierten Passage als 

entbehrungsreich und aussichtslos vorstellt und somit das soziale Gefälle zwischen Iwona und 

dem Architektenpaar noch einmal betont, verkörpert Iwonas Wohnsituation in seinen Augen 

MHGRFK� DXFK� GDV� HFKWH� ÄZXFKHUQGH>��@� /HEHQ³� �6-� ������ GDV� HLQHQ� *HJHQHQWZXUI� ]X� GHQ�

]LHOVWUHELJHQ�.DUULHUHSOlQHQ�6RQMDV�XQG�$OH[¶�ELOGHW�� ,ZRQD� LVW� HLQ�7HLO� GLHVHU� Ä+RUGHQ³� �6-�

162), der anonymen Masse, zu der Alex am Romanbeginn, als er Sonja durch das Fenster der 

Galerie betrachtet, gern JHK|UHQ�Z�UGH��ZHLO�VLH�ÄHLQHQ�NXU]HQ�%OLFN�DXI�GLH�HOHJDQWHQ�VFK|Q�

DQJH]RJHQHQ�0HQVFKHQ³�ZHUIHQ�XQG�ÄGDQQ�HLOLJ�ZHLWHU�>«@�QDFK�+DXVH³�HLOHQ��6-�����*HUDGH�

ihre unästhetische, planlose, einfache Welt treibt sein sexuelles Verlangen an (vgl. SJ 117) und 

versetzt ihn in das Geborgenheitsgefühl seiner Kindheit zurück (vgl. SJ 169). 

Weitere zentrale Merkmale von Iwonas wechselnden Zimmern sind die Wärme (vgl. SJ 160, 

239) und das schummrige Licht (vgl. SJ 26, 40, 159, 239, 279), die Iwona schon beim 

KennenlernHQ�XPJHEHQ��,KUH�=LPPHU�ELOGHQ�GLH�Ä+|KOH³��QDFK�GHU�VLFK�$OH[�VHKQWe, wie Sonja 

spöttisch kommentierte (SJ 107). Während sich die Zimmer charakteristisch kaum verändern, 

nimmt ihre Enge durch die Überfüllung mit Gegenständen im Laufe der Jahre zu: Auch das 

]ZHLWH�=LPPHU�LVW�ÄYROOJHVWRSIW�PLW�'LQJHQ³�XQG�GLH�Ä/XIW�ZDU�DEJHVWDQGHQ�XQG�YLHO�]X�ZDUP³�

(SJ 160).407 'DV�GULWWH�=LPPHU� HUVFKHLQW� ÄQRFK�YROOJHVWRSIWHU� DOV� GDPDOV� ,ZRQDV�:RKQXQJ³��

ZLHGHU�LVW�HV�ÄVHKU�ZDUP³�XQG�KLQWHU�GHQ�JHVFKORVVHQHQ�9RUKlQJHQ�ÄDOOHV�>«@�LQ�HLQ�URWHV�/LFKW�

 

407 Die Buchhandlung, in der Iwona anfangs arbeitet, wiederholt einige Merkmale ihres Wohnheimzimmers: 
Auch an ihrem Arbeitsplatz ist es muffig (vgl. 6-������XQG�ÄVFKXPPULJ³��6-������ ,ZRQD�DUEHLWHW�ÄLQPLWWHQ�
dieses christlichen Kitsches und der Erbauungs- XQG� /HEHQVKLOIHOLWHUDWXU³� �6-� ������ GHU� LKUH� 'HQNZHOW�
bestimmt. Die Buchhandlung liegt zudem YHUVWHFNW�KLQWHU�HLQHU�Ä.LUFKH³�LQ�HLQHP�Ä1HEHQJHElXGH³��ÄLQ�HLQHU�
VFKDWWLJHQ�1LVFKH³��6-������'LH�1LVFKH�JUHLIW�,ZRQDV�5DQGSRVLWLRQ�LP�%LHUJDUWHQ�DXI��OlVVW�DEHU�DXFK�GDUDQ�
denken, wie sich Iwona auf einem Schattenplatz in Alex¶ Leben einnistet.  
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JHWDXFKW³��6-�������%HL�VHLQHP�OHW]WHQ�%HVXFK�ZLUG�GDV�=LPPHU�JDU�DOV�ÄVR�YROOJHVtopft, dass es 

XQP|JOLFK�ZDU��2UGQXQJ�]X�VFKDIIHQ³��6-�������EH]HLFKQHW��'LH�VFKXPPULJH��PXIILJH�:lUPH�

und Enge von Iwonas Zimmern erinnert an ein Gewächshaus voller wuchernder Pflanzen, das 

Hinzutreten der Farbe Rot gar an eine Gebärmutter.408  

Iwonas Wohngeschichte steht in krassem Gegensatz zu Sonjas Wohngeschichte: Sonja arbeitet 

phasenweise in Marseille und bewohnt sonst in München und Tutzing erst ein WG-Zimmer, 

dann die Dreizimmerwohnung mit Alex und schließlich ein Eigentumsreihenhaus.409 Während 

Sonjas Wohnstätten die (teilweise) Erfüllung ihrer ehrgeizigen Lebenspläne zeigen,410 stehen 

Iwonas kaum veränderte, Religion und Phantasie zugewandte und von der Außenwelt 

abgeschottete Zimmer für die Wiederholung gleichförmiger Lebensabschnitte.  

Ihre Einführung im Text, der metaphorische Einsatz von Licht und Schatten und die Darstellung 

der Wohnsituationen verweisen auf die grundsätzliche Gegensätzlichkeit von Iwona und Sonja, 

die ihr Aussehen, ihre religiösen Ansichten, ihr soziales Milieu, ihre Berufe, ihre Haltung zum 

Leben und ihr Liebes- und Beziehungskonzept umfasst (vgl. SJ 33f.), wobei Sonja mehr positive 

Eigenschaften zugeschrieben werden als Iwona. Das schürt die Frage, warum Alex dennoch 

jahrelang seine scheinbar perfekte Ehefrau mit der in vieler Hinsicht weniger reizvollen 

Geliebten betrügt. Anhaltspunkte ergeben sich ebenfalls aus der raumsemantischen 

Charakterisierung der Figuren und insbesondere aus der Lichtsymbolik, die darauf verweist, dass 

Alex beider Frauen bedarf, um seine widersprüchlichen Bedürfnisse zu stillen. Iwona besetzt in 

$OH[¶� :DKUQHKPXQJ� GHQ� 3ODW]� GHV� 8QWHUEHZXVVWVHLQV� XQG� GHU� 7ULHEKDIWLJNHLW�� VSHQGHW�

Geborgenheit und Erholung, während Sonja für Rationalität, Karrierepläne und die ständige 

Selbstoptimierung steht. Sonja und Alex ergänzen sich zwar beruflich, wie Sonja früh vermutet 

 

408 Zu diesen Assoziationen trägt bei, dass Iwona bei ihrem Kennenlernen zudem an feuchten Orten gezeigt 
wurde, am See (vgl. 6-�����XQG�DXI�ÄIHXFKWHU�(UGH³��6-������,Q�GHU�/HEHQVSKDVH��LQ�GHU�,ZRQD�XQG�$OH[�VLFK�
zweimal wöchentlich sehen, greift diese Atmosphäre auf GLH�JDQ]H�6WDGW��EHU��Ä(V�ZDU�HLQ�DX�HUJHZ|KQOLFK�
regenreicher Sommer, und die Stadt lag oft unter einer feuchtwarmen Dunstglocke und fühlte sich wie ein 
7UHLEKDXV�DQ�³��6-����� 
409 Der lichtmetaphorische Gegensatz zwischen Sonja und Iwona erstreckt sich auch auf die Räume, mit denen 
sie außerhalb Münchens in Verbindung gebracht werden: Sonja strebt nach Marseille im Süden Frankreichs 
und verbringt dort mehrere Arbeitsaufenthalte, während Iwona aus dem polnischen Posen im Nordosten kommt 
(vgl. SJ 19). Diese beiden Städte liegen in der realen Geographie, auf die die fiktiven Orte Bezug nehmen, 
nahezu auf einer Achse mit München als Mittelpunkt und bilden durch ihr topographisches und topologisches 
Verhältnis metaphorisch die soziale Staffelung der Dreierkonstellation ab, an deren privilegiertester Position 
die Lichtgestalt Sonja aus reichem Hause steht, die am Romanende den Entschluss verkündet, nach Marseille 
zu ziehen (vgl. SJ 290). Alex, der immer in München bleibt und gerne in Sonjas Kreise aufsteigen möchte, 
bildet die mittlere soziale Hierarchieebene und die Mischung aus Licht und Schatten, und die polnische illegale 
Einwanderin Iwona besetzt die unterste Hierarchieebene und die Schattenposition.  
410 Vgl. zur metaphorischen Funktion der Folge von Wohnstätten des Paares ausführlich Kapitel 3.2.3.2. 
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und wie der anfängliche Erfolg ihres Architekturbüros zeigt. Doch als $OH[¶�%HG�UIQLV�QDFK�

Dunkelheit und Geborgenheit nicht abnimmt, kann Sonja diese Seite seiner Persönlichkeit nicht 

befriedigen und Alex stillt dieses Bedürfnis mit Iwona. Seine Beziehung zu den zwei so 

unterschiedlichen Frauen spiegelt seinen inneren Konflikt wider: Er kann sich weder zwischen 

den beiden Lebensweisen entscheiden, die die Frauen verkörpern, noch eine eigene Lebensweise 

herausbilden, in der er seinem Charakter entsprechend moderaten Ehrgeiz und Geborgenheit 

verbindet. Durch die raumsemantische Inszenierung der Frauen unterstützt der autodiegetische 

Erzähler die Rechtfertigung seiner Untreue durch das Argument, er brauche beide Frauen zur 

Erfüllung seiner komplementären Bedürfnisse (vgl. Kapitel 3.3.4.1). Auf der Metaebene der 

Textgestaltung deutet die Figurencharakterisierung darauf voraus, dass sich die 

Dreiecksbeziehung nicht zugunsten einer glückenden Paarbeziehung auflösen lässt. 

 

3.1.3 Zwischenfazit  

In den vorangegangenen Analysen ist deutlich geworden, dass die untersuchten Romane durch 

die raumsemantische Charakterisierung der Figuren die Ausgangssituation für die 

Liebeshandlung schaffen und schon Hypothesen und Begründungen anlegen, inwiefern die 

Paarungen gelingen können: von der absoluten charakterlichen Passung bei Weber und Ortheil 

über Charaktereigenschaften bei Grjasnowa, die eine Paarbildung erschweren, bis zu einer 

komplexen Verflechtung von ähnlichen und kontrastierenden Eigenschaften dreier Figuren bei 

Stamm, die bereits andeutet, dass die Auflösung der heimlichen Dreiecksbeziehung zugunsten 

einer dauerhaft glückenden Paarbeziehung unmöglich ist. Häufig werden dafür die Wohnungen 

und Arbeitsplätze der Figuren funktionalisiert. Auch leitmotivische Lichtverhältnisse tauchen in 

mehreren Romanen auf, werden aber ganz unterschiedlich semantisiert: Während die starke 

Assoziation von Luchs mit Licht bei Weber verbildlicht, wie ihr Auftauchen Sperbers tristes 

Leben mit neuem Sinn, Glück und Zuversicht erfüllt, ist die Sonja umgebende Helligkeit bei 

Stamm ambivalent codiert: Sie steht einerseits für gesellschaftliches Ansehen, Talent und Erfolg, 

andererseits für Stress und den Druck, sich stets zum Besseren zu entwickeln. Sonjas Gegenpol, 

das Schattenwesen Iwona, verkörpert ebenso mehrdeutig Geborgenheit und Zufriedenheit, aber 

auch Isolation und Stagnation am unteren gesellschaftlichen Rand. Auch figurale Vorstellungen 

von räumlicher Ästhetik und die figurale Raumwahrnehmung werden in zwei Romanen zur 

Figurencharakterisierung verwendet: Während die gleiche ästhetische Raumwahrnehmung der 

Protagonist:innen bei Ortheil zur harmonischen und konfliktfreien Paarwerdung führt, 

verweisen die gegensätzlichen Architekturideale von Stamms Protagonist:innen auf ihre 

grundverschiedenen Lebensauffassungen und das Scheitern ihrer Ehe voraus.  
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Auch die bei der raumsemantischen Figurencharakterisierungen eingesetzten 

Zeichenbeziehungen und Erzählebenen variieren in den untersuchten Romanen: Während 

Wohnräume Charaktereigenschaften ihrer Bewohner teils indizieren (Gebrauchsgegenstände 

verweisen auf Gewohnheiten), teils metaphorisch darstellen (ein fehlender Ausblick transportiert 

Hoffnungslosigkeit), ergeben sich Figureneigenschaften bei Grjasnowa auch aus der Biographie 

der Figuren und bei Stamm und Weber aus der Lichtsymbolik auf der Metaebene der 

Textgestaltung. Es lässt sich nicht textübergreifend bestimmen, welche Charaktereigenschaften 

die Figuren zu geeigneten Partnern machen: Die Ähnlichkeit von Leyla und Jonoun bei 

Grjasnowa, die beide zwischen der Sehnsucht nach Geborgenheit und Fluchtreflexen 

schwanken, macht ihre Beziehung unmöglich, während Ortheils Protagonist:innen aufgrund 

ihrer ähnlichen Weltwahrnehmung und Herkunft mühelos zueinander finden; die 

gegensätzlichen Eigenschaften von Webers Protagonist:innen ergänzen sich perfekt, während 

die Ehe von Stamms Protagonist:innen an ihren unterschiedlichen Charakteren scheitert.  

Insbesondere die komplexe Figurendarstellung und -konstellation bei Stamm zeigt auf, wie 

nuanciert mit raumsemantischen Mitteln Figuren charakterisiert und somit Handlungen 

motiviert werden können. Die Charakterisierungen plausibilisieren einerseits die 

voranschreitende Liebeshandlung durch unterschiedliche Voraussetzungen. Andererseits bilden 

sie auch die Basis für die Darstellung von Liebeskonzepten, die in Kapitel 3.3 im Mittelpunkt 

steht: Bei Weber enthüllt die Liebe der helfenden Lichtgestalt Luchs dem männlichen 

Protagonisten den Sinn des Lebens, während die Komplementarität von Licht und Schatten in 

Stamms Figurencharakterisierung auf die Ambivalenz zwischenmenschlicher Beziehungen und 

die Unmöglichkeit der einen ÃJUR�HQ�/LHEHµ�YHUZHLVW� 

 

3.2 Raumsemantische Motivation, Abbildung und Strukturierung von 

Liebeshandlungen  

Liebeshandlungen können nicht nur durch die raumsemantische Figurencharakterisierung 

plausibilisiert, sondern auch durch weitere raumsemantische Darstellungsstrategien unterstützt 

werden, wie die Analysen in den folgenden Unterkapiteln belegen. In der Handlung von 

Liebesromanen spielen bekanntlich Emotions- und Beziehungsentwicklungen eine wichtige 

Rolle. Sowohl Emotionen als auch Liebesbeziehungen lassen sich intersubjektiv über Codes 

darstellen, zu denen auch raumsemantische Elemente gehören können. Implizite, intuitiv 

zugängliche Darstellungsstrategien wie die Raumsemantik können dabei helfen, 

Liebeshandlungen nachvollziehbar zu erzählen, indem sie an Alltagserfahrungen, kulturelle 
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Prägungen oder Topoi anknüpfen.411 So gewinnt der literarische Text gegenüber einer 

expliziteren Darstellungsweise an Wirkungskraft und an sprachlicher Eleganz.  

Im folgenden Unterkapitel wird zunächst die raumsemantische Handlungsmotivation behandelt 

± die Stimulation der Liebeshandlung in der erzählten Welt durch räumliche Elemente (Kapitel 

3.2.1). Ein zweites Unterkapitel untersucht die raumsemantische Strukturierung des 

Handlungsverlaufs auf der Metaebene der Textgestaltung durch die Markierung von 

Wendepunkten und Etappen (Kapitel 3.2.2), ein drittes Unterkapitel die Abbildung der 

Konfliktsituation durch strukturelle Isomorphien von Wohnräumen und Beziehungen (Kapitel 

3.2.3) und das letzte Unterkapitel die Emotionsdarstellung durch raumsemantische Verfahren 

(Kapitel 3.2.4). 

 

3.2.1 Handlungsanstoß durch Raum(veränderung) 

In einigen der untersuchten Liebesromane werden die gesamte Romanhandlung oder einzelne 

Ereignisse durch raumsemantische Aspekte motiviert. Das häufigste Raummotiv mit kausal 

motivierender Funktion ist in den untersuchten Romanen die Reise. Dieses Motiv ist nicht neu: 

Die Literaturgeschichte hält zahlreiche Beispiele für (liebes)handlungsmotivierende Reisen 

bereit, man denke etwa an Thomas Manns Tod in Venedig (1911), Tucholskys Schloss 

Gripsholm oder auch Alfred Anderschs Die Rote (1960).412 Wegen des häufigen Vorkommens 

im Romankorpus steht die Handlungsmotivation durch Reisen bei Ortheil, Berg und Grjasnowa 

im Folgenden im Vordergrund, bevor anschließend exemplarisch weitere raumsemantische 

Handlungsauslöser vorgestellt werden.413 

 

411 Vgl. Kapitel 2.2.4.2 des Methodenteils zur Handlungsstrukturierung und -motivation sowie zur 
Emotionsdarstellung durch raumsemantische Verfahren. 
412 Alfred Andersch: Die Rote. Roman. Olten/Freiburg i. B. 1960. Im Hinblick auf Gegenwartsromane belegt 
Chronisters Dissertation die These, dass ÄVH[��VSDFH��DQG�PRELOLW\�FDQ��DQG�VKRXOG��EH�XQGHUVWRRG�LQ�WDQGHP�
ZLWK�RQH�DQRWKHU�LQ�PDQ\�FRQWHPSRUDU\�ZRUNV³��Chronister 2011: 8. Britta Claus beobachtet das Aufgreifen 
der Äliterarische[n] Tradition >«@, das Reisemotiv mit einer psychologischen Bedeutungskomponente 
aufzuladen, indem die körperliche Reise gleichgesetzt wird mit einer Reise in die Tiefe der Psyche³��Claus 
2012: 214) im Singleroman Leichtes Licht von Pleschinski. 
413 Auch in Webers Roman in Tal der Herrlichkeiten setzt der jeweilige Eintritt einer Figur in den Raum der 
anderen Etappen der Liebeshandlung in Gang: Nur da Luchs sich für ihren Urlaub an Sperbers Küstenort 
begibt, lernen sie sich kennen. Indem Sperber ihr nach Paris folgt, können sie zwei gemeinsame Liebesnächte 
erleben. Im übertragenen Sinne könnte auch Luchs¶ Übergang vom Leben in den Tod als eine solche 
Grenzüberquerung gelesen werden, die die Handlung des dritten Romanteils, Sperbers Auseinandersetzung 
mit der Trauer um Luchs, anstößt. In Kirchhoffs Liebe in groben Zügen führen zwei Reisen die 
Protagonist:innen und ihre jeweilige Liebschaft zusammen: Renz nähert sich Marlies in Chioggia, Vila Bühl 
in Havanna. Allerdings sind Kirchhoffs Figuren insgesamt sehr mobil, sodass hier keine einzelne Reise als 
Handlungsauslöser im Vordergrund steht. Stamms Protagonist:innen werden auf der ersten gemeinsamen Reise 
nach Marseille ein Paar. Reisen zur Selbsterkenntnis oder Beziehungskonfliktlösung unternehmen auch die 
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3.2.1.1 Handlungsmotivation durch Reisen I: Die große Liebe in Italien 

Die Liebesgeschichte in Ortheils Die große Liebe wird durch die Reise des Erzählers Giovanni 

nach Italien motiviert, die fast die gesamte erzählte Zeit einnimmt. Ganz in der Tradition der 

deutschen Studienreise nach Italien stimuliert der Grenzübertritt von Deutschland nach Italien 

die Liebeshandlung und die innere Entwicklung des autodiegetischen Erzählers.414 Die 

räumliche Entfernung wirkt wie ein Zeitraffer auf die innere Loslösung vom belastenden Alltag: 

%HLP� *HGDQNHQ� DQ� GLH� KHLPDWOLFKHQ� 5HGDNWLRQVUlXPH� NRPPW� *LRYDQQL� VFKRQ� EDOG� ÄDOOHV�

unendlich fern vor und als liege mein Kontakt mit diesen Dingen nicht erst ein paar Tage, 

VRQGHUQ� 0RQDWH� ]XU�FN³� �*/� ������ 'LH� 0|JOLFKNHLW�� GXUFK� HLQH� 5HLVH� HLQen 

Veränderungsimpuls herbeizuführen, wird auch von den Figuren thematisiert: Giovannis 

Kollege Rudolf hatte ihm nach der Trennung von seiner vorigen Partnerin Hanna zu einer Reise 

geraten, um ihn aus seiner Lethargie und Einsamkeit zu lösen (vgl. GL 225f.), doch erst das 

Filmprojekt an der Adria konnte ihn dazu reizen, wie Giovanni in Ascoli rückblickend in sein 

Tagebuch schreibt:  

als ich im Zug in den Süden saß, fühlte ich mich wirklich frei, ich hatte die Sache mit Hanna 
hinter mir und atmete aus, ja ich hatte wieder eine geradezu unbändige Lust auf die Welt. Mit 
diesem Schwung kam ich nach San Benedetto, ich war hellwach, alle Sinne arbeiteten gleichsam 
auf Hochtouren, ich erinnere mich noch gut an den ersten Tag hier, beinahe fühlte ich mich ja 
wie ein fremdländischer König, dem die Einheimischen einen enthusiastischen Empfang 
bereiteten, ich spürte sogar schon so etwas wie Glück, nur war es natürlich noch nicht so stark 
und so erfüllend wie das Glück, das dann folgte. Dennoch, das Glück war schon in mir, ich war 
präpariert, in dieser Glücks-Verfassung begegnete ich Franca, ich erinnere mich bis ins letzte 
Detail an den singulären Moment, in dem die Glücks-(UZDUWXQJ�GDQQ�]�QGHWH�«��*/����� 

Der Erzähler knüpft in seinem Tagebucheintrag an den Topos der deutschen Italienreise an: Die 

5HLVH�LQ�GHQ�Ä6�GHQ³�PDFKW�LKQ�ÄIUHL³�XQG�ÄKHOOZDFK³��JLEW�LKP�Ä6FKZXQJ³�XQG�ZHFNW�LQ�LKP�

ÄDOOH�6LQQH³�XQG�ÄHLQH�JHUDGH]X�XQElQGLJH�/XVW�DXI�GLH�:HOW³�415 Allein die Versetzung in den 

südlichen Raum, über die Grenze der Alpen hiQZHJ�� O|VW� LQ� *LRYDQQL� ÄVFKRQ� VR� HWZDV� ZLH�

 

Protagonist:innen von Thomes Romanen Fliehkräfte und Gegenspiel (vgl. z. B. FK 446 und 255 sowie GS 387 
und 394). 
414 Vgl. zur Geschichte der italienischen Studienreise und den an diesen Topos geknüpften Erwartungen Italo 
M. Battafarano: Von Linden und roter Sonne. Deutsche Italien-Literatur im 20. Jahrhundert. Bern/New York 
2000: 7f. und Ernst U. Große/Günter Trautmann: Italien verstehen. Darmstadt 1997, S. 244-251. Das Motiv 
steht auch in Monika Zeiners Roman Die Ordung der Sterne über Como im Mittelpunkt (Monika Zeiner: Die 
Ordnung der Sterne über Como. Roman. Berlin 32013, im Folgenden mit der Sigle OS zitiert), wobei die innere 
Entwicklung des Helden in der Auseinandersetzung mit seiner vergangenen Dreiecksgeschichte und der 
Hoffnung auf ein Wiedersehen mit der geliebten Frau besteht.  
415 Vgl. Große/Trautmann 1997: 244 zum Italientopos GHU�*RHWKH]HLW��Ä,WDOLHQ�PDFKW�IUei. Hier herrscht nicht 
die Enge, der Dünkel, die Düsterkeit des Nordens, hier lebt man gelöster und glücklicher als Mensch unter 
0HQVFKHQ�³ Sowie ebd. 250: Ä,WDOLHQ�± Landschaft, Kunst und Bevölkerung umschließend ± wird zu einem 
Geburtshelfer der Selbstfindung. Diese produktive und therapeutische Wirkung steht seit Goethe im 
0LWWHOSXQNW³. 
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*O�FN³�DXV��'HU�LQVJHVDPW�I�QIPDO�YHUZHQGHWH�%HJULII�Ä*O�FN³�VWHKW�LP�=HQWUXP�GLHVHU�NXU]HQ�

7H[WSDVVDJH�XQG�ZLUG�GHP�Ä6�GHQ³�GXUFK�GLH�PHKUIDFKH�:LHGHUKROXQJ�DOV�ZLFKWLJVWHV�0HUNPDO�

zugeschrieben. Die Reise in den Süden ist in dieser Darstellung die eigentliche Ursache des 

*O�FNV�� LQGHP� VLH� *LRYDQQL�PLW� Ä6FKZXQJ³� YHUVLHKW� XQG� LQ� HLQH� Ä*O�FNV-9HUIDVVXQJ³� XQG�

Ä*O�FNV-(UZDUWXQJ³�YHUVHW]W��'LH�%HJHJQXQJ�PLW�GHU�*HOLHEWHQ�LVW�GDQQ�QXU�QRFK�GHU�$XVO|VHU��

der die durch die Reise aufgebaute Glücks-5DNHWH� Ä]�QGHW>��@³�� XP� LQ� GHU� 0HWDSKRULN� GHU�

Textstelle zu bleiben. Jenseits der Alpen wird für Giovanni in beruflicher und privater Hinsicht 

plötzlich alles ganz leicht (vgl. GL 13, 16, 56, 164, 167, 213; 248) ± diese räumliche Disposition 

für das Glück in Italien erleichtert das Verlieben und steht der Liebeshandlung als Voraussetzung 

voran. 

 

3.2.1.2 Handlungsmotivation durch Reisen II: Ehebruch in den Tropen 

In Bergs Roman Der Tag, als meine Frau einen Mann fand steht ebenfalls eine Reise am Anfang 

der Liebeshandlung. Allerdings weicht die Atmosphäre der Liebesgeschichte ebenso wie die 

Semantik des Reiseziels stark von Ortheil Textbeispiel ab, wie die folgende Analyse zeigen wird. 

Die erste Hälfte des Romans spielt in zwei verschiedenen Orten in einem nicht näher bestimmten 

tropischen Entwicklungsland (vgl. FM 11-141). Dort lernt Chloe den Masseur Benny kennen 

und beginnt eine leidenschaftliche Affäre mit ihm, obwohl sie zuvor 20 Jahre lang überzeugt 

von ihrer leidenschaftsarmen, aber liebevollen monogamen Ehe war, wie ihre Gedanken an 

vielen Stellen des Romans klar herausstellen, etwa wenn sie darüber nachdenkt, wie konsequent 

sie in der Vergangenheit alle Versuchungen im Keim erstickte:  

Wir hatten nie Zweifel an uns. Da gab es kein Vielleicht, kein Warten auf nicht erfolgende 
Anrufe, keine Spiele, es war eine seriöse Angelegenheit. In den Jahren mit Rasmus sind mir 
vielleicht sechs Männer begegnet, in die ich mich früher verliebt hätte. In die ich mich verliebt 
habe. Ich habe sie gemieden, den Kontakt sofort beendet, weil ich Rasmus nie betrügen wollte. 
Weil ich nicht an uns zweifeln wollte. Weil es mir unerträglich gewesen wäre, ihn zu verletzen. 
(FM 89) 

Die Beziehung zu Rasmus war bisher die eine, einzige wichtige Beziehung für Chloe, das 

gemeinsame Altern gewiss (vgl. FM 21f., 30f., 40). Selbst zu Beginn ihrer Verliebtheit in Benny 

LVW�&KORH�VLFK�QRFK�GDU�EHU�LP�.ODUHQ��GDVV�DOOHLQ�LKU�.|USHU�YHUU�FNW�VSLHOW��Ä6R�ZLH�LFK�ZHL���

dass meine Verstimmungen oft auf eine Erkältung oder einen Wetterumschwung 

zurückzuführen sind, ist mir auch klar, dass mein Zustand jetzt Hormonen geschuldet ist, die 

PLFK�]X�HLQHU�3DDUXQJ�I�KUHQ�ZROOHQ�³��)0������$P�(QGH�GHU�$IIlUH�IUDJW�VLH�VLFK��Ä:DQQ�LVW�

meinem Unterleib die Sache nur dermaßen entglitten? Ich hatte doch gedacht, nie, nie würde mir 

das passieren, was ich bei anderen Paaren so verabscheute. Der Verrat am Freund, nur um die 
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*HVFKOHFKWVWHLOH�ZLHGHU�]X�EHQXW]HQ�³��)0������:LH�NRQQWH�HV�QDFK����-DKUHQ�:LGHUVWDQGHV�

gegenüber anderen Männern nun zu einer heftigen erotischen Affäre kommen? 

Angesichts von Chloes eigentlich fester Überzeugung, Rasmus niemals zu betrügen, ist die 

raumsemantische Funktionalisierung der Reise für die kausale Motivation des Ehebruchs 

notwendig, um die Geschichte plausibel zu erzählen. Denn der Ehebruch lässt sich nicht allein 

aus Chloes sexueller Frustration erklären, da diese nach Chloes Aussage bereits mit dem 

Kennenlernen von Rasmus begann (vgl. FM 21f. und 25). Bergs Roman entwirft eine 

Motivationskette zur Erklärung des plötzlichen Ausbrechens aus der Monogamie, in der die 

Raumsemantik eine zentrale Rolle spielt: Weil der Theaterregisseur Rasmus in einer beruflichen 

.ULVH� VWHFNW�� UHLVW� GDV� 3DDU� I�U� HLQ� 7KHDWHUSURMHNW�� 5DVPXV¶� OHW]WH� EHUXIOLFKH� &KDQFH�� LQ� GLH�

Tropen.416 Der Raumwechsel in das namenlose Entwicklungsland mit seinen zwei 

Handlungsräumen, dem Küsten- und dem Touristenort, verstärkt die berufliche Krise, indem die 

Semantik der Räume den Protagonist:innen ihr Scheitern als ökonomische Einheit eindrücklich 

vor Augen führt (1). Gleichzeitig führt der Raumwechsel zu charakterlichen Veränderungen der 

Protagonist:innen angesichts von Tod und Gewalt im Küstenort (2) sowie von Rausch und Sex 

im Touristenort (3), wo es schließlich unter dem Einfluss von Drogen zum Beginn der Affäre 

kommt. Dabei erhalten die Leser:innen (LQEOLFNH� VRZRKO� LQ� 5DVPXV¶� DOV� DXFK� LQ� &KORHV�

Wahrnehmung, Gedanken und Emotionen, da die Geschichte wechselnd von Rasmus oder Chloe 

autodiegetisch erzählt wird.417 

 

(1) Die deprimierende Gestaltung des Küstenortes, den das Ehepaar zunächst bereist, visualisiert 

GHQ�7LHISXQNW�YRQ�5DVPXV¶�.DUULHUH�HLQGU�FNOLFK��5DVPXV�selbst sieht im Hotelzimmer seinen 

beruflichen Niedergang manifestiert, als er frühmorgens wachliegt: 

Das Hotelzimmer, das mir jetzt schäbig vorkommt, hat mich in der ersten Woche begeistert. 
Seine Einfachheit, das hotelzimmergewordene strahlende Kinderauge der sozial Schwachen. 
Sozusagen.  

 

416 'LHVH�0RWLYDWLRQ�GHU�)LJXUHQ�� GLH�5HLVH� ]X�EHJLQQHQ�� LVW� W\SLVFK� I�U�%HUJV�:HUN�� VR�.QDXW�� Ä,Q�%HUJV�
Romanen ist dies [der Wunsch aufzubrechen, A. S.] oft mit einer Reflexion und Infragestellung der 
Lebenssituation der Protagonisten verbunden, die ihr bisheriges Leben, ihren Beruf etc. als völlig sinn- und 
QXW]ORV�EHWUDFKWHQ�³�.QDXW�����������YJO��HEG����� 
417 Vor allem zu Beginn des Romans zeigen die abwechselnden inneren Monologe der Ehepartner über ihr 
Eheleben einerseits durch ähnliche, sogar wortgleiche Gedanken die enge, harmonische Symbiose der 
Partner:innen (vgl. FM 17 und 35, 76 und 77, 92 und 94, 96f. und 123, 144 und 158). Andererseits entlarven 
die wechselnden Erzähler:innen Missverständnisse bezüglich zentraler Aspekte des gemeinsamen Lebens ± so 
liegen beide Partner:innen zwischen drei und vier Uhr morgens wach im Glauben, der andere schliefe (vgl. FM 
11 und 16), und beide Partner:innen sind überzeugt, der Andere liebe chinesisches Essen, während sie selbst 
davon Magenschmerzen bekommen (vgl. FM 8 und 65).  
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Es wird alles hier enden. In diesem kleinen Zimmer mit Keramikplatten am Boden, dieses off-
white mit grauem Schlierendesign, das sich ein Teufel erdacht hat, um klarzumachen: Hier, 
Mann, bist du in der Dritten Welt, die politisch korrekt heute eher Länder mit suboptimaler 
Einkommensstruktur genannt wird, und du hast es nicht ins Hilton geschafft.  

Glasjalousien, die von Touristinnen vermutlich mit spitzen Rufen bedacht werden, die 
Authentizität bejubelnd. Durch die Ritzen kriechen Feuchtigkeit und Kakerlaken, der 
Fensterrahmen aus trostlosem, messingfarbenem Blech, ein Ventilator, seine Verankerung in der 
Decke prüfend, ein Bett, auf dem alles außer Liebe stattgefunden hat. Willkommen am Ende der 
Nahrungskette. (FM 16) 

Die Raumdarstellung erfolgt stark wertend und gestaltet 5DVPXV¶�VDUNDVWLVFKHQ�%OLFN�DXI�die 

Situation, in der er gelandet ist, mit Ironie, Übertreibung und Metaphern. So drückt er seine 

YRUPDOLJH� %HJHLVWHUXQJ� LQ� GHU� K\SHUEROLVFKHQ� 0HWDSKHU� DXV�� GDV� =LPPHU� VHL� ÄGDV�

KRWHO]LPPHUJHZRUGHQH�VWUDKOHQGH�.LQGHUDXJH�GHU�VR]LDO�6FKZDFKHQ³��XQG�I�JW�LP�Hrnüchterten 

5�FNEOLFN� DQ�� Ä6R]XVDJHQ³��EHYRU� HU�GHU�%HJHLVWHUXQJ�HLQHQ�HEHQVR��EHUWULHEHQHQ�QHJDWLYHQ�

Blick auf den Raum gegenüberstellt: Er glaubt, es werde nicht nur das aktuelle Theaterprojekt 

RGHU�VHLQH�.DUULHUH��VRQGHUQ�JOHLFK�ÄDOOHV�KLHU�HQGHQ³�� ,Q�Hiner vierteiligen Aufzählung nennt 

Rasmus die Raumattribute, die in seiner Wahrnehmung auf sein berufliches Versagen verweisen: 

Ä)HXFKWLJNHLW�XQG�.DNHUODNHQ³��HLQen Ä)HQVWHUUDKPHQ�DXV�WURVWORVHP��PHVVLQJIDUEHQHP�%OHFK³��

einen schlecht angebrachten VentilatRU�XQG�HLQ�Ä%HWW��DXI�GHP�DOOHV�DX�HU�/LHEH�VWDWWJHIXQGHQ�

KDW³�� 'DVV� GLH� XQEHKDJOLFKHQ� XQG� DXFK� JHVXQGKHLWVVFKlGOLFKHQ� $VSHNWH� Ä)HXFKWLJNHLW� XQG�

.DNHUODNHQ³� LQ� 5DVPXV¶� 'DUVWHOOXQJ� Ä>G@XUFK� GLH� 5LW]HQ� NULHFKHQ³� XQG� HU� GHV� 9HQWLODWRUV�

Ä9HUDQNHUXQJ� LQ� GHU� 'HFNH� SU�IHQ>��@³� PXVV�� DOV� GURKH� HU� KHUXQWHU]XIDOOHQ�� HUZHFNW� GHQ�

(LQGUXFN�VFKOHLFKHQG�VLFK�HLQQLVWHQGHU�*HIDKU��'DV�Ä%OHFK³�XQWHUVWUHLFKW�GXUFK�VHLQHQ�JHULQJHQ�

0DWHULDOZHUW�GLH�ELOOLJH�(LQULFKWXQJ�XQG�YHUVWlUNW�GHQ�.RQWUDVW�]XP�Ä+LOWRQ³��LQ�GDV�5DVPXV�HV�

finanziell nicht geschafft hat. Die Aufzählung der Attribute führt auf das sarkastische Fazit hin, 

das Rasmus nach der Reflexion über den Raum als Symptom seines Versagens zieht: 

Ä:LOONRPPHQ�DP�(QGH�GHU�1DKUXQJVNHWWH�³ 

Die zitierte Passage nimmt eine insofern privilegierte Position im Text ein, als sie den Beginn 

GHV�HUVWHQ�5HLVHNDSLWHOV�GDUVWHOOW��GDV�YRQ�5DVPXV�HU]lKOW�ZLUG��'LH�3DVVDJH� LVW�DXV�5DVPXV¶�

ideologischer Fokalisierung, nicht aber aus seiner visuellen Fokalisierung erzählt, denn zu der 

genannten Uhrzeit muss es im Hotelzimmer dunkel sein. Dass Rasmus den Raum nicht 

betrachtet, sondern ereignislos aus seiner Erinnerung beschreibt, betont seine subjektive 

Raumwahrnehmung, die von konkreten räumlichen Details zu Assoziationen übergeht. Deren 

Subjektivität wird daran erkenntlich, dass Rasmus gegensätzliche Wertungen des Raumes nach 

verschiedenen Wertmaßstäben gegenüberstellt: Im Moment des Erzählens kommt Rasmus das 

+RWHO]LPPHU� ÄVFKlELJ³� XQG� ÄWURVWORV>��@³� YRU�� HLQH� :RFKH� ]XYRU� ZDU� HU� QRFK� ÄEHJHLVWHUW³ 

JHZHVHQ�YRQ�GHU� Ä(LQIDFKKHLW³�GHV�=LPPHUV�� GLH� DXV�GHU�3HUVSHNWLYH�YRQ�Ä7RXULVWLQQHQ³�DOV�
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Ä$XWKHQWL]LWlW³�SRVLWLY�LQWHUSUHWLHUW�ZHUGHQ�N|QQWH��'HU�VFKQHOOH�:HFKVHO�YRQ�%HJHLVWHUXQJ�]XU�

hyperbolischen 'HXWXQJ�GHV�5DXPHV�DOV�YHUQLFKWHQGHV�8UWHLO�HLQHV�Ä7HXIHOV³��GHU�5DVPXV�VHLQ�

9HUVDJHQ�ÄNODUPDFKHQ³�ZLOO��LQGHP�HU�LKP�DQKDQG�GHV�XQlVWKHWLVFKHQ�%RGHQEHODJV�YRU�$XJHQ�

I�KUW��GDVV�HU�HV�ÄQLFKW�LQV�+LOWRQ�JHVFKDIIW³�KDW��]HLJW��GDVV�5DVPXV�VHLQ�EHUXIOLFKHV�3URMHNW�XQG�

damit seine gesamte Theaterkarriere schon nach einer Reisewoche als gescheitert ansieht.418  

Seine Befürchtungen werden sich bestätigen: Der ebenfalls hyperbolisch dargestellte Küstenort 

YRQ�ÄXQHUWUlJOLFKH>U@�+lVVOLFKNHLW³�DP�ÄVWLQNHQGHQ�(QGH�GHU�:HOW³��)0�����LVW�QLFKW�DQ�5DVPXV�

interessiert, wie er VHOEVW�NRQVWDWLHUW��Ä9RP�6WUDQG�DEJHVHKHQ�EHVWHKW�GHU�2UW�DXV�*DVVHQ�PLW�

halb eingefallenen Lehmhäusern, einem Marktplatz und einigen Gebetsstätten. Kurzum: Noch 

QLFKW�HLQPDO�GLHVHU�ZLUNOLFK�KlVVOLFKH�2UW�ZLOO�VLFK�YRQ�PLU�UHWWHQ� ODVVHQ�³��)0�����5DVPXV¶�

Raumwahrnehmung verrät seine Resignation, die dazu beitragen wird, dass die 

Protagonist:innen von vertrauten Handlungsmustern abweichen und vom ruhigen Eheleben zum 

polyamoren Experiment übergehen. In Chloe weckt die aussichtslose Situation das Bedürfnis 

nach Veränderung: 

wir werden diese Krise aussitzen. Noch ein paar Wochen, dann werden wir uns einen Grund für 
das Scheitern von Rasmus¶�0LVVLRQ�KLHU��EHUOHJW�KDEHQ�XQG�QDFK�+DXVH�IDKUHQ��'RUW�N|QQWHQ�
wir alles anders machen. Vielleicht studiere ich noch einmal. Mein Blick wird glasig. Oder wir 
machen zusammen einen Laden auf, der Kaffee läuft mir aus dem halboffenen Mund. Vor allem 
müsseQ� ZLU� 5DVPXV¶�0XWWHU� DXV� XQVHUHP� /HEHQ� HQWIHUQHQ�� 8QG� XQEHGLQJW� P�VVHQ� ZLU� DXV�
diesem traurigen Nest verschwinden. Ich habe das verdammte Gefühl, dass uns hier etwas 
Schreckliches passieren wird. (FM 31) 

Chloe sieht optimistische Optionen eines Neuanfangs nur in ihrer Heimat. Ihrem aktuellen 

Aufenthaltsort hingegen sieht sie als potentiellen Auslöser negativer Ereignisse ± ihre Sorge, 

GDVV�LKQHQ�LQ�ÄGLHVHP�WUDXULJHQ�1HVW�>«@�HWZDV�6FKUHFNOLFKHV�SDVVLHUHQ�ZLUG³��JUHLIW�5DVPXV¶�

$KQXQJ�DXI��GDVV�ÄDOOHV�KLHU�HQGHQ³�ZHUGH��XQG�SUlILJXULHUW�GHQ�ZHLWHUHQ�+DQGOXQJVYHUODXI� 

 

(2) Der Küstenort zeichnet sich nicht nur durch einen Mangel von Ästhetik und Komfort aus, 

sondern verbindet zudem Langeweile in tropischer Hitze mit der Präsenz von Gewalt und Tod 

XQG�ZHFNW�VR�XQWHUGU�FNWH�6HLWHQ�GHU�)LJXUHQ��1HEHQ�GHU�6RUJH�XP�5DVPXV¶�EHUXIOLFKH�=XNXQIW�

bietet die ereignisarme dreimonatige Reise beiden Partnern Zeit für seitenlange Reflexionen über 

ihre Beziehung, Liebe und Sex (vgl. FM 18-38). Vor allem Chloe empfindet durch die 

 

418 Vgl. seine gewandelte Wahrnehmung des Schlachthofs im gleichen Küstenort��Ä'LH�HUVWHQ�]ZHL�:RFKHQ�
war ich täglich dort. Blut und Tod, der unsentimentale Umgang mit der Kreatur, haben mich zu euphorischen 
Ideen bewegt, die ich aufgeregt in ein Notizbuch geschrieben habe. Ich war mir sicher, das Rätsel des Lebens 
gelöst zu haben. Wenn ich jetzt in mein Notizbuch schaue, stehen da Sätze wie: IrJHQGZDQQ�LVW�DOOHV�YRUEHL�³�
(FM 50) 
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Abwesenheit ihres Arbeitsalltags Langeweile (vgl. FM 69). Sie verbringt ihre Tage lesend und 

DXI�5DVPXV¶�(UIROJ�KRIfend am Strand (vgl. FM 36, 41). Zusätzlich schafft die Tropenhitze (vgl. 

)0���I��������GLH�&KORH�EHGHXWXQJVYROO�DOV�ÄN|USHUZDUPH�/XIW³��)0�����EH]HLFKQHW��GDV�.OLPD�

eines Gewächshauses, das an das Auslösen von Gärungsprozessen denken lässt und Chloes 

körperliche Erregung steigert:419 Am Strand liegt ein fremder Mann neben Chloe, den sie als den 

Ä%DQNHU³� �)0� ���� EH]HLFKQHW� XQG� GHVVHQ� %OLFN� VLH� QDFK� ]ZHL�:RFKHQ� PLW� HLQHP� /lFKHOQ�

erwidert (vgl. FM 47). Als Chloe sich eines Mittags in das Hotelzimmer zurückzieht und voller 

Ä:XW³� �)0� ���� �EHU� 5DVPXV¶� 8QIlKLJNHLW�� VLH� VH[XHOO� ]X� EHIULHGLJHQ�� LP� %DGH]LPPHU�

masturbiert, beobachtet sie der Banker durchs Fenster. Chloe erlaubt ihm einzutreten und sie 

befriedigen sich nebeneinander (vgl. FM 52f.). 

Chloe selbst erklärt ihr Verhalten im Nachhinein durch die Wirkung des Ortes mit all seinen 

abschreckenden, hässlichen, elenden und brutalen Details:  

Endlich kommt die Dunkelheit und deckt das Elend zu. Die toten Palmen, den Staub, die 
Autowracks an der Straße, die Deponie alter Handy- und Computerteile links am Strand, den 
Schlachthof rechts, der Geruch weht kurzfristig nicht mehr in Richtung unseres Hotels, dieser 
leichte Blutdunst, der während des Tages immer anwesend ist. Vermutlich wirkt der auf Dauer 
wie Ritalin auf die Gehirne Heranwachsender, macht einen zum Soziopathen, zum Zombie, ich 
hab keine Ahnung. Irgendwas passiert hier mit den Menschen. Mit mir. Als fände ich das 
gemütlichste Zimmer in meinem Haus nicht mehr. Da, wo der Kamin brennt und die Obstschalen 
stehen. Ich irre durch leere Räume, in denen verbrannte Leichen vor erloschenen Feuern sitzen. 
(FM 58) 

Die Passage beginnt mit der Beschreibung der deprimierenden Details des Küstenortes bis zum 

penetranten Schlachthofgeruch. Dessen Wirkung auf Menschen und auf sie selbst interpretiert 

VLH� ]XQlFKVW� IODSVLJ� DOV� 0XWDWLRQ� Ä]XP� 6R]LRSDWKHQ�� ]XP� =RPELH³�� EHYRU� VLH� GLH�

Veränderungen, die der Ort in ihr selbst auslöst, in eine Raummetapher fasst:420 Die 

Raummetapher beginnt erst harmlos mit der vergeblichen Suche nach dem ÄJHP�WOLFKVWH>Q@�

=LPPHU�LQ�PHLQHP�+DXV�>«�G@D��ZR�GHU�.DPLQ�EUHQQW�XQG�GLH�2EVWVFKDOHQ�VWHKHQ³��XP�GDQQ�

 

419 Vgl. Kapitel 3.1.2.2 zur Wärme in den Zimmern der Geliebten in Stamms Sieben Jahre, die auch dort den 
Erzähler enthemmt. Der Topos der schwülen Hitze, die Leidenschaft auslöst, erinnert auch an Thomas Manns 
Tod in Venedig. 
420 Raummetaphern dienen auch in Sibylle Luithlens Roman Wir müssen reden der Darstellung der Emotionen 
und inneren Vorgänge der Protagonistin Feline, eingesetzt von der heterodiegetischen Erzählinstanz in 
figuraler Fokalisierung: Sie imaginiert die GelLHEWH�LKUHV�0DQQHV�DOV�Ä+RO]ZXUP³��GHU�ÄGLH�)XQGDPHQWH�LKUHV�
+DXVHV� GXUFKO|FKHUW³�� VRGDVV� LKUH� 3DUWQHUVFKDIW� XQG� )DPLOLH� ZRP|JOLFK� EDOG� ÄHLQVW�U]W³� �HV� VSULFKW� GRUW�
allerdings die heterodiegetische Erzählinstanz in Felines Fokalisierung, nicht die Figur selbst), vgl. Sibylle 
Luithlen: Wir müssen reden. Roman. München 2018, S. 14, vgl. auch 25 (im Folgenden mit der Sigle WR 
zitiert). In Webers Tal der Herrlichkeiten verwendet die Erzählinstanz eine Raummetapher zur Beschreibung 
der Bedeutung, die der Verlust der Geliebten Luchs in Zukunft für den Protagonisten Sperber haben wird: 
Ä6LHK��6SHUEHU��GHQ�.LHVHO�YRU�GHLQHQ�)��HQ�LP�JODWWJHZDO]WHQ�6DQG��:LH�GLHVHU�$OJHQVWHQJHO��GHU�DXI�LKP�
wurzelt, bist du an einer Toten festgewachsen. Die nächste Flut, die nächste Welle mag sie hierhin oder dorthin 
befördern; in welche Ferne auch immer der Tod sie trägt, sie wird dich mit sich fortziehen. Irgendwann wirst 
GX�VWHUEHQ��'X�ZLUVW�JHOHEW�KDEHQ��8QG�HV�ZLUG�JXW�VHLQ�³��7+����� 
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HLQH�JURWHVNH�:HQGXQJ�]X�QHKPHQ��Ä,FK�LUUH�GXUFK�OHHUH�5lXPH��LQ�GHQHQ�YHUEUDQQWH�/HLFKHQ�

YRU�HUORVFKHQHQ�)HXHUQ�VLW]HQ�³�'HU�]ZHLWH�7HLO�GHU�5DXPPHWDSKer bricht mit dem ersten, der 

Chloes Innenleben basierend auf dem realistischen anthropologischen Raummodell eines 

Wohnhauses als ein Haus mit verschiedenartigen Zimmern visualisiert, die verschiedenen 

Charakteranteilen entsprechen. Der zweite Teil hingegen stellt das Wohnhaus plötzlich leer bis 

auf Asche und Leichen dar und ruft so eher ein spezifisches Raummodell des Horrorgenres auf. 

Dieser drastische Kontrast überzeichnet hyperbolisch die Veränderung von Chloes emotionaler 

und psychischer Verfassung und präfiguriert zudem die Selbstverbrennung des Bankers (vgl. 

FM 73f.). 

Rasmus erfährt nicht von der Begegnung zwischen Chloe und dem Banker und versteht daher 

Chloes Traumatisierung und ihre Schuldgefühle nicht, als der Banker sich später am Strand 

selbst verbrennt. Nichtsdestotrotz ist auch Rasmus von dem Anblick erschüttert und bezieht das 

Erlebnis auf die Atmosphäre des Küstenortes:  

Die Angestellten des Hotels sitzen vermutlich bereits neben der Verbrennungsstelle am Strand 
und futtern ihre Lunchbox leer. Sie haben den Tod quasi im System. Früher gab es hier in der 
Gegend ständig Bürgerkriege. Wer gegen wen war, verstanden nicht einmal die Beteiligten. Die 
kleinen Trottel, die jetzt in meine Theatergruppe kommen, um Bier zu trinken, haben noch vor 
wenigen Jahren ihren Nachbarn mit Macheten den Kopf zerhackt. Das ist es doch, was wir hier 
spüren die gesamte Zeit. Orte speichern Erinnerung. Das Grauen bekommt man aus Wohnungen 
und Gegenden über Jahrzehnte nicht rausgelüftet, denn die Atmosphäre hat ein brillantes 
Teilchengedächtnis. (FM 80f.) 

'LH� :LUNXQJ� GHV� .�VWHQRUWHV� XQG� GHU� (UHLJQLVVH�� GLH� GRUW� VWDWWIDQGHQ� XQG� LQ� GHQ� Ä2UWH>Q�

JH@VSHLFKHU>W@³� VLQG��ZLH�5DVPXV� VDJW�� DXI� GLH�*HGDQNHQ� XQG�9HUKDOWHQVZHLVHQ� GHU� )LJXUHQ�

haben Chloes erstes erotisches Abenteuer motiviert und motivieren nun nach der 

Selbstverbrennung des Bankers den ersten Besuch der Protagonist:innen im benachbarten 

Touristenort, wo sie durch Alkoholkonsum und Ablenkung ihre Lage vergessen und dem 

ÄEULOODQWH>Q@�7HLOFKHQJHGlFKWQLV³�GHV�.�VWHQRUWHV�Hntfliehen wollen.  

 

(3) Der Touristenort erleichtert schließlich durch die omnipräsente Verfügbarkeit von Drogen 

und billigem käuflichen Sex den Beginn der Affäre. Die Infrastruktur des Touristenortes ist 

speziell dafür angelegt, etwas aus sich herauszulassen, das sonst im Zaum gehalten wird, wie die 

IROJHQGH�$XI]lKOXQJ�YRQ�$WWULEXWHQ�GHXWOLFK�PDFKW��Ä'HU�2UW� LVW�HLQH� WURVWORVH�$QVDPPOXQJ�

von Tattooshops, Transvestitenbars, Massageläden, Huren, Strichern und Touristen, die sich 

ausnehmen lassen, zumindest werden sie das zu Hause sagen. Und damit meinen, dass sie für 

HLQH�3URVWLWXLHUWH�I�QI�'ROODU�JH]DKOW�KDEHQ�³��)0�����'RUW�EHWULQNHQ�VLFK�5DVPXV�XQG�&KORH�

nach der traumatischen Selbstverbrennung (vgl. FM 84). Durch einen Zufall geraten sie dabei in 
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einen Massagesalon, weil Chloe das institutionelle Raummodell einer Massagepraxis von 

8UODXEVHUIDKUXQJHQ�LQ�7KDLODQG�NHQQW�XQG�GRUW�LQ�HLQHP�ÄNOLPDWLVLHUWH>Q@�5DXP³�ÄZLHVHOIOLQNH�

)UDXHQ��5XKH³��)0�����DOV�HUKROVDPH�*HJHQZHOW�]XP�5HVW�GHV�2UWHV�HUZDUWHW��7DWVlFKOLFh teilt 

der Massagesalon jedoch die Semantik des von Alkohol, Drogen und Sex bestimmten Ortes: Der 

Masseur Benny und seine Kollegin machen Chloe und Rasmus durch Rauschmittel willenlos, 

bevor Benny während der Massage mit seiner Kundin Chloe schläft und sie nach 20 Jahren 

orgasmusfreien Sexes mit Rasmus befriedigt (vgl. FM 91).  

Die berauschte Chloe hält das Ereignis zunächst für eine Überlagerung der Realität durch ihre 

sexuellen Phantasien (vgl. FM 91; vgl. FM 52). Am nächsten Tag jedoch kehren Rasmus und 

Chloe in die Massagepraxis zurück (vgl. FM 94). Bei diesem zweiten Besuch konsumiert Chloe 

weniger Rauschmittel und nimmt daher körperliche Details des Masseurs wahr, die ihr gefallen, 

ZLH� HWZD� VHLQH� Ä>S@HUIHNWH>Q@� VWlPPLJH>Q@� %HLQH³� �)0� ������ VHLQH� ÄSHUIHNW� WHPSHULHUWHQ�

+lQGH>��@³�XQG�VHLQ�ÄZHLFK>HV@��JXW�ULHFKHQG>HV@³�+DDU��)0�������6HOEVW�LQ diesem Zustand, als 

sie bereits für den Masseur zu schwärmen beginnt, entflieht sie noch bewusst der Versuchung, 

Rasmus zu betrügen, indem sie den Salon verlässt (vgl. FM 102). Erst beim Anblick des bereits 

erwähnten deprimierenden Hotelzimmers am nächsten Tag bricht sie aus ihrer Ehe aus: 

Ich kann nicht eine Sekunde länger in diesem Hotelzimmer sein, die alten Matratzen betrachten, 
die nach Hoffnungslosigkeit riechenden Vorleger, die halb abgerissenen Gardinen, wenn ich hier 
noch eine Sekunde bleibe, mit Rasmus auf dem Bett, mit mir steif daneben, wird mein Kopf mit 
einem leisen Geräusch von meinem Hals geschleudert, wird mein Körper in der Mitte 
durchreißen, werde ich schreien und nie wieder aufhören.  

Ich brauche Abstand. Sage ich. (FM 107) 

Ähnlich wie iQ�5DVPXV¶�5DXPZDKUQHKPXQJ�]XYRU��vgl. FM 16) sieht nun auch Chloe in den 

UlXPOLFKHQ� 2EMHNWHQ� LKUHV� +RWHO]LPPHUV�� GHQ� ÄDOWHQ� 0DWUDW]HQ³� XQG� dem ÄQDFK�

+RIIQXQJVORVLJNHLW�ULHFKHQGHQ�9RUOHJHU³�XQG den ÄKDOE�DEJHULVVHQHQ�*DUGLQHQ³��=HLFKHQ�GHU�

ausweglosen Krisensituation des Paares, die sie als körperliche Spannung spürt, der sie sich 

sofort durch das Verlassen des Raumes entziehen muss. So führt die durch die erzählten Räume 

bedingte Kette der kausalen Motivationen dazu, dass Chloe auf der Suche nach dem Masseur in 

den Touristenort zieht. Sie benennt die emotionale Wirkung dieses Ortswechsels beim Verlassen 

GHV�+RWHO]LPPHUV�H[SOL]LW��Ä'LH�(UOHLFKWHUXQJ�HUIROJW�GLUHNW��)DVW�VWROSHUH�LFK�DXV�GHP�5DXP��

DXV�GHP�/HEHQ��DXV�GHU�9HUDQWZRUWXQJ�³��)0������'LH�$IIlUH�EHJLnnt. 
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3.2.1.3 Handlungsmotivation durch Reisen III: Auflösung einer konfliktreichen 

Dreiecksbeziehung 

In Grjasnowas Roman Die juristische Unschärfe einer Ehe hingegen motiviert eine Reise nicht 

den Beginn der Liebeshandlung, sondern ihr Ende.421 Die kausale Motivation erstreckt sich über 

den ganzen zweiten Teil des Romans (vgl. UE 151-265). Alle drei Figuren begeben sich spontan 

auf Reisen. Die Reisen sind ineinander geschachtelt: Zunächst reist Leyla nach Baku, um sich 

selbst zu finden, dann reisen ihr Ehemann Altay und ihre frühere Geliebte Jonoun ihr nach, um 

sie aus dem Gefängnis zu holen. Während des Aufenthaltes aller drei Figuren in Baku reisen 

schließlich Leyla und Jonoun weiter durch Aserbaidschan, Georgien und Armenien, um ihre 

Liebe wiederzufinden (vgl. UE 181-255), während Altay seinen neuen Geliebten Farid 

kennenlernt.422 Dass die kausale Motivation der Konfliktlösung durch das Reisen innerhalb der 

erzählten Welt von der Protagonistin Leyla beabsichtigt ist, zeigen Leylas Aussagen über die 

Beweggründe für ihre Reise: Altay gegenüber gibt sie vor dem Aufbruch nach Baku an, sie 

P�VVH�LKU�Ä/HEHQ�I�U�HLQH�:HLOH�YHUODVVHQ³��ZHLO�VLH�QLFKW�ZLVVH��ZDV�VLH�ZROOH��8(�������-RQRXQ 

sagt sie vor ihrer gemeinsamen Reise durch den Kaukasus, sie wüUGHQ�ÄHLQH�5HLVH�]XP�6LPXUJK³�

(UE 180) machen, einem intratextuellen Symbol für die wahre Liebe (vgl. UE 177).  

Während das Reisen in anderen Liebesromanen häufig zur Entdeckung einer neuen, 

unbekannten Liebeserfahrung führt, wie die vorangegangenen Romanbeispiele gezeigt haben, 

motivieren Leylas Reisen ihre Rückkehr zur Ehe mit Altay, die schon zu Beginn der Handlung 

und noch vor dem polyamoren Experiment mit Jonoun bestand. Dazu tragen die ambivalent 

semantisierten, doch überwiegend hässlichen durchreisten Räume und das Ausbleiben 

erhebender, sinnstiftender :LUNXQJHQ� YRQ� DOV� ÃURPDQWLVFKµ� HUKRIIWHQ�2UWHQ� EHL (vgl. Kapitel 

3.3.4.3): Die durchreisten Orte hinterlassen keinen bleibenden Eindruck, Hässliches und 

Schönes wechseln schnell und lassen die Reisenden gleichermaßen unberührt.423 Diese Aspekte 

verdichten sich am Ende der Reisen während Leylas und Jonouns Aufenthalt in Jerewan. Die 

Textpassage in der für den Roman typischen knappen Form, in der die Betrachtung des Berges 

 

421 Vgl. auch Kapitel 3.2.2.1 zur Motivation des Romanendes bei Kirchhoff durch die wiederholte Reise von 
Vila und Renz nach Assisi, den leitmotivischen Ort, der stets wichtige Wendepunkte ihrer Ehe markiert und 
sie bei ihrem letzten Aufenthalt während der erzählten Zeit an den Wert ihrer langen Ehe erinnert. Auch in 
Luithlens Roman Wir müssen reden bestimmt die Reise der Protagonistin den Ausgang der Liebeshandlung 
(vgl. WR 66-238).  
422 Vgl. zu den durchreisten Landschaften auch Kapitel 3.3.4.3. 
423 Vgl. Buchzik 2014 und Birrer 2015. 
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Ararat Leylas Entscheidung auslöst, zu Altay nach Baku und anschließend gemeinsam nach 

Berlin zurückzukehren, wird daher exemplarisch analysiert: 

>«�-RQRXQ XQG�/H\OD@� VSD]LHUWHQ� >«@�GXUFK�GLH� ,QQHQVWDGW��+LQWHU� MHGHP�SLWWRUHVNHQ�'HWDLO�
lauerte die Depression. Jerewan war keine Stadt für Touristen.  

Leyla fragte sich, wozu die ganze Reise gut gewesen sein sollte. Jonoun liebte Experimente, und 
sie liebte das Gefühl, verliebt zu sein, vor allem, da sie dieses Gefühl erst so spät entdeckt hatte. 
Liebe war für sie ohnehin nur ein temporäres Konzept. Es hielt sie nicht lange an einem Ort und 
vor allem nicht bei einem Menschen.  

Zwei Jeeps rasten an ihnen vorbei. Auch diese hatten verdunkelte Fensterscheiben. Sie hielten 
vor dem nächsten Hauseingang, aus dem gerade ein hochgewachsener Mann mit graumeliertem 
Haar heraustrat, gefolgt von drei breitgebauten, kahlköpfigen Bodyguards. Aus den beiden Autos 
sprangen zwei Männer heraus und schossen mit MGs auf die Gruppe. Jonoun zog Leyla zur 
nächsten Hauswand, doch die Schüsse gingen nicht auf die Gruppe nieder, sondern auf die kleine 
Fläche direkt vor ihren Füßen. Dann hüpften die Attentäter wieder in ihre Jeeps und fuhren mit 
quietschenden Reifen davon. Alles geschah in einer rasenden Geschwindigkeit.  

Am nächsten Tag blieben sie im Hotelzimmer, rauchten bei offenem Fenster und sahen hinaus 
auf den Ararat, der die ganze Stadt überragte. Ein magisches Gebilde, zum Greifen nahe und 
dennoch unerreichbar.  

Ä/DVV�XQV�]XU�FNIDKUHQ³��VDJWH�/H\OD�� 

Ä:LHVR"³ 

Leyla zuckte mit den Schultern und zündete sich noch eine Zigarette an. 

Ä0HLQHWZHJHQ³��VDJWH�-RQRXQ��Ä'X�VLW]W�HK�DP�6WHXHU�³��8(����I�� 

Das Stadtbild Jerewans visualisiert die Ambivalenz und Desillusionierung, die bereits die bisher 

von den Frauen bereisten Landschaften und Städte verkörpert hatten. Somit baut diese vorletzte, 

entscheidende Etappe der Reise auf den vorangegangenen Reiseerlebnissen auf. Aus der 

inhaltlich unverbundenen Aneinanderreihung räumlicher Details, die miteinander im 

Widerspruch stehen, ergibt sich der Eindruck fehlender Sinnzusammenhänge: Zwischen den 

ÄSLWWRUHVNHQ�'HWDLO>V@³�XQG�GHU� ÄODXHU>QGHQ@�'HSUHVVLRQ³� LQ� -HUHZDQV� Innenstadt besteht eine 

Spannung, die weder erklärt noch aufgelöst oder irgendwie vom Text weiter behandelt wird. 

6WDWWGHVVHQ�VHW]W�XQYHUPLWWHOW�HLQ�LQQHUHU�0RQRORJ�/H\ODV�HLQ��LQ�GHP�VLH�VLFK�IUDJW��ÄZR]X�GLH�

JDQ]H�5HLVH�JXW�JHZHVHQ�VHLQ�VROOWH³��GD�I�U�-RQRXQ�Ä/LHEH�>«@�RKQHKLQ�QXU� HLQ� WHPSRUlUHV�

.RQ]HSW³�VHL��GDV�GLH�UHLVHOXVWLJH�.�QVWOHULQ�ÄQLFKW�ODQJH�DQ�HLQHP�2UW�XQG�YRU�DOOHP�QLFKW�EHL�

HLQHP�0HQVFKHQ³� KDOWHQ� N|QQH��'HU� VFKQHOOH�:HFKVHO� YRQ� GHU� 6WDGWEHVFKUHLEXQJ� ]X�/H\ODV�

innerem Monolog erweckt den Eindruck, dass ihre Gedanken von ihrer Raumwahrnehmung 

ausgelöst werden.  

Im Anschluss an ihren inneren Monolog folgt ebenso unmittelbar und inhaltlich unverbunden 

die Gewaltszene einer Schießerei. Sie steht in keinem Zusammenhang zur restlichen 

Romanhandlung und erfüllt zwei narrative Funktionen: Einerseits führt sie den Figuren und 

Leser:innen die grundsätzliche Abwesenheit von erkennbaren Sinnzusammenhängen und die 

Brutalität des Lebens vor Augen. Andererseits veranlasst sie Leyla und Jonoun vermutlich dazu, 
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am folgenden Tag aus Sicherheitsgründen im Hotelzimmer zu bleiben. So erst wird der für den 

$XVJDQJ� GHU� /LHEHVKDQGOXQJ� HQWVFKHLGHQGH� 0RPHQW� DP� ÄRIIHQH>Q@� )HQVWHU³� KHUEHLJHI�KUW��

/H\OD�XQG�-RQRXQ�EHWUDFKWHQ�GHQ�HQWIHUQWHQ�%HUJ�$UDUDW��Ä>H@LQ�PDJLVFKHV�*ebilde, zum Greifen 

QDKH�XQG�GHQQRFK�XQHUUHLFKEDU³��'LHVH�%HVFKUHLEXQJ�GHV�$UDUDW�DXV�GHU�UlXPOLFKHQ��YLVXHOOHQ�

und perzeptiven Fokalisierung der am Fenster rauchenden Figuren bezeichnet den Moment, der 

den Abbruch der Suche nach der Liebe auslöst, wie Leylas unvermittelter Vorschlag nach der 

%HVFKUHLEXQJ�GHV�%HUJHV��Ä/DVV�XQV�]XU�FNIDKUHQ³�QDKHOHJW��XQG�GDVV�VLH�DXI�GLH�)UDJH�QDFK�

GHP�*UXQG�QXU�ÄPLW�GHQ�6FKXOWHUQ�>]XFNW@³� Am als Sehnsuchtstopos bekannten offenen Fenster 

erkennen die Figuren in der Unerreichbarkeit des betrachteten Berges die Unerreichbarkeit ihres 

Liebesideals. Dass mit der zitierten Passage ein Kapitel endet, betont zusätzlich die 

Endgültigkeit von Leylas Entscheidung, die Reise und die Beziehung mit Jonoun zu beenden. 

Im weiteren Verlauf der Romanhandlung kehren die Frauen zu Altay nach Baku zurück und 

Altay und Leyla fliegen zurück nach Berlin, wo sie eine Familie gründen möchten (vgl. UE 

264f.).  

 

3.2.1.4 Andere kausale Einflüsse durch räumliche Elemente 

So wie der Berg Ararat in Grjasnowas Roman ein einzelnes handlungsauslösendes räumliches 

Element während der insgesamt handlungsmotivierenden Reise darstellt, finden sich auch in 

anderen Romanen kausale Einflüsse durch räumliche Elemente. In diesem Unterkapitel werden 

zwei Beispiele aus Ortheils und Webers Romanen analysiert. In Ortheils Roman Die große Liebe 

motivieren im Laufe der Reise des Erzählers Giovanni weitere räumliche Elemente die 

Liebeshandlung, indem sie die körperliche Vereinigung mit der Angebeteten erst verhindern und 

dann erleichtern: Am Ziel der ersten gemeinsamen Radtour, in einer Bergpension, in der sie 

gerade zu Abend gegessen haben, begehren Ortheils Protagonist:innen Franca und Giovanni 

einander bereits, trauen sich aber beide noch nicht, den ersten Schritt zu machen. Während 

Franca die Toilette benutzt, besichtigt Giovanni heimlich ein Zimmer in der Bergpension, um 

zu eruieren, ob sie dort die Nacht miteinander verbringen könnten: 

Ich hätte fast laut aufgelacht, als ich das breite Bett sah und die kleinen Messing-Nachtlämpchen 
mit den karierten Stoffüberzügen, es war völlig unmöglich, in diesem Bett konnte man mit 
Dottoressa Franca keinen Sex haben, schon die Vorstellung war lächerlich, wahrscheinlich 
quietschten die Federn und waren bei geöffneten Fenstern noch in den Tälern ringsum zu hören, 
ich konnte das Lachen nicht mehr unterdrücken, mir fiel noch allerhand zu diesem unmöglichen 
Schlafzimmerbild ein. (GL 100f.) 

Wie in Kapitel 3.1.1.2 dargestellt, spielt räumliche Ästhetik für die Annäherung von Franca und 

Giovanni eine zentrale Rolle. So erklärt sich, dass die Gestaltung eines Pensionszimmer, die 

Giovannis ästhetischen Ansprüchen nicht genügt, in seinen Augen eine körperliche Vereinigung 
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XQWHU�GLHVHQ�UlXPOLFKHQ�8PVWlQGHQ�ÄY|OOLJ�XQP|JOLFK³�PDFKW, wie er zweimal in der kurzen 

Passage unter Lachen wiederholt.424  

Einen ästhetischeren Raum für die körperliche Annäherung finden die Figuren bei ihrem zweiten 

Ausflug in Gestalt einer abgelegenen Strandkabine: 

Endlich gelangten wir in eine kleine Bucht, dort steckte ein längst zerborstenes Boot noch im 
Sand, daneben stand eine einzelne Umkleidekabine aus Holz, ich ging hin und öffnete die Tür, 
alles wirkte intakt, nur daß das bleiche Holz sich gegen die grüne Farbe durchgesetzt hatte, ein 
paar schwache Grünspuren waren auf der kleinen Bank gerade noch zu erkennen, sonst war das 
Holz blaß und grau, als habe das Meer es immer wieder bespült. 

Ich wollte die Tür wieder schließen, als sie an mir vorbei hineinschlüpfte, komm! Sagte sie, 
komm!, ich folgte ihr, wir zogen die Tür von innen zu, sie zog ihr weißes Kleid sofort aus, sie 
zog es über den Kopf und warf es beiseite, sie entledigte sich mit einigen Handgriffen aller 
Kleidung, komm! Sagte sie immer wieder, ihre starke Erregung übertrug sich auf mich, wie in 
Trance begann ich, mich ebenfalls zu entkleiden, ich spürte förmlich, wie die Enge des Raums 
GLH�6HKQVXFKW� GHU� EHLGHQ�.|USHU� YHUVWlUNWH�� >«@� ,FK� VFKOR�� GLH�$XJHQ�� LFK�K|UWH� GLH� QDKHQ�
Wellen, durch eine kreisrunde Öffnung in der Hinterwand der Kabine drang etwas Wind in den 
5DXP�>«@��*/����I�� 

Im Gegensatz zur bewohnten Bergpension liegt die Umkleidekabine abgeschieden in einer 

ÄNOHLQH>Q@� %XFKW³�� 'DVV� HLQ� ÄOlQJVW� ]HUERUVWHQHV� %RRW� QRFK� LP� 6DQG³� VWHFNW� XQG� DXFK� GDV�

ÄEOHLFKH�+RO]³�GHU�8PNOHLGHNDELQH�YRQ�QLHPDQdem neu gestrichen wurde, weist darauf hin, 

dass an diesem menschenverlassenen Ort nur das Meer die Liebenden umgibt. Das Meer als 

intratextuelles Symbol für die Macht der Liebe (vgl. Kapitel 3.3.2) ist in der Umkleidekabine 

sinnlich erfahrbar: Giovanni scKHLQW�HV��DOV�ZHUGH�GLH�.DELQH�YRP�Ä0HHU�>«@�LPPHU�ZLHGHU�

EHVS�OW³��LP�,QQHUHQ�GHU�.DELQH�VLQG�ÄGLH�QDKHQ�:HOOHQ³�]X�K|UHQ�XQG�ÄGXUFK�HLQH�NUHLVUXQGH�

gIIQXQJ�LQ�GHU�+LQWHUZDQG³�GULQJW�ÄHWZDV�:LQG³�LQ�GHQ�,QQHQUDXP��'LHVPDO�I�KUW�GHU�5DXP�

den ersten GeschleFKWVYHUNHKU� GHV� 3DDUHV� KHUEHL�� LQGHP� VHLQH� Ä(QJH� >«@� GLH� 6HKQVXFKW� GHU�

EHLGHQ�.|USHU�YHUVWlUNW>��@³��*/�����, wie der Erzähler explizit bemerkt.425  

In Webers Tal der Herrlichkeiten löst der Raum die Reise des Protagonisten Sperber zu seiner 

Angebeteten Luchs nach Paris aus: Der permanent mit der Suche nach verborgenen Wegweisern 

und Botschaften beschäftigte Sperber wandert ± ratlos, ob er Luchs in Paris suchen soll ± mit 

HLQHP�*HGLFKWEDQG�YRQ�0D[�-DFRE�LQ�GHU�+DQG�GXUFK�ÄGHQ�N�VWHQIHUQHUHQ�7HLO�GHV�2UWHV³��TH 

92): 

 

424 Ähnlich hat sich Giovanni auch in der Vergangenheit immer wieder von den geschmacklosen Elternhäusern 
seiner vorherigen Geliebten abgestoßen gefühlt (vgl. GL 293). 
425 In Stamms Roman Sieben Jahre hingegen enthemmen unästhetische Räume die Figuren sexuell: Sowohl 
Alex als auch Sonja verlieren ihre sexuellen Hemmungen, wenn sie aus ihrem geschmackvollen 
Architektenmilieu in eine hässlichere Umgebung eintreten, sei es ein billiges Hotelzimmer (vgl. SJ 107), seien 
es Iwonas Zimmer (vgl. SJ 117) oder ihr Arbeitsplatz (vgl. SJ 114). 
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Im Wandern durch die fast unbefahrenen Straßen zog Sperber das Buch aus der Tasche und las, 
besprüht von feinem Regen, in den ungelenken Gedichten des jüdisch-katholischen Bretonen, 
und durch das Gehen im Regen wurden die Verse geschmeidiger und lebendiger, sie wuchsen 
aus den Seiten heraus und in Sperbers Seele hinein, Vers für Vers, Wort für Wort. 

Und genau in dem Moment, da er an eine Kreuzung gelangte und damit an die Ausfallstraße, ein 
gutes Stück schon hinter dem Ortsausgang, stieß er auf das Zeichen, auf das er gewartet hatte. 
Er blieb stehen, das offene Buch in der gehobenen Hand. Und während die Autos in beiden 
Richtungen an ihm vorüberrauschten und dem Vortrag ihr unregelmäßiges, willkürliches 
Metrum unterlegten, las er mit klarer, vernehmlLFKHU�6WLPPH�GDV�*HGLFKW��GDV�GHQ�7LWHO�Ä'LH�
$EUHLVH³�WUXJ�� 

Adieu du Teich und alle meine Tauben 
Die ihr in eurem Turm so freundlich euer seidiges Gefieder 
Spiegeltet und euren weißen aufgebauschten Kragen 

Adieu du Teich. 

>«@ 

Adieu auch du mein hellovaler Fluss  
Adieu du Berg! Adieu geliebte Bäume! 
Ihr seid meine Hauptstadt, ihr hier alle 

Und nicht Paris. (TH 92-94) 

Auf eindrückliche Weise wird in dieser Passage dargestellt, wie die Figurenbewegung und die 

durchschrittenen erzählten Räume inklusive ihrer meteorologischen und akustischen 

Eigenschaften mit der Gedichtlektüre und den erzählten Räumen, die auf intradiegetischer Ebene 

im zitierten Gedicht vorkommen, zusammen eine psychische Entwicklung bei Sperber bewirken, 

die zu seiner Entscheidung für die Reise nach Paris führen. Darstellerisch gelingt dies, indem 

der Spaziergang und die Raumwahrnehmung Sperbers innerhalb einzelner Sätze eng mit dem 

Lektüreprozess verwoben und beide von einer teils lyrischen Sprachverwendung begleitet 

werden. Bereits im ersten Satz wird in Form eines Chiasmus die inhaltliche Verbindung 

]ZLVFKHQ�GHP�5HJHQVSD]LHUJDQJ�XQG�/HVHQ�]ZHLIDFK�KHUJHVWHOOW��Ä,P�:DQGHUQ³�QLPPW�6SHUEHU�

ÄGDV�%XFK�DXV�GHU�7DVFKH³�XQG�HU�ÄODV��EHVSU�KW�YRQ�IHLQHP�5HJHQ³��1RFK�LP�VHlben Satzgefüge 

wird die Dynamisierung der Jacob¶schen Verse onomatopoetisch durch die Steigerung vom 

UXKLJHQ�WURFKlLVFKHQ�*OHLFKNODQJ�Ä*HKHQ³�XQG�Ä5HJHQ³�KLQ�]X�GHQ�G\QDPLVFKHQ�YLHUVLOELJHQ�

6WHLJHUXQJVIRUPHQ�ÄJHVFKPHLGLJHU�XQG� OHEHQGLJHU³�DXVJHGU�FNW��'LH Entwicklung kulminiert 

im asyndetischen letzten Teil des atemlos langen, parataktischen, sich im Buch über sieben 

Zeilen erstreckenden Satzgefüges mit einer Metapher für Sperbers gedankliche Verarbeitung der 

gelesenen Verse��'LH�9HUVH�ÄZXFKVHQ�DXV�GHQ�6HLten heraus und in Sperbers Seele hinein, Vers 

I�U�9HUV��:RUW�I�U�:RUW³� 

In dieser Verbindung von Figurenbewegung, umgebenden räumlichen Elementen und Lektüre 

ILQGHW�6SHUEHU�GHQ�JHVXFKWHQ�+LQZHLV�ÄJHQDX�LQ�GHP�0RPHQW��GD�HU�DQ�HLQH�.UHX]XQJ�JHODQJWH�

XQG� GDPLW� DQ� GLH� $XVIDOOVWUD�H�� HLQ� JXWHV� 6W�FN� VFKRQ� KLQWHU� GHP� 2UWVDXVJDQJ³�� (UQHXW�

verbinden sich RaumwahrnehPXQJ�XQG�/HVHSUR]HVV��ZHQQ�ÄGLH�$XWRV�LQ�EHLGHQ�5LFKWXQJHQ�DQ�
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LKP�YRU�EHUUDXVFKWHQ�XQG�GHP�9RUWUDJ�LKU�XQUHJHOPl�LJHV��ZLOON�UOLFKHV�0HWUXP�XQWHUOHJWHQ³��

$Q�GHU�:HJVFKHLGH�GHU�Ä.UHX]XQJ³� OLHVW�HU�-DFREV�$EVFKLHGVRGH�GHV� O\ULVFKHQ�,FKV�DQ�VHLQH�

heimatliche 1DWXU��GHQ�Ä7HLFK³��Ä%lXPH³�XQG�GHQ�ÄKHOORYDOH>Q@�)OXVV³��GLH�Ä>V@HLQH�+DXSWVWDGW³�

VHLHQ�� Ä>X@QG� QLFKW�3DULV³��'LH� LP�*HGLFKW� DXI� LQWUDGLHJHWLVFKHU� (EHQH� HU]lKOWHQ�5lXPH� XQG�

LQVEHVRQGHUH�GDV�7RSRQ\P�Ä3DULV³�VSLHJHOQ�6SHUEHUV�XQG�/XFKV�:RKQRUWH�XQG�O|VHQ�6Serbers 

Entscheidung aus, Luchs in Paris aufzusuchen: Das Toponym Paris beschließt als letztes Wort 

den ersten Romanteil, der zweite Teil beginnt nach einem Zeitsprung einige Tage nach Sperbers 

Ankunft in Paris (vgl. TH 98). 

 

3.2.1.5 Zwischenfazit 

In allen sechs Romanen des engeren Korpus kommen raumsemantische Handlungsauslöser vor, 

spielen jedoch eine unterschiedlich große Rolle. Von zentraler Bedeutung für die jeweilige 

Handlungsentwicklung sind ± abgesehen von Webers Roman, dessen Handlung von rätselhaften 

raumsemantischen Motivationen einzelner Ereignisse durchzogen ist ±426 vor allem die Reisen, 

die in der Hälfte der untersuchten Romane den Beginn oder Ausgang der Liebeshandlung 

motivieren. Das Reisemotiv wird dabei auf unterschiedliche Weise umgesetzt: In Ortheils Die 

große Liebe wird das Motiv des Aufblühens auf der Reise in den Süden ernst genommen und 

glückt. Bei Berg hingegen findet die weibliche Protagonistin während einer Reise in die Tropen 

zwar einen Liebhaber und entdeckt neue Seiten an sich, doch Bergs Text überzeichnet das Motiv 

satirisch, fügt ihm groteske Hyperbeln hinzu und lässt die auf der Reise begonnene Affäre im 

deutschen Alltag scheitern (vgl. Kapitel 3.2.3.3). Grjasnowas Protagonist:innen schließlich 

finden auf ihrer Reise durch den Kaukasus weder eine neue Form der Liebe noch ein tieferes 

 

426 Neben dem analysierten raumsemantischen Handlungsauslöser wirken in Tal der Herrlichkeiten weitere 
räumliche Handlungsimpulse auf Sperber ein. So führt im ersten Romanteil die bedrückende Einsamkeit, mit 
der sich Sperbers Wohnung über Jahre hinweg aufgeladen hat, zu Sperbers Übergriff auf seine Bekannte 
+HDWKHU�� DOV� LKQ��ZLH� GHU� (U]lKOHU�ZHL��� EHLP�$QEOLFN� GHU� %HNDQQWHQ� LQ� VHLQHP�%HWW� ÄGLH� %HJLHUGH� DOOHU�
HLQVDPHQ�1lFKWH��GLH�HU�LQ�GLHVHP�=LPPHU�YHUEUDFKW�KDWWH³���7+�����SDFNW��6SlWHU�WUDJHQ�Ueligiös konnotierte 
Raummotive zu Sperbers reuevollem Kniefall vor dem Meer wegen dieser Tat bei, als extremes Niedrigwasser 
Felsen am Meeresgrund entblößt, die einer vergrabenen Kathedrale ähneln, während Glockenläuten zu hören 
ist (vgl. TH 83-85). Die gedankliche Verbindung zwischen den kathedralenförmigen Felsen und der 
psychischen Reaktion Sperbers, die die Vermutung einer kausalen Motivation des Ereignisses nahelegt, wird 
in diesem Text jedoch weder wie bei Grjasnowa durch die Nähe der raumdarstellenden Passage und des 
mutmaßlich ausgelösten Ereignisses noch wie bei Berg durch explizite Figurenkommentare hergestellt, 
sondern durch das verbindende Element des Meeres, das sowohl die Felsen umspült als auch Sperbers Füße 
und das in diesem Roman immer wieder in Wechselwirkung mit Sperbers Seele steht. Im dritten Teil von 
Webers Roman, in dem Sperber versuchen wird, Luchs aus der Welt der Toten zurückzuholen, ist es erneut ein 
räumliches Element ± ein offenes Fenster ±, das Sperber in einer Winternacht nach Monaten der Trauer den 
entscheidenden Impuls eingibt, ins Landesinnere zu laufen, um Luchs zu finden (vgl. TH 220). Vgl. auch 
Kapitel 3.3.1. 
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Verständnis ihres Daseins und kehren räumlich und amourös zur Ausgangssituation zurück (vgl. 

Kapitel 3.3.4.3). In allen drei Texten motiviert die Figurenbewegung im Raum den jeweiligen 

Verlauf der Liebeshandlung kausal.  

  

3.2.2 Raumsemantische Strukturierung der Handlungsentwicklung 

Raumwechsel und weitere räumliche Elemente können nicht nur zur Handlungsmotivation 

eingesetzt werden, sondern auch zur Strukturierung der Handlung. Viele Texte strukturieren die 

Liebeshandlung, indem sie ihre Makrostruktur oder einzelne Wendepunkte raumsemantisch 

hervorheben. Die Raumsemantik erfüllt in solchen Fällen eine kompositorische Funktion für den 

Romanaufbau. Die folgenden Unterkapitel gliedern sich nach den raumsemantisch abgebildeten 

Strukturelementen: wichtige Ereignisse, Etappen und Entwicklungen der Handlung. 

 

3.2.2.1 Raumsemantische Markierung von wichtigen Ereignissen 

In diesem Unterkapitel belegen zwei Beispiele die raumsemantische Markierung von wichtigen 

Ereignissen oder Wendepunkten der Liebeshandlung: In Stamms Roman Sieben Jahre wird 

sowohl der Beginn der Beziehung von Sonja und Alex als auch die Adoption des Kindes von 

Iwona und Alex durch Sonja durch eine Gebirgsüberquerung oder den Aufenthalt in einem 

Gebirge hervorgehoben (1), in Kirchhoffs Roman hingegen ereignen sich bedeutende Ereignisse 

an einem wiederholt auftretenden Schauplatz, der italienischen Stadt Assisi (2).  

 

(1) Alex und Sonja sind bereits seit einiger Zeit Kommilitonen und lernen zusammen für ihre 

Prüfungen (vgl. SJ 30-32), aber ein Liebespaar werden sie erst während ihrer gemeinsamen Reise 

nach Südfrankreich (vgl. SJ 64-����� 'LH� )XQNWLRQ� GHU� Ä)DKUW� DQ>��@� GLH�0LWWHOPHHUN�VWH� EHL�

0DUVHLOOH�>«@�DOV�GUDPDWXUJLVFKHV�0LWWHO�GHU�=XVSLW]XQJ�LQ�HLQHU�3DDUEH]LHKXQJ³427 beobachtet 

auch Honold, wobei er jedoch nicht auf die Überquerung der Berge eingeht. Gerade die Passage 

GHV� Ä6DQ�%HUQDUGLQR³� �6-�����auf der Hinfahrt wird jedoch als Wendepunkt und Beginn der 

Liebesbeziehung von Sonja und Alex inszeniert.  

Die Raumdarstellung weckt AssoziDWLRQHQ�HLQHV�1HXDQIDQJV��Ä(V�ZDU�HLQ�N�KOHU�0RUJHQ��XQG�

DOOHV� ZLUNWH� IULVFK� XQG� VDXEHU�³� �6-� ���� Die Autofahrt nach Marseille schweißt die beiden 

]XVDPPHQ�� ZLH� $OH[� ]XVDPPHQIDVVW�� Ä:LU� KDWWHQ� QRFK� QLH� ]XYRU� VR� YLHO� =HLW� PLWHLQDQGHU 

 

427 Honold 2016: 106.  
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YHUEUDFKW��XQG�ZLU�YHUVWDQGHQ�XQV�EHVWHQV�³��6-�����$XI�GLHVHU�ODQJHQ�$XWRIDKUW�ILQGHW�HLQH�GHU�

zentralen Unterhaltungen über ihre gegensätzlichen Architekturvorstellungen statt (vgl. SJ 65f.), 

die bereits analysiert wurde (vgl. Kapitel 3.1.2.2). Der Erzähler schließt sie mit der Beobachtung 

DE��GDVV�ÄXQVHUH�$QVLFKWHQ��EHU�$UFKLWHNWXU�JUXQGYHUVFKLHGHQ�ZDUHQ³��GHQQRFK�EOHLEW�GLH�)UDJH�

RIIHQ�� RE� GLH� VR� XQWHUVFKLHGOLFKHQ� )LJXUHQ� ÄHLQ� JXWHV� 7HDP³� ELOGHQ� N|QQWHQ� �6-� �����'LUHNW�

nachdem die Basis für eine Paarbe]LHKXQJ�DOV�ÄJXWHV�7HDP³�GXUFK�GLHVH�.RQYHUVDWLRQ�DXVJHORWHW�

wurde, erreichen die Studienfreunde im nächsten Satz den Scheitelpunkt der 

*HELUJV�EHUTXHUXQJ��Ä$P�0LWWDJ�HUUHLFKWHQ�ZLU�GHQ�3DVV�³��6-�����'LHVHU�NQDSSH�6DW]�HQWKlOW�

LQ� W\SLVFK�6WDPP¶VFKHU� ODNRQLVFKHU�9HUGLFKWXQJ� VRZRKO� HLQHQ�]HLWOLFKHQ� �Ä0LWWDJ³�� DOV� DXFK�

HLQHQ�UlXPOLFKHQ��Ä3DVV³��*UHQ]PDUNHU��GLH�]XVDPPHQ�DXI�GLH�hEHUVFKUHLWXQJ�HLQHU�*UHQ]H�LQ�

der Figurenbeziehung hinweisen, auf die Veränderung folgen wird.  

Tatsächlich ereignet sich dann während des Aufenthaltes in Marseille in den folgenden Tagen 

der erste Kuss und Alex und Sonja werden ein Paar. Es folgen, wie Alex im Rückblick räsoniert, 

ÄYLHOOHLFKW�GLH�JO�FNOLFKVWHQ�>7DJH��A. S.@�XQVHUHU�%H]LHKXQJ³��6-������ 

Am Mittag stand die Sonne senkrecht, und die Schatten der Bäume waren wie kleine Inseln in 
einem Meer aus Licht, auf die wir uns retteten. Wenn die Hitze unerträglich wurde, gingen wir 
]XU�FN�LQ�GLH�:RKQXQJ�>«@�,FK�GDFKWH�QLFKW�DQ�0�QFKHQ�XQG�QLFKW�DQ�GLH�Zukunft, es war mir, 
als stünde die Zeit still, als gebe es nur noch das Meer und diese Stadt und die Hitze. (SJ 93-95)  

Diese erste, unbeschwerte Beziehungsphase jenseits der Berge findet bezeichnenderweise in der 

Ä+LW]H³�VWDWW��GLH�HLJHQWOLFK�,ZRQDV�(OHPent ist (vgl. Kapitel 3.1.2.2). Außerdem bewegen sich 

GLH� )LJXUHQ� ZlKUHQG� LKUHU� %HVLFKWLJXQJHQ� JHPHLQVDP� GXUFK� Ä/LFKW³� XQG� Ä6FKDWWHQ³�� 'LHVH�

Raumeigenschaften markieren im Rahmen des intratextuellen Bedeutungsgefüges die frühe 

Beziehungsphase als ganzheitliche Mischung der gegensätzlichen Leitmotive Licht und 

Schatten. Bei der Rückkehr nach Deutschland, während der erneut die Berge überquert werden 

müssen, deutet die Wetterlage auf das Ende dieser ersten unbeschwerten Beziehungsphase 

YRUDXV��Ä$XFK�GLH�5�FNIahrt von Marseille schafften wir an einem Tag. Nördlich der Alpen war 

GDV�:HWWHU�ZHFKVHOKDIW��'HU�+LPPHO�ZDU�EHZ|ONW��XQG�HV�UHJQHWH�LPPHU�ZLHGHU�³��6-������'LH�

Raumsemantik markiert die erste Beziehungsphase in Marseille jenseits der Berge deutlich als 

Ausnahmezustand. 

Auch der zweite große Wendepunkt in der Paarbeziehung von Sonja und Alex, die 

Familiengründung unter ungewöhnlichen Umständen, wird durch eine Gebirgspassage 

eingeleitet: Als Alex erfährt, dass seine Geliebte Iwona von ihm schwanger ist, möchte er das 

Kind mit Sonja großziehen, die sich schon lange ein Kind wünscht (vgl. SJ 174-177). Alex wartet 

einen Monat damit, Sonja von der Schwangerschaft zu erzählen ± HU�HUIlKUW�LP�Ä1RYHPEHU³��6-�

�����YRQ�GHU�6FKZDQJHUVFKDIW��UHGHW�DEHU�HUVW�ÄQDFK�GHQ�)HLHUWDJHQ³�PLW�LKU��DOV�GDV�3DDU�LQ�GHQ�
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:LQWHUXUODXE� ÄLQ� GLH� %HUJH³� IlKUW� �6-� ����. Erst dort teilt Alex Sonja auf einem 

Schneespaziergang die Neuigkeit mit (vgl. SJ 179f.). Die Tages- und Jahreszeit der 

Grenzüberquerung im Gebirge sind diesmal dem sonnigen Sommermittag in Marseille zu 

%HJLQQ� GHU� %H]LHKXQJ� HQWJHJHQJHVHW]W�� Ä'UDX�HQ� ZDU� es kalt, für die Nacht war Schnee 

angekündigt worden, aber noch war der Himmel klar, und die Sterne waren zu sehen und der 

DEQHKPHQGH� 0RQG�³� �6-� ����� 'HU� :LQWHU� XQG� GLH� 1DFKW� ZHLVHQ� DXI� GDV� $QEUHFKHQ� HLQHU�

schwierigeren Beziehungsphase voraus, die mit der Adoption von Iwonas Kind beginnt und mit 

Sonjas Trennung von Alex endet.  

Der Beginn des folgenden Tages veranschaulicht raumsemantisch die Veränderung, die die 

gemeinsame Entscheidung für die Adoption bedeutet:  

Am nächsten Tag kam Sonja wieder ins Hotel. hEHU�1DFKW�KDWWH�HV�JHVFKQHLW�>«@��'DQQ�JLQJHQ�
ZLU�LP�6FKQHH�VSD]LHUHQ�XQG�UHGHWHQ�QRFK�HLQPDO��EHU�DOOHV��>«@�*HKW�HV�XQV�QLFKW�JXW"��VDJWH�
Sonja. Ja, sagte ich, alles wird gut. Und in diesem Moment glaubte ich es wirklich. Es schien 
möglich in dieser Landschaft, die sich in einer Nacht verwandelt hatte in eine reine, gleißende 
Oberfläche. (SJ 181)  

Die über Nacht gefallene Schneedecke deckt metaphorisch den Hintergrund der 

Familiengründung zu und erscheint als weißes, unbeschriebenes Blatt, auf dem Alex und Sonja 

nach ihrer Aussprache ihr Leben als Familie beginnen können. Die Wahl der Schneedecke als 

Metapher impliziert bereits das spätere Wiederauftauchen des Zugedeckten, wenn der Schnee 

im Wechsel der Jahreszeiten geschmolzen sein wird, und weist damit auf das Zerbrechen der 

erhofften Familienidylle voraus. Der zurückblickende Erzähler verstärkt diesen Effekt, indem er 

VDJW�� GDVV� HV� QXU�P|JOLFK� ÄVFKLHQ³�� GDVV� DOOHV� JXW�ZHUGH��'LH� ÄUHLQH�� JOHL�HQGH�2EHUIOlFKH³�

erinnert nach der Dunkelheit der vergangenen Nacht wieder an Sonjas Element der ± in der 

Wahrnehmung des Erzählers ± unangenehmen Helligkeit. 

 

(2) Kirchhoffs Roman Die Liebe in groben Zügen funktionalisiert hingegen den italienischen 

Pilgerort Assisi als Leitmotiv zur Markierung von Handlungswendepunkten. Indem emotional 

bedeutende Ereignisse in der Entwicklung der Ehe von Vila und Renz in Assisi geschehen, 

werden diese hervorgehoben. Es handelt sich jeweils um Ereignisse, die ± vor oder während der 

erzählten Zeit ± die Beziehung der Ehepartner nachhaltig verändern: intensive Liebestage als 

noch junges Ehepaar sowie der dramatische Verlust ihres Hundes Kaspar, der jeweilige 

heimliche Aufenthalt mit dem oder der Geliebten an diesem Ort und die Versöhnung des 

Ehepaares auf der Rückreise von Sizilien. Die Funktion Assisis, Ereignisse zu markieren, wird 

dadurch verstärkt, dass die Stadt die in der Gegenwart spielende Handlung mit der 
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Parallelhandlung um die Heiligen Franz und Klara verbindet, die in Assisi begraben sind.428 Die 

Verbindung beider Handlungen in Assisi wird dadurch besonders deutlich, dass das Hotel 

Francesco, in dem die Protagonist:innen bei allen Besuchen in Assisi übernachten, der Basilika, 

in der Franz begraben wurde, direkt gegenüber liegt, und den Namen des Heiligen trägt. Die 

Heiligenlegende bildet einen Kontrast zur spätmodernen Lebenswelt der Protagonist:innen, 

indem sie dem Verfolgen eigener amouröser Interessen ein Bild des unerschütterlichen 

Glaubens, der Opferbereitschaft, der selbstlosen, unbedingten und unendlichen Liebe zu Gott 

wie zu dem einen geliebten Menschen entgegensetzt.429 Durch den Bezug zur Parallelhandlung 

wird Assisi als Symbol dieser selbstlosen, bedingungslosen und beständigen Liebe semantisiert. 

Die Ereignisse der Handlung um Vila und Renz werden im Folgenden chronologisch aufgeführt, 

um die Reihenfolge der Wendepunkte sichtbar zu machen, auch wenn sie teils in Rückblenden 

in die Romanhandlung eingeflochten werden.  

Das initiale Ereignis, dass Assisi für Vila und Renz zu einem traumatischen, aber auch 

verbindenden Erinnerungsort macht, fand viele Jahre vor der erzählten Zeit statt und wird in der 

Erinnerung der Ehepartner unter anderem beim erneuten Bereisen des Ortes mehrfach erzählt: 

In Assisi haben sie intensive Liebestage verbracht, als sie erstmals seit langem ohne ihre Tochter 

Katrin verreisten (vgl. LZ 64, 81). Bei diesem Aufenthalt wurde jedoch kurz nach einem 

Erdbeben ihr Familienhund Kasper überfahren, weil Renz die Leine losgelassen hatte ± ein 

WUDXPDWLVFKHU�9HUOXVW�� GHQ�9LOD� LKP� LPPHU�QRFK�YRUZLUIW�� ÄVHLW�.Dspers Tod läuft sie jedem 

NOHLQHQ�/HEHZHVHQ�QDFK�XQG�KDGHUW�PLW�GHP�JUR�HQ�DQ�LKUHU�6HLWH³��/=�������9LOD�HULQQHUW�GLH�

=HLW�QDFK�GHP�7RG�GHV�+XQGHV�DOV�EHODVWHQG��DEHU�DXFK�YHUELQGHQG��GLHVH�7DJH��ÄDOV�VLH�XQG�

Renz wie eine Masse waren, lebensgefährlich einig; unvorstellbar damals, je mit einem anderen 

diesen Ort zu erleben, ja überhaupt einen anderen zu wollen, unter allen Umständen, auch denen 

YRQ�$VVLVL�³��/=������$XFK�I�U�5HQ]�KDW�GLHVH�(UIDKUXQJ�VLH�EHLGH�Ä]XVDPPHQJHSUHVVW�>«@�]XU�

Festung Vila und Renz³��/=�����XQG�HU�QHQQW�$VVLVL�GLH�Ä6WDGW��LQ�GHU�PDQ�QXU�VHLQ�VROOWH��ZHQQ�

man sich für Franziskus interessiert oder einen Menschen, der einem so nahe ist, dass man ihn 

NDXP� HUWUlJW�� DEHU� RKQH� LKQ� ]XJUXQGH� JLQJH³� �/=� ����� $VVLVL� ZLUG� GXUFK� GLH� JHPHLQVDPH�

 

428 *UHLQHU�OLHVW�GLHVH�3DVVDJHQ�DOV�Ä.RVWSUREHQ�DXV�%�KOV�5RPDQ-%LRJUDILH³��DQ�GHU�HU�ZlKUHQG�GHU�HU]lKOWHQ�
Zeit arbeitet, vgl. Ulrich Greiner: Dunkles Herz. BODO KIRCHHOFF. In: Die Zeit, 15.09.2012. 
<http://www.zeit.de/2012/37/Buch-Kirchhoff-Liebe> (abgerufen am 05.02.2015). Somit wären diese Passagen 
als intradiegetische Ebene aufzufassen. Da jedoch zu Beginn des Romans vom Erzähler beide Paare 
JOHLFKZHUWLJ�HLQJHI�KUW�ZHUGHQ�DOV�Ä>]@ZHi 3DDUH��JHWUHQQW�GXUFK�JDQ]H�(SRFKHQ��]ZHLPDO�GDV�DOWH�/LHG³��/=�
9), halte ich es für passender, hier von zwei Liebesgeschichten zu sprechen, die parallel auf derselben Ebene 
erzählt werden. 
429 Vgl. Gropp 2012. 
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Verlusterfahrung und die nicht verblassenden Erinnerungen zu einer Sonderwelt, die nur sie 

beide betreten können und die sie als Paar zusammenschweißt.  

Dass sie Jahre später, während der erzählten Zeit, trotz der intimen Bedeutung des Ortes für ihre 

Ehe jeweils mit ihren Liebhaber:innen in dieselbe Stadt reisen, markiert diese Affären als 

einschneidende Wendepunkte in der Entwicklung ihrer Ehe. Die Reise mit dem oder der 

Geliebten an den Ort, der für das Ehepaar Vila und Renz so eine zentrale Bedeutung im Guten 

wie im Schlechten hat, lässt das Handeln der Ehepartner:innen als Revolte gegen die enge 

Verbindung mit dem/der Partner:in erscheinen, mit dem/der sie seit Jahren gute wie schlechte 

Erinnerungen verbinden. Beide neu gebildeten Paare führt der Aufenthalt in Assisi näher 

]XVDPPHQ��'RUW� WHLOW�0DUOLHV�5HQ]�LKUH� W|GOLFKH�(UNUDQNXQJ�PLW�XQG�GDVV�HU�ÄGHU�/HW]WH��GHU�

>VLH@� IHVWKlOW³�� VHLQ�Z�UGH� �/=������9LOD� HUOHEW� LQ�$VVLVL� LKUHQ�HUVWHQ�*HVFKOHFKWVYHUNHKU�PLW�

Bühl (vgl. LZ 246). Beim Aufenthalt mit den Geliebten in Assisi füllt jedoch die Erinnerung an 

die Erlebnisse als Ehepaar die Gedanken von Vila (vgl. LZ 241) und Renz (vgl. LZ 64) und 

bewegt sie jeweils zur überstürzten Abreise. Dass sich weder Vila noch Renz bei ihrem 

Aufenthalt auf den oder die Geliebte konzentrieren können, sondern sich zugleich gedanklich 

mit dem Ehepartner auseinandersetzen, zeigt, wie eng ihre Verbindung nach den vielen 

Ehejahren ist. Andererseits schreibt der jeweilige Aufenthalt mit dem oder der neuen Geliebten 

diesen Geliebten einen besonderen Stellenwert im Leben der Protagonist:innen zu: Vila und 

Renz hatten jeweils auch in der Vergangenheit Affären, mit denen sie aber nicht nach Assisi 

gereist sind. Hierdurch drückt der Text aus, dass die jeweilige Zuneigung zu Marlies bzw. Bühl 

eine andere Qualität hat, sie wird durch die Situierung im hochsymbolischen Assisi als Liebe 

ausgezeichnet, die das Potenzial hat, die lange Ehe zu sprengen. 

Später im Verlauf der Handlung gelangen Vila und Renz ein weiteres Mal nach Assisi: 

Eigentlich wollen sie, um ihre Ehe zu retten, in ein teures Hotel auf Sizilien reisen (vgl. LZ 588, 

600), verlieren aber vor dem Ziel die Hoffnung, dass ein Luxusurlaub sie noch retten kann. Auf 

der Rückfahrt führt ein spontanes Fieber bei Renz auf der Höhe von Assisi dazu, dass sie dort 

Halt machen (vgl. /=� ���I��� XQG� ]XIlOOLJ� JHQDX� LQ� LKUHP� 6WDPPKRWHO� ODQGHQ�� ÄLKUHP� DOWHQ�

)UDQFHVFR³��/=�647f.), in dem sie auch jeweils mit ihren Geliebten geschlafen haben. Dass Vila 

und Renz nach den jeweiligen Aufenthalten mit ihren Geliebten nun wieder zusammen im Hotel 

Francesco in Assisi einkehren, markiert den letzten entscheidenden Wendepunkt der Geschichte: 

Sie versöhnen sich und entscheiden sich für die Fortsetzung der Ehe. Assisi übernimmt dabei 

auch die Funktion der kausalen Handlungsmotivation. Das alte Gemäuer ihres Hotels erinnert 

Vila und Renz daran, dass es im Leben nicht nur um Lust und Vergnügen geht, sondern dass 

eine dauerhafte Beziehung ihren eigenen, besonderen Wert hat:  
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Schlaf weiter, sagte sie und streichelte seinen Arm, ein Hin und Her wie durch eine Kraft, die 
nicht allein mit ihr zu tun hatte, auch mit den Wänden um sie, dem alten Gemäuer, alt wie das 
Pflaster der Gasse, eine Kraft, die der Gegenwart ihre Bedeutung nimmt ± was ist schon dabei, 
den Menschen seines Lebens zu streicheln, wenn er mit Fieber im Bett liegt. Renz stoppte ihre 
Hand, Wie lange kennen wir uns? Er tat, als würde er rechnen, aber dann sagte er: Eine Ewigkeit, 
heute sehr selten. Heute muss ja alles intensiv sein, wie eine Leidenschaft, auf der Stelle 
eindringlich. Wir leben in einer unguten Zeit. (LZ 654f.) 

8QWHU� GHP� (LQIOXVV� GHU� ÄDOWHQ� *HPlXHU³� XQG� JHVFKLFKWVWUlFKWLJHQ� Ä*DVVH>Q@³� $VVLVLV�

entscheidet Vila, die QDFK�GHP�(QGH�YRQ�5HQ]¶�$IIlUH�GXUFK�GHQ�7RG�VHLQHU�*HOLHEWHQ��EHU�GHQ�

Fortgang der Ehe entscheiden muss, beim sehnsuchtsvollen Blick aus dem nächtlichen Fenster, 

ÄDOOHV�I�U�VLFK�]X�EHKDOWHQ��DOV�KlWWH�HV�]Zischen ihr und Bühl auch nichts gegeben, das der Rede 

ZHUW�LVW³��/=�������6FKOLH�OLFK�NRPPW�VLH�EHLP�*DQJ�GXUFK�$VVLVL��ZlKUHQG�5HQ]�LP�%HWW�OLHJW��

endlich mit sich ins Reine. Sie akzeptiert die Koexistenz ihrer Liebe zu Bühl und zu Renz und 

entwickelt Lust auf die eheliche Zukunft:  

Und bei ihrem Gang zwischen den Tischen hindurch zu einem Fußweg über ewige Treppen 
hinunter in die Stadt war sie auf einmal ganz im Reinen mit sich, eine reine, heidnische Freude 
am Leben: Immer noch irgendwie jung zu sein und geschickt, imstande, ein überlanges Auto 
durch Assisi zu lenken und auch sich selbst, ihre Geschichte mit Bühl, vor Schaden zu bewahren. 
(LZ 658)  

Somit bündelt der wiederholte Schauplatz Assisi die gleichermaßen verbindende wie trennende 

Erinnerung an diH� =HLW�� DOV� GXUFK�5HQ]¶� )HKOHU� GHU� +XQG�.DVSDU� VWDUE�� GLH� IDVW� JOHLFK]HLWLJ�

ablaufende, trennende Erfahrung beider Ehepartner, sich in einen anderen Menschen ernsthaft 

zu verlieben; und schließlich die verbindende, zum optimistischen Romanende führende 

Erfahrung, aneinander einen Schatz zu haben, der alle spontanen Leidenschaften und Räusche 

an Bedeutung für das eigene Leben überwiegt. 

 

3.2.2.2 Raumsemantische Markierung von Etappen durch Schauplatzwechsel 

Auch verschiedene Etappen einer Romanhandlung können raumsemantisch abgebildet werden: 

Viele Romane des untersuchten Korpus gliedern die Handlung in Abschnitte, die an 

verschiedenen Schauplätzen stattfinden: Webers dreiteiliger Roman spielt zunächst an Sperbers 

Wohnort, dann aQ� /XFKV¶� Wohnort und wieder an Sperbers Wohnort (1). Bergs 

Protagonist:innen reisen im ersten Teil in die exotische Fremde, während der zweite Romanteil 

wieder in ihrer Heimat spielt (2). Grjasnowas Protagonist:innen hingegen reisen nach einem 

ersten Romanteil an ihrem aktuellen Wohnort Berlin im zweiten Romanteil nach Aserbaidschan, 

in die Heimat der Figuren Leyla und Altay (3). Die raumsemantische Gliederung in Etappen 

stimmt bei Weber und Grjasnowa mit der graphischen Trennung in Buchteile überein. Bei Berg 

hingegen erfolgt die graphische Trennung bereits vor dem Raumwechsel. 
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(1) Die chronologisch erzählte Geschichte in Webers Roman wird durch zwei 

Schauplatzwechsel strukturiert: Der erste Teil spielt in Sperbers Küstenort, der zweite Teil in 

/XFKV¶�:RKQRUW�3DULV�XQG�GHU�GULWWH�7HLO�HUQHXW�DQ der Küste. Diese raumsemantische Trennung 

dient dazu, durch die gegensätzliche Semantisierung der Räume die beiden gravierenden 

Einschnitte zu betonen, die das Leben des Protagonist:innen in drei Phasen teilen: das Finden 

und den Verlust der Liebe. Die Kongruenz der Raumkonfiguration mit der Dreiteilung des 

Romans in eine Zeit vor, mit und nach der Geliebten hebt den Mittelteil ± die kurze gemeinsame 

Zeit des Liebespaares in Paris ± als paradiesischen Ausnahmezustand, als Tal der Herrlichkeiten 

hervor, wie der Romantitel präfiguriert. 

Paris ist der Ort, an dem sich die Liebestage und -nächte mit Luchs abspielen. Indem der Text 

zahlreiche Eigennamen von Pariser Sehenswürdigkeiten in korrekter topographischer Lage 

DXIJUHLIW� �HWZD�GHQ�Ä3RQW�6DLQW-Louis, der die zwei Seine-,QVHOQ�PLWHLQDQGHU�YHUELQGHW³��7+�

105), ruft er das Leserwissen über die reale Stadt Paris auf und macht so einen Topos vor allem 

populärer Liebesnarration zum Schauplatz der Liebesentwicklung: Eines der am weitesten 

verbreiteten KOLVFKHHV��EHU�3DULV� G�UIWH�GDV�GHU� Ã6WDGW�GHU�/LHEH¶430 sein. Auf diesem Topos 

basierende Inferenzen tragen dazu bei, Paris in diesem Text als wundersamen Ort der 

glücklichen Liebesbegegnung zu semantisieren, der in Opposition zu Sperbers einsamem Dasein 

an der Küste steht. Dass zudem Orte in Paris mit realen Toponymen bezeichnet werden, während 

der Küstenort anonym und seine geographische Anordnung außer den an ein Labyrinth 

erinnernden konzentrischen Wegen Sperbers unscharf bleibt, unterstreicht Sperbers Zugewinn 

an Orientierung durch die gemeinsame Zeit mit Luchs in Paris: An der Küste beherrschen den 

einsamen Sperber seine Sinnsuche, Verwirrung und Ziellosigkeit. In Paris hingegen liegen sein 

=LHO� XQG� /HEHQVVLQQ� LQ� /XFKV¶� ([LVWHQ]� SO|W]OLFK� NODU� YRU� LKP�� und er wird Teil einer 

gesellschaftlichen Ordnung und vermag seine Umgebung zu benennen. Im dritten Teil stürzt 

6SHUEHU�QDFK�/XFKV¶�7RG�]XQlFKVW�LQ�HLQHQ�QRFK�WLHIHUHQ�=XVWDQG�GHU�'HVRULHQWLHUXQJ�]XU�FN��

bevor er durch die Trauerarbeit allmählich zu einem neuen Lebensgefühl findet. 

 

(2) In Bergs Der Tag, als meine Frau einen Mann fand wird die Handlung durch die Rückkehr 

des Ehepaares von seiner Tropenreise in zwei Teile geteilt (vgl. FM 142). Allerdings erfolgt die 

graphische Trennung in zwei Buchteile durch eine ± ELV�DXI�GDV�:RUW�Ä6ODVK³�± leere Seite bereits 

circa 40 Seiten früher (vgl. FM 103), nämlich als Chloe sich in den Masseur Benny verliebt und 

 

430 Vgl. zum literarischen Topos Paris Fußnote 380 in Kapitel 3.1.1.1. 
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sich entscheidet, die Tage bis zur Abreise aus dem Tropenland alleine zu verbringen. Die 

graphische Trennung markiert also den Moment des Verliebens in einen anderen Mann als den 

Ehemann als den Moment, der alles verändert. Die raumsemantische Einteilung betont hingegen 

die zwei Etappen des Romans, die jeweils die Handlung eines einzelnen Romans darstellen 

könnten: Der erste Teil erzählt davon, wie es in einer eigentlich glücklichen, 20 Jahre lang 

monogamen Beziehung zum Ehebruch kommen kann; der zweite Teil schildert das Experiment, 

mit einem Ehebruch konstruktiv umzugehen.  

 

(3) In Grjasnowas Roman Die juristische Unschärfe einer Ehe unterstreicht die Situierung der 

zwei Romanteile in zwei gegensätzlich semantisierten Teilräumen die Handlungsentwicklung 

hin zu einem Tiefpunkt und von dort wieder aufwärts: Der erste Teil spielt, abgesehen von 

einigen Rückblenden auf die Vorgeschichte der Protagonist:innen, in Berlin und erzählt, wie 

Leylas Leben in eine Krise gerät, als Jonoun in Leylas und Altays Ehe eindringt und Leyla zudem 

einen Unfall erleidet, der ihre tänzerische Karriere möglicherweise beendet (vgl. UE 19-145). 

Aus Ratlosigkeit reist sie in ihre Heimat Baku: Der zweite Teil spielt dort und im Kaukasus und 

erzählt, wie Leyla herauszufinden versucht, was sie will, bis sie schließlich mit Altay nach Berlin 

zurückkehrt (vgl. UE 151-265). Dem ersten Teil vorgeordnet ist ein Kapitel, das von Leylas Haft 

und Folter wegen illegaler Autorennen in Baku erzählt und der Chronologie nach in der 

Romanmitte zwischen dem ersten und dem zweiten Romanteil geschieht (vgl. UE 9-15).  

Die Verschiebung des Nullpunktes in Leylas Leben an den Romanbeginn weist auf die präzise 

Ordnung der Geschichte voraus, die auch durch die symmetrische Kapitelnummerierung betont 

wird (vgl. Kapitel 2.3.2). Die klare Komposition des Romans fördert gerade angesichts der 

zahlreichen Rückblenden eine Übersicht über die Zuspitzung und Lösung der Krise, die in der 

stark gerafften, chaotischen Handlung sonst möglicherweise untergehen würde.431 Indem die 

Reise der Protagonistin an den Ort ihrer Kindheit mit der Rückkehr an ihren aktuellen 

Lebensmittelpunkt Berlin endet, wird schließlich die räumliche und auch emotionale und 

zwischenmenschliche Ordnung wiederhergestellt. 

 

 

431 Vgl. Fessmann 2014. 
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3.2.2.3 Raumsemantische Abbildung einer Entwicklung der Handlung 

Ein weiterer möglicher Einsatz der Raumsemantik zur Strukturierung der 

Handlungsentwicklung ist die Abbildung einer sich steigernden Handlungsentwicklung, durch 

die auch Spannung aufgebaut werden kann.432 Im Folgenden wird als Beispiel zunächst Die 

große Liebe von Ortheil analysiert, in der die Liebenden in ihrer Annäherungsphase gemeinsam 

immer weitere Reisen unternehmen, während sie einander näherkommen (1). Während dort also 

die Figurenmobilität und Wege funktionalisiert werden, setzt Kirchhoffs Die Liebe in groben 

Zügen das langsame Aufziehen eines Gewitters ein, um die Zuspitzung des Liebeskonfliktes 

metaphorisch abzubilden (2). In beiden Textbeispielen dienen die raumsemantischen Verfahren 

der Handlungsstrukturierung auch der Spannungssteigerung.433 

 

(1) Im Fokus von Ortheils Roman Die große Liebe steht die Kennenlernphase der Liebenden 

Giovanni und Franca. Diese Phase gliedert sich in drei Ausflüge, die sich hinsichtlich ihrer Dauer 

und ihrer geographischen Entfernung von San Benedetto, dem Wohnort Francas und Urlaubsort 

Giovannis, steigern und so die Phasen der Paarwerdung metaphorisch abbilden.434 Der Erzähler 

selbst diagnostiziert retrospektiv den Zusammenhang zwischen Liebe, charakterlichen 

Veränderungen und erkundetem Terrain: 

In der zurückliegenden Woche habe ich ein weites Terrain erkundet, ich bin viele Kilometer 
gelaufen und auch gefahren, und doch scheint es mir so, als sei die Welt draußen immer mehr zu 
einem Teil meines Inneren geworden, ich nehme überall nur die Spuren einer Verwandlung 
wahr, in kaum einer Woche bin ich ein anderer geworden, die Bilder der Welt haben mich 
KHLPJHVXFKW�DOV�%LOGHU�GHU�/LHEH�>«@��*/������ 

Franca führt Giovanni immer weiter von San Benedetto fort. Ein Grund dafür ist, wie später 

bekannt wird, dass sie bereits mit ihrem Kollegen und Kindheitsfreund Gianni Alberti verlobt 

ist und die Bewohner von San Benedetto ihrer Annäherung an Giovanni kritisch 

JHJHQ�EHUVWHKHQ��)UDQFD�ZLOO�*LRYDQQL�GDKHU�YRQ�$QIDQJ�DQ�ÄEHLVHLWH�>���@�I�KUHQ³��*/������� 

Ihr erster Ausflug an Giovannis zweitem ganzen Tag in San Benedetto ist eine gemeinsame 

Radtour zu einem Aussichtspunkt und einem Bergdorf in der Nähe und dauert nur einen halben 

Tag (vgl. GL 87-102). Während der anstrengenden Fahrt in die Höhe lässt sich ihre 

 

432 Vergleiche zum spezifischen Fall der Handlungsabbildung durch die Hausmetaphorik auch Kapitel 3.2.3. 
433 Vgl. zur literarischen Spannung vertiefend Irsigler et al. 2008 und Fill 2007. 
434 Grzywka fokussiert sich hingegen auf das Aufsuchen von Bergregionen während des ersten und dritten 
$XVIOXJV�XQG�VLHKW�KLHULQ�HLQH�ÄParallelstruktur³ zur Handlungsentwicklung (Grzywka 2014: 265). 
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Verständigung über den weiteren Verlauf der Radtour bereits als gegenseitige 

Zuneigungsbekundung und den Willen, einander näherzukommen, verstehen: 

VLH�>«@�IUDJWH�PLFK�GDQQ��RE�LFK�LKU�QRFK�ZHLWHU�IROJHQ�ZROOH��HV�ZDU�HLQH�VHOWVDPH�)UDJH��ZDV�
meinte sie, glaubte sie etwa, ich würde wegen der Anstrengung leicht aufgeben, das konnte sie 
doch nicht ernsthaft glauben, ich sagte, ja, natürlich folge ich Ihnen, endlich lächelte sie, und wir 
VHW]WHQ�GLH�)DKUW�IRUW��>«@�1RFK�N|QQHQ�ZLU�]XU�FN��VDJWH�VLH�XQG�OlFKHOWH�ZLHGHU��1HLQ��VDJWH�
ich, natürlich nicht, jetzt fahren wir auch ganz hinauf. (GL 89) 

'HU�(U]lKOHU�EHILQGHW�VHOEVW��GDVV�)UDQFDV�)UDJH�Z|UWOLFK�DXI�GLH�5DGWRXU�EH]RJHQ�ÄHLQH�VHOWVDPH�

)UDJH³� VHL� XQG� ÄQLFKW� HUQVWKDIW³� JHPHLQW� VHLQ� N|QQWH� ± dass sie sich auf eine verborgene 

Bedeutungsschicht, nämlich ihre Annäherung bezieht, ist daher naheliegend. Entsprechend zeigt 

*LRYDQQLV�$QWZRUW�VHLQH�HLQGHXWLJH�=XQHLJXQJ�]X�)UDQFD��ÄMD��QDW�UOLFK�IROJH�LFK�,KQHQ³��$XI�

GHU�5�FNIDKUW�ELHWHW�)UDQFD�*LRYDQQL�GDV�'X�DQ��ZDV�GHU�(U]lKOHU�DOV�ÄLKU>HQ@�HUVWH>Q@�.XVV³�

versteht (GL 102). 

Der zweite Ausflug am vierten Tag von Giovannis Aufenthalt (vgl. GL 153-173) führt die 

Figuren zu einer Außenvisite bei einem Forschungsteam, das Giovanni in sein Filmprojekt 

miteinbeziehen möchte. Die Figuren fahren mit dem Zug von San Benedetto bis zu einem 

entfernteren Strandabschnitt. Der Erzähler nimmt diesen vordergründig beruflich gedachten 

$XVIOXJ�DOV�ÄXQVHUH�HUVWH�NOHLQH�JHPHLQVDPH�5HLVH³�ZDKU�XQG�LKQ�EHVFKOHLFKHQ�9RUDKQXQJHQ��

ÄDOV�ZHUGH�DXI�GLHVHU�5HLVH�HWZDV�JHVFKHKHQ��MD��DOV�VWHKH�HLQ�EHVWLPPWHV�(Ueignis unmittelbar 

EHYRU³� �*/� ������ 'HU� (LQGUXFN� YHUVWlUNW� VLFK� QRFK�� DOV� VLH� VLFK� YRP� )RUVFKXQJVVWDQGRUW�

entfernen und zu zweit zu einem Strandspaziergang aufbrechen:  

wir verabschiedeten uns und machten uns auf den Weg, wir machen uns auf den Weg, dachte 
ich wirklich, ich hatte das Gefühl, als bahnte sich nun etwas an, ich spürte es daran, wie wir uns 
auf den Weg machten, es hatte etwas Entschlossenes, Endgültiges und wirkte auf mich so, als 
wollten wir gar nicht mehr zurück (GL 160). 

Mit der dreimal wiederholten )RUPXOLHUXQJ� ÄZLU� PDFKHQ� XQV� DXI� GHQ� :HJ³� markiert der 

Erzähler überdeutlich die Wegmetapher für den Prozess der Paarwerdung. Tatsächlich ereignet 

sich in einer abgelegenen Strandkabine der erste Geschlechtsverkehr der Protagonist:innen, die 

anschließend die Nacht gemeinsam in einem Gasthof auf den Klippen über dem Meer 

verbringen.  

Am Abend des Folgetages unternehmen Franca und Giovanni ihren dritten, nun zwei 

Übernachtungen umfassenden und weit ins Inland führenden Ausflug nach Ascoli und von dort 

weiter bis in die sibyllinischen Berge (vgl. GL 194-260). Während dieses dritten, sowohl 

hinsichtlich der Dauer als auch hinsichtlich der zurückgelegten Strecke weiter gesteigerten 

Ausfluges ereignen sich die zentralen Wendepunkte, die Franca und Giovanni vollständig zum 

Paar machen: Sie verbringen eine glückliche Zeit sowohl zurückgezogen zu zweit (vgl. GL 201-
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204) als auch in der Teilnahme am gesellschaftlichen Leben (vgl. GL 198-201), sie erzählen 

einander ihre Lebensgeschichten (vgl. GL 194-197), Giovanni erkennt, dass auch Franca ihn 

liebt (vgl. GL 198), Franca entscheidet sich für Giovanni und löst ihre Verlobung mit Alberti, 

Giovanni trifft seinen Rivalen Alberti zum klärenden Gespräch (vgl. GL 222-239) und verkündet 

ihm (vgl. GL 234) und später auch Franca gegenüber (vgl. GL 245), dass Franca seine große 

Liebe sei, und die Liebenden erleben sowohl in der körperlichen Verschmelzung (vgl. GL 202-

204, 249f.) als auch beim Aufenthalt in den sibyllinischen Bergen (vgl. GL 251-258) eine 

mystische Erfahrung. Am Ende dieses Ausfluges sind Franca und Giovanni unzertrennlich, der 

störende Dritte Gianni Alberti ist aus dem Spiel.  

Die Funktion der dritten Reise als Höhepunkt und Finale der Paarbildung wird durch diverse 

weitere raumsemantische Darstellungsstrategien unterstützt. Zunächst wird der Beginn des 

Aufenthaltes in Ascoli als Finale typischer Liebeshandlungen semantisiert, indem der Erzähler 

GHQNW�� VLH� I�KUHQ� ÄIDVW� ZLH� HLQ� %UDXWSDDU³� �*/� ����� LQ� GLH� 6WDGW� HLQ�� $OV� VLH� Gann zum 

Abendspaziergang aufbrechen, erscheinen Ascolis Gassen wie ein Labyrinth, dessen Zentrum 

eine Bühne bildet: 

Die Gassen waren sehr dunkel und schmal, manche verliefen so konzentrisch gewunden, daß 
man in großen Kreisen zu gehen glaubte, immer wieder hörte man lachende Gruppen, die durch 
die Stadt zogen, sie schienen sich auf ein Zentrum zuzubewegen, es dunkelte schon, noch aber 
waren die nahen Berge zu sehen, sie schauten wahrhaftig von drei Seiten herab auf die Stadt, als 
beäugten sie ihr Plateau, dadurch glaubte man, auf einer Bühne zu stehen, immens verkleinert 
zu einem gulliverartigen Wesen, das immer wieder erstaunt aufschaute zu den umwölkten Riesen 
ringsum. (GL 199f.) 

'LH� ÄLQ� JUR�HQ�.UHLVHQ³� ÄNRQ]HQWULVFK� JHZXQGHQ>HQ@³�� ÄGXQN>OHQ@� XQG� VFKPDO>HQ@³� *DVVHQ�

ähneln einem Labyrinth kretischen Typs, das in kreisförmigen, ineinander gewundenen Linien 

DXI�HLQ�=HQWUXP�]XI�KUW��*HQDXVR�EHZHJHQ�VLFK�GLH�)LJXUHQ�ÄDXI�HLQ�=HQWUXP�]X>«@³��=ZDU�LVW�

GDV�/DE\ULQWK�NXOWXUJHVFKLFKWOLFK�ÄXUVSU�QJOLFK�GDV�P\WKLVFKH�5aummodell des aussichtslosen 

Herumirrens mit oft tödlichem Ausgang³435 XQG�JDOW�VHLW�GHP�]HKQWHQ�-DKUKXQGHUW�DOV�Ä$EELOG�

der irdischen Sündenwelt³436. Eine labyrinthische Raumstruktur bietet sich als Spiegelung der 

körperlichen Leidenschaft der Protagonist:innen, bedroht von Alberti und den Bewohnern San 

Benedettos, also an. Andererseits erzählt dieser Roman die Liebesgeschichte in so 

optimistischem Ton, dass eine negative moralische Codierung durch das Labyrinthmotiv 

 

435 Hans Richard Brittnacher/Rolf-Peter Janz (Hg.): Labyrinth und Spiel: Umdeutungen eines Mythos. 
Göttingen 2007, S. 8. 
436 Kern, Hermann: Labyrinthe. Erscheinungsformen und Deutungen. 5000 Jahre Gegenwart eines Urbildes. 
München 1982, S. 30. Siehe auch ebd. 210f. sowie Brittnacher/Janz 2007: 9 und Ulrich Ernst: Text als 
Architektur ± Architektur als Text. In: Winfried Nerdinger (Hg.): Architektur wie sie im Buche steht. Fiktive 
Bauten und Stldte in der Literatur. Salzburg 2006, S. 113-127, hier 120. 
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unpassend scheint. Plausibler erweist sicK�GLH�$XVOHJXQJ�GHU�6WDGWVWUXNWXU� DOV� Ä/DE\ULQWK� LP�

eigentlichen Sinn³437, als eine Struktur, die unaufhaltsam auf ein Ziel hin beschleunigt und die 

Protagonist:innen einer Krise zuführt, die sie als Initiationserfahrung in eine neue Existenzform 

übertreten lässt.438 Diese Struktur schreibt dem Aufenthalt des Paares in Ascoli die Funktion der 

Krise zu, die ihre Beziehung und sie selbst verändern wird.  

Darüber hinaus bedeutet der Durchgang durch ein solches Labyrinth kretischen Typs eine 

mystische Erfahrung, die zum Verlust des Raum- und Zeitgefühls führt ± genau wie es Franca 

und Giovanni wenig später in der körperlichen Vereinigung und beim Besuch der sibyllinischen 

Berge geschehen wird (vgl. GL 202-204, 249-258 und Kapitel 3.3.2).439 Der Verlust der 

räumlichen und zeitlichen Orientierung deutet sich in der Darstellung des Spaziergangs durch 

GLH�GLH�9HUOlVVOLFKNHLW�GHU�$XVVDJHQ�HLQVFKUlQNHQGHQ�3UlGLNDWH�ÄPDQ�>«�@�JODXEWH³�XQG�ÄVLH�

VFKLHQHQ³� EHUHLWV� DQ�� 7HLO� GHU� P\VWLVFKHQ� ,QLWLDWLRQVHUfahrung ist die Begegnung mit den 

jDKUWDXVHQGH�DOWHQ�KRKHQ�%HUJHQ��GLH�ÄYRQ�GUHL�6HLWHQ�KHUDE�DXI�GLH�6WDGW³�]X�EOLFNHQ�VFKHLQHQ�

XQG� YRU� GHQHQ� GHU� (U]lKOHU� VLFK� ÄLPPHQV� YHUNOHLQHUW� ]X� HLQHP� JXOOLYHUDUWLJHQ� :HVHQ³�

empfindet. Die Anthropomorphisierung und der extreme, intertextuell unterlegte 

Größenunterschied zwischen Mensch und Berg unterstreichen durch diese existenzielle, 

anthropologische Erfahrung mächtiger Berge, wie sehr der Mensch der Macht der Liebe 

DXVJHOLHIHUW�LVW��'HV�:HLWHUHQ�EHWRQW�GHU�.XVV�GHV�3DDUHV�DP�HUVWHQ�$EHQG�ÄDXI�GHU�0LWWH�GHU�

3LD]]D³� LQ�(UZDUWXQJ�GHU� ÄPLWWHUQlFKWOLFKHQ�*ORFNHQVFKOlJH³� �*/������GXUFK�GLH� UlXPOLFKH�

und zeitliche Mitte die zentrale Bedeutung Ascolis für die Geschichte.  

Das Bühnenmotiv wird später mehrfach aufgegriffen und betont, dass Ascoli der Schauplatz 

bedeutender Ereignisse ist: Beim Erreichen der zentralen Piazza betrachten in den umliegenden 

&DIpV�Ä=XVFKDXHU³�GDV�Ä6SHNWDNHO>��@³��GDV�NUHLVI|UPLJH��DQ�HLQHQ�Ä7DQ]³�HULQQHUQGH�)ODQLHUHQ�

kleiner Menschengruppen (GL 200). Am nächsten Morgen erscheint dem Erzähler die Piazza 

explizit als Bühne: 

[D]ann schaute ich wieder auf den leeren Platz, ich empfand ihn plötzlich als eine Art Bühne, 
die Häuser ringsum waren nur wenige Meter hoch, diese menschenfreundlichen Verhältnisse 
luden geradezu ein, den Platz als Bühne zu sehen, man führte ein klassisches Stück auf, es ging 
um die Liebe, die einzige, große, und mit einem Mal erschien unter den Arkaden der böse Dritte 
im Bunde, langsam ging er auf und ab, er war durch Francas Erzählung entstanden, er trug 

 

437 Kern 1982: 13: Im Gegensatz zum verzweigten Irrgarten besitzt das Labyrinth eigentlich nur einen Weg, 
der auf Umwegen ohne Wahlmöglichkeiten in den Kern führt. Dieser ursprüngliche Typ findet sich vor allem 
in visueller Repräsentation. Die literarischen Zeugnisse hingegen beschreiben seit der Antike häufig Irrgärten 
mit mehreren möglichen Wegen, in denen man sich tödlich verlaufen kann. 
438 Zum Labyrinth als Symbol für Initiationsriten siehe Kern 1982: 26f. und Brittnacher/Janz 2007: 12. 
439 Vgl. Tausch 2010: 130. 
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Schwarz, er hatte glattes, glänzendes Haar, er war mein Feind, ich mußte mich wappnen. (GL 
218) 

6SlWHU� EHREDFKWHW� HU� )UDQFD� XQG� $OEHUWL� DXI� GLHVHU� Ä%�KQH³� XQG� LVW� HQWWlXVFKW�� GDVV� LKUH�

$XVVSUDFKH� QLFKW� VHLQHQ� *DWWXQJVHUZDUWXQJHQ� HQWVSULFKW�� ÄLFK� KDWWH� PLU� HLQH�

Auseinandersetzung im Stil des klassischen Dramas, mit einem großen Konflikt, mit 

+lQGHULQJHQ�XQG�HLQHP�E�KQHQWUlFKWLJHQ�$EJDQJ�YRUJHVWHOOW³��*L 222). Er selbst duelliert sich 

mit seinem Rivalen verbal beim Mittagessen in einem stickigen Innenhof (vgl. GL 222-239), der 

die verdichtete Spannung zwischen den Kontrahenten unterstreicht.  

Nach dieser dritten Reise folgen nur noch ein erfolgloser Versuch der männlichen Verbündeten 

Albertis, das Paar zu trennen ± nichts, das das Liebespaar noch erschüttern könnte ±, der Segen 

von Francas Vater und der letzte gemeinsame Abend des Paares in San Benedetto sowie ihr 

Wiedersehen in München. Durch die drei Ausflüge von zunehmender Entfernung und Dauer 

wird die außergewöhnlich konfliktarme Handlung mit Spannung gefüllt. 

 

(2) In Kirchhoffs Roman Die Liebe in groben Zügen wird die Entwicklung der Liebeshandlung 

nicht durch die Figurenmobilität, sondern durch das Wetter metaphorisch gespiegelt. Während 

sich der Konflikt zwischen Vila und Renz zuspitzt und die Frage, wie es mit ihr und Bühl 

weitergeht, für Vila immer drängender wird und die Emotionen aller Beteiligten hochkochen, 

braut sich über dem Gardasee ein Sommergewitter zusammen (vgl. LZ 534-547).440 Die 

Parallelisierung der Liebe und des Gewittersturms verweist auf ihre semantische 

Gemeinsamkeit, dass weder ihr Entstehen verhindert noch ihr Verlauf beeinflusst werden kann, 

und dient zusätzlich dem Spannungsaufbau. Wie geschickt der Auguststurm als Vorzeichen 

einer Katastrophe im Zusammenhang mit der Bedrohung der Ehe durch Bühl inszeniert wird, 

zeigt sich schon in den ersten Vorzeichen des Gewitters, als Vila und Renz auf der Terrasse ihres 

Ferienhauses zu Abend essen:  

Auftakt eines ruhigen Essens und ruhigen Abends mit Wetterleuchten über den Bergen, als hätte 
sie nie gesagt, dass es etwas Neues in ihrem Leben gebe; auch das ferne Geflacker wenig 
beunruhigend, nur ein Schauspiel, bis beim letzten Glas Wein ein Windstoß über den Pool ging 
und welke Blättchen aus den Oliven und der Jasminlaube riss. (LZ 536)  

 

440 Ein Gewitter am Gardasee hat Kirchhoff bereits in früheren Texten als Metapher für eine menschliche 
Katastrophe verwendet, vgl. Steinmann 2014. Auch in Peter Stamms Sieben Jahre begleitet ein aufziehendes 
8QZHWWHU�GLH�ZLUWVFKDIWOLFKH�.ULVH�YRQ�6RQMDV�XQG�$OH[¶�$UFKLWHNWXUE�UR��GHUHQ�SV\FKRORJLVFKHU�'UXFN�$OH[¶�
Gedanken auf seine frühere Geliebte Iwona lenkt, die er sieben Jahre nicht mehr gesehen hatte. Die 
Gewitterentwicklung gipfelt in dem Moment, in dem er Iwona auf einem Foto aus Studienzeiten entdeckt und 
den Impuls erhält, sie zu suchen (vgl. SJ 221-225, 232). 
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Das Wetterleuchten als rein optisches Phänomen in der Ferne ± vom Erzähler herabspielend 

ÄIHUQH>V@�*HIODFNHU³�XQG�ÄQXU�HLQ�6FKDXVSLHO³�JHQDQQW�± scheint zunächst anzudeuten, dass keine 

*HIDKU�I�U�GLH�)LJXUHQ�LQ�LKUHP�*DUGDVHHKDXV�EHVWHKW��ZLH�GDV�ZLHGHUKROWH�$WWULEXW�ÄUXKLJ>��@³�

betont, das für die abendlichen Aktivitäten von Vila und Renz gewählt wird. Die elliptische 

3DUWL]LSLDONRQVWUXNWLRQ�ÄZHQLJ�EHXQUXKLJHQG³�bezieht sich auf das Wetter und greift denselben 

Wortstamm auf und unterstreicht so den metaphorischen Bezug zwischen der 

Wetterentwicklung und der Konfliktentwicklung. Dass der Anschein, die Gefahr ziehe in der 

Ferne vorbei, sowohl hinsichtlich des Wetters als auch hinsichtlich der Ehe trügt, zeigt der jäh 

LQ�GLH�PHKUIDFK�EHWRQWH�%HUXKLJXQJ�KLQHLQIDKUHQGH�7HPSRUDOVDW]�ÄELV�EHLP�OHW]WHQ�*ODV�:HLQ�

HLQ�:LQGVWR���EHU�GHQ�3RRO�JLQJ�XQG�ZHONH�%OlWWFKHQ�DXV�GHQ�2OLYHQ�XQG�GHU�-DVPLQODXEH�ULVV³��

Erst im letzten Moment GHV�$EHQGV��ÄEHLP�OHW]WHQ�*ODV�:HLQ³��ZLUG�GLH�5XKH�DOV� WU�JHULVFK�

entlarvt. Der jähe Windstoß, der die schützende Distanz zwischen dem fernen Wetterleuchten 

und dem Gardaseehaus überwindet, wird auch phonetisch durch den zischenden Gleichklang 

YRQ�ÄELV³�XQG�ÄULVV³�DXVJHGU�FNW��'HU�PHWDSKRULVFKH�%H]XJ�]ZLVFKHQ�dem Wetter und der Ehe 

der Protagonist:innen wird ebenso über die erwähnten Teile des Gartens getriggert, die auch an 

anderer Stelle mit dem Zusammenleben und den Emotionen der Protagonist:innen in 

VeUELQGXQJ�JHEUDFKW�ZXUGHQ��ÄGLH�%lXPH��GLH�/DXEH��GHU�3RRO��GHU�:HJ�LQ�GHQ�2UW�XQG�GDV�

%RRW�HU]lKOHQ�YRQ�GHP��ZDV�ZDU��GHQ�7LJHU]HLWHQ³��/=������GHV�MXQJHQ�HUIROJUHLFKHQ�3DDUHV��

Zur erzählten Zeit hingegen wird der Pool von Renz nicht mehr instandgehalten, die Oliven 

bringt Vila nicht mehr zur Ölmanufaktur (vgl. LZ 18) und die Jasminlaube ist Gegenstand von 

Meinungsverschiedenheiten, da Vila ihr wildes Wuchern liebt, Renz sie jedoch gern 

zurückschneiden würde (vgl. LZ 659f.). 

Der Gewittersturm entlädt sich nach mehreren retardierenden Momenten (vgl. LZ 525, 527) am 

+|KHSXQNW�GHV�.RQIOLNWHV��Ä'HU�JUR�H�$XJXVWVWXUP�]RJ�DQ�GHP�7DJ�DXI��DOV�%�KO�PLW�GHU�DOWHQ�

*DULEDOGL� YRQ� 5LYD� V�GZlUWV� IXKU³� �/=� ������ 'HU� 6WXUP� QlKHUt sich also zugleich mit dem 

Liebhaber, dessen Bedrohungspotenzial für die Ehe der Sturm metaphorisch darstellt. Der durch 

die zeitliche Koinzidenz angedeutete Bezug zwischen Wetter und Figuren wird durch die explizit 

benannte Beobachtung des Unwetters durch die drei in die Liebeshandlung verstrickten Figuren 

verstärkt:  

Von Torri aus ± Vila und Renz auf dem Dach, um das Zelt noch mehr zu sichern ± war es ein 
ODQJVDPHV�$XI]LHKHQ��>«@�%�KO�VDK�HV�YRP�(FNEDONRQ�DXV��ZLH�VLFK�DOOHV�$QJHVWDXWH�EOLW]HQG�
und schüttend entlud, der Donner nur einen Herzschlag später, sein Lärm noch spaltender als der 
grelle Zickzack davor. (LZ 546)  
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Der große Auguststurm wird in mehreren Etappen bildgewaltig dargestellt und in die Handlung 

eingeflochten. So heißt es beispielsweise kurz nach einem sehnsuchtsvollen Telefonat zwischen 

Vila und ihrem Geliebten Bühl:  

Der See hatte jetzt etwas Kochendes, seine Wellen brachen weit über die Mole, der Wind bog 
die Bäume am Hafen und riss Boote aus ihrer Vertäuung, dazwischen auch wieder Blitz und 
Donner, ein Tosen wie aus anderer Zeit, als der Mensch noch an Zeichen glaubte, einen Himmel, 
der zu ihm spricht. (LZ 547)  

Der Hinweis auf eine frühere, durch den Glauben geprägte Haltung zum Leben lässt einerseits 

offen, ob eine übersinnliche Macht im Spiel ist, und spielt andererseits auf die 

lebenserschütternde, metaphysische Wucht an, die die Lebenskrise für Vila, Renz und Bühl hat. 

Der Auguststurm erfährt, bevor er eine Woche später an Vilas Geburtstagsfeier ausbricht, ein 

letztes retardierendes Moment:  

Von da an nur noch Wolkenfetzen an den Olivenhängen und über den Felsspitzen auf der anderen 
Seite ein gewaschener Himmel; die Luft frisch und gereinigt, das Ufer gegenüber gestochen 
scharf, jede Zypresse ein Dorn, jedes Fenster ein funkelnder Splitter. Und als die Sonne den Platz 
am Hafen erreichte, die Regen- und Gischtlachen dampfend aufsog, brach ein zweiter, wie auf 
Zehenspitzen stehender Sommer an. (LZ 548) 

Die durch das Wetter ± GHQ� ÄJHZDVFKHQH>Q@� +LPPHO�� GLH� /XIW� IULVFK� XQG� JHUHLQLJW³� ± 

angedeutete kathartische Wirkung der Krise ist jedoch noch nicht vollzogen: An Vilas 

Geburtstag, den das Ehepaar in ihrem Stammrestaurant direkt unter Bühls Hotelzimmer mit 

Gästen feiert, begleitet der finale Ausbruch des Auguststurms den Showdown des 

Liebeskonfliktes. Wind kommt auf, als Vila sich entscheidet, die Geburtstagstafel zu verlassen, 

um Bühl in seinem Hotelzimmer zur Rede zu stellen, wie es mit ihnen beiden weitergehen soll: 

Ä1HXHU�:LQG�WULHE�ZHONH�%OlWWFKHQ�YRU�VLFK�KHU��LQ�GHQ�2OLYHQ�DXI�GHU�0ROH�HLQ�=LWWern, noch 

mehr Welkes riss von den Zweigen und wirbelte bis an die Tafel mit zwölf erhobenen Gläsern. 

5HQ]�VDK�MHGHQ�DQ��HLQH�5XQGH�HQGHQG�EHL�LKU��GHU�0RPHQW��LQ�GHP�VLH�DXIVWDQG�³��/=����I���

Der Wind begleitet Vila im Hoteltreppenhaus und scheint sie auf dem Weg zu Bühl geradezu zu 

YHUM�QJHQ�� Ä:LQG�� GHU� ELV� LQV� 7UHSSHQKDXV� IXKU�� DXFK� LKU� GDV� .OHLG� ]ZLVFKHQ� GHQ� %HLQHQ�

verwickelte, sie so jung machte wie die Italienerin mit dem wehenden Haar, als sie die Stufen 

QDFK�REHQ�QDKP�³��/=������ 

Während der angespannten Unterredung mit Bühl stellt das Wetter immer wieder den Kontakt 

zur Festgesellschaft unten im Restaurant her, die Vilas anderes Leben verkörpert, während sie 

überlegt, PLW�%�KO�HLQ�QHXHV�/HEHQ�]X�EHJLQQHQ��Ä'HU�:LQG�KRE�GLH�9RUKlQJH��YRQ�GHQ�%RRWHQ�

iP� +DIHQ� GDV� .O|SSHOQ� GHU� 0DVWHQ�� GD]ZLVFKHQ� 6WLPPHQ�� DXFK� GLH� YRQ� 5HQ]³� �/=� �����

Während Vila und Bühl sich nicht auf eine gemeinsame Zukunft einigen können, verwirbelt der 

Sturm die Vorhänge am Hotelfenster, das Drinnen und Draußen verbindet, dringen Geräusche 
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des Unwetters ins Hotelzimmer und führen Vila vor Augen, dass sie von Renz und ihren 

Freunden vermisst wird:  

Und vom Hafenplatz jetzt ein Klatschen von Markisen, Rufe und hastiges Hin und Her, das 
Klirren zerspringender Gläser; Windstöße bauschten die Vorhänge, das einzige Licht im Zimmer 
ZXUGH�VFKZlFKHU�XQG�ZLHGHU�VWlUNHU��9LOD��$XI�HLQPDO�XQWHU�GHP�%DONRQ�LKU�1DPH��5HQ]¶�JDQ]H�
Ungeduld, vielleicht auch Sorge, also war sie nun die Vermisste. (LZ 581) 

Die sinnlichen Eindrücke des aufziehenden Gewitters entsprechen Vilas sich kontinuierlich 

steigernder Spannung, ob sie ihre Zukunft mit Bühl oder Renz gestalten soll, und steigern auch 

die Spannung der Textpassage. Schließlich entscheidet sich Vila im Einvernehmen mit Bühl, zur 

Festgesellschaft zurückzukHKUHQ��GLH�LQ]ZLVFKHQ�ÄXQWHU�GHQ�+RWHODUNDGHQ³�YRU�GHP�8QZHWWHU�

Ä6FKXW]³�JHIXQGHQ�KDW��/=������± ein Zeichen dafür, dass auch die liebenden Figuren Vila, Bühl 

und Renz das Schlimmste überstanden haben. 

Der letzte und stärkste Ausbruch des Auguststurms drückt das Gewicht dieses 

Krisenhöhepunktes für die Handlung und seine emotionale Bedeutung für die Figuren, 

insbesondere für Vila, aus. Denn auf der Handlungsebene passiert nicht viel ± heimliche Treffen 

von Vila und Bühl gab es zuhauf ± und dennoch bedeutet dieses Geburtstagsfest den 

Wendepunkt, an dem Vila sich von der Option, Renz für Bühl zu verlassen, abzuwenden beginnt, 

und sich dafür entscheidet, die Ehe mit Renz fortzuführen und die Affäre mit Bühl im Geheimen 

zu pflegen. Das Ende des Sturmes läutet den meteorologischen Spätsommer ein, den der Erzähler 

GLH�Ä*QDGHQWDJH�DP�6HH��VFKZHEHQGH�6RPPHU]XJDEH³��/=������NXU]�YRU dem Herbst nennt. 

Die meteorologische Entwicklung spiegelt die Auflösung der Krise in der ehelichen Beziehung 

von Vila und Renz und ihre nun anschließende späte Lebensphase als Paar wider, den ÃHerbstµ 

ihrer Beziehung und ihres Lebens.441 

 

3.2.2.4 Zwischenfazit 

Die Analysen in diesem Kapitel haben gezeigt, dass in den untersuchten Texten verschiedene 

raumsemantische Darstellungsstrategien die Makrostruktur einer sich steigernden 

Handlungsentwicklung und Spannung, Wendepunkte oder die Etappen zwischen diesen 

hervorheben. Dafür werden Teilräume funktionalisiert, indem sie von den Figuren wiederholt 

aufgesucht (Assisi bei Kirchhoff) oder gewechselt werden (Figurenmobilität bei Weber, Berg 

und Grjasnowa). Räumliche Elemente wie Gewitter (Kirchhoff) oder Grenzen (Gebirge bei 

 

441 Vgl. zum Herbst als Metapher für ein hohes Lebensalter Guido Naschert: Herbst. In: Günter Butzer (Hg.): 
Metzler Lexikon literarischer Symbole. Stuttgart 22012, S. 179f. 
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Stamm) oder eine sich steigernde Figurenmobilität mit immer weiteren Wegen (Ortheil) werden 

ebenfalls strukturierend eingesetzt. 

Diese Verfahren der raumsemantischen Abbildung von Handlungsstrukturen dienen dabei 

sowohl der Hervorhebung von Ereignissen aufgrund ihrer emotionalen Bedeutung für die 

Figuren oder ihres Gewichtes innerhalb der Liebeshandlung wie etwa bei Weber oder Kirchhoff, 

als auch der Orientierung im Handlungsverlauf wie insbesondere bei Grjasnowa: In der 

chaotischen Handlung um Leyla, Jonoun und Altay gewährleistet die dualistische Strukturierung 

der Teilräume und ihre klare Zuordnung zu den beiden symmetrisch aufgebauten Romanteilen 

den Überblick über den Handlungsverlauf. Bei Ortheil und Kirchhoff dient die raumsemantische 

Strukturierung der Handlung zusätzlich dem Spannungsaufbau: Besonders Ortheils 

konfliktarmer Liebeshandlung wird durch raumsemantische Verfahren überhaupt erst eine 

spannende Entwicklung unterlegt, indem unter anderem die immer größere Figurenmobilität die 

Annäherung der Protagonist:innen metaphorisch spiegelt.  

 

3.2.3 Abbildung der Konfliktsituation: Strukturelle Isomorphien von Wohnräumen und 

Beziehungen  

Dieses Kapitel nimmt einen in Liebesromanen besonders häufig auftretenden Fall der 

Handlungsstrukturierung und -darstellung durch ein räumliches Element in den Blick: In vielen 

Romanen besitzen Wohnräume eine strukturelle Isomorphie zur Beziehung ihrer 

Bewohner:innen und bilden so die Beziehungsentwicklung ab.442 Es finden sich zahlreiche 

Beispiele dafür, dass Wohnräume Schwierigkeiten des Zusammenlebens zu zweit (Kapitel 

 

442 Lernt sich das Paar gerade erst kennen, wird die Alltagsferne der beginnenden Beziehung häufig dadurch 
unterstrichen, dass diese nur außerhalb von Wohnräumen beispielsweise in Hotelzimmern gelebt wird, wie 
etwa bei Ortheils Protagonist:innen Franca und Giovanni, die sich erst am Romanende in Wohnräumen zu 
treffen beginnen (vgl. zum Liebesort Hotel als Heterotopie Kapitel 3.3.3.2). Außerdem kann die Umgestaltung 
der eigenen Wohnräume durch eine Figur ihre Emotionen für den oder die andere Figur indizieren, etwa wenn 
Nawrats Protagonist fULVFK�YHUOLHEW�ÄI�U�7KHUHV�HLQHQ�URWHQ�6HVVHO�NDXIHQ³�XQG�VHLQ�Ä%DGH]LPPHU�VWUHLFKHQ³�
(WA 61) will.  
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3.2.3.1)443, scheiternde Versuche, ein Leben als Paar aufzubauen (Kapitel 3.2.3.2),444 oder 

Konflikte, die durch das Eindringen eines Dritten in die Zweierbeziehung ausgelöst werden 

(Kapitel 3.2.3.3),445 metaphorisch oder metonymisch darstellen. Da das Motiv der strukturellen 

Isomorphie von Wohnräumen und Paaren in den untersuchten Romanen so präsent ist und teils 

eine tragende Rolle in der Darstellung der Liebeshandlung spielt, wird ihm in dieser Arbeit ein 

 

443 So spielt auch in Ralf Rothmanns Feuer brennt nicht die Hausmetaphorik eine prominente Rolle in der 
Darstellung des Liebeskonfliktes: Wolf und Alina ziehen nach 10 Jahren Beziehung zusammen an den 
Mügglsee ± der Endpunkt eines räumlichen Annäherungsprozesses nachdem sie zunächst in verschiedenen 
Städten, dann verschiedenen Vierteln Berlins, dann zwei Wohnungen in einem Haus bewohnt hatten. Die 
überraschende Enge des Zusammenlebens zu zweit fällt jedoch mit dem Wiederaufleben einer abgelegten 
Affäre Wolfs zusammen und mündet in eine Dreiecksbeziehung, vgl. Ralf Rothmann: Feuer brennt nicht. 
Roman. Frankfurt a. M. 2009. In Elke Heidenreichs und Bernd Schroeders Alte Liebe verbildlicht die alleinige 
Gartennutzung und -pflege durch den Rentner Harry, während seine Frau Lore auf der Terrasse bleibt, ihre 
gegensätzlichen Interessen und getrennten Leben (vgl. Elke Heidenreich/Bernd Schroeder: Alte Liebe. Roman. 
München 2009, S. 20f., 46, 55f., 62f.; im Folgenden mit der Sigle AL zitiert). Erst als Lore sich schließlich 
entscheidet, ihren Job aufzugeben und sich gemeinsam mit Harry dem Garten zu widmen, schlagen ihre Herzen 
ÄLP� (LQNODQJ³� �$/� ����. Auch in Jan Peter Bremers Kurzroman Still Leben über die Auflösung eines 
Familienidylls steht das Hausmotiv im Mittelpunkt, vgl. Jan Peter Bremer: Still Leben. Kurzroman. Berlin 
2006. 
444 In Nawrats Roman Wir zwei allein, den Martin +DOWHU� WUHIIHQG� DOV� ÄHLQ� 3RUWUlW� GHU� Ã*HQHUDWLRQ� GHU�
8QHQWVFKORVVHQHQ¶�� MHQHU� ELQGXngs- und entscheidungsscheuen Singles in prekären Arbeitsverhältnissen, 
Teilzeit-Beziehungen und Patchwork-)DPLOLHQ�� GLH� YRQ� GHU� 9LHO]DKO� GHU� 2SWLRQHQ� �EHUIRUGHUW� ZHUGHQ³, 
bezeichnet, werden Schwierigkeiten beim Zusammenziehen funktionalisiert, um die Bindungsängste und 
ambivalenten Gefühle der Figuren auszudrücken (Martin Halter: Der Mückenfänger: Schreiben in der 
Multioptionskrise. Matthias Nawrat. In: Chamisso. Stuttgart 2013, S. 10-13, hier 13). Die Paarwerdung von 
Nawrats Protagonist:innen, dem autodiegetische Erzähler und seiner Geliebten Theres, wird immer wieder von 
Missverständnissen, ambivalenten Nähebedürfnissen und verpassten Momenten geprägt (vgl. z. B. WA 15, 38, 
43, 47f., 64, 75-80, 82, 106). Als sie schließlich doch zusammenziehen, beschreibt der Erzähler das gemeinsam 
bewohnte Haus wenig einladend: Ä'DV�'DFK�KlQJW�WLHI��EHU�GHQ�)HQVWHUQ��GDV�+DXV�ZLUG�QLH�ULFKWLJ�ZDFK��>«@�
Der Gang ist dunkel und eng, unter den Füßen knarzt es, die Tapeten sind aus den Fünfzigern, es stinkt nach 
Kuhstall und QDFK�DOWHQ�7HSSLFKHQ�³��:$����I., vgl. 181) Der Erzähler identifiziert sich noch lange stärker 
mit seiner Stadtwohnung (vgl. WA 151) und ergreift regelmäßig die Flucht (vgl. WA 156f., 181), während 
Theres bis zur Erschöpfung das Haus renoviert (vgl. WA 143-148), bevor auch sie beginnt, tageweise zu 
verschwinden (vgl. WA 158f.). Miteinander zu kommunizieren, scheint den Figuren ebenso unmöglich, wie 
sich dauerhaft unter einem Dach einzurichten. In Thomes Romanen Fliehkräfte und Gegenspiel hingegen 
scheitert das partnerschaftliche Zusammenleben erst nach zwanzig Ehejahren: Marias Umzug nach Berlin zeigt 
den jahrzehntelang währenden Grundkonflikt der unterschiedlichen Bedürfnisse und Ziele der Ehepartner 
Hartmut und Maria räumlich durch das Leben in den weit entfernten Städten Bonn und Berlin; ebenso wird die 
mögliche Versöhnung der Partner:innen durch den räumlichen Kompromiss ausgedrückt, gemeinsam nach 
Köln umzuziehen (vgl. GS 452). 
445 In Arno Geigers Alles über Sally bildet ein Einbruch in das Wohnhaus der Familie die zentrale 
Raummetapher für die Störung der Ehe von Alfred und Sally durch Sallys Affäre mit dem Nachbarn Erik (vgl. 
Arno Geiger: Alles über Sally. Roman. München 2010, S. 22, 40f.; im Folgenden mit der Sigle AS zitiert). Das 
Haus ± Äeins dieser langweiligen, weiß verputzten Ziegelhäuser mit den Fenstern genau dort, wo ein Kind mit 
Sinn für Symmetrie seine Rechtecke in die Zeichnung malen würde³ (AS 37) ± ZLUG�PLW�GHU�ÄunbedeutendHQ³ 
(AS 37) Ehe parallelisiert, die tausend anderen Ehen gleiche. Am Romanbeginn stört ein Einbruch die 
Langeweile, der bezeichnenderweise durch ein Fenster erfolgt, das sowohl inter- als auch intratextuell als 
Sehnsuchtsmotiv fungiert (vgl. AS 9, 209, 360), und das Innere des Hauses in Unordnung stürzt, so wie die 
Affäre die Ehe stört. Die Korrelation häuslicher und geistiger Unordnung wird von den Figuren selbst bemerkt 
(vgl. AS 346f.) und auch auf ihre Beziehung bezogen (vgl. AS 356). Am Ende des Romans ist die Affäre 
beendet und die familiäre und häusliche Harmonie wiederhergestellt (vgl. AS 352-361). Schnee deckt 
metaphorisch die überstandene Störung zu (vgl. AS 363f.). 
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eigenes Kapitel gewidmet, wenngleich das Motiv mit den im vorangegangenen und im 

folgenden Kapitel geschilderten Verfahren in enger Verbindung steht. 

 

3.2.3.1 Ambivalenter Paarraum: Ein Sommerhaus als Metapher des Ehekonfliktes  

Der seitenstärkste Roman des Korpus, Kirchhoffs Die Liebe in groben Zügen, bietet ein 

besonders akribisch ausgestaltetes Beispiel für die implizite Darstellung einer Beziehung durch 

Wohngebäude: der Ehe der Protagonist:innen Vila und Renz durch ihre Wohnsitze in Frankfurt 

und am Gardasee. Dabei bildet das Gardaseehaus das thematische Zentrum der Geschichte, so 

wie der Gardasee bereits in vielen anderen Texten Kirchhoffs im Mittelpunkt stand.446 In diesem 

Kapitel soll die These plausibilisiert werden, dass das Haus am Gardasee metaphorisch die 

Jahrzehnte alte Beziehung von Vila und Renz repräsentiert, deren Zukunft in Frage steht. Das 

Hausmotiv spiegelt so einerseits die für die Handlung wichtigste Figurenbeziehung und 

andererseits den zentralen Konflikt um die Fortsetzung dieser Beziehung wider. Die 

Eigenschaften, die dem Haus zugeschrieben werden, und die Emotionen, die die 

Protagonist:innen ihm gegenüber empfinden, lassen sich auf ihre Ehe übertragen. Die 

Überlegungen, das Haus zu verkaufen, verweisen metonymisch auf die Überlegungen, sich zu 

trennen.447 

Die zentrale Bedeutung dieses Hausmotivs für die Romanhandlung belegen zunächst sowohl die 

große Zahl als auch die prominente Platzierung von Textstellen, die das Haus am Gardasee 

thematisieren. Nachdem das erste Kapitel, einem Vorspann gleich, die Lebensgeschichte des 

Protagonistenpaares sowie die Parallelhandlung der katholischen Heiligen Clara und Franz von 

 

446 Vgl. exemplarisch die Aufsätze von Nikola Roßbach, J|rn Münkner und Urania Milevski: Nikola Roßbach: 
Kunstwerk, Wassermärchen, Heimat: Der Gardasee in der deutschen Literatur des 19. Jahrhundert. In: 
Alessandro R. Lombardi/Lucia Mor/Nikola Roßbach (Hg.): Der Gardasee und die Deutschen: Literatur ± 
Kunst ± Kommunikation = I Tedeschi e il Garda: letteratura ± arte ± comunicazione. Frankfurt a. M. 2017, S. 
43-60, J|rn M�nkner: Grenze, Geister, Gardasee: Franz Kafka, Henry Thode, W.G. Sebald und Bodo Kirchhoff 
am Benaco. In: Alessandro R. Lombardi/Lucia Mor/Nikola Roßbach (Hg.): Der Gardasee und die Deutschen: 
Literatur ± Kunst ± Kommunikation = I Tedeschi e il Garda: letteratura ± arte ± comunicazione. Frankfurt a. 
M. 2017, S. 107-122 und Urania Milevski: Pulp Fiction am Gardasee? Bodo Kirchhoffs Schundroman (2002) 
zwischen Film und filmischem Erzlhlen. In: Alessandro R. Lombardi/Lucia Mor/Nikola Roßbach (Hg.): Der 
Gardasee und die Deutschen: Literatur ± Kunst ± Kommunikation = I Tedeschi e il Garda: letteratura ± arte 
± comunicazione. Frankfurt a. M. 2017, S. 123-145. Münkner stellt die Inszenierung des Gardasees als 
Schwellenort, an dem die Figuren mit essenziellen Phänomenen des Lebens konfrontiert werden, in Kirchhoffs 
Text Ohne Eifer, ohne Zorn in eine literarische Tradition von Kafka, Thode und Sebald, und gründet sie auf 
VHLQHP� ÄJHRORJLsch-JHRJUDSKLVFKH>Q@� 3URILO� >DOV@� HLQH� QDWXUJHPDFKWH� *HOlQGHPDUNH� XQG� :DVVHUVFKHLGH³�
(Münkner 2017: 108). 
447 Die Funktion der gegensätzlich semantisierten Frankfurter Wohnung wird im dritten Kapitel des Hauptteils 
besprochen, da sie sich weniger auf die Handlung als auf den Liebes- und Beziehungsdiskurs richtet, vgl. 
Kapitel 3.3.4.2. 
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Assisi zusammenfasst (vgl. LZ 9-���� XQG� EHUHLWV� NQDSS� VRZRKO� GDV� Ä+DXV� DP� JU|�WHQ� 6HH�

,WDOLHQV� �GHP�.OHLQHQ�0HHU�³� DOV� DXFK� GLH�:RKQXQJ� ÄLQ� GHU� KlXVOLFKVWHQ� (FNH� )UDQNIXUWV³�

einführt (LZ 12), setzt die Handlung zu Beginn des zweiten Kapitels im Spätsommer auf dem 

Gardasee ein (vgl. LZ 13). Die gesamte Geschichte hindurch taucht das Gardaseehaus immer 

wieder als Ort der Handlung oder in den Gedanken und Erinnerungen der Protagonist:innen auf, 

bis die Geschichte schließlich auf der Terrasse des Hauses im Spätsommer des folgenden Jahres, 

also mit Vollendung eines Jahres erzählter Zeit, endet (vgl. LZ 670). Das Haus steht in engem 

Bezug zu Vila und Renz: Sie haben das Haus gebaut (vgl. LZ 457) und über fast zwei Jahrzehnte 

bewohnt (vgl. LZ 519). Häufig wird es, wie die folgenden Textbeispiele zeigen werden, auch 

aus ihrer Perspektive und in ihrer Anwesenheit dargestellt. 

Für die spezifische Funktion des Hausmotives, die Ehekrise als zentralen Konflikt des Textes 

metaphorisch darzustellen, sprechen fünf Argumente: Haus und Ehe weisen ähnliche 

Eigenschaften auf (1); die Protagonist:innen empfinden an vielen Textstellen ähnliche 

Emotionen gegenüber ihrem Haus und ihrem Ehepartner (ohne die Ähnlichkeit der Emotionen 

zu thematisieren) (2); die Figuren und die Erzählinstanz parallelisieren an anderen Textstellen 

Räume und Liebesbeziehungen explizit (3); die Figuren sehen sowohl das Haus als auch den/die 

Partner:in als Speicher ihrer Erinnerungen (4); und die jeweiligen Geliebten des Ehepaars, 

Marlies und Bühl, bewohnen vorübergehend das Haus, so wie sie vorübergehend in die 

Beziehung der Ehepartner eindringen (5). Diese Argumente werden im Folgenden am Text 

belegt.448 

 

(1) Abgesehen von dem bereits erwähnten semantischen Merkmal, dass die Protagonist:innen 

sowohl ihr Haus als auch ihre eheliche Beziehung aufgebaut haben, besitzen Haus und Ehe 

weitere ähnliche Eigenschaften. In der folgenden Passage zu Beginn der Geschichte wird die 

Verquickung von Figuren- und Raumdarstellung besonders deutlich: Figuren und Haus werden 

hier als alt semantisiert. In dieser Passage mischt die Erzählinstanz ± typisch für den Erzählstil 

des Romans ± WHLOV� QDUUDWRULDO�� WHLOV� DXV� 5HQ]¶� 3HUVSHNWLYH� IRNDOLVLHUWH� 5DXPEHVFKUHLEXQJ��

Handlungserzählung, Rückblenden und Assoziationen: 

 

448 Der Text besitzt darüber hinaus markierte, auch räumliche intertextuelle Bezüge zu Goethes 
Wahlverwandtschaften (vgl. LZ 210, 214), in denen ebenfalls Gebäude, Gartenanlagen und Bauprozesse zur 
bildlichen Darstellung der Liebeshandlung und Beziehungsentwicklung der Protagonist:innen eingesetzt 
werden. Der intertextuelle Bezug, der in Kapitel 3.3.4.2 auch im Hinblick auf die Frankfurter Wohnung der 
.LUFKKRII¶VFKHQ�3URWDJRQLVW�LQnen ausführlich analysiert wird, stützt die These, dass das Gardaseehaus als 
Metapher für die Figurenbeziehung zu lesen ist.  
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Die Treppe zum ersten Stock hat kein Geländer, da hatten sie damals gesagt, wozu, und nun 
tastet er manchmal schon nach der Wand, darin filigrane Risse wie Greisenfalten: eine tektonisch 
unruhige Gegend, nichts Beängstigendes ± nichts gegen das Beben von Assisi, das sie miterlebt 
haben ±, nur immer wieder kleine Erschütterungen, die ihre Spuren hinterlassen, auch durch 
abgeplatzte Mosaike im Pool. Mit einem weißen cremigen Gips kann man sie neu verfugen, 
wenn das Becken leer ist, ein mühsames Verfahren, er hat es aufgegeben, und beide schwimmen 
sie über immer abstrakteren Mustern, wo der Estrich zum Vorschein kommt; nur Oliven und 
Regenwürmer fischt er noch vom Grund. In den ersten Jahren hatte Vila die Oliven geerntet, 
jeden November lieferte sie acht Säcke in einer Genossenschaft ab, und am Ende hatten sie zwei 
)ODVFKHQ�HLJHQHV�gO��VlPLJ�XQG�KHOO��>«@�'LH�+DXVIDUEH��HLQ�HUVFK|SIWHV�6LHQDURW��EOlKW�VLFK�DQ�
vielen Stellen, stößt man dagegen, fällt sie ab. Die Wände in den Bädern sind feucht, unter den 
Fliesen im Wohnraum nisten die Ameisen, zwei, drei Grissini-Krümel, und schon sind sie da. 
Man gewöhnt sich daran, sagt Renz zu Besuchern, man gewöhnt sich an alles Getier, sogar Vila 
an die Springspinnen! Das Haus lebt und sie beide mit; (LZ 18) 

Die Textstelle folgt auf Vilas Aufforderung an Renz, eine weitere Flasche Wein aus dem oberen 

Stockwerk zu holen. Der Beginn der Passage, der die Treppe und das fehlende Geländer 

WKHPDWLVLHUW�XQG�GDQQ�5HQ]�DOV�KDQGHOQGH�)LJXU�HUZlKQW��ÄWDVWHW�HU³���LVW�ILJXUDO fokalisiert, wie 

DXFK� GLH� 0�QGOLFKNHLW� VXJJHULHUHQGH� )RUPXOLHUXQJ� ÄGD� KDWWHQ� VLH� GDPDOV� JHVDJW�� ZR]X³��

deutlich macht. Die Bewegung der Figur Renz durch das Haus wird zum Anlass der 

ereignisbezogenen Raumdarstellung, die sich schnell von dem konkreten Ereignis ± Renz steigt 

die Treppe hinauf und tastet in Ermangelung eines Geländers nach der Wand ± löst und durch 

GHQ�9HUJOHLFK�GHU�YHUJDQJHQHQ�%HG�UIQLVVH�GHU�+DXVEHVLW]HU�ÄGDPDOV³��DOV�9LOD�XQG�5HQ]�GDV�

Haus bauten, und ihrer heutigen Bedürfnisse nach einer Haltemöglichkeit beim Treppensteigen 

�ÄQXQ�>«@�PDQFKPDO³��GDUDXI�YHUZHLVW��GDVV�YLHO�=HLW�VHLW�GHP�+DXVEDX�YHUJDQJHQ�LVW��LQ�GHU�

die Benutzer des Hauses gealtert sind. In der mit einem Komma angeschlossenen parataktischen 

(OOLSVH�ÄGDULQ�ILOLJUDQH�5LVVH�ZLH�*UHLVHQIDOWHQ³�ZLUG�GHU�%H]XJ�DXI�GLH�$OWHUXQJ�GHV�+DXVHV�

durch den Hinweis auf die Erdbebenspuren in der Wand hergestellt. Der 

DQWKURSRPRUSKLVLHUHQGH� 9HUJOHLFK� ÄZLH� *UHLVHQIDOWHQ³� EHWRQW� GLH� EDXOLFKHQ� $OWHUV]HLFKHQ��

indem Konnotationen eines sehr hohen menschlichen Lebensalters auf das Gebäude übertragen 

werden. Gleichzeitig wird hier auch die semantische Verbindung von Haus und Figuren gestärkt, 

indem dem Haus menschliche Züge zugeschrieben werden. Innerhalb eines Satzes wird so die 

Alterung von Vila und Renz sowie ihres Hauses nebeneinandergestellt und durch die 

Thematisierung der unterschiedlichen Nutzungsbedürfnisse und den anthropomorphisierenden 

Vergleich verbunden. 

Auf diesen ersten Satz folgen zahlreiche weitere Hinweise auf altersbedingte 

AbnutzuQJVHUVFKHLQXQJHQ� XQG�'HIHNWH� GHV�+DXVHV� XQG�*DUWHQV�� Ä>$@EJHSODW]WH�0RVDLNH� LP�

3RRO³� ]HXJHQ� YRQ� (UGEHEHQ� XQG� HV� O|VW� VLFK� DXFK� VFKRQ� Ä>G@LH� +DXVIDUEH�� HLQ� HUVFK|SIWHV�

6LHQDURW³�� DX�HUGHP� VLQG� Ä>G@LH� :lQGH� LQ� GHQ� %lGHUQ� >«@� IHXFKW³�� .XU]� YRU� GHU� ]LWLHUWHQ�

PDVVDJH�ZLUG�DX�HUGHP�DXV�9LODV�3HUVSHNWLYH�IRNDOLVLHUW�GDUDXI�KLQJHZLHVHQ��GDVV�ÄIU�KHU�>«@�

der Bewegungsmelder das Außenlicht angeschaltet [hätte], irgendwann ist er kaputtgegangen. 
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>«@�VLH�ZLOO�QLFKW�LQV�'XQNOH�WUHWHQ��HV�UHLFKW��ZHQQ�XQWHU�GHQ�6RKOHQ�GLe Fliesen knacken, wo 

VLH�JHEURFKHQ�VLQG�³��/=������'LH�XQNODU� IRNDOLVLHUWH�(U]lKOHUDXVVDJH�Ä'DV�+DXV� OHEW�XQG�VLH�

EHLGH� PLW³� VFKOLH�W� GLH� JUR�HQWHLOV� HUHLJQLVORVH� 5DXPEHVFKUHLEXQJ� DE� XQG� EHVWlWLJW� GHQ�

Eindruck, dass der Text den Alterungsprozess des Hauses und seiner Bewohner:innen und ihrer 

Beziehung parallelisiert und in einen metaphorischen Bezug stellt. Dafür spricht auch das 

$WWULEXW� GHU� :DQGIDUEH�� GLH� DQWKURSRPRUSKLVLHUHQG� DOV� ÄHUVFK|SIW>��@³� EH]HLFKQHW� ZLUG��

Angesichts dieser zahlreichen Hinweise darauf, dass die zitierte, raumdarstellende Textstelle 

implizite Informationen über den Zustand der Bewohner:innen liefert, liegt der Gedanke nahe, 

auch die restlichen Sätze auf Vila und Renz zu beziehen ± zumal die Beschreibung des Hauses 

an dieser Stelle nicht für den Fortgang der Handlung notwendig und abgesehen von der kurzen 

Erwähnung des Treppensteigens ereignislos ist.  

So lassen sich auch die erwähnten Erdbeben auf das Paar beziehen: Im Laufe des Romans wird 

in Rückblenden eine viele Jahre zurückliegende schwere Krise des Ehepaares erwähnt, die sich 

während eines Erdbebens in Assisi ereignete (vgl. LZ 242, 314 sowie Kapitel 3.2.2.1), und auf 

die die Parenthese im zitierten Textausschnitt verweist. Die Lage des Gardaseehauses, eine 

ÄWHNWRQLVFK�XQUXKLJH�Gegend, nichts Beängstigendes ± nichts gegen das Beben von Assisi, das 

sie miterlebt haben ±��QXU�LPPHU�ZLHGHU�NOHLQH�(UVFK�WWHUXQJHQ��GLH�LKUH�6SXUHQ�KLQWHUODVVHQ³��

kann als Metapher für die Grundstimmung innerhalb der Ehe gelesen werden, die von kleineren 

und größeren Auseinandersetzungen geprägt ist, die die Schwere der Ehekrise in Assisi nicht 

erreichen und dennoch ihre Spuren in den Ehepartnern und ihrem Zusammenleben hinterlassen, 

so wie die Erdbeben das Haus mit feinen Rissen zeichnen. Die folgenden Hinweise darauf, dass 

Renz das Poolmosaik nicht mehr neu verfugt und Vila die Oliven aus dem Garten nicht mehr 

aufsammelt, um ihr eigenes Öl herzustellen, kann in diesem Zusammenhang als Aussage über 

fehlendes Engagement der Partner:innen bei der Pflege ihrer Beziehung verstanden werden ± 

DXFK�RKQH�GLH�YLHOOHLFKW�]X�ZDJHPXWLJH�'HXWXQJ��GDVV�GHU�ÄZHL�H>��@�FUHPLJH>��@�*LSV³�XQG�GDV�

ÄgO��VlPLJ�XQG�KHOO³��VHKU�LPSOL]LW�DXI�.|USHUIO�VVLJNHLWHQ�UHIHULHUHQ��GLH�EHL�GHU�,QVWDQGKDOWXQJ�

der Ehe ausgetauscht werden. 'DV� (KHOHEHQ� GHV� DOWHUQGHQ� 3DDUHV� LVW� ÄP�KVDP>��@³�� die 

Partner:innen VLQG�ÄHUVFK|SIW>��@³��DEHU��ZLH�5HQ]� LQ�%H]XJ�DXI�GDV�8QJH]LHIHU� LP�+DXV�VDJW��

Ä0DQ� JHZ|KQW� VLFK� GDUDQ�� >«@� PDQ� JHZ|KQW� VLFK� DQ� DOOHV� *HWLHU³�� DXFK� DQ� GHQ� DOWHUQGHQ�

Ehepartner.  

Das zweite übereinstimmende semantische Merkmal von Haus und Ehe ist die Gleichförmigkeit, 

Vorhersehbarkeit und Zeitlosigkeit der mit ihnen verbundenen Ereignisse, die durch 

vollkommene Kenntnis und Gewöhnung verursacht werden. Der raumsemantische Ausdruck 

dieses Merkmals geschieht über die fast wörtliche Wiederholungen einiger Erzähleraussagen 
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über das Haus im ersten und im zweiten Sommer der erzählten Zeit: Ähnlich der oben zitierten 

7H[WVWHOOH�VW|UHQ�LP�]ZHLWHQ�HU]lKOWHQ�6RPPHU�ÄQRFK�LPPHU�GLH�NDSXWWHQ�%HZHJXQJVmelder, 

GLH� NQLUVFKHQGHQ� .DFKHOQ³� �/=� ������ ÄXQWHU� GHQ� )OLHVHQ� QLVWHQ� $PHLVHQ�� ]ZHL�� GUHL�

*ULVVLQLNU�PHO�XQG�VFKRQ�VLQG�VLH�GD³��/=������XQG�HV�IDOOHQ�± diesmal beim Treppab-Steigen, 

nicht Hinaufsteigen ± ZLHGHU�GLH�(UGEHEHQVSXUHQ�LQ�GHU�:DQG�DXI��Ä$XV�VHLnem Rotweinschrank 

holt er eine Flasche Terre Brune, beim Hinuntergehen stütze er sich an der Wand ab, darin Risse 

wie Greisenfalten ± DOOHV�ZLHGHUKROW�VLFK��GLH�*lQJH��GLH�9HUJOHLFKH��GLH�:HLQH�³��/=������'DVV�

Renz im letzten Zitat handelnde Figur ist und im folgenden Satz Vila anspricht, markiert den 

expliziten Kommentar, alles wiederhole sich, als aus seiner räumlichen und ideologischen 

Perspektive fokalisiert. Diese Aussage betont erneut die semantische Beziehung zwischen dem 

+DXV��ÄGLH�9HUJOHLFKH³��XQG GHP�(KHOHEHQ�GDULQ��ÄGLH�*lQJH��>«@�GLH�:HLQH³���9LOD�XQG�5HQ]�

reflektieren über die Zeitlosigkeit ihres Sommerlebens am See, beispielsweise in der Wiedergabe 

YRQ� 5HQ]¶� *HGDQNHQ� EHLP� hEHUTXHUHQ� GHV� 6HHV� PLW� GHP� %RRW� LQ� HLQHU� 0LVFKXQJ� DXV�

BewusstseinsbericKW�XQG�HUOHEWHU�*HGDQNHQUHGH��Ä6HLW�.DWULQ�>GLH�JHPHLQVDPH�7RFKWHU��A. S.] 

aus dem Haus ist, kaum noch auftaucht, verschwimmt alles: wie oft schon diese Überquerung 

QDFK�$EHQGHQ�DXI�GHU�DQGHUHQ�6HLWH³��/=������'HU�(U]lKOHU�WHLOW�LP�]ZHLWHQ�HU]lKOWHQ�6RPPHU 

PLW��HV�VHLHQ�9LODV�XQG�5HQ]¶�Ä*OXWWDJH�DP�6HH��LP�DFKW]HKQWHQ�RGHU�QHXQ]HKQWHQ�6RPPHU��VLH�

]lKOHQ� HV� QLFKW� PHKU³� �/=� ������ 'HU� DOOMlKUOLFKH� :HFKVHO� ]ZLVFKHQ� 6RPPHU- und 

Winterwohnsitz verweist auf das Verstreichen der Jahre und auf die regelmäßigen Aufs und Abs 

im Eheleben (vgl. Kapitel 3.3.4.2). 

Drittens haben Vila und Renz sowohl in ihrem Haus als auch in ihrer Beziehung getrennte 

Lebensbereiche besetzt. Während Küche, Wohnzimmer, Dachterrasse und Garten von beiden 

Figuren genutzt werden, werden die zwei separaten Schlafzimmer und Badezimmer weitgehend 

getrennt benutzt.449 Diese Raumaufteilung verweist metonymisch auf Anteile ihres Lebens, die 

 

449 Zwei getrennte Schlafzimmer sind in Gegenwartsromanen bei Ehepaaren keine Seltenheit: Auch Glattauers 
Protagonistin Emmi und ihr Mann Bernhard bewohnen getrennte Schlafzimmer in derselben Wohnung (vgl. 
GN 85), die lang verheirateten Protagonist:innen von Arnold Stadlers Rauschzeit gar zwei 
nebeneinanderliegende Wohnungen mit gemeinsamem Eingang (vgl. Arnold Stadler: Rauschzeit. Roman. 
Frankfurt a. M. 2016, S. 84, im Folgenden mit der Sigle RZ zitiert). Letztere Wohnsituation wird in diesem 
Roman nicht explizit semantisch auf die Beziehungsqualität des Ehepaares bezogen ± im Gegensatz zur 
früheren studentischen Wohnsituation des Protagonisten und autodiegetischen Erzählers Alain und seiner 
GDPDOLJHQ� )UHXQGLQ� %DEHWWH�� GLH� LP� 6WXGHQWHQZRKQKHLP� Ä]ZHL� NOHLQH� (LQ]HO]LPPHU� EHNDPHQ�� GLH� ZHLW�
DXVHLQDQGHUODJHQ³��$ODLQ�GHXWHW�GLHV�PHWDSKRULVFK�DOV�5HDNWLRQ�DXI� LKUH�DEIODXHQGH�/LHEH��DOV�ÄHLQH>��@�$UW�
)|UGHUXQJVPD�QDKPH�>«@��DOV�ZlUHQ�HLQH�6H[XDOWKHUDSHXWLQ��HLQ�JXWHU�$UFKLWHNW�VRZLH�HLQ�7KHRORJH�LP�6SLHO�
JHZHVHQ��GHU�HWZDV�YRQ�GHU�/LHEH�XQG�GHP�+HU]�VHLQHV�)DFKHV�YHUVWDQG�>«@��:LU�ZDUHQ�HLQ�WROHUDQWHV�3DDU�
geworden�� VFKRQ�PLW� QHXQ]HKQ� ]LHPOLFK� HEHQHUGLJ�� ]LHPOLFK� HLQVHLWLJ�� DXFK� LQ� GHU� /LHEH� >«@³� �5=� ������
7DWVlFKOLFK�ZLUNW�GLHVH�Ä)|UGHUXQJVPD�QDKPH³��ZLH�$ODLQ�U�FNEOLFNHQG�EHILQGHW��Ä8QG�VR�ZDU�HV�LP�*UXQG�
gut, dass wir auf zwei Zimmer verteilt waren, was wiederum dazu führte, dass sich unsere Liebe noch eine Zeit 
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Vila und Renz getrennt voneinander, teils ohne Wissen des Anderen erleben. Vila denkt beim 

Gang durch die Zimmer: Ä,P�*UXQGH�JDE�HV�]ZHL�+lXVHU�LQ�HLQHP��GDV�YRQ�5HQ]�XQG�LKU�JDQ]�

HLJHQHV³��/=������,Q�GLHVHQ�HLJHQHQ�%HUHLFK�]LHKW�VLH�VLFK�DXFK�]XU�FN��DOV�5HQ]�VLH�LP�/DXIH�

der Affäre mit Bühl wegen ihres veränderten Verhaltens zur Rede stellt:  

Was ist mit dir, seit Wochen schon, was bitte, rief Renz aus dem unteren Bad, und sie drehte sich 
um auf der Treppe und sagte mit einer wie gestohlenen Gelassenheit, dass es etwas Neues in 
ihrem Leben gebe, etwas anderes. Sie wollte noch mehr sagen, aber mehr brachte sie nicht 
heraus, nicht auf der Treppe und nicht auf dem Weg in ihr Zimmer. Dort schloss sie die Tür 
hinter sich. (LZ 533)  

Der Rückzug in ihr eigenes Zimmer oder auch ins Bad ermöglicht es Vila immer wieder, die 

Aussprache und mögliche Trennung von Renz zu vermeiden.450 Den Bezug zwischen 

räumlichen Rückzügen und dem Bedürfnis, Abstand vom Partner und mehr Privatsphäre zu 

JHZLQQHQ��VWHOOW�5HQ]�KHU��Ä5HQ]�K|UWH�VLH�QRFK�LQV�%DG�JHKHQ��GLH�7�U�KLQWHU�VLFK�DEVFKOLH�HQ��

das tat sie, seit er häuslicher geworden war, fixieUWHU�DXI�VLH��RKQH�'LQJH�KLQWHU�LKUHP�5�FNHQ³�

(LZ 33). Auch er zieht sich in Konfliktsituationen manchmal zurück. So schläft er beispielsweise 

nach dem oben zitierten Gespräch und Vilas Rückzug in ihr Zimmer auf der Dachterrasse und 

ist somit noch weiter von Vila entfernt, als wenn er auf einer Etage mit ihr in seinem Zimmer 

schliefe (vgl. LZ 534). In den Wochen des zweiten erzählten Sommers, in der Vilas Affäre mit 

Bühl ihren Höhepunkt erreicht und sie ihn fast täglich trifft, vergrößert sich die räumliche 

Trennung proportional zum Ausmaß von Vilas heimlichem Tun: Renz verbringt die Vormittage 

im Haus, Vila im Ort (vgl. LZ 520). Gegen diese Interpretation ließe sich jedoch einwenden, 

dass Vila auch dann, als Bühl mit ihr zu zweit das Gardaseehaus bewohnt, Zeit alleine im Ort 

verbringt, während dieser an seinem Romanprojekt über Clara und Franz schreibt (vgl. LZ 506). 

Wahrscheinlicher ist also, dass diese getrennten täglichen Aktivitäten auf ein Maß an Privatheit 

verweisen, das in allen beschriebenen Beziehung existiert und deren Funktionieren eher 

XQWHUVW�W]W�DOV�VW|UW��+DXV�XQG�(KH�SDUWQHU��WHLOHQ�DOVR�GLH�0HUNPDOH�ÄDOW³��ÄLQ- und auswendig 

EHNDQQW³�VRZLH�ÄXPIDVVW�]ZHL�JHWUHQQWH�/HEHQVEHUHLFKH�I�U�9LOD�XQG�5HQ]³�� 

 

(2) Die unabhängig vom jeweils anderen Bedeutungsbereich mitgeteilten Emotionen der Figuren 

gegenüber ihrem Haus und ihrem/r Partner:in decken sich. Sowohl Renz als auch Vila zeigen 

teils in wörtlicher Rede, teils in Gedankenwiedergabe ambivalente Emotionen gegenüber ihrem 

 

länger hielt, einerseits, und dass andererseits Babette mich schon in der ersten Woche einmal mit Mausi 
HUZLVFKWH�XQG�HLQ�KDOEHV�0DO�DXFK�PLW�1RUEHUW�³��5=������ 
450 Das Badezimmer als privatester Rückzugsort taucht auch in anderen Romanen auf, z. B. bei Geiger (vgl. 
AS 77, 90, 205) und Berg (vgl. FM 21, 23, 24, 52, 71, 75, 160). 
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Ferienhaus, die eine Komponente der Zuneigung und eine Komponente des Überdrusses 

XPIDVVHQ��Ä'DV�+DXV�IULVVW�XQV��VDJW�5HQ]��XQG�GDEHL�KlQJW�HU�DQ�MHGHP�6WHLQ�XQG�KHL�W�DOOHV�

JXW��DXFK�ZHQQ�HV�VFKlGOLFK�LVW�RGHU�VW|UW�³��/=�����9LOD�GHQNW��Ä,KU�6RPPHUJO�FN��8QG doch ist 

VLH�IURK��ZHQQ�EDOG�DOOHV�KLQWHU�LKU�OLHJW��6LH�OLHEW�XQG�VLH�IOLHKW�GLHVHV�+DXV³��/=�������bKQOLFK�

DPELYDOHQW�GHQNHQ�VLH��EHU�LKUHQ�MHZHLOLJHQ�3DUWQHU��5HQ]�ILQGHW��Ä'DV�9LODKDIWH�DQ�9LOD��HV�LVW�

nur kompliziert, nicht suspekt, schwierig, aber aXV]XKDOWHQ��7DJ�I�U�7DJ��-DKU�I�U�-DKU�³��/=������

9LOD�UlVRQLHUW�ZlKUHQG�HLQHU�$XWRIDKUW��EHU�5HQ]��Ä(U� LVW�QLFKW�GHU��QDFK�GHP�VLH�VLFK�VHKQW��

DEHU�VLH�KlQJW�DQ�LKP��GHP�)DOVFKHQ��HLQ�:LGHUVSUXFK��GHQ�VLH�DXVKDOWHQ�PXVV�³��/=������ 

Aus diesen ähnlichen Emotionen gegenüber dem Haus und dem/der Partner:in resultieren 

jeweils ähnliche Gedanken über die Zukunft von Haus und Ehe: Die Protagonist:innen denken 

mehrfach darüber nach, sich zu trennen, ohne es im Laufe der Handlung zu tun. So fragt Renz 

Vila in den :HLKQDFKWVIHULHQ� DXI� -DPDLND� ]X�%HJLQQ�HLQHV�NXU]HQ�'LDORJHV�� Ä:LOOVW� GX�GLFK�

trennen, Vila, willst du das? Warum, wie kommst du darauf? Ich weiß es nicht, sagte er zum 

dritten Mal an dem Abend. Aber wenn du woanders glücklicher wärst. Ich bin nicht 

unglücNOLFK�³��/=������.XU]�YRU�GHP�JUR�HQ�6WUHLW�DXI�GHU�6L]LOLHQUHLVH�VSUHFKHQ�GLH�EHLGHQ�

HUQHXW��EHU�HLQH�P|JOLFKH�7UHQQXQJ��Ä5HQ]�JULII�QDFK�GHP�*ODV��,FK�GHQNH�QXU��GDVV�GX�JHKHQ�

solltest, wenn es einen anderen gibt. Ich? Sie zog an der Zigarette, alte Geste, die leichtsinnig 

PDFKWH��:DUXP�QLFKW�GX"�*HK�DXV�PHLQHP�/HEHQ�³� �/=������:HQLJH�7DJH� VSlWHU� LQ�$VVLVL�

Z�QVFKW�VLFK�9LOD�DP�XQWHULUGLVFKHQ�*UDE�GHU�KHLOLJHQ�&ODUD�]ZDU�5HQ]¶�7RG��ÄGLH�&KDQFH�I�U�

HLQ�]ZHLWHV�/HEHQ³��/=�������'DVV�VLH�GDQQ�DEHU�LQV�/LFKW�XQG�]X�5HQ]�HLOW��ÄMH�QlKHU�VLH�GHP�

Hotel kam, desto hastiger ihre Schritte, am Ende lief sie sogar die vier Etagen hinauf, statt den 

)DKUVWXKO�]X�QHKPHQ³��/=�������]HLJW��ZLH�VHKU�VLH�WURW]�DOOHQ�:�QVFKHQ�QDFK�9HUlQGHUXQJ�DQ�

ihm hängt.  

Ähnlich offen denken die Figuren über die Frage nach, ob sie ihr Haus verkaufen sollen, um 

dann jeder frei seiner Wege zu gehen. Die Option, ihr Haus zu verkaufen, hängt mit der 

Trennungsfrage zusammen, da erstens sowohl die Ehe als auch der Hauskauf die Figuren an 

Verpflichtungen gebunden haben und da zweitens der Hausverkauf die Voraussetzung der 

Trennung darstellt. Die Äußerungen der Figuren und ihr nonverbales Verhalten in Reaktion auf 

die Frage des Hausverkaufes verweisen implizit auf die Emotionen, die Vila und Renz 

füreinander empfinden, wie die folgenden zwei Textstellen zeigen. Die erste umfasst ein 

nächtliches Gespräch zwischen Vila und Renz in der Romanmitte nach einem Essen mit 

Freunden in der Frankfurter Wohnung im Februar: 

Unser Grundstück, sagte Renz plötzlich, der Wert hat sich verdreifacht, ist dir das klar? Ja, 
möglich, und? Sie stand nun doch auf, von einem Moment zum anderen todmüde; sie ging zum 
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Bad, und er nannte noch eine Zahl, schwindelerregend, wenn man sich dieses Geld auf einem 
Tisch vorstellte, auch noch, wenn es nur die Hälfte wäre. Gute Nacht, ihr letztes Wort vor dem 
6FKOLH�HQ� GHU� 7�U� >«@� GLH� 6WLOOH� XQG� LKU� %HWW� ± Anfang eines langen Sonntags, einer von 
Hunderten mit Renz: auch schwindelerregend, der Gedanke, dass es so weiterginge, ein 
Rhythmus bis zum Gehtnichtmehr. (LZ 373f.) 

5HQ]¶�+LQZHLV�DXI�GLH�:HUWVWHLJHUXQJ�LKUHV�+DXVHV��GLH�VXJJHULHUW��GDVV�VLFK�HLQ�9HUNDXI�ORKQHQ�

Z�UGH��EHZLUNW��GDVV�9LOD�ÄYRQ�HLQHP�0RPHQW�]XP�DQGHUHQ�WRGP�GH³�ZLUG��6LH�HQW]LHKW�VLFK�

dem Gespräch, indem sie sich ins Bad zurückzieht. Der mögliche Erlös eines Verkaufs wird aus 

9LODV� LGHRORJLVFKHU� 3HUVSHNWLYH� YRP� (U]lKOHU� DOV� ÄVFKZLQGHOHUUHJHQG³� EH]HLFKQHW�� 0LW�

demselben Adjektiv wird wenig später in der Wiedergabe von Vilas Gedanken die Vorstellung 

bezeichnet, bis an ihr LebeQVHQGH�PLW�5HQ]�]XVDPPHQ]XEOHLEHQ��ÄDXFK�VFKZLQGHOHUUHJHQG��GHU�

*HGDQNH��GDVV�HV�VR�ZHLWHUJLQJH��HLQ�5K\WKPXV�ELV�]XP�*HKWQLFKWPHKU³��/=�������'XUFK�GLH�

zweifache Verwendung desselben Adjektivs werden die Optionen des Hausverkaufs und der 

Trennung parallelisiert und die Alternativen, Zusammenzubleiben bzw. das Haus zu behalten 

oder sich von Partner:in und Haus zu trennen, aus Vilas Perspektive als gleichermaßen 

aufwühlend bezeichnet. Der Nebensatz, der Hausverkauf bringe einen beträchtlichen Erlös, 

ÄDXFK�QRFK��ZHQQ�HV�QXU�GLH�+lOIWH�ZlUH³��NDQQ�DOV�+LQZHLV�DXI�GLH�7UHQQXQJ�GHU�3DUWQHU:innen 

und die Aufteilung des Erlöses gewertet werden. 

Die zweite aufschlussreiche Textstelle bildet das Ende des Romans, das häufig neben dem 

Romananfang die bedeutungsvollste Position eines Romantextes darstellt: 

Und am anderen Morgen ein niederer Himmel, der See wie altes Glas, darauf nur die Fähren 
zwischen Maderno und Torri, ihr ewiges Aneinander-Vorbeifahren auf halber Strecke. Vila setzt 
Teewasser auf, sie legt die Hände aQ�GHQ�.RFKHU�XQG�JHKW�PLW�ZDUPHQ�+lQGHQ�LQV�%DG�>«��@�
Man muss sehr erwachsen sein, damit man versteht, dass einer ganz anders ist als man selbst. 
Renz kommt herunter, sie winken sich zu, er läuft auf die Terrasse, sein Blick nach dem Wetter. 
Anschließend KLOIW� HU� EHLP�)U�KVW�FNPDFKHQ� >«@��'LH�3DQLQL� VLQG�YRP�9RUWDJ�� DXIJHZlUPW�
schmecken sie frisch; ihr reicht eins mit Käse, Renz isst immer zwei, das zweite mit Honig. Wir 
sollten das Haus verkaufen, sagt er nach dem Honigbrötchen. Er trinkt seinen Tee und stellt die 
Tasse ab. Jeder kann dann tun, was er will. Unser Haus? Vila sieht nach draußen, auf den Rasen, 
der noch gemäht werden muss, bevor sie abfahren. Soll ich dir einschenken? Sie will etwas 
Gewohntes tun, aber dann greift sie nach seiner Hand, fast so ungeschützt wie beim ersten Mal. 
(LZ 670) 

'HU�QDUUDWRULDO�IRNDOLVLHUWH�9HUJOHLFK�GHV�6HHV�GXUFK�GHQ�(U]lKOHU�PLW�ÄDOWH>P@�*ODV³�XPIDVVW�

zwei gegensätzliche Semantiken des Alters: Einerseits lässt die Konnotation einer stumpf 

gewordenen Oberfläche eines gläsernen Gebrauchsgegenstandes, etwa einer Flasche, an 

$EQXW]XQJ� XQG� 9HUOXVW� YRQ� bVWKHWLN� GHQNHQ�� $QGHUHUVHLWV� NDQQ� ÄDOWHV� *ODV³� LQ� )RUP� YRQ�

Antiquitäten oder Ausgrabungsstücken auch auf eine Wertsteigerung im monetären und ideellen 

Sinne verweisen. Dass sich diese gegensätzlichen Semantiken auf die Figuren und ihre 

Beziehung übertragen lassen, muss nach den vorangegangenen Belegen für die Parallelisierung 

YRQ� 5DXP� XQG� )LJXUHQEH]LHKXQJ� QLFKW� PHKU� LP� 'HWDLO� HU|UWHUW� ZHUGHQ�� 'HU� ÄQLHGHUH>��@�
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+LPPHO³� QHJLHUW� Mede Hoffnung auf Veränderung oder transzendenten Beistand. Auch das 

ÄHZLJH>��@�$QHLQDQGHU-9RUEHLIDKUHQ�DXI�KDOEHU�6WUHFNH³�GHU�)lKUHQ� OlVVW�VLFK�DXI�GLH�)LJXUHQ�

Vila und Renz beziehen, die bisher, wie der Roman wiederholt darstellte, und vermutlich 

weiterhLQ� �ÄHZLJ³�� KDOE� ]XVDPPHQ�� KDOE� DQHLQDQGHU� YRUEHL� OHEHQ� ZHUGHQ�� 'LH� IROJHQGH�

(UNHQQWQLV��Ä0DQ�PXVV�VHKU�HUZDFKVHQ�VHLQ��GDPLW�PDQ�YHUVWHKW��GDVV�HLQHU�JDQ]�DQGHUV�LVW�DOV�

PDQ�VHOEVW³��NDQQ�VWLPPOLFK�DOV�(U]lKOHUDXVVDJH�RGHU�:LHGHUJDEH�YRQ�9LODV�*HGDQNHQ�JHwertet 

werden, ist aber auf jeden Fall aus Vilas ideologischer Perspektive fokalisiert, da zuvor ihre 

intimen morgendlichen Aktivitäten in Küche und Bad erzählt wurden.  

Auf diese thematische Vorbereitung durch raumsemantische Aspekte folgt eine Szene 

häuslichen Alltags ± die eingespielten Frühstücksrituale, die bis zur Vorhersagbarkeit des 

%U|WFKHQEHODJHV�GHU�(KHSDUWQHU�UHLFKHQ��ÄLKU�UHLFKW�HLQV�PLW�.lVH��5HQ]�LVVW�LPPHU�]ZHL��GDV�

]ZHLWH�PLW�+RQLJ³���'DEHL�JUHLIHQ�GLH�)LJXUHQEHZHJXQJHQ�LP�5DXP�GDV�ÄHZLJH>�.] Aneinander-

9RUEHLIDKUHQ�DXI�KDOEHU�6WUHFNH³�GHU�)lKUHQ�DXI��Ä5HQ]�NRPPW�KHUXQWHU³��ZlKUHQG�9LOD�VLFK�

LUJHQGZR�]ZLVFKHQ�.�FKH�XQG�%DG�EHILQGHW��ÄVLH�ZLQNHQ�VLFK�]X��HU�OlXIW�DXI�GLH�7HUUDVVH��VHLQ�

%OLFN�QDFK�GHP�:HWWHU³� ± zunächst bewegen sich die Figuren also asynchron in nahen, aber 

voneinander getrennten Räumen und gehen jeweils ihren eigenen Beschäftigungen nach, bevor 

5HQ]� Ä>D@QVFKOLH�HQG� >«@� EHLP� )U�KVW�FNPDFKHQ� >KLOIW@³�� VLH� DOVR� EHLGH� JHPHLQVDP� LQ� GHU�

Küche und auf der Terrasse ihre Mahlzeit vorbereiten. In diese vollkommene Routine hinein 

VFKOlJW�5HQ]� YRU�� GDV�+DXV� ]X� YHUNDXIHQ�� GDPLW� Ä>M@HGHU� >«@� WXQ� >NDQQ@��ZDV� HU�ZLOO³��6HLQ�

Vorschlag verweist erneut auf die Verbindung des Hausverkaufs mit der Trennung des Paares. 

Dass Vila anstelle einer AntwoUW� DXI� 5HQ]¶� )UDJH� QDFK� GHP�9HUNDXI� GHV� +DXVHV� LQWXLWLY� ± 

HLJHQWOLFK�ZLOO�VLH�ÄHWZDV�*HZRKQWHV�WXQ³��QlPOLFK�5HQ]�7HH�ÄHLQVFKHQNHQ³�± nach seiner Hand 

greift, verweist erneut und als Abschluss des Romans auf die semantische Verquickung von 

Haus und Ehe und drückt durch Vilas spontane Körpersprache aus, dass sie an beidem festhalten 

möchte. Die Interpretation dieser fast reflexhaften Geste als Ausdruck von Furcht oder 

Unsicherheit allein wird durch den letzten Erzählerkommentar entkräftet: Der Erzähler 

verglHLFKW� GLH� *HVWH� PLW� GHP� ÄHUVWHQ� 0DO³�� GDVV� 9LOD� 5HQ]¶� +DQG� JHQRPPHQ� KDWWH�� XQG�

parallelisiert das Ende der Geschichte mit dem Beziehungsbeginn des Paares.  

So legitimiert die Textstelle die Deutung, dass die Figuren zusammenbleiben werden und dass 

nun eine neue späte Beziehungsphase beginnt.451 Darauf verweisen auch Wetter und Jahreszeit 

DP�(QGH�GHU�*HVFKLFKWH��GLH�DOV�Ä*QDGHQWDJH>��@³��/=������EH]HLFKQHW�ZHUGHQ��ZHLO�QDFK�HLQHU�

 

451 So versteht auch Greiner (2012) das Ende der Geschichte. 
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Phase des Unwetters im Spätsommer noch einmal milde Schönwettertage folgen, bevor Herbst 

und Winter eintreten (vgl. Kapitel 3.2.2.3): Die Charakterisierung der Jahreszeit symbolisiert 

das Lebensalter der Protagonist:innen zwischen der Lebensmitte und dem hohen Alter ebenso 

wie ihre Beziehungsphase, die nach der überstandenen Ehekrise nun noch einmal eine schöne 

Phase sein wird, bevor der schwierige Lebensabschnitt des höheren Alters beginnen wird. 

 

(3) Neben den implizit entstehenden Parallelen zwischen den Emotionen der Figuren gegenüber 

ihrem/r Partner:in und dem Gardaseehaus thematisieren die Figuren und die Erzählinstanz die 

Parallelen zwischen Räumen und Liebesbeziehungen auch explizit, indem sie beides jeweils 

innerhalb eines Satzes nennen, etwa in der lakonischen Aussage des Erzählers am Romanbeginn: 

Ä'DV�+DXV�OHEW�XQG�VLH�EHLGH�PLW³��/=������$Q�DQGHUHU�6WHOOH�YHUJOHLFKW�GHU�(U]lKOHU��VWDUN�DXV�

Vilas Perspektive fokalisiert, das Nachwirken ihrer Erlebnisse mit Bühl mit der Speicherung der 

6RQQHQZlUPH�LQ�GHQ�'DFKIOLHVHQ��Ä6LH�UDXFKWH�XQG�VDK�DXI�GHQ�6HH��LQ�GHQ�'DFKIOLHVHQ�QRFK�

die JHVSHLFKHUWHQ�6RQQHQVWXQGHQ��ZLH�LQ�LKU�GLH�OHW]WHQ�7DJH�XQG�1lFKWH�³��/=������'XUFK�GLH�

Angabe der Tätigkeit und der Blickrichtung Vilas ist die figurale Fokalisierung hier ziemlich 

eindeutig. Hier ist die Hausmetapher zwar nicht auf Vila und Renz bezogen, sondern auf Vila 

und Bühl. Die Textstelle weist aber explizit darauf hin, dass eine semantische Verbindung 

zwischen Haus und Figuren besteht.  

Noch deutlicher wird die semantische Verbindung von Haus und Ehe, wenn Renz beim 

Anschauen der Fernsehnachrichten angesichts der Finanzkrise denkt:452 Ä(LJHQWOLFK� ZDU� QXU�

noch das Haus etwas wert, eine Immobilie mit Seeblick, alles andere schien sich aufzulösen ± 

YHUJOLFKHQ�PLW�GHU�)LQDQ]ZHOW�I�KUWHQ�VLH�IDVW�HLQH�VROLGH�(KH�³��/=������'LH�6HPDQWLVLHUXQJ�

von Haus und Ehe innerhalb eines Satzes als wertvoll bzw. solide wird durch die Parenthese 

SDUDOOHOLVLHUW�XQG� LQ�HLQHQ�=XVDPPHQKDQJ�JHEUDFKW��GHU�DXIIlOOW��GD�5HQ]¶�$VVR]LDWLRQ�DQ�GLH�

Ehe an dieser Stelle nicht anderweitig motiviert ist. Auch Vila stellt in einem 

Bewusstseinsbericht explizit die Parallele zwischen Haus und Partner:in her, wenn sie denkt, 

dass ihrer beider Lebenszeit so wie im Haus auch in dem/der jeweiligen Partner:in gespeichert 

LVW��Ä8QG�MHW]W�KlQJW�VLH�DQ�LKP��ZHLO�LKUH�=HLW�LQ�LKP�VWHFNW��LKUH�7Uänen. Und genauso seine Zeit 

LQ�LKU�³��/=����� 

 

452  Der durch den Erzähler ausgesprochene Vergleich könnte theoretisch auch aus Vilas Perspektive fokalisiert 
VHLQ�� GD� VLH� LP� )ROJHQGHQ� VSULFKW��$OOHUGLQJV� SDVVW� LKUH�$XVVDJH�� VLH� JHKH� ÄQRFK� HLQPDO� QDFK� GHP�+XQG�
VFKDXHQ³��WKHPDWLVFK�ZHQLJHU�]XP�9HUJOHLFK�YRQ +DXV�XQG�(KH�DOV�GLH�1DFKULFKWHQODJH�LQ�GHP�ÄGHXWVFKHQ�
1DFKULFKWHQNDQDO³��GHQ�5HQ]�HLQJHVFKDOWHW�KDW��� 
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(4) Der Text inszeniert das Gardaseehaus mehrfach als Erinnerungsort, dessen Zimmer und 

Einrichtungsgegenstände spezifische Erinnerungen aus den Jahren des Ehe- und Familienlebens 

der Bewohner gespeichert haben. Aufgrund der Vielzahl der Erinnerungen und der speichernden 

Raumelemente kann man hier von einer individuellen Miniaturform eines Mnemotops sprechen: 

Ein Mnemotop ist bekanntlich HLQ�5DXP�� GHU� ÄGHQ� LGHQWLWlWVVWLIWHQGHQ�9HUJDQJHQKHLWVEH]XJ�

einer Gruppe oGHU�.XOWXU�VLFKWEDU�PDFK>W@�E]Z��]X�HWDEOLHUHQ�XQG�DXIUHFKW]XHUKDOWHQ�>KLOIW@³453. 

Hier handelt es sich allerdings um das individuelle Mnemotop der Bewohner, deren Leben im 

Haus zahlreiche Spuren hinterlassen hat. Das Haus bildet gewissermaßen als säkularisiertes 

0QHPRWRS�ÃLP�.OHLQHQµ�GLH�%DVLV�I�U�GLH�,GHQWLWlW�GHV�)LJXUHQSDDUHV��:LH�DXFK�GDV�0QHPRWRS�

LP� HLJHQWOLFKHQ� 6LQQH� EHVWLPPW� GHU� IDPLOLlUH� (ULQQHUXQJVRUW� ÄGLH� /HEHQV- und 

Erfahrungsformen der Menschen ebenso, wie diese den Ort mit ihrer Tradition und Geschichte 

LPSUlJQLHUHQ³454.  

Im Laufe der Romanhandlung stehen die Erinnerungen und die aktuellen Handlungen der 

Figuren in einer engen Wechselbeziehung gegenseitigen Einflusses. Das Haus stimuliert im Lauf 

der Geschichte immer wieder spontane ErinnerungsprR]HVVH� EHL� EHLGHQ� 3DUWQHUQ�� ÄhEHUDOO�

waren die Jahre, wenn er durchs Haus ging, auf dem großen Tisch im Wohnraum, auf den alten 

*UDSSDIODVFKHQ�� LP� JHVFKZlU]WHQ� .DPLQ�³� �/=� ���� YJO�� ���I��� 9LOD� UHIOHNWLHUW� �EHU� GLH�

strategische Planung dieses Mnemotops durch sie und Renz, über seine Funktion und Wirkung: 

Sie liebt und sie flieht dieses Haus, das auch gebaut wurde, damit es eine Geschichte erzählt, die 
ihrer besten Jahre, Katrin noch klein, sie und Renz gegen Schulden kämpfend, ein Tigerpaar. 
Jeder Raum, jeder Tisch, einfach alles um sie herum: die Bäume, die Laube, der Pool, der Weg 
in den Ort und das Boot erzählen von dem, was war, den Tigerzeiten, damit kann man leben. 
Aber jedes Ding lässt auch daran denken, wie es sein wird, erzählt schon etwas von kommenden 
alten Tagen. (LZ 668) 

 

453 Nikolas Pethes: Mnemoptop. In: Jörg Dünne/Andreas Mahler (Hg.): Handbuch Literatur & Raum. Berlin 
u. a. 2015, S. 196-204, hier 196. Pethes unterscheiGHW� GHQ� 0QHPRWRSEHJULII� YRQ� ÄYHUHLQ]HOW-profanen 
(ULQQHUXQJVRUWHQ³� �HEG�� ������0HLQHV�(UDFKWHQV�NDQQ�GDV�%HJULIIVNRQ]HSW� DXI�.LUFKKRIIV� HU]lKOWHQ�5DXP�
gewinnbringend angewendet werden, auch wenn der mythisch-transzendente Aspekt in diesem Text nahezu 
verschwunden ist (vgl. ebd. 197). Vgl. zu Erinnerungsorten von Familien im Spannungsfeld von Archaik und 
Moderne auch Aleida Assmann: Erinnerungsräume: Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses. 
München 52010 [1999], S. 301f. Das individuelle Mnemotop befindet sich zusätzlich im literarisch geprägten 
kulturellen Mnemotop Italien (vgl. Pethtes 2015: 199). Assmann unterscheidet mit Nora zwei Arten von 
Erinnerungsorten: solche, an denen das Leben in der Form, die die Orte geprägt hat, weitergeht (wie das 
Gardaseehaus), und solche, die auf Vergangenes verweisen (Italien als Raum des Heiligen Franziskus), vgl. 
Assmann 2010 [1999]: 309f. Der Diskurs um Raum und Erinnerung kann hier nur angerissen werden; zur 
Vertiefung sei auf die genannte Monographie Assmanns verwiesen. 
454 Assmann 2010 [1999]: 308f. In Kirchhoffs Werk tritt der Gardasee mehrfach als Erinnerungsraum auf, wie 
beispielsweise Milevski für den Schundroman herausarbeitete (Milevski 2017: 127): Die Figuren Lou und 
Willem gründen ihre Liebesverbindung unter anderem darauf, dass sie jeweils unabhängig voneinander ihre 
HUVWHQ�/LHEHVHUIDKUXQJHQ�ÄLQ�H[RWLVFKHU�$WPRVSKlUH³�DP�*DUGDVHH�HUOHEWHQ (ebd. 135).  
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In Vilas erlebter Gedankenrede werden zwei Aspekte betont: die Erinnerungen an die 

Vergangenheit als Basis, auf der das aktuelle Leben steht, und die Gedanken an die Zukunft, die 

durch das alte Haus hervorgerufen werden. Ob der EiQVFKXE� ÄGDPLW� NDQQ�PDQ� OHEHQ³� HKHU�

bedeutet, dass Vila die Erinnerungen ertragen kann, oder dass sich ihr Leben auf diese 

Erinnerungen gründet, ist nicht eindeutig.  

=XVlW]OLFK�ZHUGHQ�LQ�5HQ]¶�(ULQQHUXQJHQ�DQ�GLH�*HVWDOWXQJ�GHV�:RKQ]LPPHUV�LQ�ÄGHU�HUVWHQ�

ZHLW� GHV�+DXVHV³� ,QIRUPDWLRQHQ� �EHU�5DXP�XQG� )LJXU� GLFKW� LQQHUKDOE� HLQHV� 6DW]HV� ]X� HLQHU�

Einheit verflochten und verstärken so die semantische Verbindung: 

an der Wand über dem Kamin noch kein Ölbild aus der Gegend, sondern ein Poster aus seinen 
bewegten Jahren, Che Guevara auf dem Beifahrersitz eines Jeeps, Kopf leicht zurückgeworfen, 
eine Hand im Haar, das hinter einer Baskenmütze mit Sternchen über den Nacken quoll, wie sein 
eigenes zu der Zeit noch, in der andern Hand eine kurze Zigarre, den Blick halb nach hinten 
gerichtet: zu einer jungen Genossin, konnte man meinen, einer die ihn verehrte. (LZ 590) 

Dabei entsteht der enge semantische Bezug durch die Beschreibung des räumlichen Objektes, 

GHV�Ä3RVWHU>V@³��'DVV�HV�DXV�5HQ]¶�ÄEHZHJWHQ�-DKUHQ³�VWDPPW��PDUNLHrt diese lebendige Phase 

DOV�HLQHQ�EHHQGHWHQ�=HLWDEVFKQLWW��GHP�QXQ�LPSOL]LW�HLQH�DNWXHOO�ÃEHZHJXQJVDUPHµ�/HEHQVSKDVH�

gegenübergestellt wird. Der Vergleich des fülligen Haares des abgebildeten Che Guevara mit 

5HQ]¶�IU�KHUHU�+DDUSUDFKW�YHUZHLVW�HLQPDO�PHKU�DXI�5HQ]¶�$OWHU��'LH�$VVR]LDWLRQ�HLQHU�ÄMXQJHQ�

*HQRVVLQ�� >«@� GLH� LKQ� YHUHKUWH³�� LQ� 5HQ]¶� %HZXVVWVHLQVEHULFKW� OHJW� DQJHVLFKWV� GHU� YRULJHQ�

Parallelisierung des dichten Haares von Che Guevara und Renz nahe, dass Renz an Vilas frühere 

Begeisterung für ihn denkW��5HQ]¶�(ULQQHUXQJ�DQ�GLH�$EELOGXQJ�DXI�GHP�3RVWHU�HQWSXSSW�VLFK�

als impliziter Rückblick auf sein früheres Selbst und das, was Vila vermutlich damals in ihm 

sah. Gleichzeitig verweist die Abwesenheit des Posters zur erzählten Zeit darauf, dass dieser 

ÄEHZHJWH>��@³�Renz und die Verehrung seiner Ä*HQRVVLQ³�9LOD�der Vergangenheit angehören.  

 

(5) Als letztes Argument für die metaphorische Funktion des Hauses dient sein Bezug zu den 

Figuren der beiden Geliebten Marlies und Bühl: Beide Geliebten übernachten zu Beginn der 

erzählten Zeit fast gleichzeitig im Gardaseehaus (vgl. LZ 27), so wie Vila und Renz gleichzeitig 

ihre jeweilige Affäre beginnen. Bühls längerer Aufenthalt im Haus ± er mietet es für den ganzen 

Winter und wird auch im zweiten erzählten Sommer mit Vila dort sein, bevor Renz anreist ± 

korrespondiert dabei mit der längeren Dauer seiner und Vilas Affäre, die selbst am Romanende 

im Spätsommer noch weiter besteht. Die Affäre zwischen Renz und Marlies endet hingegen im 

-XQL�GXUFK�0DUOLHV¶�.UHEVWRG��vgl. LZ 492), im Haus am Gardasee zu Gast war sie nur im ersten 

erzählten Sommer vor und nach der gemeinsamen Reise mit Renz nach Assisi und Chioggia. 
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Das Eindringen der Geliebten in das Haus kann daher metonymisch als Eindringen in die Ehe 

von Vila und Renz gelesen und für die Interpretation der Beziehungsentwicklungen ausgewertet 

werden. Im Laufe der Geschichte entwickelt sich Bühl für Vila zu einer echten Alternative zu 

Renz und sie denkt darüber nach, ihre Zukunft mit ihm zu verbringen (vgl. LZ 384). 

Raumsemantisch wird diese Beziehungsentwicklung durch die ähnliche Arbeit beider Männer 

an Haus und Garten ausgedrückt: Bühl erfüllt während der erzählten Zeit die Rolle, die Renz vor 

der erzählten Zeit beim Hausbau innehatte und die Vila an Renz liebte. Sie erinnert sich, wie 

Renz 

mit Zigarette im Mund allen Schutt rund um den Rohbau des Hauses wegräumte, Eimer für 
Eimer, der die Außenwände strich und den Rasen säte, zehn Zypressen pflanzte und einen 
Zitronenbaum, sieben Palmen und Dutzende von Oleanderbüschen, der Hand anlegte, bis er nicht 
mehr stehen konnte. Renz war ein Verwandler, einer, der aus Unordnung Ordnung machte und 
das Schöne schon sah, wo noch Chaos herrschte ± den liebte sie an ihm, diesen Punkt. (LZ 457) 

Im zweiten Sommer der erzählten Zeit erledigt hingegen Bühl die Arbeiten, die im Garten 

gemacht werden müssen: 

von Vila eine knappe Nachricht plus Bitte, Könntest du die Batterie im Jeep aufladen lassen? 
Und das hatte er noch am selben Tag veranlasst und war am nächsten Tag mit dem alten Suzuki 
gleich in die Gärtnerei nach Bardolino gefahren, um Pflanzen für ein neues Leben im Garten zu 
kaufen. Die Petunien oder der Efeu oder der Pool? Der Anblick des noch leeren Pools, unten 
auch voller Laub und Oliven, war am wenigsten zu ertragen, also fegte er ihn blank und spritzte 
die Mosaike sauber, und wo sie abplatzten oder schon abgeplatzt waren, verfugte er sie wieder 
mit einem cremigen Gips vom Ferramento, eine Arbeit von Tagen, während die Junisonne 
brannte. (LZ 493) 

Dass Bühl sogar die Mosaike verfugt ± HLQH�$XIJDEH��GLH�5HQ]�YRU�-DKUHQ�ÄDXIJHJHEHQ³��/=�

18) hatte ± verweist deutlich auf Bühls größeres Engagement für seine Beziehung mit Vila. Renz 

LVW�QDKH]X�]HLWJOHLFK�PLW�0DUOLHV¶�6WHUEHQ�EHVFKlIWLJW��vgl. LZ 492), anstatt sich um seine Ehe 

zu kümmern. Als Mieter des Hauses hat sich Bühl gewissermaßen in der Ehe eingenistet, das 

Ehepaar hat ihm diesen Raum gegeben. Dass er genau die Tätigkeiten erledigt, die Vila nun von 

ihm und früher von Renz erwartet, zeigt, wie genau er als Mann und Partner ihre Erwartungen 

erfüllt, die Renz inzwischen enttäuscht.455 

Marlies greift bei ihren kurzen Visiten weniger stark in die Gestaltung von Haus und Garten ein. 

'HQQRFK� KLQWHUOlVVW� LKUH� $QZHVHQKHLW� 6SXUHQ� LP� +DXV�� Ä8QG� DP�0RUJHQ� NDOWHU� 5DXFK� LP�

 

455 Einerseits okkupiert Bühl das ganze Haus und bestimmt dort während ihrer gemeinsamen Anwesenheit über 
Vilas Verhalten: Ä]ZHL�0LQXWHQ�XP�]X�GXVFKHQ��PHKU�JDE�HU�LKU�QLFKW��HU�KDWWH�DXFK�GLH�=HLW� LQ�GLH�+lQGH�
JHQRPPHQ��6LH�ZDU�LQ�LKUHP�+DXV��DEHU�LQ�VHLQHP�5DXP³��/=�����. Andererseits kann die Tatsache, dass er 
das Haus von Vila und Renz instand setzt, im Bedeutungsgeflecht des Textes auch als Zeichen gedeutet werden, 
GDVV�HU�]XP�)RUWEHVWDQG�LKUHU�(KH�EHLWUlJW��'LHVHU�$VSHNW�ZLUG�GDGXUFK�YHUVWlUNW��GDVV�%�KO�VLFK�EHL�5HQ]¶�
$QNXQIW�]XU�FN]LHKW��XP�GHP�(KHSDDU�=HLW�]X�]ZHLW�]X�ODVVHQ��Ä'X�XQG�GHLQ�0DQQ��LKU�Volltet die erste Zeit 
für euch haben, sagte er. Ich werde um den ganzen See gehen, vielleicht auch zu der Insel schwimmen, nachts, 
ZHQQ�NHLQHU�PLFK�VLHKW�³��/=����� 
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Wohnraum, auf dem Esstisch ein fremdes Notebook, Apple, daneben Zettel mit Notizen, ein 

voller Aschenbecher, Wasserglas und Schmerztabletten, das Päckchen aufgerissen; die Tür zum 

*lVWH]LPPHU�ZDU�JHVFKORVVHQ��LP�%DG�EUDQQWH�/LFKW�³��/=�����0DUOLHV¶�6SXUHQ�XQWHUVFKHLGHQ�

sich von Bühls Einwirkung dadurch, dass Bühl vor allem im Garten Ordnung herstellt, während 

Marlies die Ordnung des Hausinneren stört, Gegenstände liegen lässt, die auch noch negativ 

NRQQRWLHUW�VLQG��ÄHLQ�YROOHU�$VFKHQEHFKHU³��Ä6FKPHU]WDEOHWWHQ³���XQG�GDV�/LFKW�LP�%DG�EUHQQHQ�

lässt. Marlies Eindringen in die Ehe kann somit als kurze, aber intensive Störung der Beziehung 

JHZHUWHW�ZHUGHQ��ZLH�GLH�$EIROJH�YRQ�5HQ]¶�%HZXVVWVHLQVEHULFKW��(U]lKOHUEHULFKW�XQG�5HQ]¶�

indirekter Gedankenrede bei ihrer zweiten gemeinsamen Station im Gardaseehaus verdeutlicht, 

während Vila in Havanna weilt:  

Er sah Vila durch Havanna laufen, tapfer inmitten des Verfalls, Tag und Nacht auf der Suche 
nach Katrin, während in ihrem Haus eine andere gerade Tee aufsetzte, eine, die sich schon 
auskannte mit der Küche. Renz schaute Marlies beim Teemachen zu, er stand mit dem Rücken 
zu Vilas und seinen Büchern. Und den Tee gab es dann im früheren Kinderzimmer auf dem 
jetzigen Gästebett bei Mozarts Klarinettenkonzert; ihrer beider Pilotfilm ging damit zu Ende, 
nun kämen die einzelnen Folgen. (LZ 137) 

Renz stellt gedanklich sLFK�XQG�0DUOLHV�9LOD�JHJHQ�EHU��:lKUHQG�9LOD�ÄWDSIHU³�GLH�JHPHLQVDPH�

schwangere Tochter in Havanna sucht, um sie von einer Abtreibung abzuhalten, verbringt Renz 

/LHEHVWDJH�LP�*DUGDVHHKDXV�PLW�0DUOLHV��ÄGLH�VLFK�VFKRQ�DXVNDQQWH�PLW�GHU�.�FKH³�XQG�JHUDGH�

Tee kocht. Die Zubereitung von Tee durch Vila wird an vielen anderen Textstellen beschrieben, 

VRGDVV�0DUOLHV¶�hEHUQDKPH�GLHVHU�7lWLJNHLW�LKUH�,QEHVLW]QDKPH�YRQ�9LODV�3ODW]�DQ�5HQ]¶�6HLWH�

deutlich macht. Am Romanende hingegen kocht Vila wieder den Tee und schenkt Renz ein (vgl. 

/=�������'DVV�5HQ]�ÄPLW�GHP�5�FNHQ�]X�9LODV�XQG�VHLQHQ�%�FKHUQ³�VWHKW��ZlKUHQG�HU�0DUOLHV�

betrachtet, verweist durch die wörtlich genommene Redewendung, jemandem dem Rücken 

zuzuwenden, metaphorisch darauf, dass er sich emotional der neuen Frau im Haus zugewendet 

hat und er seine Ehe mit Vila in den Hintergrund drängt. Andererseits weckt die Formulierung 

die Assoziation, dass er den Gedanken an die Ehe mit Vila immer im Hinterkopf behält, dass sie 

ihm den Rücken stärkt, auch wenn er mit seiner Geliebten zusammen ist. Dass er beim Frühstück 

mit Marlies Mozart hört, so wie auch Vila und er traditionell bei gutem Wetter beim Frühstück 

Mozart hören (vgl. LZ 669), stellt einen weiteren Hinweis auf die besondere Intimität zwischen 

Marlies und Ren]�GDU��6HLQH�LQQHUH�*HGDQNHQUHGH��ÄLKUHU�EHLGHU�3LORWILOP�JLQJ�GDPLW�]X�(QGH��

QXQ�NlPHQ�GLH�HLQ]HOQHQ�)ROJHQ³��LPSOL]LHUW�GLH�(LQPDOLJNHLW�GLHVHU�NXU]HQ�LQWHQVLYHQ�6W|UXQJ�

der Ehe durch Marlies: Er wird sie zwar noch weiter treffen, doch ihre Begegnungen werden 

nicht mehr die überraschende Intensität ihrer ersten Zeit im Gardaseehaus haben. 
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Die detaillierte Untersuchung der fünf Argumente hat gezeigt, dass das Hausmotiv einerseits 

durch zahlreiche Korrespondenzbeziehungen zwischen dem Gardaseehaus und der Ehe von Vila 

und Renz Informationen verstärkt, die auch durch andere Darstellungsstrategien vermittelt 

werden: Das Hausmotiv kondensiert die Charakterisierung der Ehe, die auch durch zahlreiche 

Handlungsstränge, Ereignisse, Rückblenden, Figurenkommentare, Erzählerkommentare usw. 

geschieht, und stiftet so Ordnung im Chaos der verwobenen Erzählung. Die raumsemantische 

Ebene unterstützt insbesondere die Darstellung der ambivalenten Emotionen der 

Protagonist:innen gegenüber dem zugleich zuverlässig Geborgenheit spendenden und 

nervenaufreibend-vorhersehbaren Partner, der Bedeutung der gemeinsamen Vergangenheit als 

identitätsstiftende Basis für die Gegenwart und der Überlegungen, sich zu trennen. 

Andererseits bietet die Raumsemantik auch einen spezifischen Mehrwert für die Darstellung der 

Figurenbeziehung und fügt den bereits durch andere Darstellungsstrategien bekannten 

Informationen neue hinzu, insbesondere die Gleichförmigkeit des Ehealltags und die fehlende 

Energie beider Partner, die das oft unbefriedigende Eheleben hinnehmen, ohne ihre Beziehung 

zu pflegen und Konflikte zu lösen. Dabei entsteht die semantische Verbindung, die die 

Übertragung der Merkmale erlaubt, gerade durch die obengenannten Parallelen zwischen Haus 

und Ehe. Vor allem aber wird durch die raumsemantische Darstellung des Eindringens der 

Geliebten in die Ehe die Schwere der aktuellen Ehekrise deutlich, die sich von allen 

vorangegangenen Konflikten und Affären qualitativ unterscheidet: Die Geliebten dringen in die 

Beziehung (= das Haus) ein und nehmen den Platz des Ehepartners ein. Insbesondere Vilas 

Affäre mit Bühl verändert ihre Beziehung zu Renz nachhaltig, wie Bühls Eingriffe in den Garten 

des Gardaseehauses metaphorisch darstellen. Zuletzt wird auch der Ausgang der Krise durch die 

Raumsemantik indiziert, während die Figuren- und Erzählerkommentare diesbezüglich 

offenbleiben: Die Jahreszeitenmotivik und das Gardaseemotiv indizieren die Überwindung der 

Krise und den Eintritt in eine neue gute Lebensphase als Paar. 

 

3.2.3.2 Scheiternde Versuche der Verwurzelung  

In Stamms Roman Sieben Jahre hingegen zeichnet die Abfolge der verschiedenen Wohnstätten 

des Protagonistenpaares auf der Metaebene der Textgestaltung die Entwicklung ihrer Beziehung 

nach. Dieses Kapitel analysiert, wie in Stamms Roman die Abfolge der Wohnstätten 

vordergründig den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Aufstieg des Paares und seine 

gelingende Partnerschaft und Verwurzelung visualisiert (1). Gleichzeitig spiegeln sich in der 

Darstellung der Wohnräume immer wieder Krisen des Paares (2). Und schließlich offenbart die 
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Diskrepanz zwischen Sonjas Hausmodell, das sie als Studentin entwarf, und dem Haus, das sie 

später tatsächlich bewohnen, die unterschiedlichen Bewertungen ihrer Ehe durch die 

Partner:innen und plausibilisiert so am Romanende Sonjas für Alex überraschende 

Entscheidung, ihn zu verlassen (3). Der Roman gehört damit zur Gruppe der zahlreichen Texte, 

die schwierige oder scheiternde Versuche des Zusammenwohnens als Metonymie der 

Unmöglichkeit, sein Leben mit einem anderen Menschen zu teilen, einsetzen. Damit greift der 

Roman eine dominante Tendenz deutschsprachiger Gegenwartsromane auf, die auch Chronister 

LQ� LKUHU� WUDQVPHGLDOHQ� JHUPDQLVWLVFKHQ�8QWHUVXFKXQJ� NRQVWDWLHUW�� ÄFKDUDFWHUV� WRGD\� DUH� RIWHQ�

comfortable in their diVRULHQWDWLRQ�DQG�FKRRVH�WR�UHVLVW�VHWWOLQJ³456. 

 

(1) Die Wohnsituation der Protagonist:innen Sonja und Alex erscheint auf den ersten Blick als 

Musterbeispiel einer deutschen Wohnkarriere, die von einfachen Studentenbuden über die erste 

gemeinsame Wohnung bis zur dauerhaften Niederlassung der Kleinfamilie im Reihenhaus-

Eigenheim führt, das sie über viele Jahre bewohnt. Die beiden Wohnstätten, die das Paar 

zusammen bewohnt, werden im Folgenden auf ihre Funktionalisierung für die Darstellung der 

Paarbeziehung hin untersucht. Nach der studentischen Lebensphase in WGs und 

Wohnheimappartments richtet Alex seine erste eigene Wohnung ein, die das junge Paar später 

circa sieben Jahre lang bewohnen wird:  

Schließlich bekam ich eine kleine Dreizimmerwohnung im obersten Stock eines Altbaus in 
Schwabing. Ich hatte mich sofort in die Wohnung verliebt. Sie war nicht renoviert und hatte nur 
einen alten Ölofen, aber der Grundriss war gut, und die Räume waren hell und strahlten eine 
Gemütlichkeit aus, die in modernen Wohnhäusern selten zu finden ist. (SJ 122, vgl. 129-131) 

Die erhöhte Lage im obersten Stock betont durch die hohe vertikale Position den Aufstieg, den 

diese erste eigene, unabhängige Mietwohnung für das Studentenpaar bedeutet, auch wenn sie 

ÄNOHLQ>��@³�XQG�ÄQLFKW�UHQRYLHUW³�LVW�XQG�ÄQXU�HLQHQ�DOWHQ�gORIHQ³�KDW��'HU�JXWH�*UXQGULVV�XQG�GLH�

 

456 Chronister 2011: 2. Zwar scheitert der Verwurzelungsversuch am Romanende gänzlich, doch das 
Nomadenhafte der 6WDPP¶VFKHQ Figuren (vgl. Hernández 2016: 129-132, Bartl/Wimmer 2016a: 15-17 und 
Honold 2016: 105) ist in Sieben Jahre weniger präsent als in anderen Romanen des Autors: Hier leben die 
Protagonist:innen jahrelang zusammen und der Erzähler gibt seinem Fluchtreflex, der mehrfach erwähnt wird, 
nicht nach. Erst sein plötzliches Fernweh am Romanende deutet auf sein künftiges Nomadentum und somit die 
Einreihung in die 6WDPP¶VFKHQ Figuren hin. Vgl. auch Wilhelm Genazinos Die Liebesblödigkeit (Wilhelm 
Genazino: Die Liebesblödigkeit. Roman. München u.a. 2005), dessen Protagonist sich nicht auf das 
Zusammenleben mit einer Partnerin festlegen kann, und Uwe Timms Vogelweide (Uwe Timm: Vogelweide. 
Roman. Köln 32013, im Folgenden mit der Sigle VW zitiert), deren Protagonist nach mehreren gescheiterten 
Beziehungen als größtmögliche Steigerung der Einsamkeit auf einer einsamen Insel lebt (VW 6, 9), sowie zur 
raumsemantischen Darstellung der Auffassung, dass es unmöglich sei, eine gelingende Beziehung zu führen, 
innerhalb des Romankorpus Kapitel 3.3.3.  
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Helligkeit bedeuten einen Fortschritt gegenüber der Wohngemeinschaft, in der Sonja und Alex 

QDFKHLQDQGHU� JHZRKQW� KDEHQ� XQG� GHUHQ� Ä6FKQLWW� >«@� HWZDV�8QKDUPRQLVFKHV� >KDWWH@�� XQG� HV�

fehOWH�LKU�DQ�7DJHVOLFKW³��6-�������0LW�GHQ�0HUNPDOHQ�+HOOLJNHLW�XQG�*HP�WOLFKNHLW�YHUN|USHUW�

die Wohnung sowohl für Sonja (Helligkeit) als auch für Alex (Gemütlichkeit) charakteristische 

raumsemantische Elemente und steht so metaphorisch für einen gelungenen Beginn des 

gemeinsamen Lebens, der auf Kompromissen beruht und so beide Partner:innen glücklich 

machen kann.457 

$OH[¶�)UHXGH�DP�(LQULFKWHQ�GHU�QHXHQ�:RKQXQJ�YHUZHLVW�DXI�VHLQ�$QJHNRPPHQ-Sein und die 

beginnende Häuslichkeit im Unterschied zum studentischen, sprungbereiten Dasein zuvor:458 

Am Tag vor Sonjas Ankunft sah die Wohnung ganz gemütlich aus. Auf dem Tisch standen 
Blumen, und der Kühlschrank war gefüllt. Sogar das Namensschild hatte ich angebracht. Ich 
hatte bis jetzt immer darauf geachtet, möglichst wenige Dinge zu besitzen, um mobil zu bleiben 
und unabhängig, aber je mehr Sachen ich kaufte, desto mehr Freude machte mir mein neuer 
Besitz. Ich ging durch die Wohnung und strich mit den Händen über die neuen Sachen und nahm 
all die unbenutzten Gegenstände in die Hand, die wie ein Versprechen waren auf ein neues 
Leben. (SJ 129)  

Liebevoll hat Alex seine neue Wohnung ausgestattet und sogar Blumen, Nahrungsvorräte und 

ein Namensschild besorgt. Die neu eingerichtete Wohnung markiert den neuen Lebensabschnitt 

dHV�(UZDFKVHQHQDOWHUV��GHU�GLH�$WWULEXWH�ÄPRELO�>«@�XQG�XQDEKlQJLJ³�JHJHQ�GLH�6HVVKDIWLJNHLW�

tauscht. Das Paar verbringt hier gemütliche Ferientage, in denen Alex das Zusammensein mit 

Sonja genießt, auch wenn sie im Arbeitszimmer am Schreibtisch sitzt (vgl. SJ 136). Zwar lässt 

$OH[�GHQ�0RPHQW�YHUVWUHLFKHQ��DOV�HU�YHUPXWHW��6RQMD�HUZDUWH��ÄGDVV�LFK�VLH�IUDJWH��RE�VLH�QDFK�

LKUHU�5�FNNHKU�DXV�0DUVHLOOH�PLW�PLU�]XVDPPHQZRKQHQ�ZROOH³��6-�������'HQQRFK�OHEHQ�XQG�

DUEHLWHQ�VLH�VSlWHU�]XVDPPHQ�LQ�GLHVHU�:RKQXQJ��Ä:LU arbeiteten achtzig Stunden die Woche, 

eigentlich machten wir nichts als arbeiten. Aber es war keine schlechte Zeit. Wir wussten, was 

wir wollten. Wir wohnten noch in der Dreizimmerwohnung in Schwabing, in einem der Zimmer 

hatten wir unser Büro eingerichteW�³� �6-� ���I��� 'DVV� GLH� ]XYRU� DOV� JHP�WOLFK� JHSULHVHQH�

Wohnung nun nur noch knapp als Lebens- und Arbeitsort erwähnt wird, verweist auf die 

 

457 Vgl. zur Figurencharakterisierung in Stamms Roman Kapitel 3.1.2.2. Dass Alex einen Altbau wählt, passt 
eher zu seinem Architekturverständnis als zu Sonja, die sicherlich GLH�ÄPRGHUQHQ�:RKQKlXVHU>��@³�EHYRU]XJW�
hätte, die Alex als ungemütlich ablehnt. Alex nimmt an, dass die Wohnung auch Sonja gefällt (vgl. SJ 130); er 
übergeht durch die Auswahl eines Altbaus jedoch Sonjas architektonische Präferenzen, die ihm seit der 
gemeinsamen Reise nach Marseille wohlbekannt sind. Allerdings ist die Wohnung zu diesem Zeitpunkt auch 
noch nicht explizit als gemeinsame Wohnung gedacht. 
458 Ich sehe diese Episode nicht wie Heidemann als desavouierende Persiflage, vgl. Heidemann 2016: 312. 
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Entwicklung der Paarbeziehung, die im gemeinsamen Alltag fortan nicht zu einer emotionalen 

Heimat, sondern zur erfolgreichen beruflichen Partnerschaft wird (vgl. SJ 150).  

=XU� =HLW� GHU� 5DKPHQKDQGOXQJ� EHZRKQW� GDV� 3DDU� PLW� .LQG� HLQ� Ä5HLKHQHLQIDPLOLHQKDXV� LQ�

7XW]LQJ³��6-������LQ�GHU�1lKH�HLQHV�6HHV��'DV�HLJHQH�+DXV�EHGHXWHW�HLQHQ�6FKULWW��GHQ�6RQMD�

schon früh in ihrem Lebensplan vorgesehen hatte, wie das Hausmodell zeigt, das sie Alex an 

ihrem ersten gemeinsamen Weihnachtsfest schenkt (vgl. SJ 134). Dass das Haus und die mit ihm 

YHUEXQGHQHQ� Ä/HEHQVXPVWlQGH� >«@� HLQHQ� JXWHQ� (LQGUXFN� >«@�PDFKHQ³� �6-� ������ ]HLJW� GHU�

erfolgreiche Versuch, die Unterstützung von Iwonas Vertrautem Hartmeier zu gewinnen, als das 

(KHSDDU� ,ZRQDV�XQG�$OH[¶�.LQG� DGRSWLHUHQ�P|FKWH��$OV�GLHVHU�GDV�(KHSDDU� LQ� VHLQHP�+DXV�

EHVXFKW��]HLJW�HU�VLFK�ÄEHHLQGUXFNW³��6-������YRQ�GHU�ÄJXWE�UJHUOLFKHQ�([LVWHQ]³��6-�������GLH�

das Haus des Architektenpaares verkörpert, und rät Iwona dazu, das Kind zur Adoption 

freizugeben. Das Haus wird zum sichtbaren Zeichen einer gelungenen Partnerschaft in 

beruflichem und privatem Sinne, auch wenn es einer Erbschaft bedurft hatte, um das Haus zu 

ILQDQ]LHUHQ��Ä:LU�KDWWHQ�GDV�+DXV�NDXIHQ�N|QQHQ��QDFKGHP�HLQH�7DQWH�YRQ�6RQMD�JHVWRUEHQ�XQG�

ihr ein bisschen Geld hinterlassen hatte (sic!)�³��6-����I�� 

 

(2) Das Reihenhaus visualisiert jedoch nicht nur die positiven Entwicklungen der Partnerschaft, 

sondern auch Rückschläge und Abweichungen vom Lebensplan: Zunächst wird das schon bei 

GHU�%HVLFKWLJXQJ�YRQ�6RQMD�VR�EH]HLFKQHWH�Ä.LQGHU]LPPHU³��6-������ZHJHQ�GHU�DXVEOHLEHQGHQ�

6FKZDQJHUVFKDIW� EHLP� (LQ]XJ� ÄDOV� $EVWHOOUDXP³� �6-� ����� ]ZHFNHQWfremdet und so zum 

sichtbaren Symptom der misslungenen Familiengründung. Später, einige Jahre nach der 

$GRSWLRQ�YRQ�,ZRQDV�XQG�$OH[¶�7RFKWHU�6RSKLH��JHUlW�GDV�(KHSDDU�LQ�HLQH�ZLUWVFKDIWOLFKH�XQG�

persönliche Krise, die sich raumsemantisch im Umgang der Bewohner:innen mit dem Haus 

manifestiert: Sonja verlässt das Haus für eine Weile und zieht nach Marseille, um dort bei einem 

Bekannten als angestellte Architektin die wirtschaftliche Lage des Paares zu verbessern (vgl. SJ 

251f.). Durch den Raumwechsel verlässt sie zugleich vorübergehend Alex und Sophie. Alex 

EOHLEW�PLW� 6RSKLH� DOOHLQ� XQG� HPSILQGHW� GDV� HKHPDOV� DOV� ÄJHP�WOLFK>��@³� �6-� ����� EH]HLFKQHWH�

+DXV� YHUlQGHUW�� Ä'DV� +DXV� NDP� PLU� ZLH� HLQ� *HIlQJQLV� YRU�� HLQH� VWLFNLJH� =HOOH�� LQ� GHU� LFK�

eingesperrt war, während GUDX�HQ�GDV�/HEHQ�WREWH³��6-�������(U�OlVVW�GHQ�+DXVKDOW�HEHQVR�ZLH�

seinen Körper verwahrlosen (vgl. SJ 266f.).459 In der Krise wird der vormals schöne Anblick der 

 

459 Auch Zeiners Protagonist Tom Holler lässt seine Wohnung nach der Trennung von seiner Frau verwahrlosen 
(OS 8f.). 
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Bäume, Segelboote und Villen in der Umgebung zum bedrückenden Gegensatz zum eigenen 

wirtschaftlichen Abstieg (vgl. SJ 258). Seine Raumwahrnehmung zeigt seine Unzufriedenheit 

und Resignation, während seine Raumgestaltung deutlich macht, dass er seinen Pflichten als 

beruflicher Partner, Ehemann und Vater nicht mehr nachkommt.  

Der Umgang beider Partner:innen mit dem Haus in der Krise ± Flucht bzw. Vernachlässigung ± 

verweist metaphorisch darauf, dass die Partnerschaft von Alex und Sonja nicht mehr 

funktioniert, beide aus ihren Rollen innerhalb des eingespielten Teams fallen und keiner 

Verantwortung für die Pflege ihrer Ehe übernimmt. In der Folge ist ihnen beiden ihr Haus fremd, 

DOV�6RQMD�DXV�0DUVHLOOH�]XU�FNNHKUW��REZRKO�$OH[�HV�DXIJHUlXPW�KDW��Ä,FK�KDWWH�GDV�+DXV�JHSXW]W�

und das Altglas weggebracht. Als wir heimkamen, war es mir, als komme ich in ein fremdes 

+DXV��6RQMD�VFKLHQ�HWZDV�bKQOLFKHV� ]X� HPSILQGHQ�³� �6-������'LH�)UHPGKHLW� JHJHQ�EHU�GHP�

Haus, das sie gemeinsam bewohnen, spiegelt die Fremdheit, die zwischen den Ehepartner:innen 

herrscht und mit der sie auf ihre Beziehung blicken, auch wenn sie nun ihre partnerschaftlichen 

Rollen durch Rückkehr und Aufräumen formal wieder eingenommen haben.  

Die wirtschaftliche Krise wird überwunden, doch der Zustand des Hauses zur Zeit der 

Rahmenhandlung verweist metaphorisch darauf, dass die Beziehung seiner Bewohner:innen 

bleibenden Schaden davongetragen hat: Alex und Sonja haben den Garten, der symbolisch für 

den weiblichen Körper, Erotik und Lust stehen kann,460 ÄDXV�8QOXVW�YHUQDFKOlVVLJW³��6-������'LH�

Ä8QOXVW³� NDQQ� LP� GRSSHOWHQ� 6LQQH� DXFK� DXI� GLH� erotische Anziehung der Bewohner:innen 

bezogen werden, nicht nur auf die fehlende Freude am Gärtnern. Im Lauf der Rahmenhandlung 

ZLOO�$OH[�GLH�*DUWHQDUEHLW�ZLHGHU�DXIQHKPHQ��Ä,FK�ZROOWH�GLH�%HHWH�XPVWHFKHQ��DEHU�GHU�%RGHQ�

ZDU�JHIURUHQ�³��6-�����6HLQ�*lUWQHUHLfer verweist metaphorisch darauf, dass er ± vielleicht durch 

den Erinnerungsprozess im Gespräch mit Antje angeregt ± seine Ehe wiederbeleben möchte. 

Dass der Boden Ägefroren³ ist, deutet jedoch auf Sonjas bereits gefassten Entschluss voraus, die 

Ehe zu beenden. Der Frost greift das Attribut der Kühle auf, mit dem Sonja von Beginn an 

assoziiert wurde, und steigert sie maximal zum Gefrieren (vgl. Kapitel 3.1.2.2).  

 

(3) Die Spiegelung der Beziehungskrisen durch den Umgang der Figuren mit ihrem 

gemeinsamen Haus deutet bereits an, dass unter der oberflächlichen Idylle des Familienlebens 

im Eigenheim Unzufriedenheit und Konflikte verborgen sind. Tatsächlich bleibt das bewohnte 

 

460 Vgl. Anna Ananieva: Garten. In: Günter Butzer (Hg.): Metzler Lexikon literarischer Symbole. Stuttgart 
22012, S. 141-144, hier 141f. 
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Haus hinter Sonjas Lebensplänen zurück: Zu Beginn ihrer Beziehung hatte Sonja ein 

ambitLRQLHUWHV�� GHQ�(QWZ�UIHQ� LKUHV� ,GROV� /H�&RUEXVLHU� lKQHOQGHV� Ä(LQIDPLOLHQKDXV³� I�U� VLH�

beide entworfen (SJ 134). Um es zu bauen, reichte der wirtschaftliche Erfolg des Paares jedoch 

QLFKW�DXV��Ä'DV�+DXV�DP�6HH��YRQ�GHP�6RQMD�JHWUlXPW�KDWWH��KDWWHQ�ZLU�XQV�Qicht leisten können. 

Stattdessen wohnten wir in einem Reiheneinfamilienhaus in Tutzing³ (SJ 153). Der Begriff 

Ä5HLKHQHLQIDPLOLHQKDXV³�ZHLVW�GHXWOLFK�DXI�GLH�.RQYHQWLRQDOLWlW�GHU�,PPRELOLH�KLQ��GLH�NHLQH�

individuelle Gestaltung aufweist, sondern Teil einer Reihe gleichartiger Häuser ist. Das Wohnen 

LQ� HLQHU� VROFKHQ� ,PPRELOLH�PDFKW�$OH[� XQG�6RQMD� ]X� HLQHP�7HLO� GHU� Ä0DVVH³� JHZ|KQOLFKHU�

Menschen, deren Leben aus Arbeit und einem Zuhause besteht, zu der Alex gern gehören möchte 

(vgl. SJ 8) und der auch Iwona und $OH[¶�(OWHUQ�PLW� LKUHQ� JOHLFKI|UPLJHQ�/HEHQVUK\WKPHQ�

angehören (vgl. SJ 134f., 163, 169, 171), von der sich jedoch Sonja und ihre Familie und 

Freund:innen deutlich abheben (vgl. SJ 178f., 137). Alex reflektiert selbst, dass das Modell 

Sonjas Architekturideal entspricht, das Reihenhaus hingegen seinem eigenen Charakter, als er 

in der Rahmenhandlung Sonjas beschädigtes Pappmodell auf dem Dachboden sucht und findet: 

Das Modell war viel kleiner, als ich es in Erinnerung gehabt hatte. Die Pappe war vergilbt, und 
der Klebstoff hatte sich an einigen Stellen gelöst, die zwei Figürchen, die Sonja und mich 
darstellten, waren abgefallen. [...] Es waren Plastikfiguren, wie man sie in jedem 
Modellbaugeschäft kaufen kann. Ich schaute mir die Pläne und Skizzen an. Man merkte noch 
stark den Einfluss Le Corbusiers. Das Haus hatte einen relativ kleinen Grundriss, aber drei 
Stockwerke und eine Dachterrasse. Die Raumaufteilung war großzügig, Licht kam durch eine 
Fensterfront und im obersten Stock durch Deckenlichter. Ich stellte mir vor, wie es wäre, in 
einem solchen Haus zu wohnen, fragte mich, ob es unser Leben verändert hätte. Das Haus, in 
dem wir jetzt wohnten, war viel gemütlicher, aber es hatte etwas Kleinliches mit seinem engen 
Treppenhaus und dem Satteldach. Es war in jeder Hinsicht konventionell und strahlte eine 
Bescheidenheit und Unauffälligkeit aus, die vielleicht zu mir, aber bestimmt nicht zu Sonja 
passte. Es ist absurd, hatte sie einmal gesagt, wir beschäftigen uns den ganzen Tag mit schönen 
Gebäuden, aber wir werden es uns nie leisten können, eines zu bewohnen. Und die Leute, für die 
wir bauen, wissen die Qualität nicht zu schätzen. (SJ 146f.) 

Das an ihrem architektonischen Vorbild Le Corbusier orientierte und von Licht durchflutete 

Hausmodell entspricKW� 6RQMDV� 0D�VWlEHQ� ÄVFK|QH>U@� *HElXGH>��@³� PLW� JUR�]�JLJHQ�� KHOOHQ�

Räumen (SJ 147, vgl. Kapitel 3.1.2.2). Die Attribute des tatsächlich bewohnten Reihenhauses ± 

Gemütlichkeit, Kleinlichkeit, Enge, Konventionalität, Bescheidenheit und Unauffälligkeit ± 

passen zu Alex, wie er selbst explizit denkt. Für ihn taugt das Reihenhaus also sehr wohl als 

Zeichen seines Erfolges und Ort, an dem er glücklich leben könnte. Aus Sonjas Perspektive 

hingegen entpuppt sich die Entwicklung des gemeinsamen Wohnens bis zum Reihenhaus als 

Misserfolg. So zeigt der Unterschied zwischen Eigenheim und Hausmodell auf der Metaebene 

der Textgestaltung Sonjas unerfüllte Bedürfnisse auf, die der autodiegetische Erzähler zugunsten 

seiner eigenen Bedürfnisse in der Darstellung übergeht. Dass das Modell kleiner als gedacht ist 

XQG�GLH� Ä]ZHL�)LJ�UFKHQ��GLH�6RQMD�XQG�PLFK�GDUVWHOOWHQ�� >���@�3ODVWLNILJXUHQ��ZLH�PDQ� VLH� LQ�
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MHGHP� 0RGHOOEDXJHVFKlIW� NDXIHQ� NDQQ³� �6-� ���I���� HQWODUYW� DXFK� 6RQMDV� =XNXQIWVSOlQH� DOV�

konventionell und verweist darauf, dass Sonjas Traum zerplatzt ist und nicht mehr verwirklicht 

werden wird. 

 

Das Hausmotiv macht somit deutlich, dass in diesem Roman über Jahre hinweg ein ungeklärtes 

Missverständnis herrscht, das sich bereits in den Charakteren der Partner:innen im 

Studentenalter andeutete. Das Paar hat sich nie ehrlich über seine Bedürfnisse verständigt und 

stattdessen in einer Lebenssituation eingerichtet, die Sonja nicht zufrieden stellt. Als 

Konsequenz der ungestillten Bedürfnisse auf Sonjas Seite wird am Ende des Romans die bis 

dahin scheinbar stabile Wohngeschichte des Ehepaares durch Sonjas Ankündigung, nach 

Marseille zu gehen (vgl. SJ 290f.), abrupt aufgelöst. Mit der finalen Entscheidung, das Haus zu 

verlassen, trennt sie sich zugleich von Alex. Es zeigt sich, dass der Verwurzelungsversuch dieses 

6WDPP¶VFKHQ�5RPDQV�]ZDU�DXVGDXHUQG��DEHU�QLFKW�OHEHQVODQJ�VWDELO�LVW��6R�UHLKW�VLFK�GHU�5RPDQ�

LQ�GLH�I�U�6WDPPV�:HUN�W\SLVFKHQ�VFKHLWHUQGHQ�Ä9HUVXFKH��VLFK�IHVW�]X�YHUZXU]HOQ³461, ein.  

 

3.2.3.3 Polyamore Wohnexperimente: Eindringen eines Dritten 

Eine im Romankorpus besonders häufig thematisierte Paarkrise stellt das Eindringen eines 

Dritten in die Paarkonstellation dar. Auch dieser Handlungstyp wird häufig durch die Isomorphie 

des gemeinsam bewohnten Raumes unterstützt, wie auch schon in Kirchhoffs Roman beobachtet 

(vgl. Kapitel 3.2.3.1). In diesem Kapitel wird exemplarisch Bergs Roman Der Tag, als meine 

Frau einen Mann fand auf dieses Motiv hin analysiert, das dort noch intensiver ausgearbeitet 

wird als bei Kirchhoff oder auch bei Grjasnowa. In der zweiten Romanhälfte zieht Chloes neuer 

Liebhaber Benny in die eheliche Wohnung von Chloe und Rasmus ein. Im Folgenden soll die 

These plausibilisiert werden, dass der Umgang der Figuren mit der ehelichen Wohnung und die 

Veränderung der Semantik der Wohnung metonymisch die verschiedenen Stadien im Verlauf 

des Experimentes abbilden, eine Ehe und eine Affäre zu einer polyamoren Gemeinschaft zu 

kombinieren. So spiegeln Veränderungen der Wohnung zunächst die Fremdheit und Distanz 

zwischen den Ehepartnern nach der Rückkehr von der Tropenreise wider (1), dann erste 

intensive Konflikte durch das Eindringen des Geliebten in die Ehe (2), das vorübergehende 

Zusammenwachsen der polyamoren Dreierkonstellation (3) und eine zweite Konfliktphase, die 

 

461 Bartl/Wimmer 2016a: 15. 
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durch die Konfrontation mit Außenstehenden ausgelöst wird (4), bis zunächst alle Beziehungen 

zwischen den Figuren aufgelöst (5) XQG� VFKOLH�OLFK� &KORHV� XQG� 5DVPXV¶� KDUPRQLVFKH� (KH�

wiederhergestellt werden (6). 

 

(1) Nach der Rückkehr aus dem Tropenland und dem Abschied von ihrem neuen Geliebten 

Benny erscheint Chloe die bisher mit Rasmus bewohnte Wohnung fremd, die während ihrer 

Reise 5DVPXV¶ Mutter Lumi bewohnt hatte: 

Im Taxi aus dem Fenster gesehen, nichts gesehen, es ist dunkel draußen. Unsere Stadt wirkt 
fremd und sehr klein. Unbekannte Straßen ohne Menschen. Vielleicht ging was schief, mit den 
Isotopen. Unser Block riecht immer noch nach Neubau, die Ruhe wirkt, als entstünde sie 
komplett durch die Abwesenheit von Leben. 

Die Taschen sind zu Boden gefallen, sie hallen nach, ich stehe mit einem fremden Mann in einer 
mir fremden Wohnung, die nach fremder Mutter riecht, und möchte gerade hinfallen, mit dem 
Gesicht auf den Betonboden. Die Heizung ist kalt, Lumi hat nicht daran gedacht, dass wir heute 
zurückkehren.  

Draußen glänzen kahle Bäume silbern, und nicht einmal ein paar Wölfe lockern die 
Friedhofsatmosphäre. Die Laternen arbeiten akkurat, sie werfen Neon in unsere Wohnung, die 
zu Lumis Wohnung geworden ist in den vergangenen Wochen. Ihre marxistischen Bücher liegen 
neben dem Bett, natürlich hat sie sich instinktiv auf meine Seite gelegt, der Platz, der ihr 
zustünde.  

Wie soll ich heute in diesem Bett liegen? Wie mache ich jetzt weiter, und vor allem womit? (FM 
143) 

Die Heimkehr in die Wohnung wird nur aus Chloes Perspektive fokalisiert dargestellt, der 

autodiegetischen Erzählerin dieses Kapitels. Die Darstellung von Chloes Raumwahrnehmung 

beginnt mobil und zeitraffend in Verbindung mit dem Ereignis, dass das Paar sich der Wohnung 

LP� 7D[L� QlKHUW� XQG� &KORH� ZLH� LQ� HLQHP� =RRP� HUVW� LKUH� Ä6WDGW³�� GDQQ� LKUHQ� Ä%ORFN³� XQG�

VFKOLH�OLFK�GLH�Ä:RKQXQJ³�ZDKUQLPPW��$OOH�GLHVH�LQHLQDQGHU�JHVFKDFKWHOWHQ�(OHPHQWH�VWHKHQ�

in engem Figurenbezug zu Chloe und Rasmus, die hier ihr Zuhause haben, und sie erscheinen 

&KORH�QXQ�QDFK�LKUHU�5HLVH�ÄIUHPG³�XQG�Ä>X@QEHNDQQW³��GHr Wohnblock unbelebt (Ä5XKH³�XQG�

ÄGLH� $EZHVHQKHLW� YRQ� /HEHQ³). Vom Betreten der Wohnung an wird die Raumdarstellung 

VWDWLVFK�� ]HLWGHKQHQG� XQG� HUHLJQLVORV�� 'DV� $GMHNWLY� ÄIUHPG³� ZLUG� LQ� der zitierten Passage 

hyperbolische vier Mal verwendet und neben der Stadt und der Wohnung auch auf Rasmus und 

seine Mutter Lumi bezogen, die in Chloes bisherigem Leben die zentralen Rollen spielten. Die 

Verwendung desselben Adjektivs zur Beschreibung von Chloes Emotionen gegenüber dem 

Raum und den Figuren betont die Parallelisierung der Raumdarstellung mit ihren Emotionen 

gegenüber ihrem bisherigen Leben mit Rasmus und Lumi. In der zitierten Passage werden 

sowohl der Raum selbst und seine Attribute als auch Chloes subjektive Wahrnehmung des 

Raumes funktionalisiert, um auf hyperbolische, teils groteske Weise das Ausmaß ihres 
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Fremdheitsgefühls gegenüber der Wohnung als Ort ihres bisherigen Lebens mit Rasmus zu 

betonen.  

Die explizite Semantisierung der Wohnung wird durch implizite Semantisierungen unter Einsatz 

verschiedener sinnlicher Fokalisierungsarten unterfüttert. Neben der dominanten visuellen 

Fokalisierung wird die Leere und Leblosigkeit der Wohnung in akustischer und haptischer 

Fokalisierung durch die nachhallenden Taschen und die kalte Heizung dargestellt. Die Fremdheit 

GHV� %ORFNV�� GHU� ÄLPPHU� QRFK� QDFK�1HXEDX� >ULHFKW@³�� XQG� GHU�:RKQXQJ�� ÄGLH� QDFK� IUHPGHU�

0XWWHU� ULHFKW³�� wird olfaktorisch fokalisiert. Das an eine filmische Darstellung erinnernde 

Element des Zooms ergänzt ein weiteres, filmisch assoziiertes Element: Chloe beschreibt den 

%OLFN�DXV�GHU�:RKQXQJ�LQ�GHQ�,QQHQKRI�ZLH�GLH�6]HQHULH�HLQHV�+RUURUILOPV��Ä'UDX�HQ�JOlQ]HQ�

kahle Bäume silbern, und nicht einmal ein paar Wölfe lockern die FriedhofsatmospKlUH�³�'LHVH�

Anspielung auf das Horrorgenre steigert die Darstellung von Chloes Befremdung ins Groteske, 

zumal sie nicht in eine wilde Landschaft, sondern in einen angelegten Garten (vgl. FM 68) blickt, 

in dem keine Wölfe zu vermuten sind. Die Abwesenheit YRQ�Ä0HQVFKHQ³�XQG�Ä:|OIHQ³�VRZLH�

GLH� PHWDOOLVFKH� ELV� JUHOOH� )DUEJHEXQJ� GHV� 5DXPHV� �ÄVLOEHUQ³� XQG� Ä1HRQ³�� YHUZHLVHQ� DXI�

8QQDW�UOLFKNHLW�� 'HU� *HUXFK� XQG� GLH� ÄPDU[LVWLVFKHQ� %�FKHU³� DOV� ,QGL]LHQ� YRQ� /XPLV�

2NNXSDWLRQ�GHV�:RKQUDXPV�XQG�LQVEHVRQGHUH�YRQ�&KORHV�Ä6HLWH�>GHV�%HWWHV�«@��GHU�3ODW]��GHU�

LKU� ]XVW�QGH³�� I�JHQ�&KORHV� VXEMHNWLYHP�)UHPGKHLWVJHI�KO� HLQ� NRQNUHWHV� )UHPGKHLWVHOHPHQW�

hinzu: Lumi hat selbstbewusst den Platz ihrer Schwiegertochter eingenommen. 

Die Passage vermittelt mithilfe vielfältiger Semantisierungsstrategien auf die für Berg typische 

grotesk-humorvolle Weise anhand der Wohnungsdarstellung die Fremdheit Chloes gegenüber 

ihrem bisherigen Leben mit Rasmus.462 0LW�&KORHV�DEVFKOLH�HQGHU�)UDJH�DQ�VLFK�VHOEVW��Ä:LH�

mache ich jetzt weiter, und vor alleP�ZRPLW"³��ELOGHW�VLH�GLH�2XYHUW�UH�]XP�]ZHLWHQ�7HLO�GHV�

Romans, der wie ein Kammerspiel überwiegend in der Wohnung spielt und dort die Entwicklung 

der Figurenbeziehungen anhand der Umgestaltung und Destruktion des Schauplatzes zeigt.  

 

(2) Als Konsequenz ihrer Entfremdung von Rasmus zieht Chloe aus dem ehelichen 

6FKODI]LPPHU�ÄDXI�>«�GDV@�6RID³��)0������LP�:RKQ]LPPHU�XP��Als Benny nach Deutschland 

 

462 Vgl. Krause 2014: 190, Margarete Stokowski: Beziehungsliteratur von Sibylle Berg: Untenrum unglücklich. 
In: taz.de, 14.02.2015. <https://taz.de/Beziehungsliteratur-von-Sibylle-Berg/!5020252/> (abgerufen am 
30.03.2021) und Richard Kämmerlings: Sibylle Berg. Die weibliche Antwort auf Michel Houellebecq. In: 
Welt.de, 09.02.2015. <https://www.welt.de/kultur/literarischewelt/article137266876/Die-weibliche-Antwort-
auf-Michel-Houellebecq.html> (abgerufen am 30.03.2021). 
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fliegt und zu Rasmus und Chloe zieht (vgl. FM 168f.), spiegelt die Trennung des Wohn- und 

Schlafzimmers in zwei Lager die Auseinandersetzung zwischen Rasmus und dem Liebespaar 

wider: Chloe schläft mit Benny im Wohnzimmer auf dem Sofa und Rasmus bleibt als 

ausgeschlossener Dritter im Schlafzimmer (vgl. FM 170f.).463 Nach der ersten gemeinsamen 

Nacht zu dritt in der Wohnung betrachtet Chloe vom Wohnzimmersofa aus Wohn- und 

Schlafzimmer: 

Zwischen den Berührungen, dem leisen Reden von Schwachsinn, dem Küssen und Sich-Halten, 
den kurzen Anfällen von Ohnmacht meine ich die Tür zu hören. 

Im Raum steht ein Licht. Wie ich es mir in einer Lawine eingeschlossen vorstelle. Milchig, weiß, 
tödlich. Es ist kalt, die Bodenheizung funktioniert nicht. Unser Schlafzimmer ist leer, an der 
Wand über dem Bett befindet sich Blut, das Fenster geöffnet. Es sieht aus wie in einem 
Auffanglager in Norwegen. An der Grenze zu irgendwo. Keine Ahnung, welche Nachbarstaaten 
Norwegen zu bieten hat. Irgendein Inuit-Land? Mit Menschen, die vor dem Eisbären- und 
Robbenschwund in ein gut geheiztes Norwegen fliehen. Erderwärmung ist hier gerade nicht 
vorhanden. Eine schmutzig graue Schicht von Eis und Abgasen liegt auf der Stadt, ein Wind 
weht zwischen Küche und Wohnzimmer, ich glaube, es hat auf den Boden geschneit, da sind 
Bennys Sachen auf dem sonst klösterlich kargen Betonboden, das Sofa ein Schlachtfeld, auf dem 
Tisch Brot, es scheint, als hätten wir Hunger bekommen in der Nacht. Ich war ein wenig 
besoffen, fällt mir ein, zusammen mit der Erinnerung an die Nachlässigkeit, mit der wir uns 
durch die Wohnung kopuliert haben, in der mein Mann im Nebenzimmer schlief. 
Beziehungsweise seinen Kopf oder ein anderes Körperteil an der Wand blutig geschlagen hat. 
(FM 174) 

Die Passage steht am Beginn eines von Chloe erzählten Kapitels und unterbricht die Darstellung 

der intimen Sonderwelt des frisch verliebten Paares ± GHU�Ä%HU�KUXQJHQ��GHP�OHLVHQ�5HGHQ�YRQ�

Schwachsinn, dem Küssen und Sich-+DOWHQ��GHQ�NXU]HQ�$QIlOOHQ�YRQ�2KQPDFKW³�± jäh durch 

das Geräusch der Wohn- und Schlafzimmer verbindenden Tür. Der Zeilenumbruch imitiert 

JUDSKLVFK�GLH�8QWHUEUHFKXQJ�GXUFK�GDV�Ä/LFKW³��GDV�&KORH�DXV�LKUHP�/LHEHVUDXVFK�ZDFKU�WWHOW�

und sie den sie umgebenden Raum betrachten lässt. Die nun folgende ereignislose 

Raumbeschreibung bildet mit den zentralen Motiven Kälte und Gefahr bzw. Aggression einen 

Kontrast zu den vorangegangenen Zärtlichkeiten. Die Beschreibung beginnt mit kurzen Sätzen, 

GLH� GDV� VFKULWWZHLVH� %HJUHLIHQ� &KORHV� DXVGU�FNHQ� XQG� LP� %LOG� GHU� Ä/DZLQH³� GLH� zentralen 

Motive verbinden: Diese Lawine aus Licht ± Ä0LOFKLJ��ZHL���W|Glich.³�± wälzt sich in Chloes 

Bewusstsein wie die Erkenntnis ihres Handelns und seiner Auswirkung auf Rasmus, denn das 

 

463 Auch in Grjasnowas Roman Die juristische Unschärfe einer Ehe werden die Schwierigkeiten der 
Polyamorie metonymisch durch die Nutzung der Schlafplätze dargestellt: Altay und Leyla haben seit ihrer 
Hochzeit (vgl. UE 55) getrennte Schlafzimmer als Zeichen ihrer unabhängigen zwei Leben im Rahmen ihrer 
Scheinehe, übernachten jedoch oft beieinander (vgl. UE 93, 108, 131f.). Nichtsdestotrotz teilt jede:r Partner:in 
sein Schlafzimmer auch mit Liebschaften (vgl. UE 36f., 51, 108). Die räumliche Konzeption der Wohnsituation 
und die flexible Figurenmobilität zwischen den getrennten Schlafzimmern zeigt die grundsätzliche Konzeption 
der offenen Ehe an, die harmonisch und gleichberechtigt funktioniert. Der harmonische Wechsel zwischen 
getrennten Schlafzimmern und gemeinsamen Nächten in einem der beiden Betten wird jedoch gestört, als 
Leylas neue Freundin Jonoun immer häufiger bei Leyla übernachtet und Altays Platz an Leylas Seite besetzt 
(vgl. z. B. UE 51).  
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Licht scheint aus dem Zimmer heraus, in dem Rasmus sich aufhielt, in das Zimmer hinein, indem 

sie mit Benny liegt. Die die Verlässlichkeit der Aussagen einschränkenden 

:DKUQHKPXQJVYHUEHQ� ÄPHLQH>Q@³�� ÄJODXEH>Q@³� XQG� ÄVFKHLQ>HQ@³� XQG� GHU� *HEUDXFK� GHV�

.RQMXQNWLYV� ÄKlWWHQ³� ]HLJHQ� MHGRFK� DQ�� GDVV� die schlaf- oder alkoholtrunkene Chloe ihre 

Situation und Umgebung noch nicht klar erkennt. 

Das KältHPRWLY�VHW]W�VLFK�IRUW�LQ�GHU�KDSWLVFKHQ�:DKUQHKPXQJ��HV�VHL�ÄNDOW³�XQG�GHU�YLVXHOOHQ��

HV� KDEH� ÄDXI� GHQ� %RGHQ� JHVFKQHLW³�� VRZLH� LQ� GHU� 9RUVWHOOXQJ� HLQHU� GLH� 6WDGW� EHGHFNHQGHQ�

Ä6FKLFKW�YRQ�(LV³��Die Gefahr oder Aggression spiegeln sich in den Begriffen Ä6FKODFKWIHOG³�

XQG� Ä$XIIDQJODJHU³�� 'HU� 9HUJOHLFK� des Schlafzimmers mit einem Auffanglager assoziiert 

Fremdheit und Entwurzelung, da ein Auffanglager keinen permanenten Aufenthalt erlaubt und 

seine Nutzer:innen DXI�GHU�)OXFKW�ÄYRU�GHP�(LVElUHQ- und Robbenschwund in ein gut geheiztes 

1RUZHJHQ³�VLQG��'LHV�OlVVW�VLFK�DOV�$QVSLHOXQJ�DXI�GHQ�/LHEHVVFKZXQG�XQG�GLH�HPRWLRQDOH�.lOWH�

werten, die Rasmus erleidet. Trotz der Desorientierung, die die Leidenschaft für Benny in ihr 

hervorruft, scheint Chloe zu erkennen, dass sLH�VLFK�KLHU�DQ�HLQHU�Ä*UHQ]H�]X�LUJHQGZR³��]X�QRFK�

unbekanntem Beziehungsterrain befinden.  

'LH�EHLGHQ�GDUJHVWHOOWHQ�=LPPHU� VLQG�JHJHQVlW]OLFK� VHPDQWLVLHUW��:lKUHQG�5DVPXV¶�=LPPHU�

ELV�DXI�GDV�Ä%OXW³�DQ�GHU�:DQG�QXU�DOV�ÄOHHU³�EH]HLFKQHW�ZLUG��LVW�LP�:RKQ]LPPHU�ÄGDV�6RID�

HLQ�6FKODFKWIHOG³�JHZRUGHQ�GXUFK�GLH�2UJLH��GLH�%HQQ\�XQG�&KORH�YHUDQVWDOWHW�KDEHQ��DOV�VLH�

VLFK�ÄGXUFK�GLH�:RKQXQJ�NRSXOLHUW�KDEHQ³�464 5DVPXV¶�%OXW�an der Wand des Nachbarzimmers 

indiziert, dass er sich in seinem Leid selbst verletzt hat. Das Schlachtfeld-Motiv stellt dabei die 

kausale Verbindung her, dass das Treiben der Liebenden im Wohnzimmer zu dieser auf 

seelischen Schmerz hindeutenden Selbstverletzung geführt hat. 'DVV�Ä%HQQ\V�6DFKHQ�DXI�GHP�

VRQVW�NO|VWHUOLFK�NDUJHQ�%HWRQERGHQ³� OLHJHQ�� ]HLJW�QLFKW�QXU�Bennys konkrete Besetzung des 

ehelichen Wohnraums, sondern symbolisiert durch den intratextuellen Bezug zu dem ähnlich 

betitelten zweiten Kapitel (vgl. FM 8) auch das Eindringen enthemmter Sexualität in die bisher 

fast platonische Ehe von Rasmus und Chloe.465 'DV� Ä%URW³� DXI� GHP� 6RIDWLVFK� I�JW� DOV�

Nahrungsmittel neben biblischen auch Konnotationen der Behaglichkeit und Sinnesfreuden 

 

464 $XFK�*UMDVQRZDV�)LJXU�GHU�Ã'ULWWHQµ��-RQRXQ��EULQJW�UlXPOLFKHV�&KDRV�LQ�GLH�:RKQXQJ�GHV�(KHSDDUV�/H\OD�
und Altay als Zeichen deV� ]ZLVFKHQPHQVFKOLFKHQ� &KDRV¶�� GDV� GDV� SRO\DPRUH� ([SHULPHQW� LP� YRUPDOV�
harmonischen Ehealltag stiftet (vgl. UE 52, 74, 85, 87). 
465 DLH�.DSLWHO�EHUVFKULIW�Ä5DVPXV�HQWIHUQW�.|USHUIO�VVLJNHLW�DXV�VHLQHU�NO|VWHUOLFK�NDUJHQ�:RKQXQJ³��)0����
betont zu Beginn des Romans die Abwesenheit von Sexualität in der Ehe von Rasmus und Chloe: Der 
VHPDQWLVFKH� *HJHQVDW]� ]ZLVFKHQ� GHU� Ä.|USHUIO�VVLJNHLW³� XQG� GHP� DQ� GDV� =|OLEDW� HULQQHUQGHQ� $WWULEXW�
ÄNO|VWHUOLFK³��DOVR�]ZLVFKHQ�GHU�RSWLVFKHQ�(UVFKHLQXQJ�GHU�:RKQXQJ�und der dort stattfindenden Handlung, 
ZLUG�GXUFK�GLH�$OOLWHUDWLRQ�Ä.|USHUIO�VVLJNHLW�>«@�NO|VWHUOLFK�NDUJHQ³�LURQLVFK�KHUYRUJHKREHQ�� 
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hinzu ± im nun gar nicht mehr kargen Wohnzimmer findet das Leben statt, während das 

Schlafzimmer GHV�EHWURJHQHQ�5DVPXV¶�als Übergang zu Tod oder Flucht erscheint.  

Der Zustand der Wohnung verweist durch die Symptome der Ausschweifungen im 

Wohnzimmer und der Verzweiflungsakte im Schlafzimmer auf die emotionale Verwüstung, die 

Chloe und Benny angerichtet haben. Chloe scheint durch die Betrachtung des Raumes in die 

Wirklichkeit zurückzukehren, sich der vergangenen Nacht zu erinnern und erstmals langsam 

wahrzunehmen, welches Leid Rasmus durch die Situation erfährt: Der letzte Satz der zitierten 

Passage HQWKlOW�&KORHV�(UNHQQWQLV�LKUHU�Ä1DFKOlVVLJNHLW³��PLW�GHU�VLH�5DVPXV�YHUOHW]W�KDW��'HQ�

Umschwung ihrer Wahrnehmung spiegelt der Kontrast zwischen dem ersten und dem letzten 

Satz der zitierten Passage wider. 

 

(3) In der folgenden Zeit ändert sich die Atmosphäre der Dreiecksbeziehung, die Figuren 

beginnen, sich in ihre neuen Rollen einzufinden und die Vorteile dieser Lebensform zu sehen. 

Dies zeigt sich raumsemantisch, indem alle Figuren ihre eigenen Bereiche und Wege innerhalb 

der gemeinsamen Wohnung gefunden haben, die es ihnen ermöglichen, einander weniger zu 

stören. Zunächst bleibt in der Raumnutzung die Trennung zwischen Rasmus und dem Liebespaar 

erhalten, wie Chloe beschreibt: 

Nach der Verunsicherung der ersten Tage, die aus Sich-schweigend-aneinander-Vorbeibewegen 
und Sich-Vermeiden bestanden, haben wir ein funktionierendes System des friedlichen 
Zusammenlebens gefunden. Ein für mich funktionierendes, muss ich dazusagen. Vermutlich 
sucht der Mensch DXFK�LP�&KDRV�QDFK�HLQHU�2UGQXQJ��GLH�HU�VFKHLQEDU�EHKHUUVFKHQ�NDQQ��>«@�
Benny und ich berühren einander. Nur wenn Rasmus abwesend ist, oder schnell und hektisch, 
ZHQQ�HU�GXVFKW��,Q�GHU�1DFKW�YHUXUVDFKHQ�ZLU�NHLQH�*HUlXVFKH��>«@�8QG�QHEHQDQ�OLHJW�5DVPXV�
wach. Er geht am Morgen durch das dunkle Wohnzimmer ins Bad, sich nicht mehr extra laut am 
Tisch stoßend, trinkt einen Kaffee in der Küche und verschwindet, leise die Tür zuziehend. (FM 
180) 

1RFK�EHVWLPPHQ�GLH�%HG�UIQLVVH�GHV�/LHEHVSDDUHV��GDV�ÄLQ�MHGHU�(FNH GHU�:RKQXQJ�6H[�JHKDEW³�

hat (FM 181), die räumliche Ordnung und Rasmus schleicht sich an den Liebenden vorbei. 

Antiproportional zur abflauenden Leidenschaft zwischen Chloe und Benny beginnt sich Rasmus 

mit der Situation zu arrangieren und schöpft Hoffnung, die Krise aussitzen zu können (vgl. FM 

183). Nach einem lustigen Dinner zu dritt ist er ganz vernarrt in Benny, entsprechend sucht er 

HLQH�QHXH�UlXPOLFKH�9HUELQGXQJ�]X�GHQ�EHLGHQ�/LHEHQGHQ�XQG�OlVVW�QDFKWV�ÄGLH�NOHLQH�/DPSH�

an und die Tür auf, einfach, um ein wenig näher bei den beiden zu sein, die sich in einer 

seltsamen, eigenen Sprache verständigen. Das Lächeln in meinem Gesicht beginnt zu 

VFKPHU]HQ�³��)0������'HU� LP�OHW]WHQ�6DW]�QRFK�DQNOLQJHQGH�.XPPHU�GHV�$XVJHVFKORVVHQHQ�

löst sich auf, als Chloe die Grenze überwindet, die die offene Schlafzimmertür markiert, und 

zum ersten Mal wieder im Schlafzimmer schläft, weil Rasmus erneut den Kopf an die Wand 
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geschlagen hatte (vgl. FM 188). Nun sieht Rasmus die Wohnsituation zu dritt als 

ÄEDKQEUHFKHQG>HQ@³�(UIROg, der sein berufliches Scheitern kompensiert:  

der einzige Unterschied zu früher besteht darin, dass Chloe mit Benny schlafen geht und ich 
alleine. Aber vielleicht schläft sie auch bei mir, wie letzte Nacht. Ich habe mich gefragt, was mir 
genommen wird, durch die Verlagerung ihres Schlafplatzes, um zehn Meter. Außer einmal im 
Monat kostenloser Geschlechtsverkehr ± nichts. Man gewöhnt sich an alles und findet die 
absurdesten Vorteile bei jedem Quatsch, mit dem man sich von der unumkehrbaren Tatsache des 
eigenen Todes ablenkt. Ich habe ein Bein verloren ± prima, weniger zu waschen! Meine Frau 
und ihr Geliebter wohnen in meinem Wohnzimmer ± hervorragend, dann muss ich mich nicht 
mehr schuldig fühlen, weil ich sie nicht mehr begehre! Ich lebe Offenheit. Ich bin der 
Migrationsbeauftragte in meinem Mittelklasselebensentwurf. Ich bin beschwingt von meiner 
eigenen Toleranz, und dafür kann ich Benny nicht ausreichend danken. Wenn ich es schon als 
Regisseur nicht geschafft habe, bahnbrechend zu sein ± in meinem Privatleben bin ich ganz weit 
vorn. In unserer Wohnung teilen wir nun alle Intimitäten mit einem Fremden. Die Höhle eines 
Paares, mit all den kleinen Ekeligkeiten, den Haaren in der Bürste, den Kotspritzern im Klo, dem 
alten Wischlappen mit Essensresten, den Bakterien in der Matratze, all die kleinen stinkenden 
Details, die das Leben hinterlässt, die man, ohne sich zu übergeben, nur in Familienverbänden 
erträgt, werden jetzt von drei Leuten hergestellt, beschnuppert, ignoriert. Als ob wir eine Familie 
wären. (FM 189f.) 

5DVPXV�EDQDOLVLHUW�&KORHV�DX�HUHKHOLFKH�$IIlUH�]X�HLQHP�UlXPOLFKHQ�'HWDLO��GHU�Ä9HUODJHUXQJ�

LKUHV�6FKODISODW]HV��XP�]HKQ�0HWHU³��XQG�UHDOLVLHUW��HV�KDEH�VLFK�DX�HU�GHU�7DWVDFKH��GDVV�&KORH�

PHLVWHQV�ÄPLW�%HQQ\�VFKODIHQ�JHKW�XQG�LFK�DOOHLQH³�QLFKWV�YHrändert. Er sieht in dieser Verteilung 

YRQ� 6FKODISOlW]HQ� XQG� 5ROOHQ� QXQ� VRJDU� 9RUWHLOH� XQG� LVW� VWRO]� DXI� VHLQH� Ä2IIHQKHLW³� XQG�

Ä7ROHUDQ]³, die ihn als Ehemann gegenüber anderen Ehemännern auszeichnet, wenn er schon 

als Regisseur nicht erfolgreich war. Die Bemerkung, seine veränderte Einstellung sei Teil des 

3KlQRPHQV��GDVV�0HQVFKHQ�ÄGLH�DEVXUGHVWHQ�9RUWHLOH�EHL� MHGHP�4XDWVFK³�IlQGHQ, untergräbt 

jedoch die Darstellung seiner Zufriedenheit, ebenso wie die folgende Aufzählung abstoßender 

räumlicher Details des =XVDPPHQZRKQHQV�ZLH�Ä+DDUH[..] in der Bürste³�XQG�ÄKotspritzer[..] im 

.OR³�� 'LH� %HJU�QGXQJ� GHV� QHXHQ� )DPLOLHQJHI�KOV� GDPLW�� GDVV� ÄDOO� GLH� NOHLQHQ� VWLQNHQGHQ�

Details, die das Leben hinterlässt, die man, ohne sich zu übergeben, nur in Familienverbänden 

HUWUlJW��>«@�MHW]W�YRQ�GUHL�/HXWHQ�KHUJHVWHOOW��EHVFKQXSSHUW��LJQRULHUW³ werden, erzeugt den für 

Bergs Werk typischen distanzierenden Effekt der Steigerung einer zunächst nüchtern erzählten 

Textpassage zu einer drastischen Hyperbel. Diese Darstellung des Zusammenwohnens durch 

Rasmus deutet bereits an, dass in der polyamoren DUHLHUNRQVWHOODWLRQ�QLFKW�GDV�Ã+DSS\�(QGµ�GHV�

Romans liegt. 

 

(4) Nach diesHU�NXU]HQ�=HLW��LQ�GHU�VLFK�GDV�Ä6FKODI]LPPHU�>«@�YRP�2UW�HKHOLFKHQ�6FKHLWHUQV�

zu einer freundlichen WG-6WXEH� JHZDQGHOW� KDW³� �)0� ������ VW|UHQ� QHXH� 3UREOHPH� GLH� drei 

Bewohner:innen: RaVPXV¶�0XWWHU�/XPL�EULFKW�LQ�GLHse ÄIUDJLOH�.RQVWHOODWLRQ³��)0������HLQ�XQG�

Benny beginnt, neue Freunde aus seiner Heimat einzuladen, die die Wohnung zunehmend 



179 
 
 

verwüsten (vgl. FM 199, 225, 236), wie Rasmus, betrunken nach dem Aus seiner 

Theaterkarriere, beobachtet:  

,FK�>«@�VHKH�PLFK�LP�5DXP�XP��GHU�DXVVLHKW��DOV�KlWWH�KLHU�HLQ�.ULHJ�VWDWWJHIXQGHQ��%|VH�KDW�
gewonnen. Ich laufe gerade, falls ich es noch nicht erwähnte, durch die Wohnung, die nach 
Rauch riecht. Warum riecht es nach Rauch, trage ich ihn in meiner Kleidung? Habe ich Kleidung 
an? Brenne ich? Ich würde gerne schlafen, wenn der Fußboden nicht so schwanken würde und 
wenn nicht Benny auf meinem Bett läge. Nackt. Was tut er da, gefesselt auf meinem Bett? Was 
WXW�&KORH�GD��DP�)HQVWHU�OHKQHQG"³��)0����� 

'HU�9HUJOHLFK�PLW�HLQHP�Ä.ULHJ³�JUHLIW�GDV�0RWLY�GHV�6FKODFKWIHOGHV�DXI��GDV�&KORH�LQ�GHU�HUVWHQ�

Konfliktphase zur Beschreibung des Wohnzimmers verwendet hatte (vgl. FM 174). Das 

Rauchmotiv lässt an Verbranntes denken, Kriegszerstörung oder die verbrannte Erde des 

Experimentes, zu dritt zu leben, und erinnert zugleich an die Selbstverbrennung des Bankers, die 

unter anderem die Affäre auslöste. Das Eindringen Außenstehender in die Intimität der drei 

Bewohner:innen verwüstet die Wohnung und lässt auch die Dreierbeziehung verrohen ± 

5DVPXV¶�8UWHLO��Ä%|VH�KDW�JHZRQQHQ³��OlVVW�VLFK�DXFK�DXI�GLH�dominierenden Charakterzüge der 

Bewohner:innen beziehen, die sich als unfähig erweisen, die polyamore Lebensform sensibel 

und empathisch zum Wohle aller zu realisieren. Die räumliche Grenzüberschreitung, dass Benny 

DXI�5DVPXV¶�%HWW�OLHJW, leitet die erotische ein, die zunächst zu Sex zwischen Benny und Rasmus 

führt (vgl. FM 217) und im weiteren Handlungsverlauf Rasmus aufgrund eines Infarktes in 

einem Schwulenclub ins Krankenhaus bringt (vgl. FM 240-247). Kurz bevor Lumi Chloe über 

5DVPXV¶� 9HUEOHLE� LP� .UDQNHQKDXV� LQIRUPLHUW�� NRQVWDWLHUW� &KORH fiebernd aufgrund eines 

Infektes��Ä'LH�:RKQXQJ�YHUNRPPW�]X�HWZDV�8QYHUVWlQGOLFKHP�³��)0�������'LHVHU�%HIXQG��EHU�

die Wohnung gilt genaXVR�I�U�&KORHV��5DVPXV¶�XQG�%HQQ\V�Beziehung.  

 

(5) Der Höhe- und Wendepunkt der Krise tritt ein, als sich die Wohnsituation der 

Protagonist:innen vorübergehend komplett auflöst, indem beide Ehepartner im Krankenhaus 

VWDWW� LQ� GHU� :RKQXQJ� ZHLOHQ� XQG� 5DVPXV¶ Mutter Lumi die Wohnung verkauft, um nach 

Rumänien auszuwandern (vgl. FM 240). Im Krankenhaus wieder bei Bewusstsein, sind Rasmus 

und Chloe froh über den Verkauf der Wohnung, denn sie haben die Wohnung nie gemocht (vgl. 

FM 243, 247). Dennoch waren die autodiegetischen Erzähler:innen wie so viele 

Protagonist:innen zeitgenössischer Liebesromane, etwa von Stamm oder Nawrat, unfähig, selbst 

eine Entscheidung über ihre Zukunft zu treffen. Nun wird den Protagonist:innen eine 

Veränderung durch Lumi aufgezwungen, die vorher das Leben des Ehepaares bestimmt hatte 

und sich nun selbst aus dessen Leben entfernt. 
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(6) Am Romanende wird die Ausgangssituation des Wohnens zu zweit in einer neuen Wohnung 

wiederhergestellt: Als Chloe als Erste das Krankenhaus verlässt, fordert sie Rasmus mit einem 

.XVV� DXI�� Ä.RPP� KHLP³� �)0� ������ 'XUFK� GLH� :RUWZDKO� Ä>+@HLP³� EHVLHJHOW� VLH� GLH�

Wiederherstellung eines gemeinsamen Zuhauses, als das beide ihre Wohnung lange nicht 

betrachtet hatten (vgl. FM 151, 165, 179). Dass die wilde Affäre mit Benny zu Ende ist, zeigt 

sich in der Nutzung der alten Wohnung durch Benny und Chloe, während Rasmus noch im 

Krankenhaus liegt: 

Ich gehH�DUEHLWHQ��EHVXFKH�5DVPXV��ZHQQ�LFK�QDFK�+DXVH�NRPPH��KDW�%HQQ\�JHNRFKW��>«@�:LU�
küssen uns fast schüchtern. Schlafen getrennt. Benny ist leise, seine Freunde sind verschwunden, 
die Wohnung aufgeräumt, er bewegt sich, als wolle er nicht, dass ich ihn sehe. Doch ich sehe 
ihn. Ich begehre ihn nicht mehr. Ich möchte ihn trösten. (FM 248). 

Das Ende der Liebesbeziehung zwischen Chloe und Benny zeigt sich raumsemantisch darin, 

dass Chloe die Wohnung tagsüber meidet und viel Zeit an ihrem Arbeitsplatz oder bei Rasmus 

im Krankenhaus verbringt. In der Wohnung weichen Benny und Chloe einander aus und die 

ÄDXIJHUlXPW>H@³�:RKQXQJ�]HLJW�NHLQH�6SXUHQ�GHU�IU�KHUHQ�OHLGHQVFKDIWOLFKHQ�9HUZ�VWXQJ�PHKU 

und nimmt so vorweg, dass Chloe Benny nicht mehr begehrt, wie sie anschließend explizit sagt. 

Als Benny sich verabschiedet, ist die Heizung als weiterer metaphorischer Hinweis auf die 

abgekühlte Leidenschaft ÄDXVJHVFKDOWHW��YRU�VHLQHP�0XQG�5DXFKZRONHQ³��)0������YRU�.lOWH�� 

Der Roman endet mit der Wiederherstellung der Freundschaftsehe von Rasmus und Chloe in 

einer neuen Wohnung mit neuen Möbeln (vgl. FM 250-254). Durch den Umzug des Ehepaares 

ohne Benny wird die Ordnung vom Romanbeginn in verbesserter Form wiederhergestellt: Die 

neue Wohnung manifestiert räumlich die Lösung des Paares von fremden Vorstellungen einer 

idealen Ehe, indem sie von Chloe ausgesucht und finanziert wurde, statt von Lumi, der die alte 

Wohnung gehörte, und indem sie ganz auf die Bedürfnisse der Bewohner:innen bezogen ist, wie 

die Beschreibung durch Rasmus bei seiner Heimkehr deutlich macht:  

Chloe und ich fahren in die Innenstadt. An einem Platz, der für Fahrzeuge gesperrt ist, und in 
dessen Mitte ein Brunnen steht, betreten wir ein sehr altes Haus. Ohne Lift, natürlich ohne Lift. 
Im fünften Stock befindet sich eine Mansardenwohnung. Zwei Zimmer auf zwei Etagen, ein Bad 
und eine winzige Dachterrasse. Fast keines unserer Möbel hat hier Platz. Vermutlich sind sie 
zusammen mit der Wohnung verschwunden. Haben sich aufgelöst da am Stadtrand, dem neu 
entstandenen Elend. Ich schaue auf den Platz. Chloe steht neben mir, und wir haben wieder einen 
Blutkreislauf. Seltsame Wasserspeier gegenüber an den Dächern, erleuchtete Wohnungen junger 
Menschen, unten Restaurants und Cafés, ich habe es so vermisst, das Leben. (FM 250) 

'LH�/DJH�XQG�$XVVLFKW�GHU�QHXHQ�:RKQXQJ�LQ�GHU�EHOHEWHQ�Ä,QQHQVWDGW³�VWHKW�LP�*HJHQVDW]�]X�

LKUHU�DOWHQ�:RKQXQJ�ÄDP�6WDGWUDQG³��GHQ�5DVPXV�DOV�ÄQHX�HQWVWDQGHQH>V@�(OHQG³�EH]HLFKQHW��

Neben der antithetischen Lage der beiden Wohnungen bestehen zwischen ihnen weitere 

*HJHQVlW]H��/XPLV�:RKQXQJ�ODJ�LQ�HLQHP�1HXEDX��HLQHP�Ä$UFKLWHNWXUOLHEKDEHUZRKQEORFN>��@�

DXV� 6LFKWEHWRQ³ PLW� GHU� Ä$XVVLFKW� DXI� HLQ� SDDU� WRWH� %LUNHQ� LP� ,QQHQKRI³� (FM 136); die 
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Ä0DQVDUGHQZRKQXQJ³� EHILQGHW� VLFK� KLQJHJHQ� LQ� HLQHP� ÄVHKU� DOWH>Q@� +DXV³�� erstere war 

geräumig, die zweite besteht nur aus zwei Zimmern. 5DVPXV¶ letzter Satz, ÄLFK� KDEH� HV� VR�

YHUPLVVW��GDV�/HEHQ³��NDQQ�VRZRKO�DOV�.RPPHQWDU�DXI�GLH�YHUlQGHUWH��QXQ�]HQWUDOH�/DJH�GHU�

:RKQXQJ�EH]RJHQ�ZHUGHQ��DOV�DXFK�DXI�5DVPXV¶�=HLW�LP�N�QVWOLFKHQ�Koma (vgl. FM 240-244) 

oder die gesamte Phase von Chloes Affäre, in der sie und Rasmus kein gemeinsames Paarleben 

führten.  

Der Umzug und die Semantik der neuen Wohnung markieren also einen neuen Lebensabschnitt 

für Rasmus und Chloe, den Chloe folgendermaßen beschreibt: 

Wir schlafen in getrennten Betten. Ich arbeite nachts. Ich verdiene das Geld. Und verstehe jetzt, 
warum die Menschen nicht genug davon bekommen können. Es ersetzt jeden hormonellen 
Aufruhr. Rasmus geht nicht mehr arbeiten. Er hat sich in unserem zweiten Zimmer eingerichtet, 
verlässt das Bett nur für ausgiebige Spaziergänge, ansonsten liest er, schaut fern und fragt mich, 
was es zum Essen gibt. Ich bin jeden Morgen seltsam zufrieden, wenn ich auf die Stadt da unten 
sehe, die Bestuhlung der Cafés; die absolute Freiheit, nirgendwohin zu müssen, Musik zu hören, 
alles unter Kontrolle zu haben. (FM 251) 

Diese Passage enthält weitere raumsemantische Indikatoren des Unterschieds zwischen der alten 

und der neuen Lebensweise: Die Partner:innen bewohnen nun jeweils eins der beiden Zimmer 

und schlafen ÄLQ�JHWUHQQWHQ�%HWWHQ³��DXFK�GHU�7DJ- und Nachrhythmus ist unterschiedlich: Chloe 

arbeitet nachts und von zu Hause aus, 5DVPXV�ÄOLHVW�>«@��VFKDXW�IHUQ³�XQG�PDFKW�ÄDXVJLHELJH�

6SD]LHUJlQJH³� �)0�����. In dieser entspannten Realisierung der Freundschaftsehe zwischen 

Ä)UHLKHLW³�XQG�Ä.RQWUROOH³ I�KOW�&KORH� VLFK� ÄVHOWVDP�]XIULHGHQ³��6R� V\PEROLVLHUW�&KORHV�XQG�

5DVPXV¶� 8P]XJ� LQ� GLH� QHXH�� DQGHUVDUWLJH� :RKQXQJ� DP� 5RPDQHQGH� GLH� hEHUZLQGXQJ� GHU�

Ehekrise und den Beginn eines neuen, individuell gestalteten Lebens als Ehepaar.466 

 

3.2.3.4 Zwischenfazit 

Die analysierten Beispiele belegen, dass das Haus- bzw. Wohnungsmotiv als Metapher für die 

Beziehung der Bewohner im untersuchten Korpus in allen Phasen einer Liebeshandlung 

auftaucht: Figuren, die sich gerade erst annähern, treffen sich zunächst nicht in Wohnräumen 

XQG�VLJQDOLVLHUHQ�GDPLW��GDVV�LKUH�%H]LHKXQJ�QRFK�LP�:HUGHQ��QRFK�NHLQH�ÃIHVWHµ�%H]LHKXQJ�LVW�

(Ortheil). Schwierigkeiten der Figuren, eine für beide Partner:innen funktionierende 

 

466 *�QWKHU� KLQJHJHQ� VLHKW� GDV� 3URWDJRQLVWHQSDDU� DP� 5RPDQHQGH� ÄLQ� HLQHU� VLFK� YHUG�VWHUQGHQ� :HOW�
aussichtslos wieder am AusgaQJVSXQNW³� XQG� JODXEW�� GHU� 7H[W� ]HLFKQH� ÄGLH� LQ� GLH� -DKUH� JHNRPPHQH��
leidenschaftslose Beziehung zwischen Mann und Frau nicht als eine gangbare Option, der Einsamkeit im 
$QJHVLFKW�GHU�HLJHQHQ�9HUJlQJOLFKNHLW�]X�HQWNRPPHQ³��YJO��*�QWKHU�������Diese Interpretation widerspricht 
jedoch den raumsemantischen Indizien, vgl. zur Interpretation des Umzugs in die neue Wohnung am 
Romanende Kapitel 3.3.4.1, Fußnote 607. 
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Beziehungsform und Lebensweise zu finden, manifestieren sich raummetaphorisch in kriselnden 

oder scheiternden Versuchen, dauerhaft gemeinsam zu wohnen (Stamm). Sind die 

Protagonist:innen bereits ein Paar, wird in vielen Romanen ± wie etwa Bergs und Grjasnowas 

Texten ± die Herausforderung, nach dem Eindringen einer dritten Person in die Beziehung und 

den Wohnraum eine polyamore Beziehung zu führen, durch räumliche Unordnung dargestellt 

und von der harmonischen Wohnsituation zu zweit abgegrenzt. Häufig nimmt dabei die dritte 

Person (wie ggf. auch die vierte Person) im Wohnraum physisch den Platz des oder der Partner:in 

ein als raumsemantischer Ausdruck der Rollenübernahme (Kirchhoff, Grjasnowa). Die 

Wahrnehmung, Nutzung oder Gestaltung des Wohnraums durch die Figuren entwickelt sich 

häufig parallel zu den verschiedenen Konfliktphasen der Liebeshandlung. Am Ende wird dann 

bei Kirchhoff und Berg ± stellvertretend für die Frage nach der Zukunft der Beziehung ± die 

Frage verhandelt, ob die Figuren ihre Wohnung bzw. ihr Sommerhaus aufgeben. Die 

variantenreiche Veranschaulichung von Beziehungskonflikten durch das gemeinsam bewohnte 

Haus oder die Wohnung ist besonders eindrücklich und intuitiv nachvollziehbar, da das Motiv 

den Leser:innen aus dem Alltag und eigener Erfahrung vertraut ist, und trägt daher viel zur 

Darstellung von Liebeshandlungen bei.  

 

3.2.4 Metaphorisierung von Emotionen  

Als letzter Aspekt der raumsemantischen Handlungsdarstellung steht in diesem Kapitel die 

raumsemantische Präsentation von Figurenemotionen im Mittelpunkt. Sie werden in dieser 

Arbeit als Teil der Handlung aufgefasst, da ihr dynamischer Wechsel für Liebeshandlungen 

typisch ist. Die narrative Funktionalisierung des erzählten Raumes bietet viele Codes, um die 

komplexe Emotion Liebe und die sie begleitenden Emotionen wie Freude, Trauer, Sehnsucht 

usw. zu indizieren. Im Folgenden wird an Beispielen gezeigt, wie in den Korpustexten das 

Wetter und Naturlandschaften (Kapitel 3.2.4.1), die figurale Raumwahrnehmung realer (Kapitel 

3.2.4.2) oder imaginierter Räume (Kapitel 3.2.4.3) oder die Anziehung und Abstoßung der 

Figuren voneinander (Kapitel 3.2.4.4) eingesetzt werden.467 

 

3.2.4.1 Metaphorisierung von Emotionen durch Wetter und Landschaften 

Wie Winko am Korpus von Gedichten um 1900 beobachtet hat, bieten die Jahreszeiten, 

Wetterverhältnisse und Natur- oder Stadtlandschaften als prototypische emotional codierte 

 

467 Vgl. auch Kapitel 2.2.4.2 zur Emotionsdarstellung durch raumsemantische Codes. 
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Situationen einen besonders ergiebigen Bildbereich zur metaphorischen Darstellung von 

Emotionen.468 Gerade Wetter- und Naturerfahrungen bestechen durch ihre unmittelbare 

Verständlichkeit.469 Aus der Vielzahl von Anwendungsmöglichkeiten dieser 

Darstellungsstrategie werden im Folgenden zwei Beispiele genauer untersucht: Webers Tal der 

Herrlichkeiten zeigt, wie das Wetter und die Landschaften leitmotivisch im ganzen Verlauf des 

Romans eingesetzt werden, um Emotionen zu präsentieren (1). Ortheils Die große Liebe 

hingegen veranschaulicht, wie ein Unwetter in einer einzelnen, mehrere Seiten andauernden 

Passage eingesetzt wird, um die Entwicklung der Emotionen des Protagonisten Giovanni 

darzustellen (2).  

 

(1) Auch der Rezensent Hans-Jürgen Heinrichs stellt fest, dass in Webers Tal der Herrlichkeiten 

Ä>G@LH�(UHLJQLVVH�GHU�1DWXU�± vor allem die anrollenden und zurückflutenden Wellen und das 

symbolbeladene Wechselspiel von Ebbe und Flut ± >«@� DXIV� (QJVWH� PLW� GHP� (UOHEHQ� GHU�

0HQVFKHQ�YHUEXQGHQ³470 sind. Das trifft besonders auf den Protagonisten Sperber zu, dessen 

Emotionen im ersten und dritten Romanteil durch das Meer und durch Wind, Sonne und Regen 

metaphorisch dargestellt werden.471 Neben den Wetter- und Meereszuständen setzt dieser Text 

DXFK� -DKUHV]HLWHQPHWDSKRULN� HLQ�� /DXW� :LQNR� ]lKOHQ� Ä>G@LH� -DKUHV]HLWHQ� >«@� ]X� GHQ�

literarischen Topoi, deren semantischer Gehalt durch menschliche Wahrnehmungen und 

zugleich durch langlebige literarische, musikalische und ikonographische 

'DUVWHOOXQJVWUDGLWLRQHQ�EHVWLPPW�ZLUG³472. Emotionen können entweder mit den typischerweise 

entsprechenden Jahreszeiten parallelisiert werden ± etwa Freude mit dem Frühling ± oder 

 

468 Vgl. Winko 2003: 131-147. Winko beobachtete für die Lyrik um 1900 die Bezugnahme auf ursprünglich 
empirische, literarisch überformte und teils bis in die Antike zurückreichende Darstellungstraditionen in 
diesem Bereich. 
469 Vgl. Delius 1971: 16. 
470 Hans-Jürgen Heinrichs: Die Zauberformel der Liebe. In: Deutschlandfunk, 11.09.2012. 
<http://www.dradio.de/dlf/sendungen/buechermarkt/1863696/> (abgerufen am 14.09.2013), vgl. auch 
Dylewska 2017: 71. 
471 Auch im zweiten Romanteil, in dem sich die Liebenden in Paris wiedertreffen, präsentiert die Gestaltung 
GHV� HU]lKOWHQ� 5DXPHV� ]XP� 7HLO� (PRWLRQHQ�� 'LH� PRUJHQGOLFKH� ÄNDQGLV]XFNHUIDUEHQ>H@³� �7+� ����� 6WDGW�
verweist auf Sperbers Verliebtheit und Hoffnung, als er sich im Parc Buttes-Chaumont dazu bereit macht, 
Luchs zu suchen. Nachdem sich die /LHEHQGHQ� JHIXQGHQ� KDEHQ�� LVW� GLH� QlFKWOLFKH� 6WDGW� ÄODX>��@³� XQG�
ÄOLFKWHUJHVlWWLJW>��@³��VR�ZLH�GLH�/LHEHQGHQ�GXUFK�LKUH�N|USHUOLFKH�9HUHLQLJXQJ�YRQ�=XIULHGHQKHLW�HUI�OOW�VLQG��
In Vorfreude auf ihr gemeinsames künftiges Glück, das Sperber schon zu planen beginnt, laufen sie am 
QlFKVWHQ� 7DJ� ÄGHU� 6RQQH� HQWJHJHQ³� �7+� ����� XVZ�� 1RFK� KlXILJHU� MHGRFK� ZHUGHQ� :HWWHU� XQG� 0HHU�
funktionalisiert und stehen daher im Fokus dieses Analysekapitels. 
472 Winko 2003: 343. 
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gegensätzlich konnotierten Jahreszeiten gegenübergestellt werden.473 Webers Roman folgt der 

tradierten Jahreszeitenmetaphorik: Im Frühling empfindet Sperber hoffnungsvolle Verliebtheit, 

im (Spät-)Sommer erlebt er das Liebesglück und im Herbst und Winter kämpft er mit der Trauer 

um die verstorbene Geliebte.474 

Das Leitmotiv des Meeres als Spiegel von Sperbers Emotionen wird bereits ab dem zweiten 

Romankapitel und noch vor der ersten Begegnung mit Luchs eingeführt: 

Er betrat die Mole, an deren ins offene Meer hineinragendem Ende ein kleiner, von einem 
URVWLJHQ�*LWWHU� EHNUlQ]WHU� /HXFKWWXUP� VWDQG�� (U� JLQJ� GDUDXI� ]X�� >«@� GLH� /LFKWHU� VLQG� VFKRQ�
entzündet, aber der Himmel ist noch hell, und die Sterne liegen noch tief in ihm verborgen. Und 
es begab sich, jawohl, es begab sich, dass zu dieser Stunde und an dieser Stelle des Horizonts 
das dunstige Silberblau des Himmels und des Meeres fugenlos ineinanderflossen und nicht mehr 
zu unterscheiden waren. Die Mole führte geradewegs in diese graublaue Tiefe hinein, und bei 
jedem neuen Schritt war es ihm, als stiege er eine Himmelsleiter empor, aber er erblickte keine 
Engel und auch keinen Gottvater, stattdessen weiterhin den Leuchtturm, dessen einst weiß 
getünchte Mauern sich hell von dem Meereshimmel abhoben wie auf einem alten Porträt das 
rissige, matte Weiß eines Brusttuchs von einem blassblauen Kleid, und dessen Spitze jetzt wie 
ein Gestirn zu leuchten begann.  

Wo der nur bei Ebbe freiliegende Leuchtturmsockel im Boden verankert war, erblickte der 
Spaziergänger den Betonwall, den man zur zusätzlichen Befestigung schlangenlinienförmig um 
das Fundament gegossen hatte. Mit jeder zurückflutenden Welle wurde die von weißem Schaum 
ins schlürfende Wasser gezeichnete Schlangenlinie einen Atemzug lang sichtbar. Der 
Leuchtturm bleckte die Zähne, wie um das Meer in Schach zu halten. Am Fuß des Leuchtturms 
war das Wasser fast schwarz. (TH 14-16)475 

Die zwar räumlich aus Sperbers Perspektive fokalisierte Passage wird sprachlich und 

ideologisch von der Erzählinstanz fokalisiert, wie die distanzierende Bezeichnung Sperbers als 

ÄGHU�6SD]LHUJlQJHU³�QDKHOHJW��'HU�/HXFKWWXUP��GHU�LQ�VHLQHU�SKDOOLVFKHQ�)RUP�DOV�6\PERO�I�U�

seinen Betrachter Sperber gelesen werden kann, verbildlicht in dieser Lesart mit seinem 

Ä%HWRQZDOO³�die bisherige Abschottung von Sperbers Gefühlsleben gegenüber seiner Umwelt. 

Dieser emotionale Grundzustand gerät nun jedoch in Bewegung: Sein Gang die Mole entlang 

drückt den Beginn einer emotionalen Entwicklung aus, gegen die Sperber noch ankämpft, wie 

das Zusammenspiel von Meer und Betonbefestigung des Leuchtturms nahelegen: Während die 

Ä:HOOH>Q@³��GLH� LQWUDWH[WXHOO� I�U�Sperbers Emotionen (vgl. TH 41f., 197, 248f.), insbesondere 

seine ÄDOWH�� QHX DXIZDOOHQGH�5XKHORVLJNHLW³� �7+� ����� VWHKHQ�� GHQ�%HWRQZDOO� ÄVFKO�UIHQG>��@³�

umzüngeln, wie um Sperbers ÃKDUWH�6FKDOHµ aufzuweichen, scheint der Leuchtturm zu versuchen, 

ÄGDV�0HHU�LQ�6FKDFK�]X�KDOWHQ³��'DVV�VLFK�6SHUEHUV�XQWHUGU�FNWH��KHUYRUGUlQJHQGH�6HKQV�chte 

 

473 Vgl. Winko 2003: 107, 344 und 360. 
474 Auch Luithlens Roman Wir müssen reden folgt dieser traditionellen Jahreszeitenmetaphorik: Auf ihrer 
Sommerreise lebt die Protagonistin auf und verliebt sich neu; die Rückkehr in den Alltag wird ± ebenso wie 
frühere schwierige Lebensphasen (vgl. WR 130, 138f.) ± durch Herbstwetter markiert (vgl. WR 239). 
475 Vgl. zur Interpretation dieser Textstelle insbesondere hinsichtlich der mythischen Motive Kapitel 3.3.1.  
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auf das weibliche Geschlecht richten, verbildlicht der Leuchtturm, der nicht nur als 

aufleuchtendes Phallusmotiv fungiert, sondern DXFK�PLW� HLQHP�ZHLEOLFKHQ�Ä%UXVWWXFK>��@� YRQ�

HLQHP� EODVVEODXHQ�.OHLG³� YHUJOLFKHQ�ZLUG�� 9RU� GHU� HUVWHQ� %HJHJQXQJ�PLW� /XFKs drückt die 

Raummetaphorik so aus, dass Sperbers lange Zeit unterdrückte Emotionen begonnen haben, sich 

Raum zu verschaffen. 

Sperbers emotionale Ausgangslage vor der Begegnung mit Luchs wird am nächsten Tag noch 

HLQPDO�DXIJHJULIIHQ��ZHQQ�GLH�Ä0HHUlVFKHQ³�VHLQH�/HWKDUJLH�VSLHJHOQ��GLH�ÄLQ�WUlJHQ��JODQ]ORVHQ�

6FKZlUPHQ� GDV� +DIHQZDVVHU� GXUFKIRUVWHWHQ³� �7+� ����� DOV� GLH� XQEHNDQQWH� /XFKV� LKQ�

unvermittelt küsst. Nach dem überfallartigen Kuss schwankt Sperber zwischen Ärger und 

Sehnsucht. Raumsemantischen Ausdruck findet der Ärger in Ä5HJHQ³��7+�����und ÄIHLQGOLFKHQ�

6SU�KUHJHQDQJULIIH>Q@³ (TH 22). Nachdem Sperber unter Alkoholeinfluss seine Bekannte 

Heather vergewaltigt hat, die er für die Unbekannte Luchs hielt (vgl. TH 34-39), drücken am 

nächsten Morgen die aufgewühlten Elemente am Strand sein Schuldgefühl und seine Scham aus, 

als er bei Ä6WXUPE|HQ³��7+���� nahe der Brandung spazieren geht: 

Die Welle überrannte ihn und wirbelte ihn zu Boden. War das Wasser kochend oder eisig? Jäh 
brannte es sich in jede Pore hinein. Du Verlorener, du Lump, du armseliger Wicht!, rief ein Gott 
ihm zu oder ein Wassergeist.  

Noch nicht wieder an der Oberfläche, Mund und Nase mit Salzwasser gefüllt, spürte Sperber 
einen Schlag gegen die Schläfe, als hätte ihm der zürnende Gott, um seiner Lektion mehr 
Nachdruck zu verleihen, zum Abschluss noch eins übergezogen. Das Meer hatte ein großes Stück 
Wellblech angeschwemmt und es ihm mit der Wucht der nächsten anrollenden Welle an den 
Kopf geworfen.  

Nun hätte er ohnmächtig werden und ertrinken können, das Blech hätte ihn schwerer verletzen 
und ihm vermutlich sogar die Gurgel durchschneiden können, aber der Wassergeist wollte ihn 
warnen oder strafen, nicht töten, und so ließ er ihn, triefend von Wasser und Blut, jämmerlich 
zitternd und lebendig, auf die Beine kommen und aus den Fluten steigen.  

Keiner kam, ihn in eine warme Decke zu hüllen; immerhin schob ihn der Wind in die richtige 
Richtung, heimwärts. 

Wie durch Gletscherspalten fielen Sonnenstrahlen auf das schieferfarbene Meer, Wolkenbrüche 
aus Licht, die bewegliche gleißende Inseln in der Ferne hinterließen. (TH 41f.) 

Sperbers figural fokalisiertes sinnliches Erleben der sturmgepeitschten Wassermassen 

entsprechen seinen inneren körperlichen Empfindungen und Emotionen ± ÄGDV�0HHU�GU|KQWH�

XQG� VFKlXPWH³� �7+� ���� ZLH� VHLQ� YRQ� 5HXH� XQG� GHQ� 1DFKZLUNXQJHQ� GHV� $ONRKRONRQVXPV�

geplagter Schädel dröhnt. Die emotionale Last seiner Tat droht Sperber zu überwältigen, so wie 

HU�LQ�GHQ�)OXWHQ��JHWURIIHQ�YRQ�7UHLEJXW��ÄRKQPlFKWLJ�ZHUGHQ�XQG�HUWULQNHQ³�KlWWH�N|QQHQ��Die 

übersinnliche Deutung der Naturgewalt ist unklar fokalisiert��,VW�HV�6SHUEHU��GHU�JODXEW��ÄHLQ�*RWW�

>«@�RGHU�HLQ�:DVVHUJHLVW³�ZDUQH�RGHU�VWUDIH�LKQ��RGHU�LVW�GLHV�GLH�,QWHUSUHWDWLRQ�GHU�P\VWHUL|VHQ�

Erzählinstanz, die manchmal selbst das Wort an ihre Figur richtet? Nachdem sich Sperber in der 

Brandung des Meeres mit seiner Schuld auseinandergesetzt hat und durch die todesgefährliche 
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6LWXDWLRQ�VHLQH�6WUDIH�JHE��W�KDW��EUHFKHQ�Ä6RQQHQVWUDKOHQ³�DOV�0HWDSKHU�I�U�VHLQH�(UOHLFKWHUXng 

GXUFK� GLH� :RONHQ�� GLH� DOV� ÄEHZHJOLFKH�� JOHL�HQGH� ,QVHOQ� LQ� GHU� )HUQH³� DXI� 6SHUEHUV� QHXH�

Zuversicht verweisen, dass die Begegnung mit Luchs eine positive Wendung seines Lebens 

herbeiführen könnte. Das Wetter arbeitete nun nicht mehr gegen ihn, sondern der Wind treibt 

LKQ�VFKHLQEDU�YHUV|KQOLFK�Äheimwärts³� 

Im dritten Romanteil spiegeln das Wetter und das Licht in Sperbers Wohnung das Ende seiner 

emotionalen Erstarrung nach dem Schock von /XFKV¶�7RG�wider:  

Im Haus war es still. Durch das Fenster drang das stumpfe Licht eines sonnenlosen 
Winternachmittags. Und in dieses verschwommene Grau, in diese spinnwebenfarbenen Winkel, 
in denen sich die Nacht schon eingerichtet hatte, in die tote, empfindungslose Stille des 
Nachmittags und Sperbers noch halb betäubtes Gemüt fuhr der Schmerz mit der Gewalt eines 
Blitzes, mit dem schrillen Geheule einer Sirene. (TH 204f.) 

In der kurzen Textstelle häufen sich visuelle und akustische räumliche Elemente, die mit 

Ä6SHUEHUV� QRFK� KDOE� EHWlXEWH>P@� *HP�W³ korrespondieren�� 'DV� Ästumpfe Licht eines 

sonnenlosen Winternachmittags³� ZLUG� QLFKW� QXU� VDFKOLFK� DOV� ÄYHUVFKZRPPHQH[s] *UDX³ 

bezeichnet, sondern zusätzlich mit dem Neologismus der ÄVSLQQZHEHQIDUEHQHQ�:LQNHO³�XQG�

antropomorphisierend als Ätote, empfindungslose Stille des NachmittaJV³ geschildert. In diesen 

�EHUGHXWOLFK�PHWDSKRULVLHUWHQ�%HWlXEXQJV]XVWDQG�EULFKW�GHU� ÄSchmerz³��EHU�GHQ�9HUOXVW�GHU�

Geliebten, der ebenfalls nicht nur benannt, sondern dessen Intensität auch mit den Metaphern 

HLQHV�Ä%OLW]HV³�XQG�HLQHU�Ä6LUHQH³�HLQGU�FNOLFh präsentiert wird. Von nun an verfällt Sperber in 

Wahnzustände, in denen er glaubt, die Geliebte aus der Totenwelt zurückholen zu können (vgl. 

TH 195-198). Diese werden von Schnee begleitet; erst DOV� ÄGHU�6FKQHH�JHWDXW³� �7+������ LVW, 

kann Sperber wieder klar denken��$OV�HU�QDFKWV�GLH�)HQVWHU�|IIQHW�XQG�GHU�(U]lKOHU�IHVWVWHOOW��Ä(V�

KDWWH� ZLHGHU� DQJHIDQJHQ�� LQ� G�QQHQ� )ORFNHQ� ]X� VFKQHLHQ³� �7+� ������ N|QQWH� GDV� HLQ�

raumsemantischer Verweis darauf sein, dass Sperbers Wahn nun wiedereinsetzt und dass auch 

seine folgende Reise ins Totenreich nur Einbildung ist (vgl. Kapitel 3.3.1). 

Nach seinem ± innerhalb der erzählten Welt realen oder eingebildeten ± Gang in die Totenwelt 

spiegelt das anthropomorphisierte Meer Sperbers Triumphgefühl wider, ins Totenreich gelangt 

XQG�]XU�FNJHNHKUW�]X�VHLQ��Ä:DU�GDV�QLFKW�PHKU��DOV�GLH�PHLVWHQ�YRQ�VLFK�EHKDXSWHQ�NRQQWHQ"�

>«@�.ODWVFKHQG�VSUDQJ�HLQH�:HOOH�DQ�GLH�0ROH��ULVV�MXEHOQG�LKUH�6FKDXPKlQGH�LQ�GLH�/XIW�XQG�

ließ sie nach NXU]HP� ,QQHKDOWHQ� ZLHGHU� VLQNHQ�³� �7+� ����� Gleichzeitig zeigt es Sperbers 

unermessliche Wut und Verzweiflung über den Verlust der Geliebten. Das Meer wird dabei 

erstmals YRP�(U]lKOHU�Z|UWOLFK�DOV�6SHUEHUV�Ä6WLPPH³�EH]HLFKQHW��Ä]XP�HUVWHQ�0DO�VSULFKW�GDV�

MHHU�DQ�VHLQHU�VWDWW��>«@�Z�WHQG��GURKHQG�ZLH�HLQ�JHIDQJHQHV�ZLOGHV�7LHU�ZLUIW�HV�VLFK�LQ�VHLQHP�

gewaltigen Bett hin und her, und bei jedem Aufprall ertönt der Knall gellender, titanischer 
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2KUIHLJHQ��6SHUEHU�ODXVFKW�GLHVHU�6WLPPH��GLH�VHLQH�HLJHQH�LVW³��7+�249). Dass die Erzählinstanz 

am Romanende das Meer explizit als Sperbers Stimme bezeichnet, rechtfertigt rückwirkend auch 

die Interpretation der vorigen Textstellen als Metaphern für Sperbers Emotionen.  

 

(2) In Ortheils Die große Liebe zieht ein heftiges Gewitter über den Ort der Handlung, als dem 

Erzähler bewusst wird, dass seine Angebetete Franca ihm etwas verheimlicht. Die plötzliche 

9HUXQVLFKHUXQJ�*LRYDQQLV�GXUFK�GDV�ÄVHOWVDPH�7HOHIRQDW³�PLW�)UDQFD�EULFKW��EHU�LKQ�KHUHLQ�ZLH�

das Gewitter über San BenedHWWR��HLQHQ�2UW��EHL�GHP�VLFK�*LRYDQQL�QLFKW�YRUVWHOOHQ�NRQQWH��ÄGD��

HV�KLHU�MHPDOV�UHJQHQ�Z�UGH³��*/�������JHQDXVR�ZLH�HU�VLFK�ELVKHU�QLFKW�YRUVWHOOHQ�NRQQWH��GDVV�

irgendetwas zwischen ihn und Franca treten könnte. Die Isomorphie der Verlaufsstruktur von 

Besorgnis zur Beruhigung und vom Gewitter zum Aufklaren des Himmels stützt die These, dass 

das Wetter in dieser Textpassage raumsemantisch die emotionale Entwicklung des Erzählers 

verdeutlicht.476 Im Folgenden wird genauer beleuchtet, wie sich in der mehrere Seiten dauernden 

Passage (vgl. GL 112-116) detaillierte Darstellungen des Gewitterverlaufs mit der Darstellung 

der Emotionen des Erzählers abwechseln und so die semantische Verbindung zwischen 

Raumdarstellung und Emotionsdarstellung herstellen, die eine metaphorische Deutung der 

Raumsemantik erlaubt.  

Nach dem Telefonat mit Franca, das in Giovanni den Eindruck erweckte, sie verschweige ihm 

HWZDV�� VLHKW�GHU�(U]lKOHU� ÄHLQH� HLQ]HOQH�NOHLQH�:RONH��EHU�GHQ�QDKHQ�+�JHONXSSHQ��ZLH� HLQ�

leichter Luftballon schien sie vom Bergland zu kommen. Ich wollte mich einen Moment 

hinlegen, aber ich hielt es nicht aus, ich war zu aufgeregt, das Gespräch ging mir immer wieder 

GXUFK� GHQ�.RSI�³� �*/� ����� 'HU� $QVFKOXVV� GHU� H[SOL]LWHQ�(PRWLRQVGDUVWHOOXQJ� �ÄLFK�ZDU� ]X�

aufgHUHJW³�� DQ� GLH� :HWWHUGDUVWHOOXQJ� �ÄHLQH� >«@� :RONH� >«@� VFKLHQ� >«@� YRP� %HUJODQG� ]X�

 

476 Gewitter werden in vielen Texten zur Darstellung emotional oder erotisch aufwühlender Ereignisse 
verwendet, beispielsweise untermalt ein Gewitter in Luithlens Wir müssen reden die letzte Nacht der 
Protagonistin mit ihrem Geliebten (vgl. WR 229-233). Auch in Kirchhoffs Die Liebe in groben Zügen werden 
Wetter und Landschaften eingesetzt, um einen erotischen Erregungszustand auszudrücken: In Vilas 
Rückblende auf eine leidenschaftliche Nacht im Urlaub mit Renz, als die gemeinsame Tochter noch ein Kind 
war, wird die Darstellung des Geschlechtsverkehrs durch die Darstellung des aufgepeitschten Meeres ersetzt 
und die körperliche Liebe so als Naturgewalt inszeniert: Ä6LH�VFKOLH�HQ�GLH�YRQ�6DO]OXIW�JHEOHLFKWHQ�/lGHQ��
und schon packt jeder den andern, ein hastiges Greifen, und sie tun es im Lärm der Brandung. Wie breite 
Schatten rollen die Wellen heran, türmen sich schäumend und treffen unter dem Balkon den Fels, dass ein 
Zittern durch die Holzbrüstung geht, danach ihr Zurückrollen, das Klickern der mitgerissenen KieseO�³��/=���� 
Auch die erste körperliche Annäherung an Vilas Geliebten Bühl wird von Meerestosen und einem Gewitter 
begleitet und stellt so eine Verbindung zwischen Vilas zwei Beziehungen her (vgl. LZ 125-128).  
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NRPPHQ³��OHJW�LKUH�VHPDQWLVFKH�9HUELQGXQJ�QDKH��GLH�VLFK�LP�ZHLWHUHQ�9HUODXI�GHV�8QZHWWHUV�

bestätigen wird.  

Da der Protagonist also nicht ruhen kann, es aber auch noch zu früh zum Mittagessen in seinem 

Hotel ist, verlässt er sein Hotelzimmer und begegnet auf seinem Weg nach draußen dem 

+RWHOZLUW�&DUOR��GHU�LKQ�ZDUQW��Ä(V�ZLUG�HLQ�*HZLWWHU�JHEHQ��DQWZRUWHWH�HU��HLQ�VHKU�VFKZHUHV�

*HZLWWHU��JHKHQ�6LH�QLFKW�]X�ZHLW�³��*/������,Q�Ger Warnung des Hotelwirts besitzt der Verweis 

auf das Wetter auch eine präfigurierende Funktion für die Liebeshandlung ± Carlo warnt 

Giovanni nicht nur vor einem längeren Spaziergang bei Gewitterlage, sondern auch im 

metaphorischen Sinne vor einer unbestimmten Gefahr, die Giovanni und Franca droht. Sie 

scheint mit der Information zu tun zu haben, die Franca ihm verheimlicht, und Carlos Hinweis 

NDQQ�DOV�:DUQXQJ�JHOHVHQ�ZHUGHQ��*LRYDQQL�VROOH�LQ�GHU�$QQlKHUXQJ�DQ�)UDQFD�ÄQLFKW�]X�ZHLW³�

gehen. Dieses übertragene Verständnis von Carlos Aussage gründet sich auf dem intratextuellen 

Zusammenhang, dass Carlo Giovanni bereits früher explizit vor einer Liaison mit Franca 

gewarnt hatte (vgl. GL 103) und diese Warnung kurz nach der Gewitterpassage noch einmal 

intensivieren wird (vgl. GL 126). 

Anschließend schildert der autodiegetische Erzähler Giovanni das Aufziehen des Gewitters aus 

seiner Fokalisierung als Spaziergänger. In seiner Wetterdarstellung können sowohl 

indexikalische Zeichen seiner Furcht als auch ± auf der Metaebene der Textgestaltung ± 

Warnsignale in Bezug auf die Liebeshandlung gesehen werden:  

Plötzlich setzte aber der Wind ein, er begann völlig unerwartet und dann gleich so heftig, als 
habe jemand eine Düse geöffnet. Erste Regentropfen fielen, ganz vereinzelt, wie eine Warnung, 
ich hörte ein Schreien und Rufen vom Strand her, überall sprangen sie auf und klappten die 
Sonnenschirme zusammen, sie flohen, wie eine wild gewordene, verrückte Meute setzten sie 
über den Boulevard, die Kinder kamen nicht hinterher, das Gerenne wirkte übertrieben und völlig 
hysterisch. Mit Badetüchern über dem Kopf stürzten sie in ihre Autos oder liefen in die Hotels, 
dabei regnete es noch nicht wirklich, nur der starke Wind machte jedem, der noch keinen Schutz 
gefunden hatte, zu schaffen.  

Ich fand einen Obststand, ich kaufte eine Handvoll Feigen, als ich umkehren wollte, kippte ein 
kleiner Sonnenschirm gerade vor mir um und rollte seitlich davon, ich lief hinterher und bekam 
ihn noch zu packen, dann beeilte ich mich, zurück ins Hotel zu kommen.  

Beim Mittagessen hielt meine Unruhe an, ich wurde das seltsame Telefonat einfach nicht los 
>«@��*/����� 

Die Heftigkeit und Überraschung des Wetterumschwungs wird zu Beginn der zitierten Passage 

durch das in diesem Roman häufig eingesetzte AdYHUE�Ä3O|W]OLFK³��YJO��X�D��GHQ�5RPDQEHJLQQ��

*/� ���� GDV� G\QDPLVLHUHQGH� 3UlGLNDW� ÄVHW]WH� >«@� HLQ³� XQG� GLH� VXSHUODWLYLVFKH�� DQWLWKHWLVFKH�

)RUPXOLHUXQJ� ÄY|OOLJ� XQHUZDUWHW� XQG� GDQQ� JOHLFK� VR� KHIWLJ³� DXVJHGU�FNW�� 9HUJOHLFKH�

unterstützen, wie häufig in diesem Roman, GLH�(LQGU�FNOLFKNHLW�GHU�5DXPGDUVWHOOXQJ��ÄDOV�KDEH�

MHPDQG� HLQH� '�VH� JH|IIQHW³�� ÄZLH� HLQH� :DUQXQJ³�� ÄZLH� HLQH� ZLOG� JHZRUGHQH�� YHUU�FNWH�
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0HXWH³��� 1HEHQ� GHU� H[SOL]LWHQ� 'DUVWHOOXQJ� YRQ� Ä:LQG³� XQG� Ä5HJHQWURSIHQ³� GLHQen in der 

gesamten Gewitterpassage die Reaktionen der anonymen Urlauber der überspitzten Spiegelung 

der Emotionen Giovannis, die tief in ihm seit dem Telefonat mit Franca brodeln und die auf der 

Textoberfläche explizit nur als Unruhe und Aufregung bezeichnet werden (vgl. GL 112f.). 

Während Giovanni äußerlich scheinbar gelassen durch das Gewitter spaziert, beobachtet er, wie 

GLH�0HQVFKHQ�XP�LKQ�KHUXP�ÄK\VWHULVFK³�ZHUGHQ��'LH�Flucht der Strandbesucher vor dem Regen 

ZLUG�GXUFK�GLH�7DXWRORJLHQ�Ä6FKUHLHQ�XQG�5XIHQ³��ÄHLQH�ZLOG�JHZRUGHQH��YHUU�FNWH�0HXWH³�XQG�

ÄVW�U]WHQ�>«@�RGHU�OLHIHQ³�XQG�GLH�HLQHQ�K|FKVWHQ�*UDG�DXVGU�FNHQGHQ�$GYHUELHQ�Ä�EHUDOO³�XQG�

ÄY|OOLJ³� hyperbolisch dargestellt. Die Raumwahrnehmung und das Bewegungsverhalten der 

Strandbesucher stehen zunächst im Gegensatz zum Verhalten Giovannis, der nichts Wichtigeres 

]X� WXQ� KDW�� DOV� VHHOHQUXKLJ� ÄHLQH� +DQGYROO� )HLJHQ³� ]X� NDXIHQ�� $OV� DEHU� ÄHLQ� NOHLQHU�

6RQQHQVFKLUP�JHUDGH�YRU�>LKP@³�XPNLSSW�± GDV�ÄJHUDGH³�EHWRQW�*LRYDQQLV�:DKUQHKPXQJ��GDVV�

sich dieser Vorfall speziell gegen ihn richtet, so wie er auch die Regentropfen schon als 

Ä:DUQXQJ³�HPSIXQGHQ�KDWWH�± JHUlW�DXFK�*LRYDQQL�DXV�VHLQHU�lX�HUHQ�5XKH�XQG�ÄEHHLOWH�>«�

VLFK@��]XU�FN�LQV�+RWHO�]X�NRPPHQ³�� 

Im Speisesaal seines Hotels verfolgt er gemeinsam mit den anderen Hotelgästen das Unwetter:  

Ich sah, wie der Wind die grünen Palmwedel schlug, sie duckten sich zu dichten Matten zur Seite 
Zeitungsseiten flogen über die Straße, Getränkedosen klapperten hinterher, nur noch wenige 
Autos fuhren vorbei, dann schäumte der schwere Regen herunter, klatschte gegen die Fenster, 
so etwas machte Angst, die meisten Hotelgäste waren still geworden und blickten wie 
hypnotisiert nach draußen (GL 114) 

Die Wetterphänomene haben sich in ihrer Intensität weiter gesteigert. Sie werden mit 

verschiedenen Sinnen fokalisiert, obwohl der Erzähler, aus dessen räumlicher Fokalisierung das 

*HZLWWHU� GDUJHVWHOOW� ZLUG�� ZLH� GDV� HLQOHLWHQGH� 3UlGLNDW� Ä,FK� VDK³� ]HLJW�� GXUFK� GLH� )HQVWHU�

hauptsächlich visuelle Eindrücke sammeln kann. DLH�ÄNODSSHU>QGHQ@³�*HWUlQNHGRVHQ�XQG�GLH�

ÄVWLOO>HQ@³� +RWHOgäste verweisen auf akustische Reize. Die Bewegungsverben bilden eine 

DQWKURSRPRUSKLVLHUHQGH�*HZDOWV]HQH��'HU�:LQG�ÄVFKOXJ³�GLH�3DOPZHGHO��GLH�VLFK�ÄGXFNWHQ³��

GLH� *HWUlQNHGRVHQ� ÄNODSSHUWHQ³� ZLH� 9HUIROJHU� GHQ� =HLWXQJVVHLWHQ� ÄKLQWHUKHU³�� GLH� YRUEHL�

ÄIORJHQ³� 'LH�$OOLWHUDWLRQ� YRQ� ÄVFKlXPWH³� XQG� ÄVFKZHUH³� GU�FNW� ]XVDPPHQ�PLW� GHP� GULWWHQ�

=LVFKODXW�LQ�ÄNODWVFKWH³�ODXWPDOHULVFK�GLH�KHUDEVW�U]HQGHQ�:DVVHUPDVVHQ�DXV��'LH�Ä$QJVW³�GHU�

1HEHQILJXUHQ�� GLH� ÄZLH� K\SQRWLVLHUW³� GDV� 8QZHWWHU� EHWUDFKWHQ�� YHUVWlUNW� GDV� *HI�KO� Yon 

Bedrohung und spiegelt erneut auf der Metaebene den eigentlichen emotionalen Zustand des 

(U]lKOHUV��GHU�VLFK�NRQWUDVWLHUHQG�VHOEVW�DOV�ÄIDXO³�XQG�GHVLQWHUHVVLHUW�GDUVWHOOW�± ÄLFK�N�PPHUWH�

PLFK�QLFKW�DOO]XVHKU�XP�GDV�*HVFKHKHQ³��*/�������EHKDXSWHW�HU�OlVsig.  
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Nach dem Mittagessen kehrt Giovanni in sein Hotelzimmer zurück und betrachtet das Unwetter 

draußen:  

Nach dem Essen ging ich auf mein Zimmer, der Raum war erfüllt vom süßlichen Duft der Feigen, 
die wie pralle, aufdringliche Körper auf einem Teller lagen. Ich rückte einen kleinen Tisch direkt 
vor die Balkontür, ich schob die Gardine zur Seite und blickte hinaus, die dunklen Wolken hatten 
nun beinahe das Meer erreicht, als wären sie von den Hügeln herabgestürzt, sie schütteten sich 
aus, der trockene Boden nahm das Wasser nicht auf, es zischte an den Bordsteinkanten entlang. 
Ich sah, wie der Wind über das Meer fegte, die graublaue Gischt erschien wie gepeitscht, dabei 
waren die Wellen nicht einmal sonderlich hoch, es sah aus, als blase ein gewaltiger Rachen 
seinen Atem in dichten Schüben über die Oberfläche.  

Ich klappte den Laptop auf und plazierte �VLF���LKQ�DXI�GHP�7LVFK��>«@�GDQQ�EHJDQQ�LFK��DXI�GHP�
Laptop zu schreiben, kaum fünfhundert Meter von mir entfernt, spülte die hüpfende Gischt ihren 
Unrat an Land, wenn ich hinaus und hinab schaute, war es so, als würde dieser Ballast 
geradewegs in die R�FNHQSDUWLH�PHLQHV�*HUlWV�JHVS�OW�ZHUGHQ��>«@�GLH�)LQJHUNXSSHQ�OLHIHQ�ZLH�
schnelle Klavierfinger über die Tastatur, auf dem Bildschirm entstand ein Schrift-Fluß, der 
davoneilte, versonnen blickte ich ihm hinterher.  

>«@�'UDX�HQ�EHUXKLJWH� VLFK� ODQJVDP�GDV�:etter, der Regen kam jetzt ganz regelmäßig und 
konzentriert herunter, die ersten Autofahrer machten sich einen Spaß daraus, mit ihren Wagen 
durch die tiefen Pfützen zu fahren. Plötzlich klingelte das Handy, ich erkannte Rudolfs Nummer 
DXI�GHP�'LVSOD\�>«@ (GL 115f.) 

%HL� *LRYDQQLV� 5�FNNHKU� LQ� VHLQ� +RWHO]LPPHU� YHUZHLVHQ� GLH� Ä)HLJHQ�� GLH� ZLH� SUDOOH��

DXIGULQJOLFKH� .|USHU� DXI� HLQHP� 7HOOHU� ODJHQ³�� VWLOllebenartig auf Giovannis erotischen 

Erregungszustand:477 Allein in seinem Hotelzimmer mischt sich Begehren in seine besorgte 

Unruhe. Das Meer als Symbol unbewusster und unerklärlicher Energien rückt nun ins Zentrum 

der Wetterdarstellung und die Wetterdarstellung vermischt sich mit der Darstellung des 

Schreibprozesses ± beide scheinen sich gegenseitig zu bedingen und zu beeinflussen:478 Das 

WREHQGH�0HHU�LVW�ÄNDXP�I�QIKXQGHUW�0HWHU³�YRP�VFKUHLEHQGHQ�(U]lKOHU�HQWIHUQW��GLH�SK\VLVFKH�

Nähe des Meeres zum Schreibenden betont die semantische Verbindung, die im Folgenden noch 

verstärkt wird: Optisch scheint es dem Erzähler beim Blick auf das Treibgut in der 

0HHUHVEUDQGXQJ�� ÄDOV� Z�UGH� GLHVHU� %DOODVW� JHUDGHZHJV� LQ� GLH� 5�FNHQSDUWLH� PHLQHV� *HUlWV�

JHVS�OW�ZHUGHQ³��'DU�EHU� JHUlW� GHU� (U]lKOHU� LQ� HLQHQ� LQWXLWLYHQ� Ä6FKULIW-)OX�³�� HLQH� écriture 

automatique, deUHQ�%H]HLFKQXQJ�DOV�Ä)OX�³�ZLHGHUXP�UDXPPHWDSKRULVFK�JHZlKOW�LVW��:lKUHQG�

der ± oder, wie diskret suggeriert wird, durch die ± künstlerische Produktion des Erzählers 

beruhigt sich nicht nur sein Gemüt, sondern auch das Wetter: Der Regen ist nun genauso 

ÄNRQ]HQWULHUW³�ZLH�GHU�(U]lKOHU��GHQ�GDV�6FKUHLEHQ�YRP�HPRWLRQDOHQ�Ä%DOODVW³��GHU�)XUFKW�YRU�

Francas Geheimnis, befreit hat. Auch die Reaktion der anonymen Nebenfiguren auf das Wetter 

hat nun nach dem hysterischen Aufruhr und der hypnotischen Angst eine dritte Phase der 

 

477 Vgl. Moritz 2009: 213f. 
478 Vgl. zum Meeresmotiv in Ortheils Roman Kapitel 3.3.2. 
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Erleichterung und Entspannung erreicht. VHUJQ�JW�PDFKHQ�VLH�VLFK�ÄHLQHQ�6SD��GDUDXV��PLW�LKUHQ�

:DJHQ�GXUFK�GLH�WLHIHQ�3I�W]HQ�]X�IDKUHQ³��*/������ 

Nach dieser kathartischen meteorologischen und emotionalen Reinigung und Beruhigung teilt 

GiovannL�VHLQHP�HQWJHLVWHUWHQ�.ROOHJHQ�5XGROI��GHU�ZLHGHUXP�Ä>S@O|W]OLFK³�DQUXIW� �*/�������

PLW�� GDVV� HU�GHU� ÄJUR�H>Q@�/LHEH³�EHJHJQHW� VHL� �*/�������1XQ��GD�*LRYDQQL�VLFK�GDU�EHU� LP�

Klaren ist, dass Franca seine große Liebe ist, kann in seiner Wahrnehmung kein noch so großes 

Hindernis mehr die glorreiche Zukunft des Paares ernsthaft gefährden ± prompt kommt auch die 

Sonne als Metapher seines wiedererwachten Optimismus hervor:  

draußen zeigte sich wieder die Sonne, ich öffnete die Balkontür und trat hinaus. Ich schaute 
hinauf zu den Hügeln, die dunklen Wolkengebilde waren nach allen Seiten zerstreut, das Blau 
setzte sich langsam wieder durch, es kroch über die Hügel und stürzte dann über ihre 
angeflammten, bleichen Erhebungen herunter zum Meer, die ersten Sonnenflecken legten sich 
schon auf die Palmen, sie schienen sich aufzurecken, alles atmete durch, am Strand waren sie 
schon mit den Aufräumarbeiten beschäftigt (GL 118) 

Ebenso wie die Gewitterwolken zuvor erreicht nun auch die Sonne die ganze gegensätzliche 

LandschaIW�GHU�HU]lKOWHQ�:HOW��YRQ�GHQ�Ä+�JHO>Q@³�ELV�]XP�Ä0HHU³, und verbildlicht Giovannis 

Erkenntnis, dass Franca seine große Liebe ist, und seine Befreiung von Zweifeln und Ängsten. 

Die Katharsis schließt damit, dass der Erzähler in mehrdeutigem Bezug auf die Landschaft, die 

0HQVFKHQ�LQ�6DQ�%HQHGHWWR�XQG�VLFK�VHOEVW�VDJW��ÄDOOHV�DWPHWH�GXUFK³��*/������ 

 

3.2.4.2 Metaphorisierung der Emotion Liebe durch die figurale Raumwahrnehmung 

Viele Texte präsentieren die Emotion Liebe mit Hilfe der figuralen Raumwahrnehmung. Die 

wöUWOLFKH�8PVHW]XQJ�GHV� URPDQWLVFKHQ�7RSRV¶�� GLH�/LHEH�YHUlQGHUH�GHQ�%OLFN� DXI�GLH�:HOW��

vermag bereits in Schlegels Lucinde die Intensität der Figurenemotion sichtbar zu machen.479 So 

kann beispielsweise eine besonders positive Raumwahrnehmung Verliebtheit, eine 

Verdüsterung der Raumwahrnehmung Liebeskummer indizieren. Die untersuchten Romane 

operieren dabei mit Veränderungen der figural fokussierten Raumwahrnehmung sowohl durch 

den Beginn der Liebe als auch durch ihren Verlust nach einer Trennung oder einem Todesfall.  

Textübergreifend lassen sich drei Raumwahrnehmungsmuster beobachten, die implizit auf die 

starken Emotionen verliebter Figuren verweisen: Erstens reduziert die Liebe die 

Aufmerksamkeit der Liebenden auf die Wahrnehmung einer gemeinsamen Sonderwelt und lässt 

 

479 Vgl. Luhmann 2012 [1982]: 168 und 178 sowie Karl H. Götze: Ungleichzeitigkeiten der Liebe in der 
deutschen und französischen Romantik. Drei Stichproben: um 1800, um 1820 und um 1835. In: Ders./Ingrid 
Haag/Gerhard Neumann/Gert Sautermeister: Zur Literaturgeschichte der Liebe. Würzburg 2009, S. 403-419, 
hier 143 (im Folgenden zitiert als Götze 2009b). 
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sie ihre Umwelt übersehen.480 Zweitens erweitert die Liebe den Wahrnehmungskreis: Der neue 

Bezug auf den oder die Geliebte(n) erschließt dem Liebenden eine vorher als fremd empfundene 

und kaum beachtete Umwelt. Drittens verändert sich der Blick auf bekannte Orte durch die Liebe 

qualitativ. Zunächst wird mit Webers Tal der Herrlichkeiten ein Textbeispiel vorgestellt, das 

extensiv und vielseitig von all diesen Raumwahrnehmungsmustern ± ebenso wie von ihren 

Pendants bei Liebeskummer ± Gebrauch macht (1), bevor die Analyse von Ortheils Die große 

Liebe den Fokus auf die verschönerte Raumwahrnehmung durch die Liebe legt (2). 

 

(1) In Webers Tal der Herrlichkeiten lassen sich alle drei Wahrnehmungsmuster beobachten. 

'HU� HUVWH� )DOO� GHU� :DKUQHKPXQJVUHGX]LHUXQJ� OLHJW� YRU�� ZHQQ� 6SHUEHU� ÄLP� )LHEHU� VHLQHU�

9RUIUHXGH³�DXI�GDV�:LHGHUVHKHQ�PLW�/XFKV�GHQ�6HOEVWPRUGYHUVXFK�HLQHU�3DVVDQWLQ�LQ�GHU�6HLQH�

übersieht (TH 117) und weQQ�GLH�/LHEHQGHQ�QXU�$XJHQ�I�UHLQDQGHU�KDEHQ��Ä.DXP�VDKHQ�VLH�GLH�

6WUD�HQ��GXUFK�GLH�VLH�JLQJHQ��VR�EHVFKlIWLJW�ZDUHQ�VLH�HLQHU�PLW�GHP�DQGHUHQ³��7+����I����$XFK�

der zweite Fall, die Wahrnehmungserweiterung, trifft auf Sperber zu: Seine Aufmerksamkeit für 

GLH�:HOW�VFKHLQW�HUZHLWHUW��ÄDOOHV��ZDV�LKP�LQ�GHQ�%OLFN�JHULHW��VDK�HU��RKQH�HV�]X�PHUNHQ�RGHU�

MHGHQIDOOV�RKQH�VLFK�GDU�EHU�]X�ZXQGHUQ��PLW�DQGHUHQ��JHZHLWHWHQ�$XJHQ�³��7+������'HU�GULWWH�

Fall ± die veränderte Wahrnehmung von Bekanntem ± zeigt sich in Sperbers Blick auf seine 

Wohnung: Kurz nach ihrem unerwarteten ersten Kuss nennt der Erzähler Sperbers Wohnung in 

LQWHUQHU�)RNDOLVLHUXQJ�QRFK�GLH�ÄYHUWUDXWH�6FKlELJNHLW�VHLQHU�8PJHEXQJ³�� LQ�GHU�HU�VLFK�ÄELV�

dahin, nicht immer, aber immer wieder und ihrer Armseligkeit zum Trotz, über schwankende 

=HLWVSDQQHQ�KHLPLVFK�JHI�KOW�KDWWH³��7+������6SlWHU�WUHLEW�LKQ�HLQH�QHXH�8QUXKH�ÄDXV�GHP�+DXV��

>HU@�PXVVWH�JHKHQ�XQG�DWPHQ�³��7+�����(U�HQWZLFNHOW�HLQHQ�:LGHUZLOOHQ�JHJHQ�VHLQH�:RKQXQJ��

der seinem ganzen alten Leben gilW��ÄGLH�9RUVWHOOXQJ��LQ�VHLQH�:RKQXQJ�]XU�FN]XNHKUHQ��GHQ�

 

480 In Hanikas Treffen sich zwei wird die Reduzierung der Raumwahrnehmung durch das Verlieben in eine 
Raummetapher gefasst: Die gegenseitigen Blicke der Protagonist:innen aufeinander beim Kennenlernen 
verdichten sich DOV�ÄFädchen³ ]X�HLQHP�Ä.RNRQ³��7=���� als Bild für die Sonderwelt der Liebenden, die sie 
YRQ�GHU�:DKUQHKPXQJ�GHV�XPJHEHQGHQ�.QHLSHQJHZLUUV�DEVFKLUPW��ÄDXFK�YRQ�GHU�DQJHIHXFKWHWHQ�:lUPH��GLH�
diesen Raum zu einem in Wirklichkeit eher unangenehmen $XIHQWKDOWVRUW�PDFKWH³��7=����. Peter Stamms 
Roman Sieben Jahre lässt das Seelenleben der Figuren meist im Dunkeln. An die Stelle ausführlicher 
Emotionsdarstellungen von Verliebtheit, Liebe oder Liebeskummer tritt das wiederkehrende Raummotiv des 
Orientierungsverlustes im Zusammenhang mit erotischen Begegnungen: Der autodiegetische Erzähler Alex 
verliert nach der ersten gemeinsamen Nacht mit seiner Geliebten Iwona die Orientierung��Ä$OV�LFK�HUZDFKWH��
ZDU�LFK�EHQRPPHQ�XQG�ZXVVWH�NDXP��ZR�LFK�ZDU��>«@�9RU�GHP Wohnheim versuchte ich mich zu orientieren. 
,FK� HULQQHUWH�PLFK�QLFKW�PHKU�� DXV�ZHOFKHU�5LFKWXQJ�ZLU� JHVWHUQ�1DFKW� JHNRPPHQ�ZDUHQ�³ (SJ 26f.). Die 
Ankunft im Dunkeln mag die Desorientierung erklären. Für eine metaphorische Deutung des 
OrientierungsverlusteV�VSULFKW� MHGRFK��GDVV�$OH[�EHL�VHLQHP�QlFKVWHQ�%HVXFK�Ä,ZRQDV�=LPPHU�RKQH�JUR�H�
6FKZLHULJNHLWHQ³��6-�����ILQGHW��9JO��]XP�2ULHQWLHUXQJVYHUOXVW�EHL�GHU�$QQlKHUXQJ�DQ�6RQMD�6-���I� 



193 
 
 

feuchten, leicht modrigen Geruch des alten, auch im Sommer nie ganz austrocknenden 

*HPlXHUV�HLQ]XDWPHQ��YHUXUVDFKW�LKP�hEHONHLW�³��7+����� 

Ebenso, wie die Figuren ihre genaue charakterliche Passung nach deren raumsemantischer 

impliziter Darstellung explizit diskutieren (vgl. Kapitel 3.1.1.1), sprechen Sperber und Luchs 

inmitten der zitierten Beispiele raumsemantischer Emotionsdarstellung explizit darüber, wie sich 

ihr Sehen durch die Begegnung miteinander verändert hat: Luchs sagt, Sperber habe ihren 

6HKVLQQ�JHKHLOW��7+�������6SHUEHU�VFKUHLEW�LKU�VSlWHU�SHU�606��HU�KDEH�Ä5HWWHUDXJHQ³�XQG�ÄQHXH�

$XJHQ³� �7+� ����� YRQ� LKU� EHNRPPHQ��'HU�7H[W� SUlVHQWLHUW� DOVR� HUQHXW� GLH�%H]LHKXQJV- und 

Emotionsentwicklung der Protagonist:innen raumsemantisch, bevor sie in Figurenrede explizit 

thematisiert werden. 

Webers Roman arbeitet auch bei der Präsentation von Sperbers Liebeskummer nach dem Tod 

der Geliebten mit drei raumsemantischen Darstellungstechniken: Sperber nimmt in seinem 

PD�ORVHQ�.XPPHU�QDFK�/XFKV¶�7RG�VHLQH�8PZHOW�verdüstert, verändert oder kaum mehr wahr, 

indem er sich in eine innere Welt ]XU�FN]LHKW��:lKUHQG�6SHUEHU�PRUJHQV�QRFK�PLW�/XFKV�ÄGHU�

6RQQH� HQWJHJHQ³� �7+� ����� JHODXIHQ�ZDU�� HUVFKHLQW� 3DULV� LKP� LP�0RPHQW QDFK�/XFKV¶� 7RG�

YHUGXQNHOW�� Ä(U�JHKW�GXUFK�GU|KQHQGH�6FKOXFKWHQ��GXUFK�HLQ� VFKZDU]HV�� XQUXKLJHV�� KDOOHQGHV�

/DQG�³��7+������$XFK�GDV�0HHU�KDW�VLFK�QDFK�VHLQHU�5�FNNHKU�DQ�GLH�.�VWH�YHUGXQNHOW��ÄGLH�

Wassermassen schmiegten sich dunkler denn je an die Erdkugel, wölbten sich über den Horizont 

KLQDXV� ELV� ]XP� QlFKVWHQ� .RQWLQHQW³� �7+� ������ 9HUlQGHUXQJHQ� QLPPW� HU� LQ� VHLQHP�

EHVFKDXOLFKHQ�.�VWHQRUW�ZDKU�� GHU� LKP�SO|W]OLFK�KHNWLVFK�XQG�EUXWDO� HUVFKHLQW�� Ä(V�GXQNHOWH��

und in den Schaufenstern und über den Straßen blinkten in ihrem stumpfsinnigen, 

immergleichen Rhythmus die grellen, hektischen Festtagslichter. Eine Kordel um die langen 

+lOVH��HLQHU�5HLKH�*HKHQNWHU�JOHLFK��EDXPHOWHQ�LQ�GHU�$XVODJH�GHV�0HW]JHUV�7UXWKlKQH�>«@³�

(TH 206).  

Der Rückzug in die innere Welt schließlich wird in diesem Roman besonders extensiv erzählt 

�YJO��DXFK�GDV�IROJHQGH�.DSLWHO�����������6FKRQ�XQPLWWHOEDU�QDFKGHP�6SHUEHU�YRQ�/XFKV¶�7RG�

HUIlKUW�� VFKLUPW� LKQ� HLQ� Ä%ROOZHUN� GHV� 6FKPHU]HV³� �7+� ����� YRQ� GHU�:DKUQHKPXQJ� VHLQHU�

Umwelt ab, betäubt seinH�6LQQH��VRGDVV�HU�Ä>V@WXPP�XQG�WDXE�>«@�XQG�EOLQG>«@³��7+������YJO��

auch 203) wird, und lässt ihn in inneren Welten abdriften. Dies zeigt die folgende Textstelle bei 

Einsetzen des dritten Romanteils, in der sich die subjektive Raumwahrnehmung der Figur 

Sperber in die realistische Raumdarstellung durch den Erzähler mischt:  

Er lachte. Lag auf dem Rücken im Schnee, ein Einzelner, ein schwarzer Fleck Mensch auf dem 
weiten, zugeschneiten Strand, und lachte, und dieses Lachen war ein Weinen, es tat ihm weh.  
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Eine lange Ohnmacht hatte den Herbst verschlungen, und beim Aufwachen war es Winter 
geworden.  

Halt! Stopp! Aufhören!, rief Sperber, und das wehe Lachen saß ihm weiter im Rachen. Wer zieht 
mir immerzu die Bettdecke weg? Lasst mich schlafen.  

Er griff himmelwärts, wollte sich die fliehende Wolkendecke schnappen, griff in die eisige 
Leere. Drehte sich zur Seite. 

Wenigstens ein frisches Laken gönnen sie einem, raunte er und sah die anflutende Welle ein 
Stück davon abbeißen. (TH 195) 

Die Trauer hat Sperbers Wahrnehmung so sehr EHWlXEW��GDVV�DXV�VHLQHU�3HUVSHNWLYH�Ä>H@LQH�ODQJH�

2KQPDFKW�>«@�GHQ�+HUEVW�YHUVFKOXQJHQ³�KDW��'DVV�6SHUEHU�GHQ�YRP�(U]lKOHU�EHVFKULHEHQHQ�

Ä]XJHVFKQHLWHQ� 6WUDQG³� XQG� GLH� Ä:RONHQGHFNH³� DOV� Ä%HWWGHFNH³� XQG� ÄIULVFKHV� /DNHQ³�

wahrnimmt und zu greifen versucht, vermittelt raumsemantisch seinen wahnhaften 

*HLVWHV]XVWDQG��GHQ�HU�VHOEVW�DOV�Ä,UUVLQQ�� >«@�7lXVFKXQJHQ�XQG�+LUQJHVSLQVWH>��@³� �7+������

EHXUWHLOW�� ,Q�GHQ�6FKULWWHQ�DXV�GHP�6WRFNZHUN��EHU� LKP�K|UW�HU�ÄGLH�6FKULWWH�GHU�7RWHQ³��7+�

203). Von der Dorfgemeinschaft entfremdet er sich zunehmend (vgl. TH 206). Sperber lebt 

QXQPHKU� LQ� VHLQHU� HLJHQHQ�:HOW�� KlOW� DXFK� LQ�*HVHOOVFKDIW� ÄGHQ�%OLFN� YRU� VLFK� DXI� HLQ�%LOG�

JHULFKWHW�� GDV� I�U� LKQ� DOOHLQ� VLFKWEDU� ZDU³� �7+� ����� lKQOLFK� VFKRQ� ������ ,Q� LKP� UHLIW� die 

Überzeugung, das Totenreich als realen Ort aufsuchen und Luchs von dort zurückholen zu 

können (vgl. TH 196f., 205, 207), wie in Kapitel 3.2.4.3 ausführlich analysiert wird. 

 

(2) Auch in Ortheils Die große Liebe treten alle drei Formen der veränderten 

Raumwahrnehmung durch die Liebe auf: Die Liebe zu Franca reduziert Giovannis 

Raumwahrnehmung (vgl. GL 43, 57, 137, 186, 202, 294), erweitert sie und lässt ihn den Raum 

auf eine schönere, sinnlichere Weise wahrnehmen.481 Vor allem der letzte Aspekt wird in diesem 

Roman zelebriert, indem der überstrapazierte Topos des durch die Liebe geschönten Blicks auf 

die Welt wörtlich genommen und zum Erlernen des ästhetischen Blicks durch die Geliebte 

gesteigert wird, der wiederum das künstlerische Schaffen des Erzählers befruchtet. Diese dritte 

Art der veränderten Raumwahrnehmung soll an drei Textstellen gezeigt werden. Besonders 

deutlich wird die veränderte und erweiterte Raumwahrnehmung Giovannis beim ersten 

gemeinsamen Ausflug, einer Radtour auf einen nahegelegenen Hügel, bei der Franca Giovanni 

auf visuelle Details der Umgebung hinweist:  

Sie verwandelte selbst dieses Bergnest in eine attraktive, homogene Kulisse, der nichts anderes 
zugrunde lag als eine geheime Ästhetik, eine Summe von bestimmten Regeln der Darstellung 
und des Sich-Zeigens. Auch diesmal funktionierte der Zauber, ich wurde wieder hellwach, es 
war, als öffneten ihre Hinweise und Worte mir plötzlich auf eine unerhörte Weise die Augen, 

 

481 Vgl. Schmitz 2017a: 51, Kopp-Marx 2009: 254 und Eckert 2009: 221. 



195 
 
 

die Welt war kein Zufall mehr, nichts Peinliches, keine Dekoration, sie war ein Museum, ein 
Tempel der Anschauung, in dem ich mit verschwinden sollte, ganz und gar. (GL 92) 

Giovannis Wahrnehmung wird durch die Erklärungen der Geliebten HUZHLWHUW� �ÄLFK� ZXUGH�

wieder hellwach, es war, als öffneten ihre Hinweise und Worte mir plötzlich auf eine unerhörte 

:HLVH�GLH�$XJHQ³��XQG�YHUlQGHUW��ÄGLH�:HOW�ZDU�NHLQ�=XIDOO�PHKU³�. Dabei deuten die Begriffe 

Ä=DXEHU³�XQG�ÄYHUZDQGHOWH³�DXI�GHQ�P\VWLVFKHQ��XQHUNOlUOLFKHQ�&KDUDNWHU�GHV�(UOHEQLVVHV�KLQ��

während GLH�%HJULIIH�ÄJHKHLPH�bVWKHWLN³��Ä5HJHOQ�GHU�'DUVWHOOXQJ³��Ä0XVHXP³�XQG�Ä7HPSHO�

GHU�$QVFKDXXQJ³�GHQ�%H]XJ�]XU�.XQVW�herstellen (vgl. Kapitel 3.3.2).482  

Nicht nur die visuelle Raumwahrnehmung Giovannis verändert sich durch die Liebe, sondern 

nach dem ersten Geschlechtsverkehr mit Franca schärft sich auch seine haptische 

:DKUQHKPXQJ�� ÄLFK� I�KOWH�PLFK�QDFNW�� DOV�ZlUH�PHLQH�.OHLGXQJ�QLFKW�PHKU�YRQ�%HGHXWXQJ��

meine Haut war plötzlich auch sehr empfindlich, sie reagierte anscheinend ununterbrochen auf 

FrancDV�%HZHJXQJHQ�XQG�*HVWHQ��DOV�KlWWHQ�ZLU�QRFK�LPPHU�HLQHQ�LQWLPHQ�.RQWDNW�³��*/������

Alle seine Sinne sind durch die Liebesbegegnung angeregt, das rationale Denken tritt hinter das 

sinnliche Erleben zurück: 

Ich dachte nicht mehr in einfachen Schritten, ich überlegte nicht mehr so wie früher, gründlich, 
auf eine Sache beschränkt, im Grunde überlegte ich überhaupt nicht mehr, ich schaute, ich 
schmeckte, ich tastete, fühlte, ich war aufgegangen in einen nur noch von starken 
Sinneseindrücken bestimmten Körper oder besser gesagt in ein Medium der Liebe, alles, was 
dies Gefühl nicht berührte, ließ ich nicht mehr an mich heran. (GL 187, vgl. 188) 

An anderer Stelle weist der Erzähler auch explizit darauf hin, wie die verschönerte 

Raumwahrnehmung die Erzähllust des Paares anregt: 

Der gesamte Raum um uns herum wird durch unsere Begegnung verändert, er erscheint 
aufgeladen, interessanter, als strahlte unsere Verbindung auf ihn aus, manchmal meine ich sogar, 
er würde, auch wenn es sich um einen ganz alltäglichen, banalen 5DXP�KDQGHOW��ÃVFK|QHU¶��,Q�
diesem Zustand nehme ich unendlich viel wahr, und diese Wahrnehmung geht ein in unsere 
Gespräche, noch mit keiner Frau habe ich solche Gespräche geführt. (GL 119) 

Diese Wahrnehmungsveränderung durch die Liebe wird so dominant, dass der Erzähler nur 

durch den literarischen Ausdruck des Erlebten wieder Herr seiner Wahrnehmung werden und in 

die Normalität zurückfinden kann (vgl. GL 270), die Liebe wird zur Inspirationsquelle des 

Künstlers.483 

 

482 Vgl. Schmitz 2017a: 53.  
483 Auf der Handlungsebene wird die Inspiration durch die Liebe mehrfach thematisiert: Giovanni zieht 
ÄIULVFKHQ�6FKZXQJ�I�U�GLH�HLJHQH�$UEHLW³ VHOEVW�DXV�HLQHP�Äspröden Gespräch>��@³�PLW�)UDQFD�(GL 271) und 
die Überwindung aller Hindernisse löst in ihm Erzähllust aus (vgl. GL 302f.). Die Liebenden werden 
gemeinsam am Filmprojekt arbeiten (vgl. GL 306) und Giovanni beginnt ihre Geschichte, die er bereits 
metaphorisch als gemeinsames Schreiben an einem Roman bezeichnet hatte (vgl. GL 234f.), aufzuschreiben 
(vgl. GL 265f.). 
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3.2.4.3 Metaphorisierung von Emotionen durch räumliche Vorstellungen, Phantasien oder 

Träume der Figuren 

Erzählte Räume müssen innerhalb der erzählten Welt nicht zwingend als real gelten, um für die 

Emotionsdarstellung genutzt zu werden. Auch räumliche Phantasien der Figuren werden in 

manchen Texten eingesetzt, um Figurenemotionen zu präsentieren. Zwei Beispiele werden in 

diesem Kapitel analysiert: In Stamms Roman Sieben Jahre verweisen Alex¶ düstere 

Architekturentwürfe auf seine Überforderung, Melancholie und eine Sehnsucht, die er in der 

Partnerschaft mit seiner Ehefrau Sonja nicht stillen kann (1).484 In Webers Tal der Herrlichkeiten 

wird die Trauer des Protagonisten durch die komplexe Raumphantasie seines Gangs in die 

Unterwelt ausgedrückt, aus der er die verstorbene Geliebte zurückholen will (2). 

 

(1) Wie sich in Kapitel 3.1.2.2 schon andeutete, geben in Stamms Sieben Jahre die 

architektonischen Entwürfe des autodiegetischen Erzählers Alex nicht nur Auskunft über seine 

statischen Charaktereigenschaften, sondern auch über seine sich im Laufe der Handlung 

wandelnden Emotionen. Zu Beginn spiegelt die Veränderung seiner architektonischen Entwürfe, 

nachdem er Iwona kennengelernt hat, seine Aufbruchsstimmung wider:  

Es müsste möglich sein, Räume zu schaffen, die Gefühle erzeugten, die Freiheit und Offenheit, 
die ich verspürte, darzustellen und mitzuteilen. Ich sah hohe, transparente Säle, offene 
Treppenhäuser, Licht- und Schattenspiele. Ich war mir nicht sicher ob ich träumte oder wach 
war, aber ich sah auf einmal alles sehr klar und deutlich vor mir. (SJ 47)  

Seine Intention, Emotionen durch Räume Ädarzustellen und mitzuteilen³��EHQHQQW�GHU�(U]lKOHU�

HEHQVR�H[SOL]LW�ZLH�GLH�%HVFKDIIHQKHLW�VHLQHU�Ä*HI�KOH³� $OV�HU�VHOEVW�Ä)UHLKHLW�XQG�2IIHQKHLW³�

YHUVS�UW��EHVWLPPHQ�ÄKRKH��WUDQVSDUHQWH�6lOH��RIIHne Treppenhäuser, Licht- XQG�6FKDWWHQVSLHOH³�

seine architektonischen Entwürfe.  

Im weiteren Verlauf der Handlung wird der Zusammenhang weniger deutlich formuliert und 

muss in Analogie erschlossen werden: Wenn Alex ZlKUHQG� VHLQHV� 3UDNWLNXPV� ÄZLUUH>��@�

GedanNHQ�XQG�>«@�(QWZ�UIH>��@�ULHVLJHU�$QODJHQ�RKQH�EHVWLPPWHQ�=ZHFN��$UFKLYH��.HQRWDSKH��

Festungen, halb in der Erde versunkene, fast fensterlose Gebäude, in die das Licht nur wie ein 

 

484 Ähnlich weisen in Nawrats Wir zwei allein die räumlichen Vorstellungen der Protagonist:innen von unter 
der Oberfläche Liegendem wie Bergwerken, dem Grund von Brunnen und Seen oder Abwasserleitungen (vgl. 
WA 79, 81f., 154, 162f.) auf ihre unterbewussten Emotionen hin. Die Verstörung des autodiegetischen 
Erzählers nach dem plötzlichen Verschwinden und Wiederauftauchen seiner Freundin Theres manifestiert sich 
in seiner Wahrnehmung seiner Wohnung als Organismus, der ihn als willenloses Objekt verdaut (vgl. WA 103-
������Ä'LH�)OXUZlQGH�SO|W]OLFK�JDQ]�QDK��SXOVLHUHQG��'LH�)DUEHQ�ZHFKVHOQ�YRQ�5RW�QDFK�6FKZDU]�QDFK�9LROHWW�
nach Orange, ein Wühlen durch einen Unterleib ist das, durch einen Tunnel, der lebt, der sich wie die 
6SHLVHU|KUH�]XVDPPHQ]LHKW�XQG�PLFK�HQGOLFK�LQV�:RKQ]LPPHU�KLQDXVGU�FNW�³��:$����� 
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=HLFKHQ� HLQGUDQJ³� �6-� ���I�� notiert�� GLH� VLFK� DQ� GHQ� ÄVFKZHUP�WLJH>Q@�0RQXPHQWDOEDXWHQ³�

VHLQHV�,GROV�%RXOOpH�RULHQWLHUHQ��GLH�VLFK�LQ�VHLQHU�:DKUQHKPXQJ�ÄJHJHQ�HLQHQ�6WURP�DXV�/LFKW��

JHJHQ�GHQ�6WURP�GHU�=HLW³��6-������]X�VWHPPHQ�VFKHLQHQ, kann das als Ausdruck seiner eigenen 

Verwirrung, Melancholie, Nostalgie und Überforderung gedeutet werden. Auch später, während 

der Ehe und des Familienlebens mit Sonja und seiner Tochter Sophie, zeichnet Alex heimlich 

]ZHFNIUHLH��G�VWHUH�(QWZ�UIH��Ä�EHUGLPHQVLRQLHUWH�,QQHQUlXPH��OHHUH�+DOOHQ�PLW�GUDPDWLVFKHQ�

Lichteffekten, sakrale Bauten, LabyriQWKH� XQG� XQWHULUGLVFKH� $QODJHQ³� �6-� ���I��. Die 

rätselhaften Gebäude spiegeln seine diffuse Sehnsucht nach der Vergangenheit und nach 

Dunkelheit, die er in seinem realen Leben nicht verwirklichen kann. Das Licht steht als Symbol 

für den schnellen Veränderungsrhythmus der Spätmoderne, der den Erzähler überfordert, 

während seine Ehefrau Sonja stets mit dem Licht und dem Streben nach Optimierung assoziiert 

wird. Die Assoziation seiner Raumphantasien mit der Dunkelheit verweist darauf, dass er 

manche Sehnsüchte nur mit der ebenfalls mit Dunkelheit assoziierten Iwona stillen kann (vgl. 

Kapitel 3.1.2.2). 

 

(2) In Tal der Herrlichkeiten wird die Trauer der Figur Sperber um die verstorbene Geliebte 

durch eine komplexe Raumphantasie des Protagonisten metaphorisch gespiegelt: Sperber geht 

in einer langen Textpassage von unklarem Realitätsstatus scheinbar in die Unterwelt, um Luchs 

von den Toten zurückzuholen (vgl. TH 220-247). Dieser Teil des Romans lässt sich als 

umfangreiche raumsemantische Metapher für den Trauerzustand lesen, in dem Sperber mit der 

Erkenntnis ringt, dass Luchs gestorben ist, bevor er den Tod der Geliebten schließlich akzeptiert. 

Für diese These sprechen die meist figurale Fokalisierung, die der bisherigen Logik der erzählten 

Welt widersprechenden Eigenschaften der Totenwelt und ihrer Bewohner:innen, sowie Sperbers 

getrübte Wahrnehmung von Temperatur- und Lichtverhältnissen und das mehrdeutige Verhalten 

der Erzählinstanz, wie im Folgenden gezeigt wird.485 

Zu Beginn der Passage, wenn Sperber von seiner Wohnung aus aufbricht, werden die Ereignisse 

QRFK�QDUUDWRULDO�YHUPLWWHOW�XQG�HUVFKHLQHQ�JHQDXVR�UHDO�ZLH�DQGHUH�(UHLJQLVVH�ELVKHU��Ä2KQH�VLFK�

noch einmal umzudrehen oder auch nur die Tür hinter sich ins Schloss zu ziehen, lief er los. Er 

 

485 Hollerweger (2013) stellt die Faktizität des Erzählten nicht in Frage, während Ijoma Mangold den Gang in 
GLH�7RWHQZHOW� ]ZLVFKHQ�)DNWL]LWlW� XQG�7UDQV]HQGHQ]� DQVLHGHOW�� Ä'LHVH�$UEHLW� DP�7RG�ZLUG�YRQ�:HEHU� VR�
NRQNUHW� HU]lKOW�� GDVV� PDQ� ]ZLVFKHQ� )DNWL]LWlW� XQG� 7UDQV]HQGHQ]� QLFKW� PHKU� XQWHUVFKHLGHQ� NDQQ³�� Ijoma 
0DQJROG�� Ä7DO� GHU� +HUUOLFKNHLWHQ³� Irdische Gebete. In: DIE ZEIT, Literatur, 04.10.2012. 
<http://www.zeit.de/2012/41/Anne-Weber-Tal-der-Herrlichkeiten> (abgerufen am 30.10.2013). 
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kehrte dem Meer und dem Hafen den Rücken zu, ging die Flussmündung entlang landeinwärts, 

ELV�HU�GLH�OHW]WHQ�+lXVHU�XQG�6FKXSSHQ�GHV�2UWHV�KLQWHU�VLFK�JHODVVHQ�KDWWH�³��7+������1LFKWV�

deutet darauf hin, dass Sperber nicht die Wohnung verlässt, sondern etwa träumend im Bett 

liegt.486 $XFK� GHU� 5HDOLWlWVVWDWXV� VHLQHU� 5�FNNHKU� ZLUG� QLFKW� LQ� )UDJH� JHVWHOOW�� Ä%HL� VHLQHU�

5�FNNHKU�ZDU�:LQWHU��GHUVHOEH�:LQWHU��GHU�KHUUVFKWH��DOV�HU�DXIJHEURFKHQ�ZDU�³��7+������$XFK�

dass der Erzähler während Sperbers Aufenthalt im Totenreich Ereignisse schildert, die Sperber 

nicht sieht und hört, nämlich dass ein Bus bald zum Stehen kommt und dessen Motor stottert 

(vgl. TH 241), spricht dafür, dass der Gang in die Unterwelt real ist, denn die narratorialen 

Aussagen des Erzählers sind fiktionslogisch privilegiert. 

Andererseits deuten zahlreiche Signale an, dass das Totenreich nicht Teil der Realität der 

erzählten Welt ist und dass Sperber sich diesen Raum nur einbildet: Nachdem Sperber seit 

/XFKV¶�7RG�YRQ�ZLHGHUNHKUHQGHQ�:DKQ]XVWlQGHQ�KHLPJHVXFKW�ZXUGH��OlVVW�GHU�Erzähler kurz 

vor seinem Aufbruch in die vermeintliche Totenwelt durch den Einsatz einer rhetorischen Frage 

offen, ob Sperber nun ganz verrückt oder ob seine Wahrnehmung der erzählten Welt noch 

]XYHUOlVVLJ�LVW��Ä1DFK�MHQHP�$EHQG�>«@�ZXUGHQ�6SHUEHUV�:DKQ]XVtände seltener. Oder hatte 

der Wahn unmerklich auch seine klaren Momente ergriffen und vollends seinen Verstand 

EHIDOOHQ"³��7+�������$QJHVLFKWV�GLHVHV�XQNODUHQ�*HLVWHV]XVWDQGHV�LVW�GHr figural fokalisierten 

Darstellung von Sperbers Eintritt in die Totenwelt nicht uneingeschränkt Glauben zu schenken: 

Als der Wald sich lichtete, kamen die Umrisse menschlicher Behausungen in Sicht, eine Straße, 
eine Kreuzung, einige verstreute, niedrige Baracken. Sperber ging in einer Richtung weiter, von 
der er glaubte, dass es von Anbeginn an dieselbe war; er drang in eine nächtliche, ihm unbekannte 
Vorstadt oder Schuppenansammlung ein. Es war noch Nacht, aber irgendwo gab es eine Sonne, 
und deren schwacher Abglanz legte sich auf die Ansiedlung als ein welkes, aschfahles, kaum 
von der Düsternis zu unterscheidendes Zwielicht. (TH 222f.) 

Dass wir die Totenwelt weitestgehend in Sperbers Wahrnehmung erleben, zeigen aus Sperbers 

LGHRORJLVFKHU� 3HUVSHNWLYH� IRNDOLVLHUWH� )RUPXOLHUXQJHQ�ZLH� ÄHLQH� QlFKWOLFKH�� ihm unbekannte 

9RUVWDGW� RGHU� 6FKXSSHQDQVDPPOXQJ³� �7+� ����� +HUYRUKHEXQJ� A. S.). Seine 

Wahrnehmungskraft und sein Orientierungssinn sind offensichtlich getrübt, wenn es heißt, 

Ä6SHUEHU�JLQJ�LQ�HLQHU�5LFKWXQJ�ZHLWHU��YRQ�GHU�HU�glaubte, dass es von Anbeginn an dieselbe 

ZDU³��7+������+HUYRUKHEXQJ�A. S.���'LH�6WUD�HQ�HUVFKHLQHQ�LKP�ODE\ULQWKLVFK��ÄHine wie die 

DQGHUH³� �7+� ������ XQG� Ä>G@DVV� HU� DQ� NHLQHU� 2UWVFKDIW� YRU�EHUNDP� RGHU� ]XPLQGHVW� NHLQH�

UHJLVWULHUW�KDWWH³��EHPHUNW�HU�NDXP��REZRKO�HU�ÄODQJH�GDUDQ�YRUEHL�VHLQ�PXVVWH³��7+�������(V�

 

486 Die durch den früheren Verweis auf Sperbers Alkoholismus (vgl. TH 35-38) naheliegende Annahme, der 
Gang in die Unterwelt seien die Wahnbilder eines berauschten Alkoholikers, werden explizit negiert (vgl. TH 
211). 
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kann also durchaus sein, dass er im Kreis läuft, ohne es zu merken ± YLHOOHLFKW�LVW�JDU�GLH�ÄLKP�

XQEHNDQQWH�>«@�6FKXSSHQDQVDPPOXQJ³��7+������LGHQWLVFK�PLW�GHQ�Ä+lXVHU>Q@�XQG�6FKXSSHQ�

GHV�2UWHV³��7+�������GLH�HU�HEHQ�KLQWHU�VLFK�JHODVVHQ�KDWWH��'LH�8Q]XYHUOlVVLJNHLW�YRQ�6SHUEHUV�

Wahrnehmung wird durch das wilde Schneetreiben und das nur schwache Licht des teils 

wolkenverdeckten Mondes erhöht, die die Sicht verschlechtern (vgl. TH 221).  

Des Weiteren sprechen die von der bisherigen Logik der erzählten Welt abweichenden 

Eigenschaften der Totenstadt dafür, dass dieser Raum keinen realen Status innerhalb der 

erzählten Welt hat, sondern Raummetapher für Sperbers Trauerphase ist: Bisher ähnelte die 

Normalität der erzählten Welt der Erfahrungswirklichkeit zeitgenössischer Leser:innen, 

realweltliche Toponyme wie Paris verorteten die erzählten Räume in einer der Realität 

nachempfundenen Welt. Die Totenwelt hingegen ist geographisch kaum näher bestimmt, liegt 

LUJHQGZR� LP� Ä/DQGHVLQQHUVWH>Q@³� �7+� ����� LQ� HLQHU� /LFKWXQJ� �vgl. TH 222), und der Weg 

dorthin bleibt selbst für Sperber ein Rätsel (vgl. 7+�������'HU�1HRORJLVPXV�Ä/DQGHVLQQHUVWHV³�

deutet die Subjektivität der Raumwahrnehmung an, da ein solcher Superlativ vom 

Betrachterstandort abhängt und nicht objektiv bestimmt werden kann, und zudem über den 

QRUPDOHQ�%HJULII�Ä/DQGHVLQQHUHV³�KLQDusgeht und eine weitere Bedeutungsebene andeutet. Dort 

KHUUVFKW�HLQ�VXUUHDOHV��GD�Ä]X�NHLQHP�7DJ�XQG�]X�NHLQHU�1DFKW�JHK|ULJHV�=ZLHOLFKW³��7+������

und es gelten fremdartige Klangverhältnisse, die Sperber kaum seine eigenen Worte hören 

ODVVHQ��ÄVR�PDWW�W|QWH�VHLQH�6WLPPH��DXIJHVRJHQ�YRQ�GHP�6FKZDPP�GHU�'lPPHUXQJ³��7+������� 

Nach den Kriterien der bisher dargestellten erzählten Welt verhalten sich auch die Bewohner 

dieses Raums unlogisch:  

Die Stadt oder Vorstadt weitete sich aus und verzweigte sich, und je weiter Sperber ging, umso 
mehr Menschen zeigten sich auf den Straßen. Manche von ihnen lagen auf dem Boden, seitlich 
gekrümmte, in Decken oder einfach in ihre Tageskleidung gehüllte, reglose Formen. Andere 
saßen auf einem Mauervorsprung oder hockten am Straßenrand, das Körpergewicht auf den 
Fersen, stumm. Die meisten aber standen auf den Gehsteigen, vereinzelte, nahezu 
bewegungslose Männer und Frauen jeden Alters, an den Kreuzungen zu kleinen, höchstens vier- 
oder fünfköpfigen Gruppen geballt, vor denen auf umgedrehten leeren Blechtonnen ein kleines, 
kaum Licht oder noch weniger Wärme spendendes Feuer brannte oder Kohlen glühten, und 
warteten.  

Es war jetzt nicht mehr kalt. Im Gehen zog Sperber sich die obersten Kleiderhüllen vom Leib 
und verknotete sie zu einem Bündel. Sollte die Helligkeit zugenommen haben, so allenfalls 
minimal. Die eher breiten, unbefahrenen, von schlecht ausgebesserten Schlaglöchern und Rissen 
verdorbenen Straßen lagen weiterhin im fahlen Dämmerlicht eines sehr frühen Morgens oder 
einer späten, nicht enden wollenden, schlaflosen Nacht. Die Laternen, die in unregelmäßigen 
Abständen die Straßen säumten, brannten nicht. (TH 223f.) 

Obwohl die Gegend im Halbdunkeln liegt, brennen die Laternen nicht und die Toten bewegen 

sich kaum. Wenn Tote sich generell nicht wie Lebende verhalten und sich weder bewegen noch 

Licht brauchen, warum befinden sie sich dann in verschiedenen Positionen und warum gibt es 
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Laternen? Auch Sperbers Temperaturempfinden ist getrübt: Obwohl die Erwähnung eines 

ÄNOHLQH>Q@�� NDXP�/LFKW� XQG� QRFK�ZHQLJHU�:lUPH� VSHQGHQGH>Q@� )HXHU>V@³� LQGLUHNW� DXI�.lOWH�

KLQGHXWHW�� ILQGHW�6SHUEHU��Ä(V�ZDU� MHW]W�QLFKW�PHKU�NDOW³��XQG�]LHKW�VRJDU�VHLQH�-DFNH�DXV��Es 

deutet auf seinen Wahnzustand und erste Erfrierungssymptome hin, dass er sich dann ohne Jacke 

bei Schnee zwischen zwei Schuppen schlafen legt (vgl. TH 225), ohne die Kälte zu spüren,. 

Sperber trifft auf kleinstem Raum alle ihm wichtigen Verstorbenen unabhängig von ihrem 

Todeszeitpunkt wieder. Das legt nahe, dass diese geträumten Begegnungen seiner Trauer 

entspringen. Denn wäre der Raum, wie der abfahrende Bus mit der angeschlagenen Endstation 

Ä7DO�GHU�+HUUOLFKNHLWHQ³��7+������VXJJHULHUW��HLQ�hEHUJDQJVRUW�I�U�DOOH�9HUVWRUEHQHQ�DXI�GHP�

Weg ins Paradies, oder, wie das Zwielicht andeutet, eine Zwischenstufe auf der Skala der 

Intensitäten des Todes, müssten weitaus früher Verstorbene bereits abgereist sein. Auch der Bus 

lässt sich als Erscheinung aus Sperbers Unterbewusstsein erklären, denn er sah Luchs ja bereits 

einmal fast für sich verloren in einem Bus abreisen (vgl. TH 69-72) und fürchtet nun in einer 

:LHGHUKROXQJ�GLHVHV�6FKUHFNPRPHQWV�� ÄGDVV�GLH�*HOLHEWH�QLUJHQGZR�DQGHUV� DOV� XQWHU�GLHVHQ�

LPPHU�$XIEUXFKEHUHLWHQ�]X�ILQGHQ�VHLQ�P�VVWH³��7+������XQG�LKP�HQGJ�OWLJ�YHUORUHQ�ZlUH� 

Den Übergang von der vermutlich von Sperber imaginierten in die als real zu verstehende 

erzählte Welt gestaltet der Text fließend:  

Da hob er sie [Luchs, A. S.] mit schnellem Griff hoch und trug sie, einen Arm unter ihren 
Kniekehlen, den anderen unter den Achseln, mit sich fort. Als wäre der Tod kein Zustand, 
sondern ein zusätzliches Gewicht, schien sie ihm anfangs schwer, viel schwerer, als sie je 
gewesen war, doch je länger er lief, und er lief sehr viel länger, als Menschen laufen, umso 
leichter wurde sie in seinen Armen, bis es ihm irgendwann vorkam, als hätte er nicht schwerer 
als an seinen eigenen Gliedern an ihr zu tragen.  

Im selben Moment fing die erste Veränderung an.  

Die Finsternis wurde, statt sich aufzuhellen, tiefer. Am Himmel wurden vereinzelte Sterne 
sichtbar und die feingeschliffene Sichel des Mondes. Ein Hund ± oder war es ein Wolf? ± 
überquerte ohne Eile die Straße. Die niedrigen Baracken der Dämmerstadt und ihre apathischen 
Bewohner wurden immer vereinzelter, Bäume tauchten auf und rückten irgendwann zusammen 
zu einem Wald, aus dem das Gluckern eines Baches zu hören war. Von der Erde stieg der Geruch 
verrottender Blätter hoch.  

Sperber, seine leichte Bürde an sich gepresst, bemühte sich, soweit die Dunkelheit es zuließ, 
/XFKV¶�.RSI�XQG�+DDU�YRU�Gem Zugriff der niedrigen Äste zu schützen. Es wurde kalt, und er 
hüllte sie, die noch das Kleid vom Sommer trug, in seine warme Jacke. Er selbst war erhitzt vom 
Laufen und mehr noch von dem eigenen Wagnis und dessen Gelingen, von einem Sieg, an den 
er noch nicht zu glauben wagte und dem doch jeder Schritt ihn näher brachte. Von banger Freude 
berauscht und fast bewusstlos vor Erschöpfung, eilte er dahin.  

Als der Morgen, der immer neue, immer andersartige Morgen der Lebenden dämmerte und die 
feinen Verzweigungen der entlaubten Baumkronen in den Himmel zeichnete, lag in seinen 
Armen nichts als seine alte Winterjacke. Mit langsamen, mechanischen Bewegungen öffnete er 
sie; an dem knittrigen Ärmelansatz hing unter der Achsel, die nachtfarbenen Flügel über sich 
zusammengeklappt, ein toter Falter. (TH 245f.) 
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Im ersten Abschnitt deuten zwei Aspekte darauf hin, dass das Erzählte nicht als real zu verstehen 

LVW��6SHUEHU�OlXIW�ÄYLHO�OlQJHU��DOV�0HQVFKHQ�ODXIHQ³��7+�������XQG�GDV�*HZLFKW�YRQ�/XFKV�LQ�

seinen Armen verändert sich auf unnatürliche Weise. Der folgende, durch zwei Umbrüche 

KHUYRUJHKREHQH� 6DW]� Ä,P� VHOEHQ� 0RPHQW� ILQJ� GLH� HUVWH� 9HUlQGHUXQJ� DQ�³� PDUNLHUW� GHQ�

beginnenden Übergang vom Traum zur erzählten Wirklichkeit, ebenso wie der folgende 

+LQZHLV��GDVV�GLH�Ä)LQVWHUQLV� >«@��VWDWW�VLFK�DXI]XKHOOHQ�� WLHIHU³�ZLUG�± das Dämmerlicht des 

Traumes weicht der Dunkelheit der Nacht. Die natürlichen Lichtverhältnisse, Objekte, 

*HUlXVFKH�XQG�*HU�FKH�NHKUHQ�]XU�FN�XQG��EHUODJHUQ�GLH�LPPHU�ZHQLJHU�ZHUGHQGHQ�ÄQLHGULJHQ�

Baracken deU�'lPPHUVWDGW�XQG�LKUH�DSDWKLVFKHQ�%HZRKQHU³��'HU�YRUOHW]WH�$EVFKQLWW�VWHOOW�QRFK�

einmal in Sperbers ideologischer Fokalisierung seine deutliche Wahrnehmung der Geliebten in 

VHLQHP�$UP�GDU��GHXWHW�MHGRFK�GXUFK�GLH�+LQZHLVH��HU�VHL�ÄHUKLW]W�YRP�/DXIHQ�XQG�Pehr noch 

von dem eigenen Wagnis und dessen Gelingen, von einem Sieg, an den er noch nicht zu glauben 

ZDJWH³��XQG�Ä>Y@RQ�EDQJHU�)UHXGH�EHUDXVFKW�XQG�IDVW� EHZXVVWORV�YRU�(UVFK|SIXQJ³�P|JOLFKH�

Beeinträchtigungen seiner Wahrnehmung an. Das Morgenlicht, von der Erzählinstanz durch die 

%H]HLFKQXQJ� Ä0RUJHQ� GHU� /HEHQGHQ³� DOV� HU]lKOWH� 5HDOLWlW� PDUNLHUW�� HQWK�OOW� VFKOLH�OLFK�

Sperbers Sieg als Täuschung seines erhitzten Gemüts: Mit dem Licht triumphiert die Realität 

über den Wahn und auch Sperber erkennt, dass statt LXFKV�ÄLQ�VHLQHQ�$UPHQ�QLFKWV�DOV�VHLQH�DOWH�

:LQWHUMDFNH³�XQG�ZLH�HLQ�$QGHQNHQ�DQ�GLH�YHUVWRUEHQH�*HOLHEWH�ÄHLQ�WRWHU�)DOWHU³�OLHJHQ��7+�

247).487 

 

487 Die widersprüchlichen Signale werden durch die Erzählinstanz nicht aufgelöst, sondern durch mehrdeutige 
Aussagen noch verstärkt. So ist beispielsweise nicht klar, ob die folgende Erklärung Sperbers Gedanken oder 
ein Erzählerkommentar sind, da sie zwar inhaltlich mit Sperbers Weltsicht übereinstimmt, syntaktisch aber 
DXFK�HLQH�YRQ�YLHOHQ�UKHWRULVFKHQ�)UDJHQ�GHV�(U]lKOHUV�VHLQ�N|QQWH��Ä:DV�ZDU�GDV�I�U�HLQe Welt, in die er 
geraten war? Es war ein nach außen gekehrtes Inneres, ein im Herzen des Sichtbaren verstecktes Unsichtbares, 
ZDV�HU�GXUFKZDQGHUWH��(LQ�QDPHQORVHV�=ZLVFKHQGLQJ�³��7+������=XGHP�ELHWHW�GLH�$XVVDJH�LQ�HLQHP�HLQ]LJHQ�
Satz Belege für beide widHUVSU�FKOLFKHQ�'HXWXQJHQ�GHU�7H[WSDVVDJH��(LQ� ÄQDFK� DX�HQ�JHNHKUWHV� ,QQHUHV³�
YHUZHLVW� GDUDXI�� GDVV� 6SHUEHUV� 7UDXHU� VLFK� LQ� HLQHU� UDXPVHPDQWLVFKHQ�0HWDSKHU� lX�HUW��ZlKUHQG� ÄHLQ� LP�
+HU]HQ� GHV� 6LFKWEDUHQ� YHUVWHFNWHV� 8QVLFKWEDUHV³� LQ� HLQHU� 5HLKH� PLW� ZHLWHUHQ� 0otiven der verborgenen 
Geheimnisse wie den vom Meer verdeckten Felsen (vgl. TH 83 und Kapitel 3.3.1) steht und die Deutung 
zulässt, dass eine unter der Welt der Lebenden verborgene Welt der Toten innerhalb der erzählten Welt real 
existiert. In der autonomen Wiedergabe von Sperbers Gedanken wird deutlich, dass Sperber sich selbst über 
VHLQH�:DKUQHKPXQJ�XQVLFKHU�LVW��Ä,KUH�6WLPPH��LKUH�VR�ODQJH�QLFKW�JHK|UWH�6WLPPH��VDJWH�VHLQHQ�1DPHQ��2GHU�
ELOGHWH� HU� HV� VLFK� HLQ"³� �7+� ����� ,P� HQWVFKHLGHQGHQ�0RPHQW� GHV�:LHGHUsehens mit Luchs markiert der 
Erzähler durch den ungewöhnlich starken Einsatz von Wahrnehmungsverben (meist dominiert, wie bereits 
GHXWOLFK�ZXUGH��GHU�DXWRQRPH�LQQHUH�0RQRORJ��GLH�VXEMHNWLYH�ILJXUDOH�)RNDOLVLHUXQJ��6SHUEHU�LVW�ÄVLFK�VLFKHU��
einen leichten 'UXFN�LKUHU�/LSSHQJHVS�UW�]X�KDEHQ³��XQG�QXU�HU�ÄI�KOWH³��GDVV�/XFKV�LKQ�HUNHQQH��7+������  
Schließlich spricht auch die von vielen Rezensenten beobachtete Intertextualität vor allem der Handlung, 
weniger des Raums, zum Mythos von Orpheus und Eurydike (Hollerweger 2013, Heinrichs 2012, Köhler 2012) 
für eine Einbildung Sperbers, der in Gedanken nacherlebt, was er im Rahmen einer kulturellen 
Allgemeinbildung kennt. Siehe zum Orpheus-Mythos Elisabeth Frenzel: Stoffe der Weltliteratur: ein Lexikon 
dichtungsgeschichtlicher Längsschnitte. Stuttgart 102005, S. 702-709. 
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Die zahlreichen Indizien sprechen dafür, die Konsistenz der Totenweltpassage mit der bisherigen 

Erzählung herzustellen, indem die Dämmerstadt als Phase der Leugnung im Trauerprozess vor 

der Akzeptanz des Todes der geliebten Menschen gelesen wird.488 Handelte es sich hier um den 

realen, erfolglosen Versuch, die Verstorbene physisch aus der Totenwelt herauszutransportieren, 

würden die bisherige Konzeption der erzählten Welt gebrochen und ein Sinnzusammenhang für 

das Gesamtverständnis des Romans und seines Schlussbildes fehlen. In der erzählten Welt real 

ist ein nächtlicher oder möglicherweise auch einen Tag dauernder Waldspaziergang des 

Protagonisten, bei dem ihn seine Verzweiflung und seine Trauer um Luchs Dinge sehen lassen, 

die in der erzählten Welt nicht als real angenommen werden müssen.489 Der aktuelle Verlust ruft 

die Erinnerung an den Verlust seiner Mutter (vgl. TH 227-231) und seiner Exfrau (vgl. TH 234-

237) wach und lenkt Sperbers Gedanken auf seinen noch lebenden Sohn, der in Sperber die Lust 

weckt��XQWHU�GLH�/HEHQGHQ�]XU�FN]XNHKUHQ��Ä3O|W]OLFK�JDE�HV�MHPDQGHQ�XQWHU�GHQ�/HEHQGHQ��GHU�

vielleicht seLQHU��6SHUEHUV�*HJHQZDUW�EHGXUIWH�³��7+�������'LH�LQQHUH�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�PLW�

den bisherigen, nicht aufgearbeiteten Verlusten und die $N]HSWDQ]� YRQ�/XFKV¶� 7RG sind die 

Voraussetzung dafür, dass Sperber aus der Trauer heraus wieder ins Leben findet, wie die 

Raumsemantik am Romanende ankündigt, als Sperber aufs Meer blickt:  

>«@� IO�FKWLJ� ± wie man umsonst von dem Fenster eines durchrauschenden Eilzugs aus den 
Namen einer Stadt auf den Bahnhofsschildern zu erhaschen versucht ± erkennt er jetzt, was 
manche längst vor ihm schon wussten oder zu wissen glaubten, nämlich was Leben bedeutet und 
Tod. Der vorbeifliegende Schriftzug bildet sich auf seiner Netzhaut ab, aber sein Hirn ist nicht 
geschaffen, ihn festzuhalten.  

Er sieht nach Westen, wo, hinter dem breiten, nebligen Gischtstreifen, der über der Küste hängt 
und ihre Konturen verschwimmen lässt, die Helligkeit sich weitet zu einer glorreichen 
Verheißung. (TH 252f.) 

'DVV�6SHUEHU�QXQ�ÄHUNHQQW�>«@��ZDV�/HEHQ�EHGHXWHW�XQG�7RG³��EH]HLFKQHW�GHQ�$QEUXFK�VHLQHU�

neuen Trauerphase��LQ�GHU�HU�/XFKV¶�7RG�DN]HSWLHUW�KDW��6SHUEHU�ÄVLHKW�QDFK�:HVWHQ³�± in die 

Himmelsrichtung, in der sein möglicherweise halbverwaister Sohn lebt und seiner Hilfe bedarf. 

'HU� ÄEUHLWH>��@�� QHEOLJH>��@� *LVFKWVWUHLIHQ�� GHU� �EHU� GHU� .�VWH� KlQJW� XQG� Lhre Konturen 

YHUVFKZLPPHQ�OlVVW³��YLVXDOLVLHUW�UDXPVHPDQWLVFK��GDVV�6SHUEHUV�(UNHQQWQLVSUR]HVV�QRFK�QLFKW�

 

488 Als Indiz dafür kann auch das Motiv des Dämmerlichts gewertet werden, dessen Funktion sich nicht 
eindeutig klären lässt: Es ist einerseits seit der griechischen Antike mit der Unterwelt und dem Tod konnotiert 
�YJO��.|KOHU��������6SHUEHU�QHQQW�HV�ÄGDV�/HLFKHQJHVLFKW�GHU�'lPPHUXQJ³��7+�������$QGHUHUVHLWV�OlVVW�VLFK�
DXFK� HLQ�%H]XJ� ]X� 6SHUEHUV�$XVVDJH�ZlKUHQG� GHU� 7DJH�PLW�/XFKV� LQ� 3DULV� KHUVWHOOHQ�� Ä+HOO� KLH��� DOOHLQ��
PLWHLQDQGHU�� GXQNHO�³� �7+������'DQQ�wäre das Zwielicht ein Hinweis darauf, dass Sperber sich in dieser 
Trauerphase noch halb in Luchs¶ Gegenwart wähnt, halb schon wieder allein fühlt. 
489 So erklärt auch die Erzählinstanz 6SHUEHUV�DQVFKOLH�HQGHQ�6WLPPYHUOXVW��Ä6SHUEHU�KDWWH�LP�:DOG��DOV�HU�
erhLW]W�GXUFK�GLH�.lOWH�JLQJ��VHLQH�6WLPPH�YHUORUHQ³��7+������ Dieser empirischen Erklärung widerspricht die 
$XVVDJH��GLH�VRZRKO�DXWRQRPH�*HGDQNHQZLHGHUJDEH�6SHUEHUV�DOV�DXFK�(U]lKOHUNRPPHQWDU�VHLQ�N|QQWH��Ä'HU�
Tod war ansteckend, und Sperber hatte mehr, als GHQ�/HEHQGHQ�HUODXEW�LVW��GDYRQ�JHVHKHQ�³��7+����� 
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abgeschlossen ist, wie zuvor explizit in unklarer Fokalisierung mitgeteilt wurde ± ÄVHLQ�+LUQ�LVW�

nicht geschaffen, ihn [den Schriftzug, was Leben und Tod bedeute, A. S.@� IHVW]XKDOWHQ³��

'HQQRFK� OlVVW� VLFK� GHU� OHW]WH� 6DW]� GHV� 5RPDQV�� GDVV� ÄGLH� +HOOLJNHLW� VLFK� ZHLWHW� ]X� HLQHU�

JORUUHLFKHQ�9HUKHL�XQJ³��DOV�9RUDXVGHXWXQJ�GDUDXI�OHVHQ��GDVV�6SHUEHU�VHLQ�/HEHQ�wieder in die 

Hand nehmen wird. 

 

3.2.4.4 Metaphorisierung von Emotionen durch Anziehung und Abstoßung 

Zu guter Letzt drückt sich in vielen der untersuchten Romane die Intensität der emotionalen 

Anziehung der Figuren durch ihr Bewegungsverhalten aus: Zur Darstellung der Emotionen einer 

Figur gegenüber einer andereQ� ZLUG� KlXILJ� ÄGLH� Proxemik, das Näheverhalten zu anderen 

Personen durch Zu- oder Abwendung, Schaffen von Nähe oder Distanz, Ausschluss und 

0LWHLQEH]LHKHQ³490 eingesetzt. So können sich Liebende etwa aufeinander zu bewegen oder dicht 

nebeneinander gehen, während sich Streitende in verschiedenen Stockwerken des gemeinsamen 

Hauses einrichten. Diese Strategie der Emotionsdarstellung wird in den Korpustexten sowohl 

dynamisch bei Spaziergängen der Figuren als auch statisch in Sitz- oder Schlafhaltungen 

eingesetzt; sogar aus der Ferne oder zeitversetzt können Figuren Haltungen und Positionen ihrer 

Geliebten einnehmen, um körperliche Nähe zu simulieren, wie die folgenden Beispiele zeigen. 

 

Kirchhoffs Protagonist:innenVila und Renz bewegen sich in Die Liebe in groben Zügen meist 

LQ�JUR�HP�$EVWDQG�YRQHLQDQGHU�XQG�UHLVHQ�KlXILJ�DOOHLQH��GHQQ�ÄJXWHU�$EVWDQG�KDWWH�VLH�EHLGH�

LPPHU�PHKU�YHUEXQGHQ�DOV�VFKOHFKWH�1lKH³��/=�������,P�8UODXE�OLHJHQ�LKUH�Ä6WUDQGOLHJHQ�RIW�

PHWHUZHLW�DXVHLQDQGHU³��VLH�ZlKOHQ�VWHWV�ÄGDV�JU|�WH�=LPPHU�LQ�GHP�NOHLQHQ�+RWHO³��/=������

XQG�VSD]LHUHQ�ÄPLW�HLQHU�.|USHUOlQJH�$EVWDQG³��/=������DP�6WUDQG�HQWODQJ��'DVV�VLH�GDEHL�RIW�

jedoch neben- oder hintereinander herlaufen, zeigt metaphorisch, dass sich ihre Lebenswege 

stets aufeinander beziehen und auf der Anwesenheit des Anderen in der Distanz basieren. Die 

folgende Textpassage in Vilas Fokalisierung während getrennter Reisen belegt dies schon früh 

im Text:  

Am Morgen kam eine SMS von ihm: Wenn du mich brauchst, breche ich alles hier ab, wo bist 
GX"�UHQ]��>«@�6LH�brauchte Renz nicht, nicht seine Nähe; er trug sie ohnehin mit sich herum, 
beim Gang durch eine Stadt, beim Bestaunen einer Kirche, überall, sie war sein geheimer 
5HLFKWXP��DXFK�LQ�MHGHP�%HWW���/=�����YJO������LQ�5HQ]¶�)RNDOLVLHUXQJ� 

 

490 Eder 2008: 260. Eder beobachtet dieses Darstellungsmittel im Film, wo es visuell durchgängig dargestellt 
werden kann; doch auch im Roman kann die Proxemik von Figuren verbal vermittelt werden. 
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Auch später bezeugt ein gemeinsamer Strandspaziergang, bei dem Renz ihr vorangeht, nachdem 

sie ihre eingehakte Haltung gelöst hat, den metaphorischen Bezug zwischen ihrem 

%HZHJXQJVYHUKDOWHQ�XQG�GHP�*UXQGSULQ]LS�LKUHU�3DUWQHUVFKDIW��Ä6LH�O|VWH�VLFK�YRQ�5HQ]��XQG�

er machte kehrt im flachen Wasser, wieder Richtung Hotel, die freie Hand über dem Kopf, ein 

:LQNHQ�LP�:HJJHKHQ��VLHK��ZDV�LFK�ZLOO��DOOHLQ�VHLQ��DEHU�GLFK�LQ�PHLQHP�5�FNHQ�ZLVVHQ�³��/=�

326)491 Auf diese Weise scheinen sie gut durchs Leben zu kommen. Mit ihrem Geliebten Bühl 

KLQJHJHQ� JHKW�9LOD� ]ZDU� LQWXLWLY� LP�*OHLFKVFKULWW�� ÄHLQ�*HKHQ� LQ� DEJHVWLPPWHP�6FKULWW��ZLH�

JH�EW³��/=������YJO�����I����GRFK�%�KO�HLJQHW�VLFK�QLFKW�GD]X��PLW�9LOD�LP��EHUWUDJHQHQ�6LQQH�

durchs Leben zu gehen ± an ihrem Geburtstag begleitet er sie ein paar Schritte durchs Hotel, die 

LQ� XQNODUHU� )RNDOLVLHUXQJ� DOV� ÄYLHOOHLFKW� GDV� HLQ]LJH� 6W�FN� :HJ�� GDV� VLH� JHPHLQVDP�

]XU�FNOHJWHQ³��/=�������EH]HLFKQHW�ZHUGHQ�492 

Auch in Stamms Roman Sieben Jahre werden die Bewegungsmuster der Figuren und 

insbesondere ihre Anziehung und Abstoßung eingesetzt, um die emotionalen Abhängigkeiten 

der Figuren zu zeigen: Beim Kennenlernen folgt Iwona Alex noch ÄZLH�HLQ�+XQG�VHLQHP�+HUUQ³�

(SJ 24), denn sie verehrt ihn schon lange, während Alex halb zufällig in die Begegnung 

gestolpert und von Iwonas Attraktivität noch nicht überzeugt ist. Nachdem Alex¶ Leidenschaft 

für Iwona entbrannt ist, wird er immer wieder zu ihr hingezogen (vgl. SJ 34f., 38, 273). Zwischen 

Alex und seiner Ehefrau Sonja hingegen herrscht oft eine große räumliche Distanz, die mit ihrer 

emotionalen Distanz korreliert ± so streben sie beispielsweise nach ihrer ersten gemeinsamen 

Reise nach Marseille beide zunächst danach, allein zu sein (vgl. SJ 103). 

In Ortheils Roman Die große Liebe wird die gegenseitige Zuneigung der Figuren durch ihr 

Bewegungsverhalten im Raum, durch die Nachahmung der Körperhaltung des anderen und 

durch ihre nahe Sitzposition ausgedrückt: Vor Beginn der Beziehung ahmen sowohl der Erzähler 

als auch Franca jeweils die Bewegungen und Positionen des Anderen nach, um der geliebten 

Person nahe zu sein: Nachdem Franca ihn vor seinem Hotel erwartet hatte (vgl. GL 132), setzt 

Giovanni sich später an dieselbe Stelle:  

Als ich wieder im Hotelvorhof ankam, erkannte ich, daß der Tisch, an dem sie auf mich gewartet 
hatte, noch genauso dastand wie vor knapp einer Stunde. Ich nahm Platz, ihre Zeitung lag noch 

 

491 Im Laufe der Handlung beginnen sie außerdem in seltenen Momenten, einander zu stützen (vgl. LZ 325, 
623f.), was neben der Unterstützung, die sie einander bieten, auf ihr beginnendes Alter verweisen mag. Dass 
Vila dabei die noch wesentlich jüngere Hälfte des Paares darstellt, zeigen die Passagen, in denen sie Renz 
davonläuft (vgl. LZ 332, 593f.). Es handelt sich dabei allerdings auch um Vilas typisches Verhalten in 
Konflikten, wie sich daran zeigt, dass sie auch dem wiederum jüngeren Bühl in einer Auseinandersetzung 
davonläuft (vgl. LZ 131). 
492 Vgl. als weiteres Beispiel eines Emotionen verbildlichenden Spaziergangs frisch verliebter Figuren den 
ausführlich erzählten Spaziergang der Protagonist:innen in Hanikas Treffen sich zwei (vgl. TZ 93-103). 
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zusammengerollt auf der Tischplatte, daneben entdeckte ich ihre Sonnenbrille, sie hatte sie 
anscheinend vergessen. Ich zog sie an, sie paßte genau, ich begann, Seite für Seite umzuschlagen, 
ich hatte nicht ernsthaft vor, in ihr lange zu lesen. (GL 141) 

Ebenso kehrt Franca in eine Bar zurück, in der sie Giovanni an der Theke gesehen hatte, und 

ahmt seine Haltung und Handlung nach:  

>«@�DQ�GHPVHOEHQ�$EHQG�ELQ�LFK�VSlter noch einmal allein zurück ins Café, ich dachte, vielleicht 
siehst Du ihn wieder, vielleicht steht er noch immer dort an der Theke. Und? Fragte ich, was hast 
Du gemacht, als ich nicht mehr dort war?, ich habe ein Bier getrunken, sagte sie, ganz allein und 
genau an der Stelle, an der Du zuvor gestanden hattest. (GL 168) 

Der Erzähler fühlt sich in Francas Nähe wohl, sie beruhigt und beglückt ihn und erlöst ihn von 

Zweifeln und Skrupeln (vgl. GL 135, 191, 243), ohne ihre Nähe fühlt er sich reglos (vgl. GL 

2�����6REDOG�)UDQFD�XQG�GHU�(U]lKOHU�HLQ�3DDU�JHZRUGHQ�VLQG�� ODXIHQ�VLH�ÄHQJ�XPVFKOXQJHQ³�

(GL 163, 198f.), Franca greift immer wieder nach seiner Hand (vgl. GL 163) und sie rücken im 

Restaurant so eng wie möglich zusammen (vgl. GL 301f.). 

In Webers Tal der Herrlichkeiten erreicht die räumliche Anziehung der Liebenden ein Maß, dass 

als Zeichen von Transzendenz interpretiert werden kann: Obwohl sich Sperber in der Nordhälfte 

und Luchs in der Südhälfte von Paris aufhalten, begegnen sie sich ± wie die Erzählinstanz 

H[SOL]LW�DQPHUNW��ÄDX�HUKDOE�MHGHU�:DKUVFKHLQOLFKNHLWVUHFKQXQJ³��7+������± in der Mitte des 

Tages genau in der Mitte der Stadt, auf einer Brücke über der Seine (vgl. TH 105-107). Wie sehr 

Sperber zu Luchs strebt, benennt der Erzähler LQ� ILJXUDOHU� )RNDOLVLHUXQJ� DXVGU�FNOLFK�� ÄVHLQ�

ganzes Wesen spannte sich bis zum Äußersten in eine klare und dabei unbestimmte Richtung: 

]X�LKU�KLQ��>«@�8QG�PLW�MHGHU�)DVHU�VHLQHV�/HLEHV��PLW�GHU�JDQ]HQ�.UDIW�VHLQHU�6HHOH�ZROOWH�HU�

VHLQ��ZR�VLH�ZDU�³��7+��12) In ihren beiden gemeinsamen Nächten wird das Ausmaß ihrer Liebe 

zueinander durch ihre Schlafhaltungen metonymisch dargestellt, die größtmögliche körperliche 

Nähe selbst im Schlaf ausdrücken: 

Luchs drückte den Arm, mit dem Sperber sie umschlungen hielt, an ihren Leib, seine rechte Hand 
umfasst ihre linke Brust, sein Bauch schmiegte sich an ihre Lenden, und so berührten sie sich 
YRQ� REHQ� ELV� XQWHQ�� ELV� KLQDE� ]X� /XFKV¶� .QLHNHKOHQ�� LQ� GLH� VLFK� 6SHUEHUV� .QLHVFKHLEHQ�
vollkommen einpassten, und weiter bis zu den Fußspitzen, die im Halbschlaf miteinander 
spielten, vertraut wie Welpen aus demselben Wurf. (TH 135)  

Zwischen den Körpern der Liebenden entsteht nicht der geringste Zwischenraum. Ihre 

Emotionen werden auch hier wieder zusätzlich thematisiert: Sie empfiQGHQ�ÄHLQ�$XIJHKREHQ- 

XQG�=XJHK|ULJVHLQ��ZLH�HV�NHLQHU�YRQ�LKQHQ�ELVODQJ�YHUVS�UW�KDWWH��>«@�GLH�*HZLVVKHLW��LQ�GHQ�

6FKXW]�HLQHU�K|KHUHQ�0DFKW�JHWUHWHQ�]X�VHLQ³��7+�������,Q�LKUHU�]ZHLWHQ�JHPHLQVDPHQ�1DFKW�

I�KOHQ�VLH�VLFK�JDU�ZLH�ÄHLQ�HLQ]LJHV��JO�FNVHOLJHV�:HVHQ�PLW�YLHU�$UPHQ�XQG�YLHU�%HLQHQ³��7+�

170).  
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3.2.4.5 Zwischenfazit 

Die vorangegangenen Beispiele haben gezeigt, dass sich die untersuchten Romane mehrheitlich 

der verschiedenen Möglichkeiten bedienen, Emotionen raumsemantisch darzustellen. Manche 

Romane, etwa Stamms Sieben Jahre, verzichten jedoch fast vollständig auf die raumsemantische 

Darstellung von Emotionen, da sie grundsätzlich kaum Emotionen der Figuren thematisieren 

oder präsentieren. Bei Stamm beschränkt sich der Gebrauch des Darstellungsmittels auf die 

Präsentation emotionaler Abhängigkeitsverhältnisse durch die Proxemik und unerfüllter 

Bedürfnisse sowie veränderter Emotionen durch architektonische Entwürfe und Phantasien des 

Protagonisten. Am umfangreichsten setzt Webers Roman Tal der Herrlichkeiten die Palette 

raumsemantischer Verfahren der Emotionsdarstellung ein, vom Leitmotiv des Meeres als 

Stimme des Protagonisten über dessen räumliche Phantasie eines Ganges in die Unterwelt und 

die bedeutungsvollen Wandlungen seiner Raumwahrnehmung entlang der Liebeshandlung bis 

zur intimen Schlafhaltung und übernatürlich anmutenden Anziehung der Protagonist:innen. 

Andere Texte setzen neben der gelegentlichen Verwendung verschiedener raumsemantischer 

Emotionsdarstellungstechniken individuelle Schwerpunkte. So baut beispielsweise Ortheil in 

seinem Roman Die große Liebe den Topos der Ãrosaroten Brilleµ, die den Raum durch die Liebe 

verschönert wahrnehmen lässt, zum zentralen Motiv der wahrnehmungsverändernden Macht der 

Liebe aus, die den Protagonisten ästhetische Prinzipien entdecken lässt und seine Kreativität 

beflügelt. Die dabei eingesetzten Raummotive entstammen meist anthropologischen 

Raumerfahrungen oder kulturell tief verankerten Topoi wie der verschönerten 

Weltwahrnehmung durch die Liebe, die es den Leser:innen ermöglichen, die dargestellten 

Emotionen unmittelbar zu entschlüsseln und nachzuvollziehen. 

Insgesamt konnte im zweiten Kapitel des Analyseteils dieser Arbeit gezeigt werden, dass 

raumsemantische Verfahren ± die Stimulation der Liebeshandlung durch räumliche Elemente 

(Kapitel 3.2.1), die raumsemantische Markierung von Wendepunkten und Etappen der Handlung 

(Kapitel 3.2.2), die Abbildung der Konfliktsituation durch strukturelle Isomorphien von 

Wohnräumen und Beziehungen (Kapitel 3.2.3) und die raumsemantische Emotionsdarstellung 

(Kapitel 3.2.4) ± es vermögen, Liebeshandlungen einschließlich der Entwicklung von 

Emotionen und komplexen zwischenmenschlichen Beziehungen auf sowohl leicht 

nachvollziehbare als auch literarisch anspruchsvolle Weise facettenreich darzustellen.  
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3.3 Raumsemantische Darstellung und Evaluation von Beziehungs- und 

Liebeskonzepten 

Nachdem bisher die Funktionen des erzählten Raumes für die an der Liebesgeschichte 

beteiligten Figuren und für die Liebeshandlung vorgestellt wurden, steht in diesem Kapitel der 

Liebesdiskurs als dritter und letzter Bedeutungsempfänger raumsemantischer 

Darstellungsstrategien in Liebesromanen im Fokus. Dieses Kapitel verfolgt die These, dass die 

Raumsemantik ein variantenreiches Werkzeug ist, um implizit auszudrücken, was Liebe im 

jeweiligen Text ist oder unter welchen Umständen eine Liebesbeziehung als gelungen anzusehen 

ist.493 Die folgenden Unterkapitel führen vor, wie die Vielfalt spätmoderner Liebes- und 

Beziehungskonzepte in den Texten raumsemantisch dargestellt wird und wie die Texte ihr Urteil 

über die Liebe durch raumsemantische Darstellungsverfahren mit Glaubwürdigkeit ausstatten. 

So wird in den Beispieltexten durch raumsemantische Verfahren unter anderem die 

Interpretation nahegelegt, die Liebe sei möglicherweise dem Wirken einer höheren Macht 

zuzuschreiben (.DSLWHO���������'LH�ÃJUR�H�/LHEHµ�WULWW�DOV�LQWHUWH[WXHOOHV�.XQVWSURGXNW��.DSLWHO�

3.3.2) auf oder wird als utopisches Ideal entlarvt (Kapitel 3.3.3). Häufig werden in einem Text 

verschiedene Beziehungen hinsichtlich ihres jeweils zugrunde liegenden Beziehungs- und 

Liebeskonzeptes kontrastiert und gegeneinander abgewogen (Kapitel 3.3.4). 

 

3.3.1 Romantische Liebe als Schicksalsmacht?  

In vielen jüngst erschienenen Romanen wirkt das Ideal der romantischen Liebe und ihrer 

Verwirklichung in einer Ehe oder lebenslangen Beziehung trotz der ernüchternden 

Lebenserfahrungen der Figuren und trotz der paradoxen romantischen Kombination von 

Leidenschaft und Dauer fort ± meist jedoch als unerreichbares Ziel der Figuren.494 Die 

URPDQWLVFKH� Ä6HKQVXFKW�QDFK�HLQHP�1DWXU]XVWDQG³�XQG�GHU� Ä:XQVFK�QDFK�HLQHU�YHUZDQGWHQ�

6HHOH³495 spiegeln sich in der Liebessehnsucht vieler gegenwärtiger Romanfiguren wider. 

 

493 Viele Texte verweisen auf die Auseinandersetzung mit Liebeskonzepten, indem sie explizite Bezüge zu 
Liebes- und Ehebruchsromanen oder Theaterstücken anderer Epochen herstellen und das eigene Liebeskonzept 
von demjenigen älterer Texte abgrenzen, vgl. beispielsweise AS 231 und 315f., TZ 94, UE 151 und 174, RZ 
153 oder GL 234f. 
494 Die Anknüpfung der Gegenwartsliteratur an das romantische Liebeskonzept überrascht nicht. Immerhin 
antwortete das revolutionäre Liebeskonzept der Romantik auf ganz ähnliche Entfremdungserfahrungen und 
das Wegbrechen traditioneller Strukturen wie heute: Wie während der Industrialisierung um 1800 führen im 
21. Jahrhundert wieder die gesellschaftlichen Veränderungen im Zuge einer technischen Revolution ± diesmal 
durch die Digitalisierung ± zur Veränderung der Liebeskultur, die auch deren literarische Darstellung 
beeinflusst, vgl. Kapitel 1.2. 
495 Reinhardt-Becker 2005: 76. Siehe auch ebd. 60-204 und Herwig/Seidler 2014a: 13.  
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Ebenso finden sich die romantische Verbindung körperlicher und seelischer Liebe und das Ideal 

der Kommunikation ohne Worte in Gegenwartstexten. Das romantische Konzept dient den 

Figuren immer noch als sinnspendender Orientierungspunkt in der Flut möglicher 

Lebensgestaltungen,496 allerdings wird häufig das Scheitern des romantischen Ideals 

vorgeführt.497 Als Beispiel für einen der wenigen Gegenwartsromane, die das Gelingen einer 

romantischen Liebe zumindest nicht ausschließen und der Liebe sogar einen übernatürlichen 

Anschein verleihen, steht in diesem Kapitel Webers Roman Tal der Herrlichkeiten im Fokus. 

Durch die widersprüchliche raumsemantische Darstellung des Geschehens erzeugt er 

Unsicherheit darüber, ob die erzählte Liebesbegegnung dem Wirken einer höheren Macht 

zuzurechnen oder ein unbedeutender Zufall in einer sinnlosen Welt ist.498  

Da unklar bleibt, wie Webers Liebesgeschichte motiviert ist, kann man hier mit Martínez von 

HLQHU� ÄGRSSHOWHQ�:HOW³499 sprechen. Eine solche Erzählwelt liegt vor, wenn das Geschehen 

sowohl kausal als auch final motiviert ist. Dabei muss die Vorbestimmtheit des Geschehens nicht 

]ZLQJHQG�YRQ�HLQHU��EHUQDW�UOLFKHQ�0DFKW�JHOHLWHW�VHLQ��VRQGHUQ�VLH�NDQQ�DXFK�Ä$XVGUXFN�GHU�

harmRQLVFKHQ�(LQULFKWXQJ�GHU� HU]lKOWHQ�:HOW³500 VHLQ��'LH� ÄV\VWHPDWLVFKH�=ZHLGHXWLJNHLW³501 

der Darstellung fällt bei Weber durch das Fehlen einer kausalen Motivierung der verschiedenen 

Etappen der Liebeshandlung auf:502 Der unerwartete Kuss einer Fremden, das unwahrscheinliche 

 

496 Neuhaus 2012b: 282. Siehe auch Neuhaus 2012a: 16 und Borgstedt 2006.  
497 Vgl. Neuhaus 2017: 125f. und Herwig/Seidler 2014a: 27. Bisherige Forschungsbeiträge finden eine 
unkritische Bejahung dieses Liebeskonzeptes eher in der Unterhaltungsliteratur als in von der Literaturkritik 
als anspruchsvoller eingeschätzten Texten, die dem romantischen Konzept meist skeptisch begegnen, vgl. 
Claus 2012: 115-125, Neuhaus 2012a: 16 und Herwig/Seidler 2014a: 7. Auch Schmitz beschreibt eine 
9HUVFKLHEXQJ�GHU�7KHPDWLN�JO�FNOLFKHU�/LHEH�LQ�GLH�3RSXOlUNXOWXU��ÄThe more modern high culture represents 
the negative or critical aspects of love, the more its ideal aspects are pushed into popular and trivial culture and 
into the culture industry, the Hollywood film, pop music, and cheap literature³ (Helmut Schmitz: Introduction: 
Love, Literature, (Post-)Modernity. On the Re-Emergence of Love in Contemporary German Literature. In: 
Ders./Peter Davies (Hg.): Edinburgh German Handbook. Volume 11. Love, Eros, and Desire in Contemporary 
German-Language Literature and Culture. New York 2017, S. 1-22, hier 4). Anne de Marnhac spricht von 
HLQHU�ÄSURGXFWLRQ�URPDQHVTXH�GRXEOH³�± der unveränderten Relevanz der Suche nach dem richtigen Ehemann 
mit der Hochzeit als Zielpunkt in populären Romanen und der kritischen oder satirischen, oft autobiographisch 
gefärbten, in jedem )DOO�GHVLOOXVLRQLHUHQGHQ�'DUVWHOOXQJ�GHU�(KH�LQ�ÃHUQVWKDIWHUHQ¶ literarischen Texten, Anne 
de Marnhac: Amours, mariages et roman au XXe siècle. In: Sabine Melchior-Bonnet/Catherine Salles (Hg.): 
Histoire du mariage. Paris 2009, S. 1079-1102, hier 1101. 
498 $XFK�+ROOHUZHJHU�VLHGHOW�GLH�*HVFKLFKWH�Ä]ZLVFKHQ�6FKLFNVDO�XQG�=XIDOO³��+ROOHUZHJHU������ 
499 Martínez 1996: 10. Die Anwendbarkeit dieses Konzeptes auf Webers Roman kann im Rahmen dieser Arbeit 
nur unter dem Aspekt der Raumsemantik untersucht werden. Sie müsste unter Berücksichtigung anderer 
Motivierungsstrategien des Textes umfangreicher geprüft werden. 
500 Ebd. 36. 
501 Ebd. 25.  
502 Vgl. Mangold 2012. 
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Wiedersehen inmitten der Metropole und der frühe Unfalltod der Geliebten verlangen nach einer 

anderen Form der Motivation. 

Im Folgenden werden zunächst die raumsemantischen Strategien analysiert, die ein Verständnis 

von Liebe als schicksalhafter Fügung oder Einwirken einer höheren Macht zulassen (1). 

Anschließend werden die raumsemantischen Argumente für eine Interpretation der Liebe als 

Zufall aufgeführt, die durch den Widerspruch zu den zuvor analysierten Motiven die paradoxe 

doppelte Welt erzeugen (2). Zuletzt wird gezeigt, wie die programmatische Zweideutigkeit des 

Erzählerverhaltens die Auflösung der doppelten Welt verhindert und die Integration in ein 

sinnvolles Gesamtverständnis des Romans den Leser:innen überantwortet (3). 

 

(1) Ähnlich, wie Martínez in Goethes Wahlverwandtschaften beobachtet, ermöglicht auch in Tal 

der Herrlichkeiten HLQH� Ä/HLWPRWLYWHFKQLN�� GLH� UHDOH� *HJHQVWlQGH� PLW� �EHUQDW�UOLFKHQ�

.RQQRWDWLRQHQ�YHUVLHKW³��GDV�ÄSDUDGR[H�1HEHQHLQDQGHU³503 kausaler und finaler Motivierung: 

Romantische Raummotive und Anspielungen auf biblische und mythische Stoffe, das 

unwahrscheinliche Aufeinandertreffen der Liebenden im Zentrum von Paris, die Liebenden 

bescheinendes Mond- oder Sonnenlicht in entscheidenden Momenten der Liebesentwicklung 

und das Leitmotiv des Sichtbarwerdens von Verborgenem konstruieren ein Netz von Bezügen 

zwischen den Liebenden und ihrer Umwelt, das als finale Motivierung ihrer Begegnung gelesen 

werden kann. Der Aufbau dieses Netzes wird im Folgenden chronologisch analysiert, da die 

syntagmatische Konfiguration der Raummotive zur finalen Motivation der Geschichte beiträgt. 

Zunächst bereiten romantische Raummotive und eine an die Bibel erinnernde Sprache die 

Begegnung mit Luchs vor, als Sperber in der Dämmerung die Mole entlanggeht (TH 14-16):504  

Und es begab sich, jawohl, es begab sich, dass zu dieser Stunde und an dieser Stelle des Horizonts 
GDV�GXQVWLJH�6LOEHUEODX�GHV�+LPPHOV�XQG�GHV�0HHUHV�IXJHQORV�LQHLQDQGHUIORVVHQ�>«@��XQG�EHL�
jedem neuen Schritt war es ihm, als stiege er eine Himmelsleiter empor, aber er erblickte keine 
Engel und auch keinen Gottvater, stattdessen weiterhin den Leuchtturm, dessen einst weiß 
getünchte Mauern sich hell vor dem Meereshimmel abhoben wie auf einem alten Porträt das 
rissige, matte Weiß eines Brusttuchs von einem blassblauen Kleid, und dessen Spitze jetzt wie 
ein Gestirn zu leuchten begann (TH 15).505 

 

503 Martínez 1996: 81. 
504 Zur typischen Metaphorik romantischer Liebesnarrationen zählen u.a. Himmel, Licht und ein christlicher 
Bildraum, vgl. Reinhardt-Becker 2005: 80-84.  
505 Vergleiche zur Interpretation dieser Passage auch Kapitel 3.2.4.1. 
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Auch wenn das Erscheinen himmlischer Wesen hier explizit negiert wird, konnotiert die nach 

HLQHP�EHVWlUNHQGHQ�ÄMDZRKO³�ZLHGHUKROWH�ELEOLVFKH�3KUDVH�ÄHV�EHJDE�VLFK³506 das Dämmerlicht 

und optische Verschwimmen von Himmel und Meer als außerordentliches, transzendentes 

(UHLJQLV�� 'DVV� ÄGDV� GXQVWLJH� 6LOEHUEODX� GHV� +LPPHOV� XQG� GHV� 0HHUHV� IXJHQORV�

LQHLQDQGHUIORVVHQ³�YHUZHLVW�LQ�$QVSLHOXQJ�DXI�GLH�+LHURJDPLe als Urzustand der Welt auf den 

Beginn von etwas Neuem.507 Sperbers Wahrnehmung seines Weges entlang der Mole als 

$XIVWLHJ�DXI�HLQHU�Ä+LPPHOVOHLWHU³�OlVVW�HLQH�J|WWOLFKH�(UVFKHLQXQJ�HUZDUWHQ��DOV�GLH�/XFKV�± 

VSlWHU�PHKUIDFK�DOV�Ä(UVFKHLQXQJ³��7+���������EH]HLFKQHW�± gedeutet werden kann, und verweist 

DXI�GHQ�Ä=XJDQJ�]X�HLQHU�K|KHUZHUWLJHQ�6HLQVZHLVH³508, den die Liebesbegegnung mit Luchs 

ihm eröffnen wird. Der Vergleich des Leuchtturmlichtes mit einem Stern bedient sich eines nicht 

QXU�FKULVWOLFKHQ�ÄXUDOWH>Q@�>���@�+HLOV]HLFKHQ>V@³509 und präfiguriert so Sperbers Erlösung durch 

Luchs ± die Liebe wird seinem Leben Sinn spenden wie Gläubigen die durch einen Stern 

angekündigte Geburt Christi.  

Diese Verheißung wird am nächsten Tag eingelöst, als eine Unbekannte Sperber einfach küsst, 

ÄEHLQDKH� VFKRQ� DXI� RIIHQHP�0HHU³� �7+� 20), also ganz nah bei der mythischen Instanz des 

Meeres. Auch in Tal der Herrlichkeiten spielt das Meer ebenso wie in Ortheils Die große Liebe 

eine zentrale Rolle als wiederkehrender Schauplatz und symbolischer Ort.510 Ein Grund für die 

Verbreitung dieses Motivs mag sein, dass das Meer ± ähnlich wie Berge oder Gebirge ± als 

anthropologisches Raummodell eine elementare menschliche Erfahrung darstellt, die zudem 

über Jahrtausende durch Mythen zusätzlich semantisiert wurde und schließlich auch literarische 

intHUWH[WXHOOH�6SXUHQ�DQJHVDPPHOW�KDW��GLH�VLFK�WHLOV�]X�7RSRL�YHUIHVWLJW�KDEHQ��/XFKV¶�.XVV��GHU�

DOV� Ä.XVV� ]XU� (UO|VXQJ� >«@ ]X� GHQ� SRSXOlUVWHQ�0lUFKHQPRWLYHQ� >JHK|UW@³511, verbindet den 

/LHEHVURPDQ� PLW� GHP� 0lUFKHQJHQUH�� DXFK� /XFKV¶� DQPXWLJH� (UVFKHLQXQJ� PLW� GHr 

 

506 Die gehobene und altertümliche )RUPXOLHUXQJ�ÄHV�EHJDE�VLFK³�OlVVW�DQ�GLH�:HLKQDFKWVJHVFKLFKWH�]X�%HJLQQ�
des Lukasevangeliums denken, vgl. Lk 2,1. Die Wiederholung der Formel betont ihren gezielten Einsatz. 
507 Vgl. Josef Bauer/Manfred Lurker: Hieros gamos. In: Manfred Lurker (Hg.): W|rterbuch der Symbolik. 
Stuttgart 1988, S. 296-297. 
508 Michael Eggers: Leiter. In: Günter Butzer (Hg.): Metzler Lexikon literarischer Symbole. Stuttgart 22012, S. 
242f., hier 243.  
509 Manfred Lurker: Sterne. In: Ders. (Hg.): W|rterbuch der Symbolik. Stuttgart 1988, S. 688-689, hier 689. 
510 Dylewska EH]HLFKQHW� GDV� 0HHU� LQ� :HEHUV� 5RPDQ� DOV� Äwichtigsten Schauplatz³� XQG� Ämystisch-
symbolische[n] Gefühlsraum³��'\OHZVND�����������,KUHU�'HXWXQJ�GHV�0HHUHV�DOV�ÄWUDQVLWRULVFKHU�5DXP��HLQ�
hEHUJDQJVUDXP�]ZLVFKHQ�GHP�5HLFK�GHU�7RWHQ�XQG�GHU�:HOW�GHU�/HEHQGHQ³��Hbd.) widerspricht allerdings, 
GDVV�6SHUEHU�GDV�7RWHQUHLFK�LP�Ä/DQGHVLQQHUVWH>Q@³��7+������ILQGHW� Vgl. zum Meeresmotiv in Webers Roman 
auch Kapitel 3.2.4.1 und zum Meeresmotiv bei Ortheil Kapitel 3.3.2. 
511 '\OHZVND� ������ ��I�� 9JO�� /LQGRQ� ������ Ä/H� VW\OH� HW� la narration installent Milan [Sperber in der 
französischen Übersetzung, A. S.] dans un univers de conte de fpHV³� 
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XQJHZ|KQOLFKHQ�� DXFK� DOV� Ä.URQH³� �7+� ���� EH]HLFKQHWHQ� )ULVXU� HULQQHUW� DQ� HLQH�

Märchenprinzessin oder gute Fee, die die Initiative zur Rettung des Prinzen ergreift.  

Nach dem unerwarteten Kuss wird Sperbers Suche nach Luchs eine labyrinthische 

Tiefenstruktur unterlegt: 

statt zu seinem Zimmer hochzusteigen, machte er sich daran, den Ort nach der frechen Blonden 
abzusuchen, und zwar systematisch, Straße für Straße, Gasse für Gasse, wobei er sich von den 
beiden fast nebeneinanderstehenden Kirchen, der mittelalterlichen und der neugotischen, in mehr 
oder weniger spiralenförmigen Kreisen entfernte. (TH 21) 

'DV� ÄVSLUDOHQI|UPLJH>��@³� �7+� ���� 'XUFKIRUVWHQ� GHU� .�VWHQVWDGW� NDQQ� DOV� ]ZHLWH� +lOIWH� GHV�

Durchschreitens eines Labyrinthes im eigeQWOLFKHQ�6LQQ�JHZHUWHW�ZHUGHQ��HLQHU�6WUXNWXU��ÄGLH�

einen unaufhaltsamen, einen sich mit jedem Umgang beschleunigenden Sog auf ein Ziel hin 

HQWZLFNHOW³512. Dem Ziel ist Sperber LQ� /XFKV¶�*HVWDOW� schon begegnet und die Veränderung 

durch ihren Kuss ohne sein Wissen schon geschehen. Später wird das Labyrinth-Motiv wörtlich 

HUZlKQW��ÄVDK�VR�YLHOOHLFKW�GHU�)DGHQ�DXV��GHU�LKQ�DXV�GHP�/DE\ULQWK�KLQDXVI�KUHQ�VROOWH"³��7+�

47).513 /XFKV¶�.XVV�NDQQ�LQ�GLHVHU�6WUXNWXU�DOV�,QLWLDWLRQVHUIDKUXQJ�JHOHVHQ�ZHUGHQ��GLH�6SHUEHU�

nach dem Überleben einer Katastrophe ± /XFKV¶�7RG�± zu der Erkenntnis führen wird, was Leben 

und Tod bedeuten (vgl. TH 252f.).514 ,Q�GHU�3RVLWLRQLHUXQJ�JOHLFK�]ZHLHU�Ä.LUFKHQ³�LP�=HQWUXP�

des Labyrinthes verbirgt sich zudem eines der vielen religiösen Raummotive, die den Roman 

durchziehen.515 

Die Labyrinthstruktur ist ± ebenso wie später der Obelisk in Paris ± eines der räumlichen 

(OHPHQWH�� GLH� VLFK� DOV� ÄÃJHEDXWH>��@¶� 5lWVHO� XQG� ÃYHUPDXHUWH>��@¶� *HKHLPQLVVH³516 verstehen 

lassen, die typisch für die Literatur der Romantik waren. Das Leitmotiv des Sichtbarwerdens 

 

512 Harald Tausch: Das unsichtbare Labyrinth. Zur Parkgestaltung und Architektur in Goethes 
Wahlverwandtschaften. In: Helmut Hühn (Hg.): GoethHV� Ä:DKOYHUZDQGWVFKDIWHQ³�� :HUN� XQG� )RUVFKXQJ. 
Berlin/New York 2010, S. 89-136, hier 102. Vgl. Fußnote 437 in Kapitel 3.2.2.3. 
513 Das Labyrinthmotiv setzt sich in Sperbers Gang in die Unterwelt fort (vgl. TH 233). Auch in Ortheils und 
Kirchhoffs Romanen taucht der Labyrinthbegriff an entscheidender Stelle auf ± für Ortheil siehe Kapitel 3.2.2.3 
und 3.3.2. Bei Kirchhoff verbringen Vila und Renz am Scheideweg ihrer Ehe aXI�6L]LOLHQ� HLQHQ� ÄVWLOOH>Q@�
ODE\ULQWKLVFKH>Q@�0LWWDJ³��/=������LP�+RWHO��EHYRU�LKUH�(KHNULse ihren kathartischen Höhepunkt erreicht (vgl. 
LZ 615-624).  
514 Zum Labyrinth als Symbol für Initiationsriten siehe Fußnote 438 in Kapitel 3.2.2.3. Vgl. Kapitel 3.2.4.3 zur 
Fortsetzung der Initiationserfahrung im dritten Romanteil.  
515 Der christlich-biblische Subtext des Romans setzt sich auch außerhalb seiner Raumsemantik fort, 
beispielsweise in der Anspielung von Sperbers Existenz auf die Geschichte Hiobs (vgl. TH 12) und der 
Erwähnung von biblischen oder kirchlichen Figuren wie (Schutz-)Engeln (vgl. TH 33, 39), dem gekreuzigten 
Jesus (vgl. TH 37) und dem Papst (vgl. TH 63). 
516 Lange 2009: 240. 
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von Verborgenem zieht sich durch Webers Roman. So betrachtet Sperber etwa ein 

Naturschauspiel bei Niedrigwasser, bei dem sonst verborgene Felsformationen auftauchen:  

An mehreren Tagen im August und vor allem im September, zur Tagundnachtgleiche, zog sich 
das Wasser so weit zurück, dass es ungeahnte, fast nie ans Licht kommende Felsen aufdeckte, 
weite, vielgestaltige Landschaften tauchten auf, die nach wenigen Stunden schon wieder 
überschwemmt sein würden. An jenen seltenen Tagen großer Ebbe und Flut kamen, so schien 
es, die weit verstreuten, vom Meer zerfressenen Ruinen versunkener Städte zum Vorschein. Die 
zackigen Rücken der niedrigen Felsmauern, die das zurückflutende Wasser vor der Küste 
entblößt hatte, ähnelten den bleiernen Ziergiebeln einer halb im Sand begrabenen gotischen 
Kathedrale, und tatsächlich war aus der Ferne ein Glockenläuten zu hören, das von einer der 
weiter im Land zurückliegenden Kapellen herrühren mochte. (TH 82f., vgl. auch TH 178 zu 
/XFKV¶�$UEHLWVRUW�� 

Ob diese Textstelle als Hinweis auf eine verborgene zweite Sphäre gelesen werden soll ± auf ein 

ÄGXDOLVWLVFKHV�:HOWNRQ]HSW�� GDV� HLQ� 6HJPHQW� GHV� %ekannten und Vertrauten [...] von einem 

%H]LUN�GHV�8QEHNDQQWHQ��:XQGHUEDUHQ�>���@�DEWUHQQW³517, wie es in romantischer Literatur häufig 

auftritt ± oder gerade als ironische Demontage der irrigen Überzeugungen eines krankhaft 

Sinnsuchenden, bleibt offen. Denn die zahlreichen den Realitätsstatus dessen, was Sperber 

EHREDFKWHW�� HLQVFKUlQNHQGHQ�$XVGU�FNH�ZLH� ÄVR� VFKLHQ� HV³�� ÄlKQHOWHQ³�� ÄKHUU�KUHQ�PRFKWH³�

verleihen dem Geschehen einen mehrdeutigen Status.518  

Im Folgenden suggeriert die angedeutete Fähigkeit, einander trotz räumlicher Distanz zu spüren,  

dass Sperber und Luchs füreinander bestimmt sind, wenn beispielsweise Luchs unter Sperbers 

)HQVWHU�YRUEHLJHKW�XQG�VLFK�ÄNXU]�VHLQH�YHUNUDPSIWHQ�/LGHU�>ORFNHUQ@³��7+������RGHU�LKUH�+HU]HQ�

rechts und links der Seine ÄHLQLJH�7DNWH�ODQJ�JHQDX�LP�JOHLFKHQ�5K\WKPXV³��7+ 98) schlagen, 

wie die Erzählinstanz weiß. Zudem überschreitet ihre zufälliges Wiedersehen in Paris jede 

empirische Wahrscheinlichkeit und scheint daher auf übersinnlicher Anziehungskraft oder 

Vorbestimmung zu beruhen.519 Wie schwierig, ja nahezu unmöglich es ist, dass die beiden sich 

]XIlOOLJ� ZLHGHUILQGHQ�� ZLUG� H[SOL]LW� EHWRQW�� 1DFK� /XFKVµ� $EUHLVH� DXV� GHP� .�VWHQRUW� WULIIW�

6SHUEHU� GLH� (UNHQQWQLV�� ÄLQ� GHP� Äungeheuerlichen Heuhaufen der Lebenden jemanden für 

 

517 Ebd. 241. Nimmt man das Vorhandensein einer zweiten Sphäre in Webers Roman an, so bestünde die zweite 
Sphäre im Totenreich, von dem zumindest Sperber glaubt, dass es immer vorhanden war (vgl. TH 211, 217, 
248), obwohl er es erst nach einer Reihe von Signalen bemerkt hat: Zahlreiche Raumphänomene wie ein 
Regenbogen, die optische Täuschung durch Himmelsspiegelung auf nassem Sand oder der Fund eine tote 
Möwe, die sich im Wind bewegt (vgl. TH 212-215), hatten in Sperber den Glauben wachsen lassen, dass es 
KLQWHU�GHU�JHZRKQWHQ�:DKUQHKPXQJ�HWZDV�DQGHUHV�JLEW��'DV�6LFKWEDUZHUGHQ�ÄHLQHV�JUR�HQ�6FKLIIVZUDFNV��GDV�
er noch nie an dieser Stelle gesHKHQ�KDWWH�XQG�GDV�>«@�GRFK�VFKRQ�GLH�JDQ]HQ�-DKUH��EHU�XQG�QRFK�YLHO�OlQJHU�
KLHU�JHOHJHQ�KDEHQ�PXVVWH³��7+�������EH]LHKW�HU�HEHQIDOOV�DXI�VHLQH�ÄIL[H>��@�,GHH³��7+�������GHQ�=XJDQJ�]XP�
Totenreich zu finden, wie der Erzähler kritisch kommentiert.  
518 Auch eine poetologische Ebene ist weder ausgeschlossen noch definitiv belegbar ± die Textstellen könnten 
metapoetisch als Hinweis auf unter der Textoberfläche Verborgenes gelesen werden. Diese Auffassung vertritt 
Hollerweger 2013. 
519 Auch Hollerweger deutet dieseV�:LHGHUVHKHQ�ÄDOV�VFKLFNVDOKDIW�LQV]HQLHUW³, vgl. Hollerweger 2013b. 



213 
 
 

LPPHU�YHUORUHQ�]X�KDEHQ³��7+������Ä7DJ�I�U�7DJ�JLQJHQ�LQ�GHP�PRQVWU|VHQ�*HWULHEH�GHU�6WDGW�

0HQVFKHQ� HLQDQGHU� I�U� LPPHU� YHUORUHQ³� �7+� ����� 8PVR� ZHQLJHU� SODXVLEHO� LVW� HLQH� NDXVDOH�

Motivation ihrer zufälligen Begegnung inmitten der Großstadt Paris nach kürzester Zeit, wie die 

(U]lKOLQVWDQ]� VHOEVW� NRPPHQWLHUW�� Ä$XI� GHP� 3RQW� 6DLQW-Louis, der die zwei Seine-Inseln 

miteinander verbindet, trafen sie in der Mittagszeit außerhalb jeder 

Wahrscheinlichkeitsrechnung zuVDPPHQ�³� �7+������'LH�Situierung des Wiedersehens in der 

räumlichen Mitte von Paris und der zeitlichen Mitte des Tages betont die Schicksalhaftigkeit der 

Begegnung zusätzlich. Sie folgt der von Reinhardt-Becker beobachteten romantischen Regel: 

Ä-H�JU|�HU�GHU�=XIDOO��GHVWR�JU|�HU�GDV�6FKLFNVDO��GLH�%HVWLPPXQJ��GLH�/LHEH�³520  

Bei ihrer ersten Verabredung am selben Abend verdichten sich weitere mythisch konnotierte 

Raummotive:  

Er näherte sich dem von oben bis unten mit unverständlichen Mitteilungen beschrifteten, von 
einer goldenen Pfeilspitze überragten Obelisken, den eine kleine Anzahl von Touristen 
umkreiste. Wie sie sich, ihre kaum sichtbaren Kameras in den Händen, mit erhobenen Armen 
und in den Nacken gelegten Köpfen langsam um die erleuchtete Säule herumbewegten, schienen 
sie Anhänger einer fremden Religion zu sein, die mit einem wunderlichen Ritual ihrer Gottheit 
KXOGLJHQ��$QXELV�ZRP|JOLFK�RGHU�,VLV��7KRW�RGHU�5H��>«@� 

Von oben, am besten von dem Riesenrad aus, das an der Tuilerienseite des Platzes stand, sagte 
er sich, würde er ihren blonden Schopf ebenso hell wie die Spitze des Obelisken leuchten sehen, 
XQG�HU�JLQJ�VFKQHOOHQ�6FKULWWHV�GDUDXI�]X��>«@�6LH�VWDQG�DP�)X�H�GHV�5DGHV�XQG�ZDUWHWH�DXI�LKQ��
>«�VLH�EHVWLegen das Riesenrad, A. S.]  

Das Rad setzte sich in Bewegung, schaukelnd hob die runde Blechkabine vom Erdboden ab und 
EHVFKULHE�HLQHQ�NUDNHOLJHQ�+DOENUHLV��EHYRU�VLH�LP�=HQLW�LKUHU�/DXIEDKQ�DQKLHOW�>«@��6LH�VD�HQ�
nebeneinander. Vor ihnen ging der Fluss wie ein Sprung durch die Stadt; rechter Hand die 
flimmernde Schneise der Champs-Élisées, wo Scharen von mehr oder weniger lasterhaften 
Lebenden die edlen Toten verdrängt hatten, linkerhand die dunkle Schneise der Tuilerien, aus 
der zu dieser Stunde auch die Lebenden vertrieben worden waren.  

Dann drehte sich das Rad wieder, und als sie sich von den Lichtern ab- und ganz einander 
zuwandten, war es den beiden in ihrer Kajüte, als bewegte das Rad sich nicht mehr auf der Stelle, 
VRQGHUQ�UROOWH�PLW�LKQHQ�DXI�XQG�GDYRQ��>«@�GDV�5DG�UROOWH�PLW�LKQHQ�DXV�GHU�6Wadt hinaus, durch 
die Vororte und über die Felder, ein gewaltiges Feuerrad, das sich von dem auf die andere Seite 
der Erde verschwundenen Sonnenwagen gelöst haben mochte. (TH 120-123) 

Die Anspielungen durch den rätselhaften Obelisken (vgl. TH 120) auf den ägyptischen Mythos 

von Isis, die ihren zerstückelten Geliebten Osiris wieder zusammensetzt, sowie durch die 

Riesenradfahrt (vgl. TH 123) auf den Mythos von Helios und seinem Sonnenwagen ordnen 

/XFKV¶� XQG� 6SHUEHUV� %HJHJQXQJ� LQ� HLQHQ� �EHU]HLWOLFKHQ��P\WKLVFKen Zusammenhang ein.521 

 

520 Reinhardt-Becker 2005: 319.  
521 Vgl. Manfred Lurker: Helios. In: Ders. (Hg.): W|rterbuch der Symbolik. Stuttgart 21983, S. 269, und Jan 
Assmann: Isis. In: Manfred Lurker (Hg.): W|rterbuch der Symbolik. Stuttgart 21983, S. 322f.: Die altägyptische 
Göttin, die ihren Geliebten Osiris durch ihr Klagen vom Tode erweckt JHOWH�DOV�ÄÜberwinderin des Todes³��DOV�
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Auch Luchs stellt wie Isis die Ganzheit ihres Geliebten Sperber wieder her, zwar nicht physisch, 

doch aber psychisch, indem sie ihn von seiner verzweifelten Sinnsuche erlöst. Das Riesenrad 

verweist zusätzlich auf das Rad des Lebens, das zusammen mit der metaphorischen 

Manifestation von Leben und Tod in der Aussicht zu ihrer Rechten und Linken auf die 

wechselnden Glücks- und Unglücksphasen des Lebens hindeutet.522 Der Eindruck der Figuren, 

sie würden mit ihm davonrollen, sowie die BezeiFKQXQJ�GHU�5LHVHQUDGNDSVHO�DOV�Ä.DM�WH³��7+�

122) konnotieren ein Gefühl von Freiheit und Aufbruch, das die lebensverändernde Bedeutung 

ihrer Liebe betont. 'DVV�LKUH�.DSVHO�DXI�GHP�6FKHLWHOSXQNW�GHV�5DGHV�VWRSSW��EHYRU�HV�ÃEHUJDEµ�

geht, mag man jedoch als Vorzeichen kommenden Unglücks deuten. 

Sobald die Liebenden Sperber und Luchs vereint sind, scheinen Sonne, Mond und Himmel ihre 

$QWHLOQDKPH�DP�/LHEHVJO�FN�]X�]HLJHQ�� ,KUH�]ZHL�JHPHLQVDPHQ�1lFKWH� LQ�/XFKV¶�:RKQXQJ�

YHUEULQJHQ�GLH�/LHEHQGHQ�Ä>L@P�PLOFKLJHQ�0RQGOLFKW³��7+������lKQOLFK�����XQG�������ZlKUHQG�

ÄGLH�]DKOORVHQ�NODUHQ�$XJHQ�GHU�1DFKW³��7+����I���DXI�LKQHQ�UXKHQ��2E�GLH�3HUVRQLIL]LHUXQJ�GHU�

Nacht beruhigen oder beunruhigen soll, lässt sich nicht sagen, aber zumindest deutet sie die 

Anteilnahme einer übernatürlichen Instanz an der Geschichte an.523 Unter den unzähligen 

traditionellen Attributen des Mondmotivs lassen sich auf diese Textstelle vor allem die 

0LWZLVVHUVFKDIW� GHV� +LPPHOVN|USHUV� EHL� /LHEHVEHJHJQXQJHQ�� GLH� ÄVLQQOLFKH�� HURWLVLHUHQGH�

Wirkung der MoQGQDFKW³524, Trost, aber auch eine Todesanspielung übertragen. Eine 

himmlische Instanz, die scheinbar auch der Erzähler nicht kennt, begrüßt Sperber und Luchs am 

0RUJHQ� MHZHLOV�PLW�0RUJHQU|WH�� Ä,Q�GHU�)U�KH�� DOV� GHU�+LPPHO� HLQHQ�QRFK�NDXP�VLFKWEDUHQ�

Stich ins Rosig-Milchige bekam und wie von innen ± aber wo ist des Himmels Innen? ± schwach 

]X�OHXFKWHQ�EHJDQQ��ODJHQ�VLH�DXI�GHU�6HLWH��GLFKW�DQHLQDQGHUJHGUlQJW³��7+������YJO��������$OV�

Luchs zur Arbeit aufgebrochen ist und Sperber ihren Wohnzimmerteppich betrachtet, scheint 

GLH� SHUVRQLIL]LHUWH� Ä0RUJHQVRQQH³� LQ� /XFKV¶�:RKQXQJ� XQG� ZLUNW� GHP� 3DDU� ZRKOJHVRQQHQ��

 

P�WWHUOLFK�XQG�DOV�ÄHeils- und Erlösergottheit³�± (LJHQVFKDIWHQ��GLH�/XFKV¶�$WWULEXWHQ�lKQHOQ��(LQH�ZHLWHUH�
Parallele liegt darin, dass auch Osiris in die Unterwelt hinabgestiegen ist, vgl. Frenzel 2008: 701 
522 Vgl. zum Rad der Fortuna als Glückssymbol Manfred Lurker: Glückssymbole. In: Ders. (Hg.): W|rterbuch 
der Symbolik. Stuttgart 21983, S. 228-229. 
523 Vgl. zum Auge als Symbol für ÄWeisheit und Allwissenheit³, auch diejenigen Gottes, Manfred Lurker: 
Auge. In: Ders. (Hg.): W|rterbuch der Symbolik. Stuttgart 21983, S. 57-58, hier 58. 
524 Frenzel 2008: 542; siehe auch ebd. 537f. und 548. )UHQ]HO�DWWHVWLHUW�GHP�0RQG�]XGHP�Ä[e]ine besondere 
Beziehung [...] zum Wasser³, er sei ÄHerrscher des Meeres, denn er regelt die Gezeiten, Ebbe und Flut³�(ebd. 
537). Auf diese Weise verbindet er sich mit dem zentralen Raummotiv für die Emotionen des Protagonisten, 
dem Meer. 
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Ä/DQJH�VFKDXWH�HU�DXI�GLHVHV�9LHUHFN�DXV�/LFKW���EHU�GDV�MHW]W�ZlUPHQG�XQG�JORULIL]LHUHQG�GLH�

IODFKH�+DQG�GHU�0RUJHQVRQQH�VWULFK�³��7+����� 

Auch im zweiten Romanteil haben Kirchen Anteil an der Konstitution einer übernatürlichen 

Bedeutung: Als das Paar vor der Kirche Saint-Médard stehen bleibt (vgl. TH 108), lächelt die 

Heiligenfigur in der Kirche, wie die Erzählinstanz weiß (vgl. TH 110). In der Kathedrale von 

Notre-Dame erlebt Sperber eine von ihm als transzendent empfundene Erscheinung: Beim 

Anblick eines Priesters kehrt 

6WLOOH� >���@� HLQ� LQ� 6SHUEHUV�*HP�W�� >«@�GHQQ� VHLQH�6HHOH� HQWEUDQQWH�XQG�JHIURU�� DOV�ZlUH� HLQ�
Großmächtiger, ein Allgegenwärtiger, Alles-in-sich-Vereinender in den Raum getreten. Für die 
Dauer weniger Menschenschritte umschlossen die mächtigen Mauern der Kathedrale die Welt 
und den winzigen, warmen Punkt darin, den Sperber selbst darstellte und der lebendiger war 
denn je in jenen Augenblicken und dabei dem Tod so nah wie ein Meteor vor dem Moment 
seines Verglühens. (TH 176)  

Bei diesem Erlebnis spürt er Todesnähe und Lebendigkeit zugleich und betet erschüttert ± wie 

in einer Vorahnung ± I�U� /XFKV¶� :RKOHUJHKHQ� �vgl. TH 177). Hier ist offen, ob Sperbers 

Empfindung dem Eindruck dieses für ihn ungewohnten Ortes entspringt, oder ob sich in der 

Gestalt des Priesters, die Sperber anschließend im Krankenhaus wiederzusehen glaubt (vgl. TH 

179), wirklich eine rätselhafte höhere Macht offenbart, die ihm die Bedeutung von Leben und 

Tod enthüllt.  

Insgesamt ergibt sich aus den dargestellten raumsemantischen Strategien das diffuse Bild einer 

mythischen Vorbestimmung, als folgten die Ereignisse der Liebeshandlung einem geheimen 

Plan, der Sperber den Sinn des Lebens enthüllen soll, wie Sperbers Erkenntnis am Romanende 

EHLP�$QEOLFN�GHV�0HHUHV�QDKHOHJW��ÄIO�FKWLJ�>«@�HUNHQQW�HU�MHW]W��ZDV�PDQFKH�OlQJVW�YRU�LKP�

schon wussten oder zu wissen glaubten��QlPOLFK�ZDV�/HEHQ�EHGHXWHW�XQG�7RG³��7+����I���� 

 

(2) Dem bisher analysierten Aufbau eines mythisch, biblisch und intertextuell grundierten final 

motivierenden Bedeutungsnetzes stehen gegensätzliche Textstellen gegenüber, an denen die 

Raumsemantik die Gleichgültigkeit der Welt ausdrückt oder scheinbar übersinnliche 

Erscheinungen als Einbildungen Sperbers darstellt. Mehrfach kontrastiert die Erzählinstanz die 

lebensverändernde, sinnspendende Bedeutung der Liebe für Sperber und Luchs mit einer völlig 

unbeteiligten, gleichgültigen und sinnentleerten Umwelt, beispielsweise bei ihrer ersten 

Verabredung in Paris:525 Ä6LH� VD�HQ�HLQDQGHU�JHJHQ�EHU�� ]ZLVFKHQ� LKQHQ�GLH�.XQVWVWRIISODWWH�

 

525 9JO��0DQJROG�������Ä$QQH�:HEHU�HU]lKOW�YRQ�HLQHU�:HOW��LQ�GHU�GLH�*OHLFKJ�OWLJNHLW�XQV�ZLH�HLQ�QDVVNDOWHU�
1HEHO�]ZLVFKHQ�GLH�.OHLGHU�NULHFKW�³� 
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des rechteckigen Tisches, über ihnen die drei Tulpen einer gläsernen Retro-Lampe, sechs 

6WRFNZHUNH�YHUODVVHQHU�%�URV�XQG�XQ]lKOLJH�OHEORVH�6WHUQH��XQG�VDKHQ�HLQDQGHU�DQ�³��7+������

Indem die Erzählinstanz die Beschreibung der teilnahmslosen Umwelt zwischen zwei kurze 

Hauptsatzteile über die Liebenden setzt, die sich hier endlich zusammengefunden haben, 

verstärkt sie den Kontrast zwischen der subjektiven Bedeutung der Ereignisse für die Figuren 

und ihrer objektiven Bedeutungslosigkeit für den Rest der Welt. Ähnlich erweckt die figural 

fokalisierte Beschreibung eines Fotos von Sperber und Luchs auf der Place de la Concorde den 

Eindruck, dass gegenüber der Weite des Universums das Leben und Lieben der Menschen keine 

%HGHXWXQJ�WUlJW��Ä$XI�GHP�)RWR�>«@�ZDUHQ�VLH�VHKU�NOHLQ�XQG�NDXP�]X�HUNHQQHQ���EHU�LKQHQ�

zeigte der Obeliskenpfeil in goldener ÜEHUGHXWOLFKNHLW�DXI�GHQ�1DFKWKLPPHO�³��7+������ 

Explizit benennt die Erzählinstanz das Desinteresse der Umwelt und ihre eigene 

7HLOQDKPVORVLJNHLW�DQ�/XFKV¶�7RG�� 

Als Luchs ausstieg, war es noch hell. Und der Himmel erlosch nicht mit einem Streich, die 
Schwalben hörten nicht auf, durch die laue Luft zu tanzen, die Erde fiel nicht aus ihrer Bahn, 
und die Glocken der vielen Kirchen der Stadt blieben stumm, als Luchs in der Rue Scribe von 
dem Hintermann, der an derselben Haltestelle ausgestiegen war, bis kurz vor ihre Haustür 
verfolgt und in die Enge getrieben wurde. [...] Niemand sah hin, niemand, auch wir nicht, griff 
ein. (TH 188)  

Diese Textstelle steht in einem krassen semantischen Gegensatz zur unter (1) analysierten 

Raumsemantik: Auch hier werden religiösH�5DXPPRWLYH��Ä+LPPHO³��ÄGLH�*ORFNHQ�GHU�YLHOHQ�

.LUFKHQ³��XQG�*HVWLUQH��Ä+LPPHO³��Ä(UGH³��PLW�GHU�/LHEHVKDQGOXQJ�LQ�9HUELQGXQJ�JHEUDFKW��

Allerdings nehmen sie nicht wie zuvor während der Vereinigung der Liebenden wohlwollend an 

ihrem Schicksal Anteil, sondern bleiben vom Geschehen ungerührt. Die Sonne schien schon im 

HUVWHQ� 5RPDQWHLO� JOHLFKJ�OWLJ� JHJHQ�EHU� GHQ� /LHEHVOHLGHQ� GHU� )LJXUHQ�� $Q� /XFKV¶�

$EUHLVHPRUJHQ�VLHKW�6SHUEHU�ÄGLH�6RQQH�PLW�N|QLJOLFKHP�3KOHJPD�DXV�GHP�XQEHZHJWHQ�0HHU�

>«@�VWHLJHQ³��7+������QDFKdem Luchs für immer verschwunden scheint. Später kontrastiert der 

JOHLFKPl�LJH�/DXI�GHU�-DKUHV]HLWHQ�PLW�6SHUEHUV�XQYHUlQGHUWHU�7UDXHU��Ä$OV�HU�DXIZDFKWH��ZDU�

der Schnee getaut, der Schmerz aber war geblieben oder mit dem ersten Bewusstseinsschimmer 

wieder XQYHUlQGHUW� ]XU� 6WHOOH�³� �7+� �����'DPLW� VFKOLH�W� GDV� -DKUHV]HLWHQPRWLY� DQ� GDV� REHQ�

erwähnte Motiv des Rads des Lebens sowie den Wechsel von Ebbe und Flut an, auf die Glück 

und Leid des Einzelnen keinen Einfluss haben.526 Der Kontrast zwischen der offensichtlichen 

 

526 Auch die Figuren nehmen die Gleichgültigkeit ihrer Umwelt wahr: Räumliche Elemente werden von den 
Figuren anthropomorphisiert und als teilnahmslos charakterisiert, so kommentiert der Erzähler aus Sperbers 
3HUVSHNWLYH�HLQHQ�PLW�GHP�6DQG�NRSXOLHUHQGHQ�+XQG��Ä'LH�(UGH�ZHKUWH�VLFK�QLFKW��>«@�VLH�GUHKWH�VLch weiter, 
ohne dass die wilden Zuckungen dieses tierischen Liebhabers ihre Drehungen auch nur um eine Viertelsekunde 
EHVFKOHXQLJW�KlWWHQ�³��7+�����bKQOLFK�lX�HUW�VLFK�/XFKV��EHU�GHQ�2EHOLVNHQ�LQ�3DULV��Ä-HW]W�VWHKW�HU�XQJHU�KUW�
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Gleichgültigkeit der Gestirne und Jahreszeiten mit der Bedeutungsfülle für die Figuren legt nahe, 

die Liebe als einen Zufall zu verstehen, durch dessen Überschätzung sich Menschen unnötig ins 

Unglück stürzen, während ihr Empfinden angesichts des Universums keinerlei höhere 

Bedeutung trägt. Angesichts der ungerührten Umwelt erscheinen Freude und Leid der Liebenden 

vielmehr als unsinnige Verkomplizierung des Daseins.  

 

(3) Der Text löst diese Spannung bis zum Romanende nicht auf, sondern enthält sich durch die 

I�U� GRSSHOWH� :HOWHQ� W\SLVFKH� ÄPHKUGHXWLJH� QDUUDWLYH� 'DUVWHOOXQJVZHLVH³527 der Deutung. 

Figurenrede, Gedankenwiedergabe und narratoriale Deskription oder Kommentierung durch die 

zunehmend deutlich hervortretende Erzählinstanz fließen ohne Markierung der wörtlichen Rede 

ineinander und machen widersprüchliche Deutungsangebote. So relativiert die Erzählinstanz 

ihre Aussage, Luchs und Sperber spürten einander trotz physischer Entfernung, sogleich durch 

GHQ�.RPPHQWDU��Ä$EHU�YLHOOHLFKW�ZDU�GDV�HLQH�7lXVFKXQJ³��7+������$Q�DQGHUHU�6WHOOH�OlVVW�GLH�

Erzählinstanz die Frage explizit offen, ob die Sonne Sperber wohlgesonnen ist, als sie Sperber 

EHLP�6WDGWVSD]LHUJDQJ�ZlUPW��ÄDEVLFKWVORV��Z�UGHQ�ZRKO�GLH�PHLVWHQ�XQWHU�XQV�YHUPXWHQ��DEHU�

es ist nicht gesagt, dass sLH�HV�QLFKW�DXV�*�WH�WDW³��7+������ 

Auch die Beschaffenheit der Erzählinstanz selbst bleibt unklar: Zu Beginn des zweiten 

5RPDQWHLOV�ZLUG�VLH�H[SOL]LW�LQ�ÄGHU�+|KH�GHU�:RONHQ³�SRVLWLRQLHUW��YRQ�ZR�VLH�LQ�HLQHP�DQ�HLQH�

Kamerafahrt erinnernden Zoom auf den neuen Schauplatz Paris hinunterschaut: 

Durch die vielfarbigen, unsteten Lichter der Hauptstadt, verborgen in ihrer Helligkeit, bewegten 
sich, getrennt durch den trägen, schlammigen Fluss, Luchs und Sperber, zwei Menschen, die 
voneinander wussten. Aus der Höhe der Wolken betrachtet, rührten sie sich zwischen den 
Lichtern der nächtlichen Stadt wie inmitten einer gewaltigen, geräuschlosen Feuerglut, während 
in den Häusern die meisten Bewohner schon in ihren Betten lagen, die einen über den anderen 
bis in die sechste Etage hinauf, und schliefen, während die Mörder mordeten, die Selbstmörder 
ihre Stricke knoteten oder Tabletten schluckten, Katzen und Diebe über Dächer strichen, in 
Dunkelräumen schweißnasse Leiber ineinanderdrangen, während die Einsamen auf ihre 
Bildschirme starrten und über unsichtbare Wellen berührungslos mit den Einsamen anderer 
6WlGWH�XQG�.RQWLQHQWH�LQ�%HU�KUXQJ�NDPHQ�>«@��7+���I��� 

Die Erzählinstanz vermag also durch Hauswände hindurch und in die Herzen der Figuren zu 

schauen, um deren Einsamkeit sie weiß, und sieht Sperber und Luchs, obwohl sie in der 

Ä+HOOLJNHLW³� GHU� Ä/LFKWHU� GHU� +DXSWVWDGW� >«@� YHUERUJHQ³� VLQG�� +lXILJ� LQNOXGLHUW� GLH�

 

inmitten dieses endlosen AuWRUHLJHQV�³��7+������'HQ�/LHEHQGHQ�VHOEVW�VFKHLQW�GDV�*HI�KO�SUlVHQW��GDVV�GDV�
Leben keinem höheren Sinn folgt und dass ihre Umwelt dem Wirken menschlicher und tierischer Kreaturen 
teilnahmslos gegenübersteht. 
527 Martínez 1996: 81. 
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Erzählinstanz die Leser:LQQHQ� LQ�HLQ�NROOHNWLYHV�ÄZLU³��z. B. TH 98) und wirkt dadurch umso 

mehr wie eine handlungsmächtige Instanz. Dass ein Eingreifen durch die Erzählinstanz in die 

+DQGOXQJ� P|JOLFK� ZlUH�� VXJJHULHUHQ� LKUH� $XVVDJH� EHL� /XFKV¶� 8QIDOO�� Ä1LHPDQG� VDK� KLQ��

QLHPDQG�� DXFK�ZLU� QLFKW�� JULII� HLQ�³� �7+� ����� VRZLH� GLH� DNWLYH� 1DPHQVJHEXQJ� GHU� )LJXUHQ�

aufgrund ihUHU�DX�HUJHZ|KQOLFKHQ�6HKNUlIWH��'HU�3URWDJRQLVW�VROO��ÄELV�LKP�HLQ�DQGHUHU�1DPH�

EHVVHU�]X�*HVLFKW�VWHKW��>«@�6SHUEHU�KHL�HQ³��7+������VHLQH�VSlWHUH�*HOLHEWH�/XFKV��Ä6RODQJH�

VLFK� NHLQ� DQGHUHU� 1DPH� DXIGUlQJW�� VROO� VLH� GHVKDOE� /XFKV� KHL�HQ�³� �7+� ���� So entsteht der 

diffuse Eindruck, eine olympische Instanz blicke auf eine final motivierte Geschichte, ohne den 

Sinn des Geschehens ganz zu enthüllen. 

Darüber hinaus werden Textstellen, in denen in Sperbers Fokalisierung Wundersames 

geschildert wird, als nur eingeschränkt verlässlich dargestellt, denn Sperber zweifelt selbst oft 

an seiner Wahrnehmung (TH 24, 33, 49).528 So ist er sich beispielsweise nach der ersten 

%HJHJQXQJ�PLW�/XFKV�QLFKW�VLFKHU��RE�HU�VLFK�PDQFKHV�QXU�HLQELOGHW��Ä'XQNHO�ZDU�VLH�JHNOHLGHW�

gewesen. 2GHU�KDWWH�HU�QXU�GDV�'XQNOH��)DVHULJH�VHLQHU�HLJHQHQ�6LQQH�ZDKUJHQRPPHQ"³��7+�

23) Zudem neigt Sperber zur Überinterpretation räumlicher Motive, denn er sucht permanent 

aktiv Zeichen eines verborgenen Sinnes in seiner Umgebung: 

[i]n jedem Leben, dachte Sperber, waren derartige Zeichen verstreut, die erst im Rückblick [...] 
ihre Bedeutung offenbaren. Als wollte sich jemand, indem er uns mit seinen gut versteckten 
Hinweisen ein unlösbares oder erst zu spät lösbares Rätsel aufgibt, über uns und unsere 
menschliche Beschränktheit mokieren (TH 46) 

Seine Neigung, alltägliche räumliche Phänomene in einer metaphorischen Deutung auf sich zu 

beziehen, wird mehrfach vom Erzähler benannt (vgl. TH 47f., 90-94, 113f.), und lässt seine 

Raumwahrnehmung und -interpretation unzuverlässig erscheinen.529 

 

Die gegensätzliche Semantisierung von Raummotiven und die mehrdeutige Erzählhaltung lassen 

eine finale Motivierung der Liebesgeschichte von Sperber und Luchs als Möglichkeit zu: Wo 

die Liebe herkommt ± ob göttlich initiiert oder zufällig ±, lässt der Text offen, die doppelte Welt 

lässt sich nicht auflösen. Die Bedeutung der Liebesbeziehung für die Liebenden bleibt jedoch 

von der Entscheidung für die eine oder die andere Lesart unberührt: Der intensive Einsatz 

raumsemantischer Verfahren zum Ausdruck von Sperbers Trauer, von der Wahrnehmung der 

Umwelt als getrübt (vgl. Kapitel 3.2.4.2) bis hin zur komplexen Wahnvorstellung des Gangs in 

 

528 Vgl. Kapitel 3.2.4.3. 
529 Vgl. Kapitel 3.1.1.1. 
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die Unterwelt (vgl. Kapitel 3.2.4.3), macht deutlich, dass für Sperber ± anders als Illouz für die 

Figuren der Gegenwartsliteratur annimmt ±530 die Liebe und ihr Verlust sehr wohl noch die 

Macht besitzen, ein Leben zu verändern, unabhängig davon, ob die Ereignisse transzendent oder 

empirisch motiviert sind.531  

 

3.3.2 Die Verschmelzung von Liebe und Kunst 

Eine zweite Art und Weise, bejahend, ja geradezu euphorisch an das romantische Liebeskonzept 

anzuknüpfen, bietet Ortheils Roman Die große Liebe, der von einem gestuften 

Adressat:innenkreis einerseits als besonders feinfühlig und sinnlich erzählte optimistische 

Liebesgeschichte gelesen werden kann, andererseits unter Berücksichtigung der unzähligen 

intertextuellen Bezüge ein komplexes selbstreferenzielles Mosaik europäischer 

Liebesliteraturtraditionen bildet.532 Der Text inszeniert u.a. durch zwei räumliche 

Motivkomplexe die Liebe als höchste Kunstform: die Situierung der Liebesgeschichte in der 

P\WKLVFK�DXIJHEDXWHQ�/DQGVFKDIW�GHU� ÃWHUUD�PDUFKLJLDQD¶ (1) und raumsemantische Hinweise 

auf Fiktionalität, Künste und Ästhetik (2). Die Forschungsliteratur argumentiert daher 

mehrheitlich, der Roman sei nicht als realistische Darstellung einer Liebesgeschichte zu 

verstehen, sondern als metareflexives, intertextuelles Verweisspiel.533 Andererseits lässt sich der 

 

530 Vgl. Illouz 2012: 355. 
531 0DQJROGV�%HZHUWXQJ�GHU�JHKHLPQLVYROOHQ�]ZLVFKHQPHQVFKOLFKHQ�$Q]LHKXQJ�LQ�:HEHUV�5RPDQ�DOV�ÄNDOWHV��
HQLJPDWLVFKHV� 3HQGDQW� ]X� GHP� URPDQWLVFKHQ� 6SUXFK��'LH� /LHEH� LVW� HLQH�+LPPHOVPDFKW³� �0DQJROG� ������
würde ich daher nicht unterstützen, da das Wesen der Liebe hier zwar rätselhaft, aber keineswegs kalt bleibt. 
532 Schmitz beschreibt den Unterschied zwischen einer naiven und einer literaturwissenschaftlich geschulten 
/HVDUW�GHV�7H[WHV��ÄOn the surface, the novel appears to follow the romance genre with its conventions of 
immediate attraction, surmounted obstacles, and happy ending. [...] What looks like a clichéd holiday romance 
in Italy, the country of German desire and longing, however, pursues a designated poetological program that 
includes a complex intertextual reflection on the literary history of love from the middle ages to modernity and 
elaborates a poetics of love as an aesthetic project.³�Schmitz 2017a: 50. Die bisherige literaturwissenschaftliche 
Forschung hat die intertextuellen Bezüge des Romans etwa zu Goethes Werther (vgl. Eckert 2009), zur Bizets 
Oper Les pêcheurs de perles (vgl. Kopp-Marx 2009: 249), zu Gottfried von Straßburgs Tristan und Isolde 
sowie zu mittelalterlicher Mystik, Petrarkismus, Romantik und zeitgenössischen neurobiologischen Diskursen 
(vgl. Schmitz 2017a: 51) herausgearbeitet. 
533 Vgl. Schmitz 2017a: 56, Catani/Marx/Schöll 2009a: 8, Klemenz 2009: 189 und 195 sowie Kopp-Marx 2009. 
Als ein solches metareflexives, intertextuelles Verweisspiel erweist sich auch Undine Gruenters 2004 posthum 
YHU|IIHQWOLFKWHU�Ädurch zahlreiche Symbole und Allegorien angereichert>HU�«��@ sich in Form von Andeutungen 
spielerisch leicht im unendlichen Arsenal der Literatur-, der Film- und der Kunstgeschichte beweg>HQGHU@³ 
(Sill 2009: 170) Roman Der verschlossene Garten (Undine Gruenter: Der verschlossene Garten. Roman. 
München/Wien 2004, im Folgenden mit der Sigle VG zitiert). Darin gehen ebenfalls die Kunst ± in diesem 
Falle die Gartenkunst ±, der Liebesdiskurs und eine konkrete Liebesgeschichte eine enge Verbindung ein, wenn 
der autodiegetische Erzähler Soudain für seine Geliebte EquilLEUH� HLQHQ� ÄHortus conclusus³ (VG 26) als 
Allegorie seiner Vorstellung von der Liebe gestaltet, in dem sie zurückgezogen von der Gesellschaft ihre Liebe 
leben wollen (vgl. VG 28f.). 
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Text jedoch auch als Plädoyer dafür lesen, dass die von der Kunst gerühmte große Liebe in der 

außerliterarischen Realität möglich ist, wie die unter (3) angeführten raumsemantischen 

Argumente belegen. Der Roman stellt also in doppelter Hinsicht ein Gegenbild zu den 

Tendenzen zeitgenössischer Texte dar, die den romantischen Code in großer Zahl dekonstruieren 

und negieren (vgl. Kapitel 3.3.3), und führt ein völlig neues Liebeskonzept in die 

deutschsprachige Gegenwartsliteratur ein.534 

 

(1) Wie auch in Kirchhoffs Liebe in groben Zügen findet die Liebe in Ortheils Roman in Italien 

statt, dem Sehnsuchtsland der Deutschen schlechthin, das spätestens seit Goethes Italienreise mit 

Selbstfindung und Lebensgenuss verbunden wird.535 Schauplatz ist die Region der Marken, die 

Äterra marchigiana³��X�D��*/��������I���DQ�GHU�LWDOLHQLVFKHQ�$GULDN�VWH��'LH�5HJLRQ�ZLUG�YRQ�

den gegensätzlichen Polen Berge und Meer bestimmt, die im Laufe der Geschichte mehrfach 

explizit miteinander in Verbindung gebracht werden. Sie treten bereits in der Aussicht des 

Hotelzimmers auf, das der Hotelwirt Carlo für Giovanni ausgewählt hat: 

>«@�HU�VDJWH��GD��HU�PLU�HLQ�VHKU�VFK|Qes Zimmer im fünften Stock geben werde, ein Zimmer 
mit Blick auf das Meer und zu den Bergen, er akzentuierte das und ganz besonders, als werde 
mir eine seltene Auszeichnung zuteil. Ich ging auch gleich auf das Spiel ein, das Meer und die 
Berge sagte auch ich, als ließe ich mir die Worte auf der Zunge zergehen. (GL 14) 

Bei ihrem ersten gemeinsamen Ausflug überblicken Franca und Giovanni die gegensätzliche 

/DQGVFKDIW� YRQ� HLQHP� $XVVLFKWVSXQNW�� Ä(V� GXQNHOWH� VFKRQ�� KLHU� XQG� GD� JLQJHQ� EHUHLWV� GLH�

Lichter in der Umgebung an, das Ganze war ein beinahe unwirklich vielfältiges Bild, die Berge, 

GLH�ElXHUOLFKH�/DQGVFKDIW�� GDV�0HHU��ZLU�GUHKWHQ�XQV� ODXIHQG� LP�.UHLV³� �*/������:LH�XQWHU�

einem Zauber vollführen die Figuren in der Betrachtung der sie rings umgebenden Landschaft 

eine Kreisbewegung, die ebenso für Vollkommenheit wie für schöpferische Tätigkeiten stehen 

 

534 Die Literaturwissenschaft ist sich in dieser Interpretation einig, vgl. Kopp-Marx 2009, Catani/Marx/Schöll 
2009a, Eckert 2009, Klemenz 2009, Schmitz 2017a und .ODXV�6LEOHZVNL��Ä9RP�6FKZLPPHQ�XQG�%DGHQ³�± 
bei Hanns-Josef Ortheil. In: Stephanie Catani/Friedhelm Marx/Julia Schöll (Hg.): Kunst der Erinnerung, 
Poetik der Liebe: das erzählerische Werk Hanns-Josef Ortheils. Göttingen 2009, S. 263-274. Anders fallen 
einige Rezensent:innenmeinungen aus, etwa von Stephan Maus und Thomas Rietzschel, vgl. Stephan Maus: 
Es warnt der Kellner vor der Fischsuppe. Welche Landschaft: Hanns-Josef Ortheil köchelt aus italienischen 
(VVHQ]HQ�Ä'LH�JUR�H�/LHEH³��,Q��Süddeutsche Zeitung vom 06.10.2003, und Thomas Rietzschel: Gott sei Dank 
haben wir beide uns. Engtanzfete: Hanns-Josef Ortheil erzählt ein Liebesmärchen. In: Frankfurter Allgemeine 
Zeitung vom 26.09.2003.  
535 Vgl. zum Italienmotiv Kapitel 3.2.1.1, insbesondere die Fußnoten 414 und 415. Auch der Erzähler Giovanni 
semantisiert den erzählten Raum der terra marchigiana explizit als deutsches Sehnsuchtsziel, wenn er 
gegenüber Franca ankündigt, eiQHQ�Ä)LOP��EHU�GDV�0HHU��DQ�GHP�VLFK�GLH�GHXWVFKHQ�7RXULVWHQ�MD�EHNDQQWOLFK�
ZRFKHQODQJ�DXIKLHOWHQ³��*/������GUHKHQ�]X�ZROOHQ�� 
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kann.536 Durch die Vereinigung der elementaren räumlichen Oppositionen entwirft der Roman, 

wie Kopp-Marx herausgearbeitet hat, 

eine gleichsam komplette Welt, in der nichts Isoliertes existiert, das Gegenwärtige mit dem 
Vergangenen, das Wasser mit dem Land, das Städtische mit dem Bäuerlichen sich verbindet ± 
ganz im Sinn der Mythos-Theorie, wonach das mythische Weltbild charakterisiert ist durch 
Ganzheitlichkeit, durch das Eingebunden- bzw. Aufgehobensein des Individuums in einer 
harmonisch geordneten Welt537. 

Meer und Berge bilden den zentralen Gegensatz der mythischen Ganzheitlichkeit der Region. 

Innerhalb dieser von Oppositionen geprägten Raumordnung sei das Meer dDV� ÄZLFKWLJVWH>��@�

Leitmotiv, in thematisch-LQKDOWOLFKHU� +LQVLFKW� >«@� DOV� V\PEROLVFKH� 2UGQXQJ� >«@�� GLH� GHP�

5RPDQ�GDV�VSH]LILVFK�P\WKLVFKH�*HSUlJH�JLEW³538. Die Thematisierung des Meeres im ersten 

6DW]� GHV� 5RPDQV� ZHLVW� DXI� VHLQH� ]HQWUDOH� 5ROOH� DOV� ÄOHEHQVYHUlQGHUQG� QXPLQRVH�0DFKW³539 

voraus:  

Plötzlich das Meer, ganz nah, eine graue, stille, beinahe völlig beruhigte Fläche. Ich reckte mich 
auf und schaute auf die Uhr, zwei, drei Stunden hatte ich vielleicht geschlafen, jetzt war früher 
Morgen, kurz nach Fünf, ein Juli-Morgen an der italienischen Adria-Küste. Ich hatte das Meer 
einfach vergessen, jahrelang hatte ich es nicht gesehen, jetzt lag es mir wie eine weite 
Verheißung zu Füßen, unaufdringlich und groß, als bekäme ich mit ihm zu tun. (GL 5) 

Das prominent DOV�HUVWHV�:RUW�GHV�5RPDQV�SODW]LHUWH�$GYHUE�Ä3O|W]OLFK³�HU]HXJW�6SDQQXQJ��GLH�

durch die elliptische Fortsetzung des Satzes auf das Meer gerichtet und durch die steigernden 

$GYHUELHQ�ÄJDQ]³�XQG�ÄY|OOLJ³�VRZLH�GXUFK�GDV�NOLPDNWLVFKH�7ULNRORQ�GUHLHU�$WWULEXWe ± ÄJUDXH��

VWLOOH�� EHLQDKH� Y|OOLJ� EHUXKLJWH� )OlFKH³� ± noch erhöht wird: Der Grauton verweist auf die 

Abwesenheit von Farbe, die Stille auf das Ausbleiben akustischer Reize oder dynamischer 

%HZHJXQJHQ�XQG�GDV�$WWULEXW� ÄEHLQDKH�Y|OOLJ�EHUXKLJW>��@³� DXI� HLQHn inneren, ganzheitlichen 

Ruhezustand. Die Ellipse des Prädikates verstärkt die Beschreibung des Meeres als reglos. Das 

$GYHUE� ÄEHLQDKH³� MHGRFK� VFKUlQNW� GLH� VFKHLQEDU� YROONRPPHQH�5XKH� HLQ�� XQG� GHXWHW� DXI� GDV�

spätere Wirken des Meeres voraus, das sich aus seiner reglosen Ruhe lösen und auf den 

3URWDJRQLVWHQ�HLQZLUNHQ�ZLUG��=XVDPPHQ�PLW�GHU�9RUDKQXQJ�GHV�(U]lKOHUV��HU�ÄEHNlPH�>«�HV@�

PLW�LKP�]X�WXQ³��HQWVWHKW�GHU�(LQGUXFN��GDV�0HHU�VHL�HLQ�ODXHUQGHV�:HVHQ��GDV�VHLQH�0DFKW�LP�

 

536 Vgl. Susanna Brogi: Kreis. In: Günter Butzer (Hg.): Metzler Lexikon literarischer Symbole. Stuttgart 22012, 
S. 226f., hier 226. 
537 Kopp-Marx 2009: 246. Die beiden mythischen landschaftlichen Pole vereinen sich auch in der Figur der 
Geliebten: Francas Mutter stammt aus den Bergen, ihr Vater von der Küste (vgl. GL 79). Kopp-Marx hat die 
mythischen Subtexte der terra marchigiana sehr gründlich herausgearbeitet, vgl. ebd. 244-246.  
538 Ebd. 240.  
539 Ebd. Zwei weitere Romane Ortheils beginnen mit ähnlichen Darstellungen von Gewässern, vgl. Siblewski 
2009: 263f. 
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Laufe der Reise des Protagonisten sRZRKO�]XP�*XWHQ��ÄHLQH�ZHLWH�9HUKHL�XQJ³��DOV�DXFK�]XP�

Schlechten des Protagonisten entfalten kann und wird.540 

Tatsächlich beginnt das Meer schon bei dieser ersten, nur visuellen Begegnung physisch und 

emotional auf den Erzähler einzuwirken, den der Anblick der am Zugfenster vorbeiziehenden 

0HHUHVN�VWH� ÄHUUHJ>W@��HV�ZDU�HLQH�PHLQHQ�JDQ]HQ�.|USHU�HUIDVVHQGH�(UUHJXQJ��ZLH�VLH�PLFK�

QDFK� ODQJHQ� 1DFKWIDKUWHQ� LQ� =�JHQ� RIW� LQ� GHU� 0RUJHQIU�KH� EHILHO³� �*/� ���� ,P� /DXIH� GHU�

Geschichte ist das Meer immer wieder Schauplatz der Handlung, der Erzähler stürzt sich 

mehrmals in die Fluten (vgl. GL 26f., 49f., 67, 129, 306f.), das Meer tritt als inneres Bild in den 

Gedanken und Träumen der Figuren oder Gegenstand von theoretischen Reflexionen (vgl. GL 

284-288) auf. Giovannis Geliebte, die Meeresbiologin Franca, beschäftigt sich nicht nur 

beruflich mit dem Meer, sondern sie ist mit ihm DXIJHZDFKVHQ�XQG��EHU]HXJW��ÄQLUJHQGV�HQWVWHKH�

ein derartiges Gefühl für Dauer und Unveränderlichkeit wie am Meer, noch heute tauchten in 

iKUHQ�7UlXPHQ�DOOH�SDDU�1lFKWH�%LOGHU�YRP�0HHU�DXI³��*/����� 

Kopp-Marx, Klemenz und Siblewski haben die mythischen Dimensionen des Meeres gründlich 

untersucht, das etwa als mütterliches Element den Schwimmenden birgt wie im Uterus,541 den 

Ä8U]XVWDQG�GHU�1DWXU�XQG� >«@�(QWVWHKXQJVRUW�GHV�/HEHQV³542 RGHU�GLH� ÄYHUGUlQJWH�:HOW�GHU�

,QVWLQNWH�XQG�GHV�*HI�KOV³543 symbolisiert und klassischer Ort der Individuation sei.544 Das Meer 

öffnet den Erzähler für neue Wahrnehmungserfahrungen und bereitet insofern seine 

:DKUQHKPXQJVHUZHLWHUXQJ�GXUFK�GLH�/LHEH�YRU��YJO��.DSLWHO�����������%HUHLWV�GDV�Ä6FKZLPPHQ�

>«@�LVROLHUW��HV�ZLUIW�HLQHQ�]XU�FN�DXI�GDV�HLJHQH�(UOHEHQ��DOV�6FKZLPPHU�ist man allein und nur 

DXI�VLFK�JHVWHOOW³��*/�������UHIOHNWLHUW�GHU�(U]lKOHU��'DV�+LQDEWDXFKHQ�XQWHU�:DVVHU�LQWHQVLYLHUW�

die Wahrnehmungsveränderung, wie Giovanni tauchend schon an seinem ersten ganzen Tag in 

San Benedetto erlebt:  

Unter Wasser waren die Felsen dicht mit Muscheln besetzt, ihre wüstenartige, staubtrockene 
Dichte machte sie zu einem urzeitlichen versteinerten Wald, Schwärme bunt-gestreifter Fische 
kreisten, unaufhörlich die Schwimmrichtung wechselnd, zwischen den im Rhythmus der Wellen 

 

540 Erst am Ende des Romans wird das Meer zur Gefahrenzone für Giovanni, als Fischer drohen, ihn auf 
offenem Meer über Bord zu werfen (vgl. GL 272-276). Doch Giovanni besteht diese letzte Herausforderung 
und gewinnt Franca. Kopp-Marx hat festgestellt, dass der Roman in intertextuellem Bezug auf die Oper Les 
pêcheurs de perles (vgl. GL 252f.) deren Ä*UXQGWhematik einer Liebe, die alle Ketten und Normen sprengt, 
ZDV�GXUFK�LKUH�9HUEXQGHQKHLW�PLW�HLQHU�1DWXUPDFKW�]XP�$XVGUXFN�JHEUDFKW�ZLUG³��aufgreift��Ä'DV�0HHU�DJLHUW�
als göttlich numinose Macht mit der Lizenz, das Menschenwerk zu segnen oder zu vernichten.³�Kopp-Marx 
2009: 249. 
541 Vgl. Siblewski 2009: 264 und Kopp-Marx 2009: 241. 
542 Vgl. Klemenz 2009: 193. 
543 Kopp-Marx 2009: 242. 
544 Vgl. ebd. 241. 



223 
 
 

hin unG� KHU� VFKZDQNHQGHQ� *UlVHUQ�� >«@� ,FK� JULII� QDFK� GHQ�0XVFKHOQ�� LFK� WDVWHWH� DQ� LKUHQ�
Körpern entlang, sie fühlten sich pelzig und doch so lebendig an, als pulsierten sie tief in ihrem 
Innern.  

Ich versuchte, immer länger unter Wasser zu bleiben, die Welt dort unten hatte etwas Geheimes, 
Abgeschlossenes, das sich jedem Zugriff entzog und einem nur noch die Rolle des Beobachters 
ließ. (GL 49f.)  

*HJHQ�EHU�GHU�ÄSXOVLHU>HQGHQ@³�8QWHUZDVVHUZHOW�WULWW�GDV�(UHLJQLV��GDVV�*LRYDQQL�WDXFKW��]XU�FN�

XQG�HU�QLPPW�ÄQXU�QRFK GLH�5ROOH�GHV�%HREDFKWHUV³� HLQ� ± die extrem sinnliche und zugleich 

zeitdehnende und ereignisarme Raumdarstellung dient dazu, die Wahrnehmungserweiterung 

und Öffnung aller Sinne darzustellen, die Giovanni erlebt.545 Die Fokalisierung der 

Raumdarstellung ist wie so oft die räumliche und perzeptive Fokalisierung des erlebenden Ichs 

und umfasst ± abgesehen von der unter Wasser unmöglichen olfaktorischen Fokalisierung ± alle 

Sinne: Giovanni betrachtet die Farben, Strukturen und Texturen der Unterwassertiere und 

)HOVHQ�� EHPHUNW� GLH� Ä/DXWORVLJNHLW³� XQG� ÄJULII³� XQG� ÄWDVWHWH³� QDFK� GHQ�0XVFKHOQ�� GLH� VLFK�

ÄSHO]LJ�XQG�GRFK�VR�OHEHQGLJ�DQ>I�KOHQ@³��'LH�8QWHUZDVVHUODQGVFKDIW�ZLUG�VWUXNWXULHUW�ZLH�HLQH�

präzise Bild- RGHU�)LOPEHVFKUHLEXQJ��VWDWLVFKH�(OHPHQWH�ZLH�GLH�Ä)HOVHQ³��GHUHQ�ÄZ�VWHQDUWLJH��

VWDXEWURFNHQH� 'LFKWH� >«@� VLH� ]X� HLQHP� XU]HLWOLFKHQ� YHUVWHLQHUWHQ� :DOG³� PDFKW�� ZHUGHQ�

G\QDPLVFK� NUHLVHQGHQ� Ä6FKZlUPH>Q@� EXQW-JHVWUHLIWHU� )LVFKH³� XQG� ÄGHQ� LP� 5K\WKPXV� GHU�

:HOOHQ�KLQ�XQG�KHU�VFKZDQNHQGHQ�*UlVHUQ³�JHJHQ�EHUJHVWHOOW��'LH aufragenden Felsen werden 

YRQ�GHU�Ä7LHIH³�XQG�GHQ�Ä6DQGE|GHQ³�LQ�YHUVFKLHGHQH�(EHQHQ�XQWHUVFKLHGHQ��*LRYDQQL�ZHQGHW�

in dieser Tauchszene den ästhetischen Blick an, den Franca ihn am Morgen während ihrer 

Museumsführung gelehrt hatte (vgl. GL 35f.). Noch erscheint ihm die Unterwasserwelt als 

ÄHWZDV�*HKHLPHV��$EJHVFKORVVHQHV��GDV�VLFK� MHGHP�=XJULII�HQW]RJ³��VR�ZLH�GLH�/LHEH�I�U� LKQ�

noch ein Geheimnis darstellt. Die Meerfrau Franca wird ihn in beides einweihen, die Meereswelt 

und die Liebe. 546 

In enger Verbindung mit dem Meer steht die Sonne als zweites mythisches Ur-Element (vgl. GL 

174). Francas Vater deutet die rechtwinkligen Straßen des Küstenortes San Benedetto, in dem 

die Geschichte hauptsächlich spielt, DOV�:LHGHUJDEH�GHV�Ä8U-9HUKlOWQLV>HV@³��Ä>'@LH�9HUWikale 

LVW� GDV�6WUDKOHQ�GHU�6RQQH��GLH�+RUL]RQWDOH�GLH�)OlFKH�GHV�0HHUHV³� �*/�������'LH�6RQQH� LVW�

außerdem ein zentrales Merkmal des Südens und wirkt zusammen mit dem Meer auf die 

 

545 Auch in Juli Zehs Roman Nullzeit spielen die Wahrnehmungsveränderungen durch das Tauchen im Meer 
eine besondere Rolle; allerdings entfernen sie den autodiegetischen Erzähler Sven von der Welt, statt seine 
Sinne für die Welt zu schärfen, vgl. Juli Zeh: Nullzeit. Roman. Frankfurt a.M. 2012, z. B. S. 61 und 69. 
546 Vgl. zur Beziehung der Meeresbiologin Franca zum Meer als mRGHUQLVLHUWH�ÄP\WKLVFKH�:DVVHUIUDX³�.RSS-
Marx 2009: 250f. Die Empfindungen Giovannis während seines Tauchgangs werden in gesteigerter Form im 
körperlichen Zusammensein mit Franca wiederauftauchen, das Meer tritt sogar als inneres Bild beider 
Partner:innen während des Geschlechtsaktes auf und bestimmt dessen Darstellung, vgl. ebd. 242 und 253. 
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Liebesgeschichte ein: Bereits während Giovannis Anreise mit dem Zug breiten sich 

Ä6RQQHQIOHFNHQ³� �*/� ��� �EHU� GHP�0HHU� DXV� DOV� 9RUDXVGHXWXQJ� DXI� GLH� /LHEHVHUI�OOXQJ� LP�

Süden. Während ihrer Annäherung erscheint die Sonne als wohlgesonnene Helferin: In der 

ÄPRUJHQGOLFKHQ�6RQQH³�QHEHQ�)UDQFD�Ä]HUVWUHXWHQ�VLFK�ZLH�YRQ�VHOEVW�GLH�%HGHQNHQ³�*LRYDQQLV�

(GL 135). Die Sonne tritt insbesondere in Ascoli in Erscheinung: Sie scheint am Morgen nach 

den Liebesnächten (vgl. GL 213, 250) und erscheint Giovanni vor seiner Auseinandersetzung 

PLW�GHP�5LYDOHQ�*LDQQL�$OEHUWL�DOV�ÄHLQ�ZDFKVDPHV�XQG�DXFK�IUHXQGOLFKHV�$XJH��GDV�GLUHNW�DXI�

PLFK�EOLFNWH³��*/������� 

Der Schauplatz der Auseinandersetzung zwischen den Rivalen, Ascoli, liegt zwischen Meer und 

Gebirge und bildet mit Kopp-Marx¶�:RUWHQ ÄGDV�HLJHQWOLFKH�=HQWUXP�GHV�5RPDQV³547. Die in 

Kapitel 3.2.2.3 analysierte Labyrinth-Struktur der Stadtanlage ruft ebenso wie die sibyllinischen 

Berge, die die Liebenden von Ascoli aus besuchen (vgl. GL 251-258), griechisch-römische 

Mythen auf.548 In Ascoli als Labyrinth des Minotauros siegt Giovanni über seinen Kontrahenten 

Gianni Alberti, bevor die Liebenden ins Gebirge weiterfahren und dort eine mystische Erfahrung 

erleben, die die Mystik ihrer körperlichen Liebe verdoppelt:549 Am Sonntag, dem siebten 

Schöpfungstag, fahren die Liebenden in die stille, geheimnisvolle Landschaft der sibyllinischen 

Berge, eine Gegenwelt zum wuseligen Badeort San Benedetto:550  

die Sonne hatte die Ebene ausgebleicht, nur wenige Farben waren noch übriggeblieben, ein 
pastoses Braun und ein schwaches Violett über den Feldern mit Silberdisteln, ganz selten nur 
brach das Tiefbraun eines Ackers hervor, ein exakt gezogenes Trapez oder ein Parallelogramm, 
wie eine ästhetische Andeutung in die fast monochrome Umgebung gesetzt, ein ferner 
Bergrücken, durchzogen von der weißen Spur einer waagrecht verlaufenden, einzelnen Straße, 
sah aus wie in einen dichten blassen Pelz eingeschlagen, es war die Gegenwelt zu den 
Tiefenfarben des Meeres, und ihr Reiz bestand in der Leere, zu der die plötzliche Stille gehörte, 
nur der Wind fuhr wie ein nie aufhörender, alles Störende wegfegender Atem über das Land. 
(GL 254f.) 

 

547 Ebd. 245. 
548 Vgl. Jürgen Beyer: Sibyllen. In: Rolf Wilhelm Brednich/Hermann Bausinger (Hg.): Enzyklopädie des 
Märchens. Handwörterbuch zur historischen und vergleichenden Erzählforschung, Bd. 12. Berlin/New York 
2007, Sp. 625-630 und Kirsten Dickhaut: Minotauros. In: Maria Moog-Grünewald (Hg.): Mythenrezeption. 
Die antike Mythologie in Literatur, Musik und Kunst von den Anfängen bis zur Gegenwart (Der Neue Pauly. 
Supplemente. Band 5). Stuttgart/Weimar 2008, S. 433-435.  
549 Vgl. Eckert 2009: 221f.: Ä'LH� /LHEH� GHU� EHLGHQ� HUOHEW� DOV� HLQH� )RUP� YRQ� VlNXODULVLHUWHU�0\VWLN� LKUHQ�
Höhepunkt in der geschlechtlichen Vereinigung von FrancD�XQG�*LRYDQQL³, und ebd. 224. 
550 Vgl. Kopp-Marx 2009: 245. Ein diachroner Vergleich mit dem in allen Epochen vielfältig verwendeten 
%HUJPRWLY�YRP�ÄRomantiker³��GHU�Ägern das Wilde, das Monumentale und das Unergründbare an den Bergen³�
preise, bis zur ÄPystische[n] Dimension einer in gebirgiger Landschaft erfahrenen Weltabgeschiedenheit³�EHL�
anderen Autoren (Edward Bialek/Jan Pacholski (Hg.): ÄhEHU� DOOHQ� *LSIHOQ� ���³�� %HUJPRWLYH� LQ� GHU�
deutschsprachigen Literatur des 18. bis 21. Jahrhunderts. Dresden 2014, S. 9) kann aus Platzgründen in dieser 
Arbeit leider nicht vorgenommen werden. Es sei weiterführend auf den genannten Sammelband von Bialek 
und Pacholski verwiesen, die Einblicke in die verschiedenartige Verwendung des Bergmotivs in der 
deutschsprachigen Literatur versammeln. 
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Die Gestaltung des Bergplateaus (vgl. GL 254-257) bezieht sich auf die anderen Elemente der 

mythischen terra marchigiana zurück: Parallelen zur Meeresdarstellung am Romananfang 

ergeben sich durch die semantischen Merkmale der Ruhe und Weite sowie durch die ähnliche 

:RUWZDKO�ÄEHLQDKH�YROOVWlQGLJ�NDKO³��*/������XQG�ÄEHLQDKH�Y|OOLJ�EHUXKLJW>��@³��*/�����ÄZHLW³�

�*/������XQG�ÄZHLW>��@³��*/����XQG�GXUFK�GLH�ÄJUDXH³��*/����E]Z��ÄJUDX-ZHL�H>��@³��*/������

Farbe. Hier kann man viele für diesen Roman typische Raumdarstellungsverfahren beobachten, 

die zur Ästhetisierung der erzählten Welt beitragen, insbesondere die Hervorhebung von Farben 

und Strukturen, die Querverbindungen zwischen den mythischen Elementen Meer, Sonne und 

*HELUJH�KHUVWHOOW��'HU�Ä%HUJU�FNHQ³��*/������HULQQHUW�DQ�HLQH�3DVVDJH�DP�5RPDQEHJLQQ��LQ�GHU�

*LRYDQQL� GDV� 0HHU� ZLH� HLQ� Ä:DOU�FNHQ>��@³� �*/� ���� HUVFKHLQW�� GLH� EODVVHQ� )DUEHQ� GHV�

Bergplateaus ± Weiß, Silber, Braun, Violett ± VWHKHQ�GHQ�Ä7LHIHQIDUEHQ�GHV�0HHUHV³��*/������

gegenüber.551 Die Tiefsee ist maximal tief, das Bergplateau maximal hoch gelegen, erstere ganz 

dunkel, zweiteV�JDQ]�KHOO��%HLGH�:HOWHQ�VLQG�QDKH]X�ÄPRQRFKURP>��@³�XQG�ZHUGHQ�YRP�(U]lKOHU�

VLQQOLFK� �Ä:LQG³��� PLW� ELOGUHLFKHQ� 9HUJOHLFKHQ� �ÄZLH� LQ� HLQHQ� GLFKWHQ� EODVVHQ� 3HO]�

HLQJHVFKODJHQ³�� ÄZLH� HLQ� QLH� DXIK|UHQGHU�� DOOHV� 6W|UHQGH� ZHJIHJHQGHU� $WHP³�� XQG� XQWHU�

VerwendunJ�GHV�G\QDPLVLHUHQGHQ�XQG��EHUUDVFKHQGHQ�$GYHUEV�E]Z��$GMHNWLYV�ÄSO|W]OLFK³��*/�

255 und 5; vgl. auch GL 301 zum Moment des Verliebens) beschrieben. Franca schreibt dem 

Bergort auch eine ganz ähnliche Wirkung zu wie dem Tauchen:  

es ist wie eine Droge, es verändert die Wahrnehmung, wenn man hier ein paar Tage bleibt, fährt 
man für Wochen nicht fort, man igelt sich ein, man möchte in dieser Leere verschwinden, viele 
Drachenflieger fahren übrigens hinauf und gleiten von dort hinunter ins Tal, es ist ein fast irre 
machender Reiz, denn das Überfliegen dieses Plateaus verschafft Dir wirklich die Illusion, über 
einen anderen Planeten zu gleiten. (GL 255f.)  

Die Tiefsee und das Bergplateau wirken also ähnlich stimulierend auf die Wahrnehmung und 

spiegeln so die Wahrnehmungserweiterung durch die Liebe. So werden die gegensätzlichen 

landschaftlichen Pole durch ähnliche oder komplementäre Eigenschaften zur mythischen 

ganzheitlichen Welt verbunden. 

Die mythische Grundierung der Geschichte allein verbietet eine realistische Lesart der 

Geschichte nicht ± auch das vorangegangene Romanbeispiel von Weber setzt mythische 

Raummotive ein und kann dennoch realistisch gelesen werden (vgl. Kapitel 3.3.1). Diese 

raumsemantische Darstellungsstrategie wurde bei Weber jedoch mit gegenläufigen 

raumsemantischen Tendenzen und einem teilweise kritischen Verhalten der Erzählinstanz 

 

551 Francas Kleid vereint weiß und blau, die Farben von Gebirge und Meer, als sie Giovanni an den entlegenen 
Strand führt, wo sie zum ersten Mal miteinander schlafen (vgl. GL 153). Bevor sie sich zum ersten Mal in ein 
gemeinsames Bett begeben, wiederholen sich die Farben im Mondschein auf dem Meer (vgl. GL 173). 
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verbunden. Bei Ortheil hingegen tritt zu den mythischen Motiven der Motivkomplex Film, 

Schreiben und Kunst, der diese mythisch grundierte Liebesgeschichte in ein anderes Licht setzt, 

wie der folgende Abschnitt darlegt. 

 

(2) Neben der mythisch konzipierten erzählten Welt tragen die filmische oder fotografische 

Inszenierung von Räumen und die Beschriftung von räumlichen Objekten als raumsemantische 

Hinweise auf Fiktionalität und Ästhetik zur Präsentation von Liebe als Kunstform bei. Immer 

wieder nimmt der Filmregisseur Giovanni seine Umgebung gefiltert durch die Linse seiner 

Videokamera wahr (vgl. GL 7, 56, 61f., 143-145, 168) oder überlegt sich, wie ein Anblick im 

Film wirken würde (vgl. GL 7, 8, 23f., 89, 94). Um es mit Kopp-0DU[¶�:RUWHQ�]X�VDJHQ��Ä'LH�

ästhetische Wahrnehmung gießt alles Gesehene in die Bildschablonen der Fotografie, des Films, 

GHU�0DOHUHL�³552 In diesen Bildkomplex fügt sich auch das Bühnenmotiv in Ascoli ein (vgl. 

Kapitel 3.2.2.3). 

Darüber hinaus erinnern die zahlreichen und ausführlichen Raumbeschreibungen durch den 

Erzähler in ihrer Bildhaftigkeit häufig an antike Ekphraseis. Sie drücken den ästhetischen Blick 

aus, wie Kopp-Marx ausführt��GDV�Ä6HKHQ�UHLQHU�6WUXNWXUHQ��GDV�GLH�2EMHNWH�LKUHU�%HGHXWXQJ�

EHUDXEW��XP�GLH�.RUUHVSRQGHQ]HQ�YRQ�)RUPHQ�XQG�)DUEHQ�KHUYRUWUHWHQ�]X�ODVVHQ³553. Manchmal 

bezeichnet der Erzähler räumliche AnsiFKWHQ�JDU�DOV�Ä6WLOOOHEHQ³��*/�������������RGHU�YHUJOHLFKW�

VLH�PLW�ÄGHP�%LOG�HLQHV�5RNRNR-0HLVWHUV³��*/������RGHU�HLQHP�ÄQDLYH>Q@�*HPlOGH³��*/�������

Besonders gut lässt sich die ekphrastische Raumdarstellung an Giovannis Meeresbetrachtung 

beim ersten Mittagessen mit Franca im Hafenrestaurant zeigen: 

jetzt erschloß sich mir erst die große Schönheit des Bildes, das sich von der Terrasse aus auftat. 
Man blickte auf eine kleine Bucht, eine winzige Mole rahmte sie zur Rechten ein, das Meer in 
Küstennähe war hellgrün, an den Steinrändern sogar goldgelb, in der Ferne aber wölbte sich ein 
breites Blau, wie das Segment eines Walrückens. Auf dem obersten Rand dieses Rückens schien 

 

552 Kopp-Marx 2009: 255, vgl. Klemenz 2009: 191 zu diesem Verfahren in Ortheils Roman Das Verlangen 
nach Liebe. Des Weiteren finden sich in Die große Liebe explizite Verweise aufs Kino (vgl. GL 23, 55) und 
Giovanni denkt über das filmische Klischee der Umarmung am Meer nach (vgl. GL 83f.). 
553 Kopp-Marx 2009: 254, vgl. ebd. 255. Selbst Franca wird als Kunstfigur inszeniert, indem sie einem 
Heiligenbild von Crivelli gleicht, das Giovanni in einer Kirche in der Gegend besichtigt (vgl. GL 181f.). Auch 
Giovannis erster Blick auf Franca gleicht der Betrachtung eines Kunstwerkes, so wie er in einem 
Tagebucheintrag die erste Begegnung mit Franca erzählt�� ÄLFK� VDK� HLQH� NQDSSH�� VHKU� UDVFKH� *HVWH�� GDV�
Zurückwerfen der Haare aus ihrem Gesicht, dazu das monochrome Grün ihres Kleides, dann die Haut, leicht 
errötet, das leichte Rot übergehend ins Rotblond der Haare. Was ich sah, waren einige Details, ich betrachtete 
sie aber, als studierte ich Einzelheiten auf den Bildern sehr alter Meister, und genau so erschien mir denn auch 
diese Frau: wie eine von alten Meistern gemalte Figur, wie eine Personifikation all der glücklichen 
/HEHQVXPVWlQGH��GLH�PLFK�JHQDX�]X�GLHVHP�=HLWSXQNW�XPJDEHQ�³��*/�����. 
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sich eine kleine Flosse hin und her zu bewegen, es war ein dunkelrotes, einsames Schiff, das die 
Horizontlinie abfuhr. (GL 73) 

$EJHVHKHQ� YRQ� GHU� RIIHQVLFKWOLFKHQ� %H]HLFKQXQJ� GHU� $XVVLFKW� DOV� Ä%LOG>��@³�� VFKHLQHQ� GLH�

formal-strukturellen Angaben zu Linien, Rahmungen und Formen einer kunsthistorischen 

%LOGEHVFKUHLEXQJ� HQWOHKQW�� 'LH� 0ROH� ÄUDKPWH³� GDV� %LOG� Ä]XU� 5HFKWHQ³�� Ä6WHLQUlQGHU>��@³�

VWUXNWXULHUHQ�GLH�)DUEJHEXQJ��GDV�0HHUHVEODX�ÄZ|OEWH�VLFK³�XQG�GLH�Ä+RUL]RQWOLQLH³�ELOGHW�GHQ�

ÄREHUVWHQ� 5DQG³� GHU� 0HHUHVIOlFKH�� 3DVVHQG� ]XU� 9RUVWHOOXQJ� HLQHV� 6HHVW�FNHV� IlKUW� DOV�

Farbtupfer und zur Belebung des BLOGHV�ÄHLQ�GXQNHOURWHV��HLQVDPHV�6FKLII�>«@�GLH�+RUL]RQWOLQLH�

DE>«@³�554 

Auch der Motivbereich Sprache, Schreiben und Literatur spielt in diesem Roman eine große 

Rolle und trägt zur Inszenierung von Liebe als Kunst bei ± oder wie Schmitz präzisiert, von 

LieEH�DOV�7H[W��ÄWKH�FHQWHU�RI�Die große Liebe is its constant meta-reflexivity as literary construct 

>���@�� /LNH� 6FKOHJHO¶V� Lucinde�� 2UWKHLO¶V� Die große Liebe configures love as text and as 

µlVWKHWLVFKHU�=XVWDQG¶�WKDW�PDNHV�WKH�ZRUOG�LQWR�DQ�DXUDWLF�VSHFWDFOH�³555 Dieser Diskurs wird 

zwar weitgehend unabhängig von der Raumsemantik geführt,556 doch er spiegelt sich an 

manchen Stellen in der Raumgestaltung: Nach seiner Ankunft in San Benedetto betrachtet 

Giovanni in seinem Hotelzimmer diverse Utensilien, die er für seine Arbeit am Filmprojekt 

PLWJHEUDFKW�KDW��DOV�ÄHLQ�KHXWLJHV�6WLOOHEHQ³��*/������Ä%HLP�9HUODVVHQ�GHV�=LPPHUV�EOLFNWH�LFK�

auf den kleinen Tisch neben der Garderobe: Die Handkamera, das Fernglas, das schwarze 

1RWL]EXFK��6WLIWH�DOOHU�$UW��=HLFKHQSDSLHU��HLQ�'LNWLHUJHUlW«��ZLH�HLQ�KHXWLJHV�6WLOOHEHQ��GDFKWH�

 

554 Ähnlich bildhaft schildert der Erzähler den Anblick der auf ihn wartenden Franca vor seinem Hotel, und 
verbindet die Ekphrasis mit dem Filmmotiv (vgl. GL 133).  
555 Schmitz 2017a: 59. 
556 So sucht etwa der Erzähler unablässig nach dem perfekten Wort oder Ausdruck (vgl. z. B. GL 15, 36, 81, 
106) und bewundert Francas präzise Sprache (vgl. GL 35f., 159f.), deren Vokabular auf Giovanni übergeht 
(vgl. GL 96f.) und Teil der Liebessprache des Paares wird (vgl. GL 201, 258). Der Roman fügt sich in die 
Strategie intertextueller Namensgebung ein, die Ortheil bereits in früheren Romanen begonnen hatte und die 
auf den Kunstcharakter des Romans verweist (vgl. Stephanie &DWDQL�� Ä9RUEHL� ZDU� VHLQH� =HLW�³� Zur 
Mythisierung der Casanovafigur bei Arthur Schnitzler und Hanns-Josef Ortheil. In: Dies./Friedhelm 
Marx/Julia Schöll (Hg.): Kunst der Erinnerung, Poetik der Liebe. Das erzählerische Werk Hanns-Josef 
Ortheils. Göttingen 2009, S. 123-140). Darüber hinaus nennt *LRYDQQL�VLFK�XQG�)UDQFD�ÄHLQ�JDQ]�NODVVLVFKHV�
/LHEHVSDDU��RKQH�=HXJHQ�XQG�RKQH�6LSSVFKDIW��QXU�PLW�HLQHP�NODVVLVFKHQ�'ULWWHQ�LP�%XQGH³��*/�������XQG�
HUNOlUW�VHLQHP�.RQNXUUHQWHQ�*LDQQL�$OEHUWL�JHJHQ�EHU��Ä6LH�ZHUGHQ�HV�SDWKHWLVFK�ILQGHQ��>«@�DEHU�LQ meinen 
Augen ist es Die große Liebe³��*/����� Hervorhebungen im Original). Dabei referieren die Kursivsetzung der 
Wortgruppe und die Großschreibung des Artikels auf den Romantitel. Alberti verweist dieses Liebeskonzept 
dann auch explizit in den fiktionaleQ�%HUHLFK�YRQ�Ä5RPDQH>Q@�XQG�SRHWLVFKH>Q@�$EKDQGOXQJHQ³��*LRYDQQL�
DEHU�DQWZRUWHW��Ä:LU�EHILQGHQ�XQV�DEHU�LQ�HLQHP�5RPDQ��VDJWH�LFK��)UDQFD�XQG�LFK�± wir schreiben gleichsam 
an einem Roman, es ist ein beinahe klassischer Liebesroman, ein Liebesroman in nuce��ZHQQ�6LH�VR�ZROOHQ�³�
(GL 234f., Hervorhebungen im Original) Am Ende macht Giovanni seine metaphorische Aussage wahr und 
beginnt in einer selbstreferentiellen Schleife die Niederschrift seiner Liebesgeschichte mit Franca mit den 
ersten Worten des Romans: Ä3O|W]OLFK�GDV�0HHU��JDQ]�QDK�«³��*/������YJO��Kopp-Marx 2009: 248, Schmitz 
2017a: 53 und Eckert 2009: 232-234). 
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ich, wie das Stilleben eines HDQGZHUNHUV�³��*/�����'LHVH�2EMHNWH�ZHLVHQ�LKQ�DOV�.�QVWOHU�DXV��

eine Rolle, die seine Rolle als authentischer Erzähler einer als realistisch zu lesenden 

Liebesgeschichte überlagert und in Frage stellt.  

Auch räumliche Objekte erscheinen zweimal beschriftet: Jemand hat an der Küste San 

%HQHGHWWRV� ÄDXI� GHQ� VFKZHUHQ�� GXQNHOURWHQ� %HWRQVRFNHO� GHV� $XVJXFNV� LQ� EODXHU� 6FKULIW� Il 

rumore del mare JHVSU�KW³��*/������'HU�]ZHLWH�)DOO�EHVFKULIWHWHU�UlXPOLFKHU�2EMHNWH�ILQGHW�VLFK�

auf dem Bergplateau in den Sibyllinischen Bergen: 

Das Sonderbarste aber waren die frei stehenden, von der Witterung längst gebleichten, kurz vor 
dem Zerfall stehenden Mauern, die mit weißen, prunkenden Schriftzeichen bedeckt waren, sie 
begannen wie auf rarem Pergament ganz oben links und schmückten in engen Zeilen die Mauern 
dann lückenlos, es waren Gedichte oder eine Art hymnischer Prosa, es gab Sonnengesänge und 
Schneegedichte, ein Gedicht auf den Käse und solche mit dem Lob wohlschmeckender Linsen, 
die meisten aber waren Liebesgedichte, ein Schriftgestöber über die Liebe, Liebesregeln und 
Liebeszauber, Schriftlese, dacht ich, Linsenlese. (GL 256) 

Die Texte auf den beschrifteten Mauern verweisen auf die Poetik des Romans, indem sie Sprache 

bzw. Literatur, Raum, Ästhetik, Liebe und Essen vermischen. Selbst innerhalb einzelner Begriffe 

YHUPLVFKHQ� VLFK� GLH� lVWKHWLVFKHQ� %HUHLFKH�� ZHQQ� HWZD� Ä6FKULIWJHVW|EHU³� GDV� HLJHQWOLFK� QXU�

YHUEXQGHQ� PLW� 6FKQHH� JHEUlXFKOLFKH� :RUW� Ä>*@HVW|EHU³� DXI� GLH� 6FKULIW� EH]LHKW�� RGHU� GHU�

KRPRQ\PH� %HVWDQGWHLO� Ä-OHVH³� LP� VSUDFKOLFh-OLWHUDULVFKHQ� %HJULII� ÄSchriftlese³� GHP�

NXOLQDULVFKHQ�$XVGUXFN�ÄLinsenlese³�JHJHQ�EHUJHVWHOOW�ZLUG��$XFK�GHU�5�FNEH]XJ�GHV�5RPDQV�

DXI� GLH� 9HUJDQJHQKHLW� VFKHLQW� LP� 9HUJOHLFK� GHU� 0DXHUQ� PLW� Ä3HUJDPHQW³� DXI�� LQ� LKUHU�

%H]HLFKQXQJ� DOV� ÄYRQ� GHU� :LWWHUXQJ� OlQJVt gebleichten, kurz vor dem Zerfall stehenden 

0DXHUQ³�XQG�GHP�+LQZHLV�DXI�HLQHQ�Ä/LHEHV]DXEHU³�� 

Schmitz hat zudem die intertextuelle Referenz auf Gottfrieds Tristan und Isolde aufgedeckt, die 

in Giovannis Bezeichnung des Pensionszimmers auf den Klippen, indem er die erste Nacht mit 

)UDQFD�YHUEULQJW�� DOV� ÄXQVHUH� HLQVDPH�+|KOH�� GLH�+|KOH� HLQHV� VHKU� DOWHQ�=DXEHUV³� �*/�������

liegt. Giovannis Bemerkung stellt den Bezug zur mittelalterlichen Minnegrotte her, die im 

spätmodernen Text einen weiteren Mosaikstein im Verweisnetz auf die Kunst und Literatur 

ELOGHW��$XI�GLH�ÄJURWWR�LQ�7ULVWDQ�XQG�,VROGH��ZKHUH�WKH�ORYHUV�WHOO�HDFK�RWKHU�WUDJLF�DQFLHQW�ORYH�

stories as the auto-referential center of the novel that reflects upon the utopian unachievability 

RI�XQLW\³��DQWZRrtet Ortheils Text mit der Erzählung einer glücklich endenden Liebesgeschichte: 

ÄZLWK�ILFWLRQDOLW\��ORYH�HPHUJHV�DV�XQKDSS\��Die große Liebe transforms this entire historical 
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context of unhappy love out of the untransgressible experience of difference into happiness, 

while maintaining the aspect of auto-UHIHUHQWLDOLW\�³557 

 

(3) Andererseits sprechen ± wenngleich die Forschung diesen Punkt bisher vernachlässigt hat ±

auch raumsemantische Verfahren dafür, den Text als Plädoyer dafür zu lesen, dass die von der 

Kunst gerühmte große Liebe in der außerliterarischen Realität möglich ist, und er bietet zugleich 

eine Anweisung, wie die Liebe in der Realität erlebt werden soll. Den Schlüssel für diese Lesart 

bildet das Meer als Symbol für das Unbegreifliche und Sinnesöffnende der Liebe: Genau wie 

die Liebe spielt das Meer für die Menschen, die mit ihm leben, eine wichtige Rolle. Es bietet 

schöne, sinnliche Erlebnisse und kann sich doch auch negativ auf den Menschen auswirken. Wie 

die Liebe kann auch das Meer unbegreiflich in seiner Größe, Schönheit und Macht erscheinen. 

Dass das Meer auch unabhängig von seinen mythischen Semantikschichten als Symbol für die 

Liebe steht, zeigt sich zum ersten Mal deutlich, als der Erzähler beim Gedanken an die 

Erkundung San Benedettos per Fahrrad plötzlich euphorisch wird und  

nicht genau [begreift], wodurch sie [die Euphorie, A. S.] entstand, vielleicht hatte sie mit den 
Bildern unter Wasser zu tun, die mir nicht aus dem Kopf gingen, vielleicht entstand sie aber auch 
durch die Erinnerung an die kurze Szene gegen Mittag, als eine mir beinahe unbekannte Frau 
mir von einem Fahrrad aus zugewinkt hatte (GL 53). 

Sowohl der kurze grüßende Sichtkontakt mit Franca (vgl. GL 45) als auch die Schönheit der 

Unterwasserwelt (vgl. GL 50) sind aus der Perspektive des Erzählers mögliche Auslöser 

derselben Euphorie und rücken daher hier semantisch nah zusammen. Zudem spricht die 

dominante Meeresmetaphorik in der Darstellung der körperlichen Liebe für die semantische 

Verbindung von Meer und Liebe: Giovanni verwendet zur Beschreibung seines Bades im Meer 

ähnlicKH�$XVGU�FNH�ZLH�YRUKHU�]XU�%HVFKUHLEXQJ�YRQ�)UDQFDV�3RVLWLRQ�DXI�GHP�%HWW��ÄVLH�ODJ�

weit ausgestreckt auf dem Rücken, als treibe sie auf dem Wasser, sie wartete darauf, daß ihr 

.|USHU�OHLFKW�ZXUGH³��*/�������XQG�ÄXP�PLFK�DXV]XUXKHQ��OHJWH�LFK�PLFK�DXI�GHQ Rücken, ich 

EUHLWHWH�GLH�$UPH�DXV�XQG�OLH��PLFK�WUHLEHQ��>«@�LFK�PDFKWH�GHQ�.|USHU�VR�OHLFKW�ZLH�P|JOLFK��

LFK�ZROOWH�HLQ�+RKON|USHU�VHLQ��PLW�GHP�GLH�:HOOHQ�OHLFKWHV�6SLHO�KDEHQ�Z�UGHQ³��*/�������'DV�

Meer als inneres Bild beim Geschlechtsverkehr drückt das Unbegreifliche, rational nicht 

Erfassbare der körperlichen Verschmelzung aus: Giovanni denkt an das Meer als dunkle Tiefe 

 

557 Schmitz 2017a: 59�� 'LH� DXFK� YRQ� 6FKPLW]� ]LWLHUWH� 5RPDQVWHOOH� KDQGHOW� DOOHUGLQJV� QLFKW� YRQ� Ähis and 
Franca¶s hotel room in Ascoli Piceno³�(ebd.), wie Schmitz annimmt, sondern vom Pensionszimmer, in dem sie 
während ihres zweiten Ausflugs ihre erste gemeinsame Nacht verbringen (vgl. GL 172). 
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(vgl. GL 162f., 202), die Strandkabine als Tauchkapsel (vgl. GL 162) und an 

Wellenbewegungen:  

ihre Beine umfaßten mich, wir bewegten uns langsam, ich glaubte eine Wellenbewegung am 
Strand zu sehen, als ginge ich dort wie in den ersten Tagen entlang, die Wellen liefen auf dem 
Sand, immer aufs neue spülte das Meer sich heran, vor und zurück, kleine, ockergelbe Kugeln 
tanzten in seiner Gischt, wir drehten uns, ohne uns nur einen Moment loszulassen (GL 202). 

Franca erinnert sich während des Geschlechtsverkehres an ihre Taucherfahrungen in der Tiefsee 

�*/����I����GLH�HEHQVR�ZLH�GLH�N|USHUOLFKH�/LHEH�GLH�:DKUQHKPXQJ�HUZHLWHUW��ÄHLQH�VROFKH�7iefe 

wirkt wie ein ewiger und völliger Stillstand, wie der unveränderliche, lautlose Widerpart aller 

Zeit, sie wirkt kalt und auch tödlich, und doch ist ihre Anziehung so stark, daß Du nicht mehr 

DXIWDXFKHQ�P|FKWHVW�³��*/������ 

Neben der möglichen mythischen Interpretation eröffnet die Entschlüsselung des Meeres- als 

Liebessymbol ein neues Verständnis verschiedener weiterer Textstellen, in denen vordergründig 

das Meer, hintergründig jedoch die Liebe verhandelt wird. Manche Figurenäußerungen 

oder -handlungen mit Bezug auf das Meer bergen metanarrative Aussagen über die Poetik und 

Erzählweise des vorliegenden Romans und geben Rezeptionsanweisungen für die 

Liebesgeschichte. Der erste Fall einer solchen metanarrativen Aussage verbirgt sich in 

Giovannis Betrachtung der Fotografien von Unterwassertieren kurz vor seiner Abreise:  

ein derart ästhetisches Naturgebilde, dachte ich, überbietet jede künstlerische Hervorbringung 
und degradiert sie zu einer Marotte, als Künstler würde ich nichts anderes tun, als die Natur 
auszustellen, ich würde minimale Partien der Unterwasserlandschaften geschickt isolieren, sie 
vergrößern und wie fremde Ländereien in großen Galerieräumen aufbauen. (GL 306) 

Wenig später greift Giovanni zum Stift und beginnt, die Liebesgeschichte aufzuschreiben (vgl. 

GL 315), und wird so als Künstler aktiv. Seine Aussage über die Unterwasserfotografien lässt 

VLFK� DOV� SRHWLVFKHU�$QVSUXFK�YHUVWHKHQ�� ÄGLH�1DWXU� DXV]XVWHOOHQ³�XQG�ÄPLQLPDOH�3DUWLHQ� >«@�

JHVFKLFNW� >]X@� LVROLHUHQ³� �*/�������*LRYDQQLV�$XVVDJH� OlVVW� sich so deuten, dass der Roman 

darauf abzielt, die große Liebe mit genaustem Blick auf ihre Details darzustellen. Dabei erhebt 

der Roman keinen Anspruch darauf, alles über die Liebe in all ihren Spielarten und Phasen zu 

HU]lKOHQ��VRQGHUQ�HU�ÄLVROLHU>W@³�GLe ersten zehn Tage des Kennenlernens und zeigt ihre sinnliche, 

JDQ]KHLWOLFKH� XQG� ZDKUQHKPXQJVYHUlQGHUQGH� bVWKHWLN� PLW� HEHQ� MHQHP� ÄµEHJHLVWHUWHQ¶�

*UXQGWRQ³� �*/� ������ GHQ� GHU� (U]lKOHU� VLFK� EHL� GHU� 1LHGHUVFKULIW� VHLQHU� /LHEHVJHVFKLFKWH�

vornimmt. Der Roman soll also nicht nur als Reaktion auf die Liebesliteraturgeschichte, sondern 

auch als Nahaufnahme des echten Lebens verstanden werden �ÄPLQLPDOH� 3DUWLHQ� >«@�

YHUJU|�HUQ³��� GLH� GRNXPHQWLHUW��ZDV� lVWKHWLVFK-sinnlich beim Verlieben und der Annäherung 

geschieht.  
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Der Roman erhebt nicht den Anspruch, eine Erklärung des Geschehens zu geben, sondern bietet 

eine detaillierte Phänomenologie der Liebe, wie Giovannis Vorüberlegungen zur Ästhetik seines 

)LOPHV�QDKHOHJHQ��Ä*HQDXLJNHLW��GLH�6FK|QKHLW�GHV�(LQIDFKHQ��GHU�H[DNWH Blick, keine Bilder, 

XP�HWZDV�]X�GHPRQVWULHUHQ�RGHU�VRQVWZLH�]X�EHZHLVHQ�³��*/�����6HLQ�=XJHVWlQGQLV��ÄPDQFKPDO�

versetzt mich das Filmen auch in einen Rausch, und ich erinnere mich später stärker an die 

)LOPELOGHU�DOV�DQ�GLH�UHDOHQ³��*/�������ZHLVW�MHGRFK auf die Beschränktheit der künstlerischen 

Darstellung des Wahren hin: Es kann durchaus sein, dass sich die künstlerische Darstellung der 

Liebe verselbstständigt und von der Realität löst, sodass die Kunst die Realität überlagert, die 

sie zu verarbeiten sucht. 

Nicht nur die Poetik des Romans, sondern auch Leseanweisungen für die Liebesgeschichte und 

Handlungsanweisungen in Bezug auf die Liebe und andere Sinnesfreuden in der realen Welt 

verstecken sich in der Meeressymbolik. Giovannis Rezeption eines meeresbiologischen 

Fachbuchs weist auf die gewünschte Rezeptionshaltung gegenüber dem Roman hin:  

Die präzisen Fotografien übten einen so stark ästhetischen Reiz auf mich aus, daß ich gar nicht 
darauf achtete, was sie mir eigentlich erklären sollten, ich betrachtete sie eher wie kleine Bilder, 
GLH� PLFK� DQ� HLJHQH� 0HHUHVHLQGU�FNH� HULQQHUWHQ�� :RUWH� ZLH� Ã6HHSRFNHQJHKlXVH¶� RGHU�
Ã.DONDXVIlOOXQJHQ¶� ODV� LFK� PHKUPDOV�� LQ� LKUHU� DQVFKDXOLFKHQ� 3Ul]LVLRQ� JHILHOHQ� VLH� PLU�
besonders, daneben verstärkten sie die Neugierde, ich freute mich auf meinen ersten Gang am 
Meer entlang, wo ich all das wiederzufinden hoffte. (GL 20) 

'LHVHU� 5RPDQ� VROO� QLFKW� DOV� (UNOlUXQJ� GHU� /LHEH� JHOHVHQ� ZHUGHQ�� VRQGHUQ� VHLQH� ÄNOHLQH>Q@�

%LOGHU³��*/�����YJO��*/������Ä5RPDQ�JDQ]�DXV�%LOGHUQ³��VROOHQ�VLQQOLFK�erfahren und genossen 

ZHUGHQ��DQ�ÄHLJHQH³�VLQQOLFKH�(UIDKUXQJHQ�ÄHULQQHU>Q@³�XQG�Ä1HXJLHUGH³�DXI�GLH�/LHEH�ZHFNHQ��

LQ�GHU�PDQ�ÄDOO�GDV�ZLHGHU>��@ILQGHQ³�NDQQ��ZDV�GHU�5RPDQ�HU]lKOW��'LH�JOHLFKH�$QOHLWXQJ�]XP�

Schauen lehrt Franca in ihrer Museumsführung, in der sie nicht erklärt, sondern auf Schönheiten 

hinweist:  

Sie sprach knapp und ganz detailliert von all diesen Objekten, sie erklärte sie nicht und erwähnte 
ihre Eigenarten mit keinem Wort, statt dessen (sic!) deutete sie nur auf ein paar kaum sichtbare 
Besonderheiten, die Färbung einer Außenlippe, die Wölbung einer hornigen Außenschicht, die 
Durchsichtigkeit von geöhrten Tentakeln. Es war eine Art Schau, ein begeistertes Sehen, auch 
ihr Tonfall vermittelte diese Begeisterung, eine Verliebtheit in den Anblick von Schönheit, als 
ginge es hier nicht um Gegenstände der Forschung, sondern um rein ästhetische Reize.  

>«@� LFK� EHJULII�� GD�� LFK� QXU� KLQVFKDXHQ� XQG� PLFK� ZXQGHUQ� VROOWH�� HV� ZDU� ZLH� HLQ� NOHLQHU�
Grundkurs in Aufmerksamkeit, am liebsten hätte ich sie dabei gefilmt. (GL 35f.) 

Dass raumdarstellende Passagen in Ortheils Roman häufig zeitdehnend, ereignisarm und unter 

Einsatz aller sinnlichen Fokalisierungsarten gestaltet sind (vgl. z. B. GL 8, 40, 49f., 114, 131, 

142, 147, 162, 187f., 254f.), setzt die Idee dHV�Ä*UXQGNXUV>HV@�LQ�$XIPHUNVDPNHLW³��*/�����I�U�

die Leser:innen um. :HQQ� GHU� (U]lKOHU� VSlWHU� UHIOHNWLHUW�� )UDQFD� KDEH� LKP� ÄYRQ� HLQHP�

)DV]LQRVXP�HU]lKOW��DOV�ZROOWH�VLH�PLFK�HLQZHLKHQ�LQ�HLQH�QXU�VR�]X�XPNUHLVHQGH�0DJLH³��*/�
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43), dann lässt sich auch diese Aussage auf den Roman beziehen, der den Leser:innen vom 

Faszinosum der Liebe erzählen und sie in die Magie der Liebe einweihen soll.  

Die Unterhaltung zwischen Giovanni und Francas Vater über die Beziehung der Italiener:innen 

zum Meer lässt sich in diesem Zusammenhang als Plädoyer für einen unkomplizierten, 

optimistischen Blick auf die Liebe verstehen:   

eine romantische Beziehung zum Meer ist eine englische, niederländische, nordfranzösische und 
deutsche Erfindung, hier jedenfalls kennt man so etwas nicht��>«@�+LHU�GDJHJHQ�VLHKW�PDQ�Gas 
Meer nicht in der Beziehung zu Wind, Wetter und Wolken, sondern in der einen zur Sonne, man 
könnte sogar beinahe sagen, das Meer verstärkt oder verdoppelt die Sonne, es ist ihr Widerpart, 
ein im idealen Fall leuchtendes, die Sonnenreflexe durchscheinend zum Schimmern bringendes 
Element, die Menschen hier lieben dieses ruhige, stille Meer (GL 287).  

Die Textstelle kann als Gegenüberstellung einer ± hier als nordeuropäisch charakterisierten ± 

YRQ� LQWHOOHNWXHOOHP� XQG� QDWXUZLVVHQVFKDIWOLFKHP� %DOODVW� �Ä:LQG�� :HWWHU� XQG� :RONHQ³��

belasteten Haltung zu Liebe und Beziehungen und einer ± hier als südlich-italienisch 

charakterisierten ± natürlich-optimistischen +DOWXQJ��Ä6RQQH³��]XU�/LHEH�JHOHVHQ�ZHUGHQ��GLH�

DOV� ÄUXKLJ>��@³� XQG� ÄVWLOO>��@³� HPSIXQGHQ� ZLUG�� 'LHVH� ,QWHUSUHWDWLRQ� GHFNW� VLFK� PLW� GHQ�

Erfahrungen des Erzählers mit der Liebe: In Deutschland waren Beziehungen zu Frauen für 

Giovanni kompliziert und nervenaufreibend (vgl. GL 104-110), im Süden hingegen gelingt ihm 

alles, auch die Annäherung an Franca, mit Leichtigkeit (vgl. GL 8, 13, 16, 56, 164, 167, 213, 

248). Die Italienerin Franca verkörpert die sinnliche, unkomplizierte Liebe, während Giovannis 

GHXWVFKHU� .ROOHJH� 5XGROI� YRU� GHU� /LHEH� DOV� ÄYRU�EHUJHKHQGH>P@� ELRORJLVFK� HUID�EDUH>Q@�

=XVWDQG³��*/������ZDUQW�XQG�LKUH�6\PSWRPH�ZLH�HLQ�Ä.UDQNKHLWVELOG³��*/������EHVFKUHLEW�� 

Wie die analysierten Textstellen belegen, kann der Roman daher auch als Anleitung zum Genuss 

der seelischen und körperlichen Liebe, der Ästhetik von Raum und Lebewesen, von Farben und 

Oberflächenstrukturen gelesen werden, der auf dem ästhetischen Blick und der Offenheit aller 

Sinne basiert. Man könnte im postmodernen Sprachgebrauch sagen, der Roman sei ein Plädoyer 

für die Achtsamkeit, für den aufmerksamen, sinnlichen Genuss aller Freuden des Lebens und 

der Künste als Gegenhaltung zum spätmodernen, gestressten Individuum. Nicht nur die 

Fremdheit zwischen zwei Menschen wird hier mühelos überwunden, sondern auch die 

Entfremdung vom Raum:558 Der Erzähler erkundet mit seiner Geliebten Franca die ganze Region 

der terra marchigiana und füllt den Ort mit persönlichen Erinnerungen (vgl. GL 308f.). 

 

558 So sieht es auch Kopp-Marx: Ä,Q� ,WDOLHQ� HUIlKUW� GHU� GHXWVFKH� )HUQVHKMRXUQDOLVW� >«@� GDV�:LUNHQ� HLQHV�
Zeitlos-Unendlichen auf seine Existenz, das ihm eine Rückkehr zu sich selbst erlaubt, ihn aus seiner Spaltung 
HUO|VHQ�N|QQWH�³ Kopp-Marx 2009: 240. Vgl. ebd. 244f. und Eckert 2009: 223. 
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Daher ist .OHPHQ]� ]ZDU� ]X]XVWLPPHQ�� ZHQQ� VLH� VFKUHLEW�� EHL� 2UWKHLO� KDEH� Ä>G@LH� /LHEH� DOV�

H[LVWHQWLHOOH�PHQVFKOLFKH�(UIDKUXQJ�>«@�QLFKWV�PLW�GHP�SURIDQHQ�$OOWDJ�]X�WXQ³559. Gleichzeitig 

schließt Ortheils Text die spätere Überführung der Beziehung in eine stabile, alltagstaugliche 

Partnerschaft aber auch nicht aus. Es handelt sich schlicht um zwei verschiedene Phasen einer 

Beziehung, von denen hier nur die erste isoliert und vergrößert dargestellt wird. Der Roman 

erzählt den nur einige Tage dauernden Gründungsmythos einer Liebesbeziehung, deren 

Überführung in den Alltag nur angedeutet wird. Er bietet keine Anleitung für eine auf Dauer 

funktionierende Partnerschaft, sondern ein Plädoyer für die Macht der Begegnung zweier 

Menschen, die miteinander harmonieren, und dafür, wie konstruktiv diese Macht die Individuen 

und ihr künstlerisches Schaffen befruchten kann.  

 

3.3.3 Kritik des romantischen Liebesmodells 

Andere Romane gehen weit kritischer mit der romantischen Liebe ins Gericht als die zuvor 

analysierten Texte von Weber und Ortheil. Dass das romantische Liebesideal an den 

ÄVWUXNWXUHOOHQ�3DUDGR[LHQ�GHU�/LHEH��YRU�DOOHP�>«�GHU@�%DODQFH�YRQ�$XJHQEOLFN�XQG�'DXHU�XQG�

YRQ� ,GHDOLWlW� XQG� DOOWlJOLFKHU� /HEEDUNHLW³560, scheitern muss, entdeckten laut Detlef Kremer 

schon einige romantische Prosatexte. Viele Texte an der Wende zum 21. Jahrhundert machen 

GLHVHV� 6FKHLWHUQ� UDGLNDO� ]X� LKUHP� 7KHPD� XQG� VWHOOHQ�� VR� 1HXKDXV�� GLH� Ä)UDJH�� ZLH� LQ� HLQHU�

unsicher gewordenen Gegenwart eine Paarbildung noch möglich sein kann, und fast immer wird 

GDV�6FKHLWHUQ�YRQ�YHUVXFKWHQ�3DDUELOGXQJHQ�YRUJHI�KUW³561. Die kritische Auseinandersetzung 

mit dem romantischen Liebesmodell wird häufig auch über die Raumsemantik verhandelt, wie 

die beiden folgenden Unterkapitel zeigen werden. Das erste widmet sich Verfremdungen und 

Parodien von Liebestopoi, die der Literatur, Alltagsvorstellungen oder dem Film entstammen, 

um durch den offenen Bruch mit narrativen Traditionen die Unlebbarkeit des romantischen 

Ideals vorzuführen (Kapitel 3.3.3.1). Manchmal tauchen auch die fiktionalen Medien, deren 

Topoi verfremdet werden, selbst als räumliche Objekte in den Texten auf. Das zweite 

Unterkapitel behandelt Texte, die die Unerreichbarkeit des romantischen Ideals durch Formen 

der räumlichen Distanz oder Utopien raumsemantisch umsetzen (Kapitel 3.3.3.2). 

 

 

559 Klemenz 2009: 193. 
560 Detlef Kremer: Prosa der Romantik. Stuttgart 1997, S. 106. 
561 Neuhaus 2012b: 279. Siehe auch ebd. 281, Schmiedt 1993: 143 und Herwig/Seidler 2014a: 26. 
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3.3.3.1 Verfremdung oder Parodie von Liebestopoi 

Dieses Kapitel geht der These nach, dass Stamms Sieben Jahre, Bergs Der Tag, als meine Frau 

einen Mann fand und Grjasnowas Die juristische Unschärfe einer Ehe Topoi von 

Liebesnarrationen verfremden oder parodieren, um Kritik an der Realitätsferne des romantischen 

Liebesmodells zu üben. Manchmal findet die raumsemantische Parodie von Liebestopoi auch 

auf der Makroebene statt, wie in Bergs Roman: Die gesamte Romanhandlung und Gestaltung 

der erzählten Welt ist als Parodie des Topos der Selbst- und Liebesfindung auf einer Reise 

angelegt (vgl. Kapitel 3.2.1.2). Auch die Figuren anderer Liebesnarrationen entdecken auf 

Reisen in den Süden sich selbst und die Liebe neu ± beispielsweise Ortheils Protagonist Giovanni 

(vgl. Kapitel 3.3.2). Allerdings sind die Entdeckungen dort in schöne Natur, angenehmes Wetter 

und Sinnesfreuden eingebettet, während Bergs Protagonist:innen in einem verwahrlosten und 

schmutzigen Ort in einem Entwicklungsland stranden. Bergs Umsetzung steht sowohl 

raumsemantisch als auch inhaltlich in krassem Kontrast zu diesem Beispiel: Chloe findet in der 

verstörend hässlichen exotischen Fremde weder die große Liebe noch einen tieferen Zugang zu 

sich selbst, sondern schlicht Begehren, Begehrt-Werden und den befriedigenden Sex, den sie mit 

ihrem Mann Rasmus nicht erlebt.  

Weitaus häufiger jedoch treten verfremdete romantische Raummotive auf der Mikroebene auf, 

die daher im Folgenden im Vordergrund steht. Als räumliche Verfremdungsverfahren werden 

im Folgenden die ungewöhnliche Situierung erster Küsse (1), die übersteigerte 

Wahrnehmungsveränderung Liebender (2), die Parodie des Meeresmotives (3) und die 

Verfremdung des Bergmotivs (4), das Auftauchen von Liebesromanen und Filmen in erzählten 

Räumen (5) und schließlich die ungewöhnliche Raumwahl für das Ende von Liebesgeschichten 

(6) gezeigt. 

 

(1) Bei Stamm greift die Auswahl der Räume, in denen erste Küsse getauscht werden, auf den 

ersten Blick mit einem Park und einem Mittelmeerstrand W\SLVFK� ÃURPDQWLVFKHµ�6HWWLQJV auf. 

Allerdings werden Details der Raumgestaltung negativ verfremdet, wie sich beim ersten Kuss 

mit Iwona zeigt: 

Der Weg führte durch einen kleinen Park. Die Luft war kühler hier und roch nach feuchter Erde 
und nach Hundekot. An der dunkelsten Stelle packte ich Iwona und küsste sie. Sie ließ sich 
meine Küsse gefallen und wehrte sich auch nicht, als ich nach ihren Brüsten und ihrem Hintern 
tastete. Als ich versuchte ihren Gürtel zu lösen, drehte sie sich weg und nahm mich an der Hand. 
(SJ 25) 
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'HU�HUVWH�6DW]�OlVVW�PLW�GHP�ÄNOHLQHQ�3DUN³�HLJHQWOLFK�HLQHQ�locus amoenus vermuten. Doch im 

folgenden Satz betonen die für diesen Roman seltene olfaktorische Fokalisierung des Geruchs 

ÄQDFK� IHXFKWHU� (UGH� XQG� +XQGHNRW³� XQG� GLH� KDSWLVFK� IRNDOLVLHUWH� ÄN�KOHU>H@³� /XIW� GLH�

XQDQJHQHKPH� $WPRVSKlUH� GHV� 2UWHV�� 'DVV� $OH[� ,ZRQD� JHUDGH� Ä>D@Q� GHU� GXQNHOVWHQ� 6WHOOH�

SDFNW>��@³��LQV]HQLHUW�GHQ�HUVWHQ�.XVV�VRZRKO�GXUFK�GLH�5DXPNRQ]HSWion als auch durch das Verb 

ÃSDFNHQµ� HKHU� DOV�hEHUJULII� LP�6FKXW]� GHU�'XQNHOKHLW� GHQQ� DOV� HLQYHUQHKPOLFKHQ�$XVWDXVFK�

ersehnter Zärtlichkeiten, obwohl Iwonas Interesse an Alex bereits deutlich vorgeführt worden 

war und sie sich während der Küsse nicht wehrt XQG�$OH[�VFKOLH�OLFK�VRJDU�ÄDQ�GHU�+DQG³�]X�

sich nach Hause führt (SJ 25f.). Am nächsten Morgen, als Alex ihr Wohnheim verlässt, schließt 

mit dem für den locus amoenus typischen Vogelgesang ein weiterer verfremdeter Topos die erste 

Nacht mit Iwona ab:562 ÄDie Vögel in den Bäumen sangen unglaublich laut, einen Moment lang 

KDWWH� LFK� GHQ� DEVXUGHQ� *HGDQNHQ�� VLH� Z�UGHQ� JOHLFK� �EHU� PLFK� KHUIDOOHQ�³� �6-� ���� 'DV�

Vogelgezwitscher erscheint hier nicht lieblich, sondern bedrohlich. 

Der erste Kuss mit Sonja ereignet siFK�LQ�HLQHU�Ä%XFKW³�DXI�HLQHU�,QVHO�QDKH�0DUVHLOOH�� 

in der nicht viele Menschen waren. Der Fels war scharfkantig, und wir mussten eine Weile 
suchen, bis wir eine ebene Stelle fanden, an der wir unsere Badetücher ausbreiten konnten. Es 
war windstill hier, XQG�LQ�GHU�/XIW�ODJ�HLQ�OHLFKWHU�0RGHUJHUXFK��>«@� 

Ich musste über die Felsen klettern, um ins Wasser zu gelangen. Es schien mir erstaunlich kühl 
I�U� GLH� -DKUHV]HLW�� >«@� ,FK� GUHKWH� PLFK� ]X� LKU� XP�� 6LH� KDWWH� VLFK� KLQJHOHJW� XQG� GLH� $XJHQ�
JHVFKORVVHQ�� >«@�DEHr ihre Haltung hatte etwas Verkrampftes. Sie hatte die Beine angezogen 
und die Knie zusammengepresst und wirkte sehr jung. Ich glaube, sie wartete darauf, dass ich 
sie küsse, jedenfalls schien es sie nicht zu überraschen, als ich es tat. Sie legte ihre Arme um 
meinen Hals und zog mich an sich. (SJ 83f.) 

+LHU� WU�EHQ�GLH�ÄVFKDUINDQWLJ>HQ@³�)HOVHQ��GDV�ÄHUVWDXQOLFK�N�KO>H@³�0HHU�XQG�GHU�ÄOHLFKWH>��@�

0RGHUJHUXFK³� �6-� ���� GLH� ]X� =lUWOLFKNHLWHQ� HLQODGHQGH� $WPRVSKlUH� HLQHU� YHUVWHFNHQ�

Mittelmeerbucht. Die Verfremdung besteht, wie beim ersten Kuss mit Iwona, auch hier aus 

olfaktorischen und haptischen Störungen durch einen unangenehmen Geruch und kühle 

Temperaturen. Passend zu diesen räumlichen Merkmalen wirkt Sonja angespannt und der Kuss 

geplant (vgl. SJ 84). Der autodiegetische Erzähler Alex kommentiert die vollzogene Annäherung 

ZLH�HLQHQ�EHVFKORVVHQHQ�'HDO��Ä:LU�KDWWHQ�XQV�QLFKW�DXV�HLQHU�/DXQH�KHUDXV�JHN�VVW��PLU�ZDU�

vom ersten Moment an klar, dass der Kuss eine Entscheidung gewesen war, die wir zusammen 

getroffeQ� KDWWHQ�³� �6-� ���� 'XUFK� GLH� $XVZDKO� VFKHLQEDU� ÃURPDQWLVFKHU¶� 2UWH� XQG� LKUH�

Verkehrung in kühle, übel riechende Orte werden die Lesererwartungen in Bezug auf die hier 

beginnenden Beziehungen korrigiert: Mögen die Leser:innen in Park und Bucht zunächst den 

 

562 Vgl. Curtius 1961 [1948]: 202-205. 
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romantischen Auftakt zu einer leidenschaftlichen Affäre oder glücklichen Beziehung erwartet 

haben, deutet die unangenehme Gestaltung der Schauplätze darauf voraus, dass die Geschichte 

von anderen Beziehungsrealitäten erzählen wird als der glückenden Verwirklichung des 

romantischen Ideals.563  

Ähnlich umgibt Grjasnowas Figuren Dreck als visuelle Störung, als die Protagonistin Leyla die 

Kellnerin Jonoun DXI�GHU�7RLOHWWH�HLQHU�%DU�NHQQHQOHUQW��Ä'LH�7RLOHWWH�ZDU�HQJ�XQG�YHUGUHFNW��

HLQ�6SLHJHO�QLFKW�YRUKDQGHQ��VRGDVV�LKUH�%HVXFKHU�GLH�NDKOH�:DQG�DQVWDUUHQ�PXVVWHQ�³��8(�����

Nachdem die Frauen sich dort einander schüchtern vorgestellt haben, spricht Leylas Mann Altay 

-RQRXQ�LP�*DVWUDXP�DQ��ÄÃ:LOOVW�GX�LKUH�1XPPHU"µ��>«@�-RQRXQ�VDJWH�QLFKWV��VFKDXWH�VWXPP�

auf den Boden, der voller Dreck war und unter den Schuhsohlen klebte. Die Situation wurde 

XQHUWUlJOLFK�³� �8(� ���� :lKUHQG� GLH� 7H[WVWHOOH� VRQVW� PLW� $WWULEXWHQ� ]ur Beschreibung des 

Raumes spart, wird auf den Verschmutzungsgrad von Toilette und Gastraum zweimal mit 

%HJULIIHQ�GHUVHOEHQ�:RUWIDPLOLH�KLQJHZLHVHQ�XQG�VRPLW�Ä'UHFN³�DOV�0HUNPDO�GHV�6FKDXSODW]HV��

an dem Leylas und Jonouns Beziehung beginnt, deutlich hervorgehoben. Bevor Leyla und Altay 

die Kneipe verlassen, fällt Leyla auf derselben Toilette über Jonoun her und lässt die bisher 

heterosexuell lebende Jonoun verwirrt zurück (vgl. UE 21). Auf diese Weise zerstreut der Text 

jede Erwartung, dass zwischen den beiden Frauen eine besondere emotionale Beziehung 

entstehen könnte.  

 

(2) Auch Bergs Protagonistin Chloe lernt ihren neuen Geliebten Benny an einem dreckigen Ort 

kennen, einem heruntergekommenen Massagesalon. Dabei parodiert der Text zusätzlich die 

veränderte 5DXPZDKUQHKPXQJ� GHU� /LHEHQGHQ� GXUFK� GLH� ÃURVDURWH� %ULOOHµ�� $OV� &KORH� GHQ�

0DVVDJHVDORQ�EHWULWW��VFKHLQW�LKU�Ä>G@LHVHU�NOHLQH��GUHFNLJH�/DGHQ��LP�6RQQHQOLFKW�HUElUPOLFK��

>«@� ]X� VWUDKOHQ³� �)0� ������ 'LH� 3DURGLH� HQWVWHKW� KLHU� GXUFK� GLH� GLVWDQ]LHUWH�� K\SHUEROLVche 

Darstellung ihrer eigenen Raumwahrnehmung durch die autodiegetische Erzählerin Chloe, die 

ZHL��� GDVV� GHU�5DXP� HLJHQWOLFK� ÄNOHLQ>��@�� GUHFNLJ>��@³� XQG� ÄHUElUPOLFK³� LVW� XQG� QXU� LQ� LKUHU�

:DKUQHKPXQJ�]X� VWUDKOHQ�ÄVFKHLQW³��:HQLJ� VSlWHU�ZHFKVHOW� DXFK� LKU�+Rtelzimmer durch die 

 

563 'LHVH�)XQNWLRQ�GHU�5DXPVHPDQWLN�ZLUG�GDGXUFK�XQWHUVW�W]W��GDVV�DQ�ÃURPDQWLVFKHUHQ¶ Orten gerade keine 
Liebesszenen geschehen, etwa auf dem Sommerfest bei den Eltern eines Kommilitonen��Ä/LQNV�XQG�UHFKWV�YRQ�
der Badestelle standen alte Bäume, die im flackernden Licht der Fackeln wie lebendige Wesen wirkten. Drüben 
am anderen Ufer waren LLFKWHU�]X�VHKHQ��GLH�VLFK�LP�:DVVHU�VSLHJHOWHQ�XQG�YHUYLHOIDFKWHQ�³��6-�����,Q�GLHVHP�
romantisch-geheimnisvollen Raum, der Alex umgibt, WDXFKW� QLFKW� HWZD� 6RQMD� DXI�� VRQGHUQ� ÄGHU�
9HWHULQlUPHGL]LQVWXQGHQW³�Jakob PLW�HLQHU�Ä%UDWZXUVW�LQ�GHU�+DQG�XQG�>���@�NDXHQG³��ebd.), der Alex in ein 
langweiliges Gespräch verwickelt. 



237 
 
 

Ankunft von Benny seine Semantik. Zunächst beschreibt Chloe die überbordende Hässlichkeit 

des Hotelzimmers, in das sie sich ohne Rasmus zurückgezogen hat:  

Der Balkon, mit toten Insekten und Klimaanlage gut gefüllt, lädt nicht zu mittäglichen 
Sonnenbädern bei 50 Grad ein. Das Zimmer verfügt über eine Neonleuchte an der Decke, eine 
Duschkabine mit Schimmel und eine Wolldecke über einem Bett, dessen Matratze ich nicht 
besichtigen möchte. (FM 108, vgl. 117).  

Dann verändert Bennys Erscheinen sowohl die konkrete Gestaltung des Hotelzimmers als auch 

Chloes Wahrnehmung des Raumes: 

Der Masseur streicht mir Haar aus dem Gesicht. Er geht an mir vorbei, hängt ein Tuch über eine 
traurige Nachttischlampe, öffnet die Fenster, schließt Fliegengitter, um deren Existenz ich nicht 
ZXVVWH��>«@�,P�=LPPHU�LVW�HV�NODU�JHZRUGHQ��GDV�/LFKW�JHOE�XQG�sanft, so hat es hier noch nie 
geschienen, selbst das Bett wirkt sauber, das Bett, auf dem wir liegen, eine Insel geworden. (FM 
119f.)  

Der Topos, dass die Liebe den Blick auf die Umgebung verschönert, wird durch die 

hyperbolische Darstellung des Vorher-Nachher-.RQWUDVWHV� ]ZLVFKHQ� GHU� Ä1HRQOHXFKWH³� XQG�

GHP�SO|W]OLFK�ÄJHOE�XQG�VDQIW³�VFKHLQHQGHQ�/LFKW�VRZLH�]ZLVFKHQ�GHP�Ä%HWW��GHVVHQ�0DWUDW]H�

LFK�QLFKW�EHVLFKWLJHQ�P|FKWH³��XQG�GHU�ÄVDXEHU>HQ�«@�,QVHO³��GLH�HV�SO|W]OLFK�I�U�GLH�/LHEHQGH�

wird, karikiert. Die Art, wie die autodiegetische Erzählerin selbst ihre liebesgetrübten Sinne 

entlarvt, unterstützt ihre explizite Analyse, ihre Affäre sei nicht das Finden eines 

6HHOHQYHUZDQGWHQ�� VRQGHUQ� Ä+RUPRQHQ� JHVFKXOGHW� >«@�� GLH� PLFK� ]X� HLQHU� 3DDUXQJ� I�KUHQ�

ZROOHQ³��)0��09). 

  

(3) Noch deutlicher aber wird die Parodie medienbasierter Liebestopoi in Bergs Roman beim 

Meeresmotiv. Beide Ehepartner:innen betrachten unabhängig voneinander als autodiegetische:r 

Erzähler:in das Meer und kommentieren, dass sie dabei nicht die erhabenen Empfindungen 

spüren, die sie erwarteten.564 5DVPXV¶� %HWUDFKWXQJHQ� VLQG� YRQ� $QVSLHOXQJHQ� DXI� eine 

fotografische Darstellung des Momentes durchzogen, indem er Bildunterschriften zu seiner 

Situation imaginiert: 

Nach dem Frühstück stehe ich im Meer, mit hochgeschobenen Hosenbeinen, und blicke zum 
Horizont wie ein sinnierender Mensch. Bildunterschrift: Die Gezeiten waren immer Teil seines 
Seins. 

Alternative Bildunterschrift: Ein durchaus noch attraktiver Mann, der in seinem Leben nicht 
mehr erreichen kann als das, was er jetzt hat, in einem fremdländischen Meer, gedankenverloren.  

 

564 Besonders drastisch ist der Unterschied zu Ortheils Darstellung von Menschen, die auf das Meer blicken: 
In Die große Liebe werden die Figuren ÄYRP�$QEOLFN�GHV�0HHUHV�LQ�HLQH�VHOWVDP�UXKLJH�$QGDFKW�YHUVHW]W³�
(GL 7), der autodiegetische Erzähler fühlt sich bei der ersten Begegnung mit dem Meer ÄDQJHNRPPHQ³��*/�
22). 
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'RFK�HV�NRPPW�PLU�QLFKWV��$OOHV��ZDV�PLU�HLQIlOOW��ZXUGH�VFKRQ�YRQ�DQGHUHQ�JHGDFKW��>«@ 

Ständig steht man hier auf Knochen, oder irgendwas, das aussieht wie Knochen. Sandflöhe 
zerbeißen einem das Gesäß, das Wasser ist an manchen Tagen voller Abfälle aus dem offenen 
Schlachthof, aber wenn man die Augen zukneift, geht es. Dann kann man sich einbilden, dass es 
irgendein reizendes Meer ist. Wenn man nicht atmet. (FM 38f.) 

Der Vergleich ÄZLH�HLQ�VLQQLHUHQGHU�0HQVFK³�LQGL]LHUW��GDVV�5DVPXV�HLQH�3RVH�QDFKDKPW��'LH�

erste fiktive Bildunterschrift imitiert den Topos, dass der Betrachter des Meeres zu sich selbst 

ILQGHW��XQG�VWHLJHUW�LKQ�]X�HLQHU�SDWKHWLVFKHQ�+\SHUEHO��Ä'LH�*H]HLWHQ�ZDUHQ�LPPHr Teil seines 

6HLQV�³� 'LH� GLUHNW� IROJHQGH� Ä>D@OWHUQDWLYH� %LOGXQWHUVFKULIW³� HQWKlOW� MHGRFK� VFKRQ� GLH�

kontrastierende Erkenntnis, dass erhabene Gedanken Rasmus weder in der intimen Situation der 

Meeresbetrachtung noch in seinem Schaffen als Theaterregisseur KHLPVXFKHQ��LQ�GHP�HU�ÄQLFKW�

PHKU�HUUHLFKHQ�NDQQ�DOV�GDV��ZDV�HU�MHW]W�KDW³��6WDWW�ÄJHGDQNHQYHUORUHQ³�DXI�GLH�1DWXUJHZDOW�]X�

EOLFNHQ�� ÄNRPPW� >LKP «@� QLFKWV³� EHLP� $QEOLFN� GHV� YHUVFKPXW]WHQ� 0HHUHVVWUDQGHV�� 'LH�

folgende Darstellung des Strandes als übersäht vRQ�Ä.QRFKHQ³�XQG�Ä6DQGIO|KH>Q@³��GDV�:DVVHU�

ÄDQ�PDQFKHQ�7DJHQ�YROOHU�$EIlOOH�DXV�GHP�RIIHQHQ�6FKODFKWKRI³�XQG�QXU��ZHQQ�PDQ�ÄGLH�$XJHQ�

]XNQHLIW³� XQG� ÄQLFKW� DWPHW³�� DOVR� GLH� RSWLVFKH� XQG� ROIDNWRULVFKH�:DKUQHKPXQJ� DXVVFKDOWHW��

ÄUHL]HQG>���@³�� ELOGHW� GDV� JURWeske Gegenbild zu Erhabenheit und Romantik. Das Adjektiv 

ÄUHL]HQG>��@³�EHLQKDOWHW�]XGHP�GLH�QHJDWLYH�.RQQRWDWLRQ�YRQ�2EHUIOlFKOLFKNHLW�XQG�,QKDOWVOHHUH�

und verweist auf die mediale Überstrapazierung des Topos.  

Auch bei Chloe bleiben die erwarteten Empfindungen am Meeresufer aus, wie sie von Anfang 

an desillusioniert kommentiert:  

Ich betrachte das Meer. Es sagt mir nichts. Dieses Meergeglotze. Was soll denn da bitte 
eintreten? Demut? Erkenntnisse? Bitte schön. Die Erkenntnis in Anbetracht der Naturgewalt ist, 
dass ich es zu nichts weiter gebracht habe als zur Gattin eines Mannes, der gerade eine 
Lebenskrise hat. (FM 46)  

Sie distanziert sich sprachlich von den Erwartungen an große Gedanken, indem sie das Meer 

LURQLVFK� DOV� Ä1DWXUJHZDOW³� EH]HLFKQHW� XQG� VHLQH� DQGlFKWLJH�%HWUDFKWXQJ� DOV� Ä0HHUJHJORW]H³�

abwertet. Beide Figuren thematisieren während ihrer Meeresbetrachtung die konventionelle 

Erwartungshaltung, dass das Meer sie durch seine Erhabenheit beindrucken und tiefe 

Erkenntnisse in ihnen auslösen sollte, sowie das Ausbleiben dieser Wirkung. Stattdessen 

erkennen sowohl Rasmus als auch Chloe bei der Meeresbetrachtung, dass ihr Leben hinter ihren 

(UZDUWXQJHQ�]XU�FNJHEOLHEHQ�LVW��5DVPXV�NDQQ�ÄLQ�VHLQHP�/HEHQ�QLFKW�PHKU�HUUHLFKHQ�>«@�DOV�

GDV��ZDV�HU�MHW]W�KDW�³��)0�����XQG�&KORH�KDW�ÄHV�]X�QLFKWV�ZHLWHU�JHEUDFKW�>«@�DOV�]XU�*DWWLQ�

HLQHV�0DQQHV��GHU�JHUDGH�HLQH�/HEHQVNULVH�KDW³��)0������ 
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Anschließend übernehmen sie bei Sonnenaufgang zusammen einen weiteren Versuch, sich der 

romantischen Erhabenheit des Meeres auszusetzen. Doch statt eines romantischen Raums 

betreten sie einen Raum des Grauens, wie Chloe in drastischer Detailtreue erzählt:  

Ich habe das Telefon gestellt. 6.49 soll die Sonne aufgehen. Uns bleiben noch zehn Minuten, um 
Zeugen dieses außergewöhnlichen NaWXUHUHLJQLVVHV� ]X� ZHUGHQ�� >«@� :LU� JHKHQ� DQ� GHQ�
Bungalows vorbei, die Treppen zum Strand hinunter, und sind verwirrt. Statt des erwarteten 
Rosétons ist der Himmel rot. Neben der Mauer, die das Hotel vom Strand trennt, brennt etwas 
Organisches. Es stinkt in einer mir unbekannten Art, süßlich, schwer, fettig. Meine Augen 
gewöhnen sich an die Flammen, ich sehe, es ist ein Mensch, der reglos brennend am Strand sitzt. 
Erkenne, dass er tot sein muss, denn da ist nur noch schwarzer Umriss. Bis auf das Knistern des 
Feuers und kleine Explosionen, Organe?, ist es still. Wir starren, eingefroren, uns ist klar, dass 
es zu spät ist für jedes Eingreifen; der Körper bereits schwarz verkohlt, obgleich er sich noch 
bewegt. Bewegt wird. Ein leises Knacken, etwas im Kopf ist geborsten, wir gehen näher, uns an 
den Händen haltend, und sehen neben der Feuerstelle einen Benzinkanister und ein Halstuch. 
Das Tuch, das ich gestern an dem Banker gesehen habe, der vielleicht kein Banker war, sondern 
einfach nur traurig. Das Tuch, das er auch mit heruntergelassener Hose um den Hals gelassen 
hatte. (FM 73) 

Da dem Leser aus der vorangegangenen Lektüre Chloes nüchterne Haltung gegenüber 

romantischen Situationen oder Orten bereits bekannt ist (vgl. FM 42), muss die Bezeichnung des 

SonnenaufganJV�DOV�ÄDX�HUJHZ|KQOLFKH>V@�1DWXUHUHLJQLV>��@³�DOV�LURQLVFK�DXIJHIDVVW�ZHUGHQ��'LH�

Erzählerin imitiert die floskelhafte Sprache der Begeisterung, um ein im wahrsten Wortsinn 

alltägliches Ereignis zu benennen, und weist so auf die mediale Prägung des Ãromantischenµ 

Topos hin, den Sonnenaufgang zu zweit zu betrachten. Die drastische Darstellung des verkohlten 

Leichnams macht den semantischen Bruch überdeutlich. Zudem handelt es sich bei der 

YHUEUDQQWHQ�)LJXU�XP�GHQ�Ä%DQNHU³��HLQHQ�8QEHNDQQWHQ��GHU�VLFK�VHLW�:ochen in Chloes Nähe 

aufhielt und einmal mit ihr zusammen masturbiert hatte (vgl. Kapitel 3.2.1.2).  

Unter dem Schock der beobachteten Selbstverbrennung beenden Chloe und Rasmus diesen Tag 

in dem heruntergekommenen Touristenort, von dem sich das Paar zunächst noch distanziert hatte 

(vgl. FM 60). Rasmus stellt seine Erwartungen an den Sonnenaufgang und das tatsächliche Ende 

des Tages gegenüber: 

Was so angenehm begonnen hat, mit der Idee, einen Sonnenaufgang zu besichtigen: Meer, 
halbdunkel, rosenfarben, dann hell, o welche Überraschung, da ist ja die Sonne, wer hätte damit 
gerechnet, endet in einer Horde besoffener Männer, die durch ihre Ausscheidungen schlendern 
und endlich mal sie selber sein können. (FM 86) 

Auch seine Sprache spielt ironisch auf die klischeehaften Erwartungen an den alltäglichen 

6RQQHQDXIJDQJ� DQ�� GHQ� VLH� ZLH� HLQ� .XQVWZHUN� ÄEHVLFKWLJHQ³� ZROOWHQ� XQG� GHQ� VLH� GDQQ� DOV�

ÄhEHUUDVFKXQJ��>«@�ZHU�KlWWH�GDPLW�JHUHFKQHW³��HPSILQGHQ�Z�UGHQ��'LH�(UZDUWXQJHQ�DQ�GDV�

VDQIWH� )DUEHQVSLHO� GHV�0HHUHV� YRQ� ÄKDOEGXQNHO�� URVHQIDUEHQ�� GDQQ� KHOO³� ZHUGHQ� LQ� NUDVVHP�

.RQWUDVW� GHU� 5HDOLWlW� ÄHLQHU� +RUGH� EHVRIIHQHU� 0lQQHU�� GLH� GXUFK� LKUH� $XVVFKHLGXQJHQ�
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VFKOHQGHUQ³�� JHJHQ�EHUJHVWHOOW�� 'HU� .RQWUDVW� ]ZLVFKHQ� 7RSRV� XQG� 5HDOLWlW� ZLUG� GXUFK� GLH�

antithetische Einleitung der Sätze EHWRQW��Ä:DV�VR�DQJHQHKP�EHJRQQHQ�KDW��>«@�HQGHW�>«@³�� 

:LH�GLH�%HLVSLHOH�]HLJHQ��JOLHGHUW�VLFK�GLH�5DXPVHPDQWLN�KLHU�LQ�GLH�%HUJ¶VFKHQ�ÄVDWLULVFKH>Q@�

6WUDWHJLHQ�GHU�'LVWDQ]LHUXQJ�ELV�KLQ�]XU�YROOVWlQGLJHQ�'HVWUXNWLRQ³�HLQ��GLH�.UDXVH�LQ�DQGHUHQ�

Werken der Autorin treffend analysiert als 

narrative Verfahren, die die Zurückweisung des romantischen Liebesmodells ästhetisch 
plausibilisieren. Durch Ironie und Sarkasmus, kritische Autor- oder Erzählerinterventionen, 
hyperbolische Darstellung und das Übertreten sämtlicher bürgerlicher Moralvorstellungen bis 
hin zum offenen Bruch mit Regeln der Political Correctness machen all diese Verfahren eine 
schier übermächtige Distanz zum Objekt der Vorführung anschaulich.565 

So steht beispielsweise die Darstellung des Meeres bei Berg in großem Kontrast zu Ortheils 

Roman Die große Liebe, in dem das Meer mythische Eigenschaften aufweist und die 

wahrnehmungserweiternde Liebeserfahrung der Protagonist:innen spiegelt (vgl. Kapitel 3.3.2). 

Der unterschiedliche Umgang mit dem Motiv verweist deutlich auf die unterschiedlichen 

/LHEHVNRQ]HSWH�GHU�EHLGHQ�7H[WH��:lKUHQG�2UWKHLOV�7H[W�GLH�0|JOLFKNHLW�HLQHU�ÃJUR�HQ�/LHEHµ�

euphorisch bejaht, ist die Raumsemantik bei Berg Teil ihrer Darstellungsstrategien zur 

Destruktion des romantischen Liebesmodells.566  

 

(4) Ähnlich dem Meeresmotiv bei Berg verfremdet Grjasnowa die Begegnung ihrer Figuren mit 

Bergen. Die Anwesenheit der Berge und Gebirge, die die Figuren auf der Suche nach der Liebe 

bereisen, führt weder Leyla noch Altay mit ihren jeweiligen Geliebten zusammen, sondern lässt 

VLH�LP�*HJHQWHLO�GLH�9HUJHEOLFKNHLW�LKUHU�6XFKH�QDFK�GHU�ÃJUR�HQ�/LHEHµ�EHJUHLIHQ��'HU�$XIEDX�

dieses Leitmotivs zur Destruktion romantischer Hoffnungen soll hier kurz chronologisch 

nachvollzogen werden. 

Zunächst übernachten Jonoun und Leyla im Bergdorf Ilisu:  

Nach Scheki steuerte Leyla weiter den Norden an, sie wollte in das kleine Dorf Ilisu, an der 
Grenze zu Dagestan und Georgien. Es handelte sich um einen winzigen Ort hoch in den Bergen, 
die felsig und dennoch grün warHQ�XQG�GHUHQ�9HJHWDWLRQ�YHUGlFKWLJ�GHU�DOSLQHQ�JOLFK��>«@�+RFK�
über dem Dorf thronte das Hotel, das aus einem Dutzend kleinerer Gebäude bestand, die ohne 

 

565 Krause 2014: 197. 
566 Die durch die Raumsemantik auf der Textebene implizierte Haltung des Textes wiederholt sich in Chloes 
$XVVDJH��EHU�LKUH�H[SOL]LWH�$EQHLJXQJ�JHJHQ�EHU�URPDQWLVFKHQ�2UWHQ��Ä,FK�KDEH�LPPHU�PHLQH�8QIlKLJNHLW�
bedauert, Romantik dort wahrzunehmen, wo sie allgemein vermutet wird. Ich finde Rosen unattraktiv, und die 
Idee, mit Rasmus in einer Badewanne zu sitzen, sich bei überlaufendem, kalt werdendem Wasser zu begatten, 
sich die Rippen dabei zu stoßen, abzurutschen, mit dem Gesicht unter Wasser zu geraten, erschien mir schon 
LPPHU�EL]DUU�³� �)0����� ,KUH� UlXPOLFKHQ�3UlIHUHQ]HQ� VSLHJHOQ� LKU�/LHEHVNRQ]HSW�ZLGHU�� GDV�5RPDQWLN�XQG�
Leidenschaft ablehnt und mit nüchternem Blick eine freundschaftliche Alltagsbeziehung zu Rasmus vorzieht 
(vgl. FM 27, 30f., 89). 
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eine ersichtliche Ordnung erbaut worden waren, dazwischen lag ein ausladender Pool mit 
leuchtend blauem Wasser. (UE 205) 

Diese zu Beginn eines Kapitels narratorial erzählte Passage stellt den Bergort Ilisu und das 

GRUWLJH�+RWHO�YHUKHL�XQJVYROO�GDU��'LH�$GMHNWLYH�ÄNOHLQ>��@³�XQG�ÄZLQ]LJ>��@³�VRZLH�GLH�YHUWLNDOH�

XQG�KRUL]RQWDOH�5DQGODJH�ÄDQ�GHU�*UHQ]H³�XQG�ÄKRFK�LQ�GHQ�%HUJHQ³�HUZHFNHQ�GHQ�(LQGUXFN�

YRQ�,QWLPLWlW�XQG�$EJHVFKLHGHQKHLW��'LH�.RPELQDWLRQ�GHU�ÄIHOVLJ>HQ@³�XQG�ÄJU�Q>HQ@³�*HVWDOW�

GHV� %HUJRUWHV� PLW� GHP� ÄOHXFKWHQG� EODXH>Q@�:DVVHU³� GHV� 6ZLPPLQJSRROV� ODVVHQ� HLQH� ,G\OOH�

erwarten, die beste Umstände bietet, damit Leyla und Jonoun fern ihrer rauen Wahlheimat Berlin 

endlich zueinander finden. Allein, dass die 9HJHWDWLRQ�ÄYHUGlFKWLJ�GHU�DOSLQHQ�JOLFK³��OlVVW�GXUFK�

GDV�DQ�GLHVHU�6WHOOH�LUULWLHUHQGH�$GYHUE�ÄYHUGlFKWLJ³�GLH�9HUPXWXQJ�]X��GDVV�DXFK�GLH�V�GOLFKH�

Umgebung auf die Figuren keine andere Wirkung zeigen wird als die mitteleuropäische. 

Tatsächlich steigert VLFK�GLH�Ã5RPDQWLNµ�GHU�%HUJLG\OOH�QRFK�ZHLWHU� 

Gemeinsam gingen sie zum Haupthaus hinunter, die untergehende Sonne tauchte die Berge in 
rötliches Licht. In der Provinz ging die Natur verschwenderisch mit ihrer Schönheit um. Jonoun 
nahm vorsichtig Leylas Hand, und von unten musste es so ausgesehen haben, als ob die eine 
Frau der anderen half, den steilen Pfad hinunterzusteigen. Über dem Berggipfel kreiste ein Adler. 
>«@ 

Intensive Dunkelheit hatte sich über die Berge gelegt, um sie herum herrschte absolute Ruhe, 
lediglich Kinderlachen und das entfernte Rauschen eines Baches waren zu vernehmen. Das 
Wasser kam klar und kalt herunter. (UE 206) 

Auch der Text geht an dieser Stelle im Vergleich zur bisherigen Raumdarstellung 

ÄYHUVFKZHQGHULVFK�PLW�>«@�6FK|QKHLW�XP³ ± wenn Abendrot, Kinderlachen und ein kreisender 

Adler zusammentreffen, lässt das auch die sonst so abgebrühten Figuren nicht kalt. Die im 

Kontext dieses Romans außergewöhnliche, beinahe kitschige Häufung auch im 

literaturhistorischen Sinne romantischer Motive ± Berge, Dunkelheit, Ruhe, Waldeinsamkeit, 

ein plätschernder Bach ±567 scheint durch die Reduzierung ablenkender Reize die 

Aufmerksamkeit der Frauen füreinander zu intensivieren und sie nähern sich körperlich wieder 

an (vgl. UE 207f.). Die Beschreibung der Landschaft bei Leylas Weg zum Pool kurz vor der 

Wiederannäherung legt jedoch bereits Indizien an, dass die Wiedervereinigung nicht 

störungsfrei bleiben wird: 

Sie rannte den Steinpfad hinab, die frische Luft stieg ihr zu Kopf, sie fröstelte am ganzen Körper. 
Die Berge lagen im dichten Nebel. In den Grashalmen funkelten Tautropfen. Um den 
Maschendrahtzaum (sic!) war alles voller Abfall, eine magere Kuh suchte zwischen Coca-Cola-
Dosen, Plastiktüten und zerbrochenen Flaschen nach Nahrung. (UE 207) 

Auch hiHU� WUHWHQ� PLW� ÄIULVFKH>U@� /XIW³�� Ä%HUJH>Q@³�� Ä1HEHO³� XQG� IXQNHOQGHQ� Ä7DXWURSIHQ³�

zunächst ästhetische, idyllische, natürliche Raummerkmale zusammen. Unvermittelt werden sie 

 

567 Vgl. exemplarisch die Beiträge in Pape 2009. 
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MHGRFK� YRQ� =HLFKHQ� PHQVFKOLFKHU� =LYLOLVDWLRQ� E]Z�� GHUHQ� Ä$EIDOO³� DEJHO|VW� XQG� GLH� Qach 

1DKUXQJ�VXFKHQGH�ÄPDJHUH�.XK³�bietet ein trostloses Bild. Hier lässt sich bereits der Bruch der 

Idylle ablesen, der auch in der Beziehung der Figuren nach einem kurzen erotischen Intermezzo 

eintreten wird: Die körperliche Wiederannäherung kann nicht über die emotionale Fremdheit 

zwischen Leyla und Jonoun hinwegtäuschen, wie schon der nächste Bergaufenthalt zeigen wird.  

,Q� 7LIOLV� EHVWHLJHQ� /H\OD� XQG� -RQRXQ� ÄGHQ� K|FKVWHQ� %HUJ³�� DXI� GHP� VLFK� ÄGDV� *UDE� GHV�

russischen Diplomaten und Dramatikers Alexander SeUJHMHZHLWVFK� *ULERMHGRZ³� �8(� �����

befindet, dessen kurze und traurige Liebesgeschichte damit endete, dass seine Witwe auf seinen 

*UDEVWHLQ�PHL�HOQ�OLH���Ä'HLQ�*HLVW�XQG�GHLQH�7DWHQ�VLQG�LP�UXVVLVFKHQ�*HGlFKWQLV�XQVWHUEOLFK��

doch wozu überlebte dich meine LLHEH"³��HEG���'LHVH�*UDELQVFKULIW�UHLKW�VLFK�XQNRPPHQWLHUW�LQ�

die zahlreichen Anekdoten ein, die im Laufe der Handlung unverbunden auftauchen. Im 

Zusammenhang mit dem Leitmotiv des Berges als Symbol für die Suche nach der großen Liebe 

kann die Grabinschrift als Hinweis gelesen werden, dass die den Tod überschreitende große 

Liebe nur Unglück stiftet. 

Diese Absage an die romantische Liebe wird durch die dritte Bergbegegnung der Frauen auf 

ihrer Reise finalisiert: Beim Blick auf den mächtigen Berg Ararat aus der Ferne ± HLQ�ÄPDJLVFKHV�

*HELOGH�� ]XP� *UHLIHQ� QDKH� XQG� GHQQRFK� XQHUUHLFKEDU³� �8(� ����� ± wird Leyla die 

Unerreichbarkeit der romantischen Liebe klar und sie brechen ihre Suche ab (vgl. Kapitel 

3.2.1.3). Von diesem Liebessymbol sind Leyla und Jonoun als Betrachterinnen zweifach 

getrennt: Einerseits durch das Fenster, das keinen Übergang vom Innen- in den Außenraum 

erlaubt und mit Sehnsucht konnotiert ist,568 andererseits durch die Landesgrenze zur Türkei, 

hinter der der Berg Ararat liegt. Der unerreichbare sagenumwobene Berg Ararat symbolisiert 

die Unerreichbarkeit einer glücklichen Liebesbeziehung zwischen Leyla und Jonoun: Der Ararat 

spendet als Wahrzeichen Jerewans den Bewohnern Orientierung und Identifikation, bleibt aber 

hinter der Landesgrenze unerreichbar, so wie das Modell der romantischen Liebe Leyla und 

Jonoun Orientierung und Identifikation spendet, aber auch für sie unerreichbar bleibt. Er ist im 

Laufe der Reise der erste Berg, der nicht von den Figuren bestiegen wird, und wird so zum 

Zeichen ihrer Resignation.  

Zeitgleich gibt auch Altay beim Besuch eines Berges die Suche nach der großen Liebe auf: Mit 

seinem neuen *HOLHEWHQ�)DULG�EHVXFKW� HU� ÄYanar Dag�� GHQ�EUHQQHQGHQ�%HUJ³� �8(�������'HU�

mutmaßlich beeindruckende Ort wird nüchtern beschrieben: 

 

568 Vgl. Kapitel 1.1, Fußnote 23. 
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Farid wollte Altay Yanar Dag, den brennenden Berg, zeigen, eine außerhalb von Baku gelegene 
Erdbrandstätte, aus der Flammen aufstiegen. Kleine wie große. Als sie am Berg angekommen 
waren, starrten sie in die Flammen, in einem Anfall wehmütiger Sehnsucht nach Liebe, 
allerdings keiner gemeinsamen. Eine schwangere Katze rieb sich an Altays Bein, und er hatte 
das Gefühl, er würde ins Feuer laufen, wenn sie dort noch länger stehenblieben. (UE 241) 

Auch Altay wird hier klar, dass er sich zwar nach der großen Liebe sehnen kann, sie aber nicht 

mit Farid erreichen wird. Stattdessen hatten er und Leyla die beste Art der Liebe, die in der 

Realität des 21. Jahrhunderts möglich ist, längst beieinander gefunden, wie ein weiterer, sehr 

früher Hinweis auf das Bergmotiv in abstrakterer Form indiziert, der sich nun erst intratextuell 

entschlüsseln lässt: Altays Name ähnelt klanglich dem Altai-Gebirge, wie Jonoun bei ihrer ersten 

Begegnung bemerkt (vgl. UE 38 und 52). Rückblickend erscheint diese Namensähnlichkeit als 

Präfiguration von Leylas und Altays Erkenntnis am Romanende, dass die beste Option für sie 

beide ist, an ihrer Ehe festzuhalten��6R�VFKOlJW�GDV�6\PERO�I�U�GLH�ÃJUR�H�/LHEHµ�GHQ�%RJHQ�]XP�

versöhnlichen Ausgang des Romans. 

  

(5) In Stamms Roman tauchen Liebesromane und -filme, die die bisher analysierten 

verfremdeten Topoi geprägt haben, als räumliche Objekte innerhalb der erzählten Welt auf und 

entlarven das romantische Liebesideal als medienbasiert und realitätsfern. In Sieben Jahre ist 

die Ausstaffierung von Iwonas Wohnräumen mit Liebesromanen, Filmen und Bildern Teil eines 

umfangreichen Motivkomplexes zu Fiktionalität und narrativen Mustern, von dem im Rahmen 

dieser Arbeit nur der raumsemantische Teil analysiert werden kann.569 Iwona wird schon als 

Leserin eines kitschigen Romans eingeführt, dessen Titelbild tradierte raumsemantische 

(OHPHQWH�YRQ�/LHEHVURPDQHQ�DXIJUHLIW��ÄHLQ�/LHEHVURPDQ�PLW�EXQWHP�8PVFKODJ��DXI�GHP�YRU�

VW�UPLVFKHP�+LPPHO�HLQ�0DQQ�XQG�HLQH�)UDX�DXI�HLQHP�3IHUG�]X�VHKHQ�ZDUHQ³��6-������%HL�GHQ�

späteren Liebesbegegnungen in ihren mit kitschigen Büchern (vgl. SJ 117) vollgestopften 

=LPPHUQ� OlXIW�ÄLUJHQGHLQ�.RVW�PILOP�PLW� URPDQWLVFKHU�0XVLN³��6-������$OH[�EHVWHKW�GDUDXI��

VLH�Ä]XP�6RXQGWUDFN� LUJHQGZHOFKHU�NLWVFKLJHU�)LOPH³��6-������]X�N�VVHQ�� ,Q�GHU�$XVVWDWWXQJ 

YRQ� ,ZRQDV�=LPPHUQ�PLW�NLWVFKLJHQ�/LHEHVPHGLHQ� ILQGHW� VLFK�GLH� ÄQDLYH�XQG�YHUlX�HUOLFKWH�

 

569 Die zahlreichen Hinweise auf Fiktionalität und Narrationskonventionen in Antjes oder Rüdigers 
Äußerungen (vgl. z. B. SJ 60, 62, 75f., 266, 290), die Erwähnung romantischer Autoren (vgl. SJ 111), die 
Erzählkonstruktion der autodiegetischen Rahmen- und Binnenerzählung und Iwonas auch in ihrem Fotoalbum 
(vgl. 6-����I���PDQLIHVWLHUWH�)DQWDVLHQ�HLQHV�JHPHLQVDPHQ�/HEHQV�PLW�ÄLKUH>P@�0DQQ³��6-������$OH[��GLH�LKUH�
.XVLQH�(ZD�GDPLW�HUNOlUW��,ZRQD�KDEH�Ä]X�YLHO�JHOHVHQ��GLH�IDOVFKHQ�%�FKHU³��6-�������würden eine genauere 
Untersuchung lohnen. Auch in Stamms Roman Agnes wird die Welt der Bücher mit der Liebessehnsucht der 
Figuren in Beziehung gesetzt, die sich bezeichnenderweise in der Bibliothek kennenlernen, vgl. zur 
Ä3UREOHPDWLVLHUXQJ� GHV�9HUKlOWQLVVHV� YRQ�5HDOLWlW� XQG� )LNWLRQ³� LQ� Agnes und weiteren Romanen Stamms 
6FKXPDFKHU����������VRZLH�5RZLĔVND-Januszewska 2009: 98. 
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3HUYHUVLRQ� HLQHV� ,GHDOV³570 romantischer Liebe wieder, die Schumacher in Stamms Werk 

beobachtet. Die Objekte dienen als Verweis auf die Fiktionalität der romantischen Liebe und 

greifen eine Kritik auf, die sich durch die Epochen zieht.571 Das aus Lektüren und Filmen 

JHZRQQHQH�URPDQWLVFKH�.RQ]HSW�VWHOOW�I�U�)LJXUHQ�ZLH�,ZRQD�GHQ�ÄGLIIXVH>Q@�%H]XJVSXQNW�HLQHV�

/HEHQVSURMHNWV³572 dar, wie Schumacher an Stamms Werk beobachtet. Iwonas Medien lassen sie 

an die große Liebe glauben, vergeblich wartet sie 15 Jahre lang darauf, dass Alex sich für sie 

entscheidet, und gibt sogar ihr Kind an ihn und Sonja ab. Der Roman lässt jedoch ± wie oft bei 

Stamm ±573 offen, ob ihr Liebeskonzept positiv oder negativ zu bewerten ist. 

 

(6) Auch das Ende von Stamms Liebesgeschichte ist raumsemantisch unkonventionell gestaltet, 

indem der Protagonist ganz alleine in einem heterotopen Nicht-Ort Glück findet. Klatt 

entwickelte diese Verbindung der Konzepte von Foucault und Augé für die Beschreibung 

erzählter Räume in Texten der Übermoderne:   

Wie die Augéschen Nicht-Orte schaffen diese heterotopen Nicht-2UWH�ÃNHLQH�EHVRQGHUH�,GHQWLWlW�
und keine besondere RelatiRQ�� VRQGHUQ� (LQVDPNHLW� XQG� bKQOLFKNHLWµ�� >���@� :LH� )RXFDXOWV�
Heterotopien sind sie als Gegenorte zu bezeichnen. Allerdings besitzen die heterotopen Nicht-
Orte gerade hierin ein kreatives Potenzial: Sie kreieren einen neuen Blick auf Räume, bieten 
Heilung und Schutz. Heilung bedeutet in diesem Sinne nicht das Kurieren einer physischen 
Anomalie, sondern einen auf die Psyche positiv wirkenden Umgang mit dem modernen 
säkularen Sinnverlust. Ohne religiöse Erlösung muss Heilung als ein prozessualer Vorgang 
verstanden werden, der aus Momenten des Glücks und der Zufriedenheit einen Sinn des Daseins 
kreiert. An den heterotopen Nicht-Orten entstehen diese Glücksmomente, da Freiheit und 
Phantasie in diesen Räumen Erfolge feiern können.574 

Das Konzept trifft auch die Semantik des letzten erzählten Raumes in Sieben Jahre: Der nun 

sowohl von seiner Ehefrau Sonja als auch von seiner Geliebten Iwona getrennte Erzähler bringt 

GLH�JHPHLQVDPH�)UHXQGLQ�$QWMH�]XP�)OXJKDIHQ�XQG�ILQGHW�DOOHLQ�LQ�GHU�KlVVOLFKHQ�Ä&KHFN-in-

+DOOH³��HLQHP�DQRQ\PHQ��ÄVWHULOH>Q@�2UW��GHU�LUJHQGZR�DXI�GHU�:HOW�VHLQ�N|QQWH³��6-�������ZR�

HV�LKP�VFKHLQW�ÄDOV�VHL�LKU�HLQ]LJHU�=ZHFN��GLH�HLJHQH�*U|�H�]X�IHLHUQ³��6-�������DP�5RPDQHQGH�

 

570 Schumacher 2017: 65f. 
571 Schon in Goethes Wahlverwandtschaften wird, wie Martínez analysiert, PHKUIDFK�GLH�ÄhEHUODJHUXQJ�GHV�
/HEHQV�GXUFK�GLH�.XQVW�>���@�KHUYRUJHKREHQ³, Martínez 1996: 42.  
572 Schumacher 2017: 65f.  
573 Vgl. Nicolai *ODVHQDSS��Ä,FK�JLQJ�XP�GLH�6FKULIW KHUXP³��2IIHQKHLW� LQ�3HWHU�6WDPPV�(U]lKOXQJHQ�Das 
schönste Mädchen, Was wir können und Dämmerung. In: Andrea Bartl/Kathrin Wimmer (Hg.): Sprechen am 
Rande des Schweigens. Annäherungen an das Werk Peter Stamms. Göttingen 2016, S. 81-99, hier 81: 
ÄNRQVWLWXWLY�I�U�6WDPPV�7H[WH�>«@�VLQG�GDV�6SLHO�PLW�XQG�GLH�5HIOHNWLRQ�YRQ�0|JOLFKNHLWHQ�LP�*HJHQVDW]�]X�
einer verbindlichen Sinngebung, die sich etwa in einer zu erschließenden Botschaft oder einem moralischen 
.RPPHQWDU�QLHGHUVFKOlJW�³� 
574 Klatt 2013: 216. Vgl. zu Nicht-Orten in Stamms Werk auch Gremler 2013.  



245 
 
 

die Ruhe, die er in seinen Beziehungen nicht oder zumindest nicht dauerhaft finden konnte.575 

Auch hier wird wieder der unangenehme Geruch des Raumes erwähnt: 

Es roch nach verbranntem Kerosin. All das, der Geruch, der Lärm, das spärlicher werdende 
Licht, erzeugte in mir ein übermächtiges Fernweh, den Wunsch, wegzugehen und nie mehr 
zurückzukehren, irgendwo neu anzufangen, in Berlin oder in Österreich oder in der Schweiz. Es 
war jene Mischung aus Angst und Befreiung, die ich sonst nur empfunden hatte, wenn ich mit 
Iwona zusammen gewesen war, und auch dann nur für kurze Momente. Ich war nicht fröhlich, 
aber zum ersten Mal seit langer Zeit fühlte ich mich sehr leicht und wach, als sei ich nach einer 
langen Bewusstlosigkeit endlich zu mir gekommen. Ich lehnte mich mit dem Rücken an das 
etwas nach außen geneigte Glas und hob den Kopf und sah über mir den leeren Himmel, der mir 
auf fast absurde Weise schön zu sein schien. (SJ 298)576  

Der heterotope Nicht-Ort ZHFNW�LQ�$OH[�Ä)HUQZHK³��GDV�HU�]XYRU�QLH�HPSIXQGHQ�KDWWH��Ä$QJVW�

XQG� %HIUHLXQJ³� ZLH� VRQVW� QXU� JHOHJHQWOLFK� LQ� ,ZRQDV� $UPHQ�� 'LH� =XVDPPHQVWHOOXQJ� GHU�

$XVGU�FNH�ÄOHLFKW�XQG�ZDFK³�XQG�ÄHQGOLFK�]X�PLU�JHNRPPHQ³�EHWRQW��GDVV�$OH[�PLW�GHP�(QGH�

seiner Beziehungen vom Erfolgsdruck und inneren Zwiespalt befreit ist und sein Leben nun nach 

VHLQHP� HLJHQHQ� 0D�� JHVWDOWHQ� NDQQ�� $OH[¶� (PSILQGXQJHQ� VSLHJHOQ� beispielhaft Augés 

Charakterisierung des Nicht-Ortes, der im Gegensatz zum anthropologischen Ort einen 

Ä=XJHZLQQ�DQ )UHLKHLW�XQG�0RELOLWlW�XQG�(QWODVWXQJ�YRQ�>«@�GHU�HLJHQHQ�,GHQWLWlW³577 bedeutet 

XQG�HLQ�*HI�KO�GHU� Ä%HIUHLXQJ³578 DXVO|VW�XQG�]XU� Ä%HJHJQXQJ�PLW� VLFK� VHOEVW³579 führt. Als 

Heterotopie verweist der Flughafen auf die Abwesenheit sozialer Verbindungen und dient als 

hEHUJDQJVRUW�� 'DVV� GHU� +LPPHO� ÄOHHU>��@³� LVW�� GHXWHW� DXI� GLH� $EZHVHQKHLW� YRQ� =LHOHQ��

2ULHQWLHUXQJVSXQNWHQ�RGHU�7UDQV]HQGHQ]�KLQ��XQG�GDVV�HU�$OH[�ÄVFK|Q³�HUVFKHLQW��DXI�VHLQHQ�

Frieden mit dieser Abwesenheit.580  

 

575 Letzteres Merkmal teilt die Halle mit den Entwürfen, die Alex im Laufe seines Erwachsenenlebens immer 
wieder heimlich erstellte (vgl. Kapitel 3.2.4.3). 'DV�0RWLY��GDVV�)LJXUHQ�VLFK�JHUDGH�Ä7UDnsit-2UWH�>«@�]XU�
SXQNWXHOOHQ�E]Z��HSKHPHUHQ�+HLPDW�WDXJHQ³��ZlKUHQG�Ä9HUVXFKH��VLFK�IHVW�]X�YHUZXU]HOQ��LQGHP�PDQ�z. B. 
HLQH�:RKQXQJ�EH]LHKW��HLQ�+DXV�NDXIW�RGHU�LQV�'RUI�GHU�.LQGKHLW�]XU�FNNHKUW��VFKHLWHUQ³��XQG�GLH�EH]RJHQHQ�
'RPL]LOH�Ä)UHPGKHLWVJHI�KOH³ hervorrufen, findet sich in Stamms Werk immer wieder, vgl. Bartl/Wimmer 
2016a: 15. 
576 Es lohnt sich, dieses Romanende mit dem Romanende von Tal der Herrlichkeiten (vgl. Kapitel 3.2.4.3 und 
3.3.1) zu vergleichen: Neben der Ähnlichkeit, dass auch Webers Protagonist alleine in den Himmel schaut, 
XQWHUVFKHLGHW�VLFK�GLH�5DXPVHPDQWLN�GHU�EHLGHQ�5RPDQHQGHQ�GHXWOLFK��:lKUHQG�$OH[�GHU�ÄOHHUH>��@�+LPPHO�
>«@�DXI� IDVW�DEVXUGH�:HLVH�VFK|Q�]X�VHLQ�VFKLHQ³��6-������ erscheint in Webers Roman der Himmel nicht 
ÄOHHU³��VRQGHrn wie ein geheimnisvoller, mythischer Akteur, der Sperber einen neuen Lebenssinn verkündet, 
LQGHP�ÄGLH�+HOOLJNHLW�VLFK�ZHLWHW�]X�HLQHU�JORUUHLFKHQ�9HUKHL�XQJ³��7+����� und Sperber so einen möglichen 
neuen Lebenssinn in der Sorge für seinen halbverwaisten Sohn andeutet. Auch Grjasnowas Protagonist:innen 
Leyla und Altay begeben sich am Romanende zu einem Flughafen, allerdings fliegen sie dann gemeinsam nach 
Hause, um eine Familie zu gründen, sodass der Text versöhnlicher abschließt (vgl. Kapitel 3.3.4.3).  
577 Marc Augé: Orte und Nicht-Orte. Vorüberlegungen zu einer Ethnologie der Einsamkeit. Frankfurt a. M. 
1994, S. 120f. 
578 Ebd. 121. 
579 Ebd. 123. 
580 Dieses Romanende greift typische Strategien der Raumdarstellung in Stamms Prosawerk auf, wie Bartl und 
Wimmer zusammenfassen: Ä'DV�Ã8QJHIlKUH¶��Ã8QJHZLVVH¶��Ã'LIIXVH¶ der Umgebung korrespondiert dabei mit 
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Auch in diesem Roman zeigt sich also daV� I�U� 6WDPPV� 7H[WH� W\SLVFKH� Ä:HFKVHOVSLHO� YRQ�

YHUVXFKWHU� 1lKH� XQG� XQ�EHUZLQGEDUHU� 'LVWDQ]³581: Alle Beziehungen sind nach den im 

(LQOHLWXQJVNDSLWHO� GLVNXWLHUWHQ� SRSXOlUHQ� 0D�VWlEHQ� G\VIXQNWLRQDO�� $OH[¶� 6HKQVXFKW� QDFK�

Geborgenheit und Verortung bleibt auf Dauer unerfüllt und zwischen allen Figuren herrscht 

gegenseitiges Unverständnis. Der Roman konzipiert die Liebe als eine zu überwindende 

PHGLHQEDVLHUWH� 7lXVFKXQJ�� QDFK� GHUHQ� Ã(QW-7lXVFKXQJµ� GHU� 3URWDJRQLVW� HQGOLFK� IUHL� XQG�

glücklich sein kann.582 Allein das VHUE�ÄVFKHLQHQ³�VWHOOW�GLH�'DXHUKDIWLJNHLW�GLHVHV�IULHGOLFKHQ��

erlösten Zustandes in Frage. Damit bestätigt die Raumsemantik den Bruch mit dem 

romantischen Liebeskonzept, den die Situierung der ersten Küsse angekündigt hatte. 

 

Die vorangegangenen Textbeispiele haben gezeigt, wie Texte über die Verfremdung von 

5DXPPRWLYHQ��GLH� DXI� ÃURPDQWLVFKHQµ�7RSRL�EDVLHUHQ�� LQ� DOOHQ� FKURQRORJLVFKHQ�3KDVHQ�HLQHU�

Liebesbeziehung Kritik am romantischen Liebesmodell üben können, indem sie über die 

Raumsemantik die Realitätsferne des romantischen Liebeskonzeptes vorführen: Die Situierung 

erster Küsse an dreckigen oder übelriechenden Orten deutet auf Abweichungen von der 

glückenden Verwirklichung des romantischen Ideals voraus. Die Parodie der veränderten 

Raumwahrnehmung der liebenden autodiegetischen Erzählerin bei Berg, die sich ihrer 

fehlerhaften Wahrnehmung bewusst ist, macht die lebensverändernde Wirkung der Liebe 

lächerlich. VHUPHLQWOLFK� ÃURPDQWLVFKHµ� 2UWH� ZLH� GDV� 0HHUHVXIHU� RGHU� %HUJH� YHUP|JHQ� GLH�

 

GHP�/HEHQVJHI�KO�GHU�3URWDJRQLVWLQQHQ�XQG�3URWDJRQLVWHQ��(LQHU�VROFKHQ�([LVWHQ]�GHV�Ã8QJHZLVVHQ¶ scheint 
kaum eine andere Umgebung besser zu entsprechen als ein (in der Terminologie Marc Augés) Nicht-Ort ohne 
Identität, ohne Relation und ohne Geschichte, ein Nicht-Ort, der von Transit und entpersonalisierten 
%HJHJQXQJHQ�JHSUlJW�LVW��>«@�Ã1XU¶ im Verschwinden und Untergehen, in der Flüchtigkeit des eigenen Seins 
erfahren die Protagonistinnen und Protagonisten eine Form der Geborgenheit. Stamms spezifische Schauplätze 
DOV�Ã1LFKW-Orte¶ versprechen Anonymität, Distanz und Oberflächlichkeit und werden dadurch für jene Figuren 
DWWUDNWLY��GLH�VLFK�DOV�Ã/HEHQVIO�FKWOLQJH>��@¶ nicht auf ihre Umwelt einlassen können und wollen. Wobei solche 
Lebensläufe und solche Nicht-Orte keineswegs als negativ bewertet werden, sondern eine eigene 
glücksspendende, identitätssichernde und ästhetische Qualität bekommen.³�Bartl/Wimmer 2016a: 16f., vgl. 
zur lakonischen Raumdarstellung bei Stamm Honold 2016: 105. Auch Bergs Protagonisten Chloe und Rasmus 
finden in einer Heterotopie wieder zu sich selbst und zueinander: In der Krisenheterotopie eines Krankenhauses 
erleichtert ihnen die Beschäftigung mit Krankheit und Tod sowie die Abstraktion von ihren sonstigen 
Lebensumständen die Konzentration auf ihre Emotionen füreinander und die Bedeutung ihrer Ehe für ihr Leben 
(vgl. FM 241-247). 
581 %DUWO�:LPPHU�����D������6FKU|GHU�VLHKW�LP�ÄVSH]LILVFKH>Q@�9HUVDJHQ³�GHV�3URWDJRQLVWHQ-Ehepaares einen 
%HLWUDJ�]XU�Ä&KURQLN�VHLQHU�>GHV�$XWRUV��A. S.@�*HQHUDWLRQ³��GLH�GDV�:HUN�6WDPPV�HQWODQJ�HLQHU�Ä%HZHJXQJ�
von der Unverbindlichkeit zu Versuchen der BindXQJ³�ELOGH��6FKU|GHU������� 
582 Ähnlich beobachtet Julia C. Sander an anderen Gegenwartsromanen, dass die Herausbildung einer eigenen, 
VWDELOHQ� ,GHQWLWlW� LQ� ÄSRVWPRGHUQHQ�� JOREDOLVLHUWHQ�� NDSLWDOLVWLVFKHQ�/HEHQVZHOWHQ³�XQG� LQ�=HLWHQ�EU�FKLJHU�
privater und beruflicher Sicherheiten nicht gelingt, vorübergehend glücklich werden die Figuren erst, wenn sie 
die Sinnsuche ganz aufgeben, Julia C. Sander: Zuschauer des Lebens. Subjektivitätsentwürfe in der 
deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. Bielefeld 2015, S. 20, vgl. Meise 2005: 130 und Stuhr 2005: 47. 
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Figuren einander nicht näherzubringen, sondern führen ihnen im Gegenteil die Ausweglosigkeit 

ihrer aktuellen Lebenssituation und die Unerreichbarkeit des romantischen Liebesideals vor 

Augen. Stamms Liebesgeschichte am heterotopen Nicht-Ort Flughafen enden zu lassen, an dem 

der Protagonist erst in der Trennung von beiden Frauen zu sich und zum Glück findet, schlägt 

VFKOLH�OLFK� GHQ� %RJHQ� ]XP� ÃXQURPDQWLVFKHQµ� %HJLQQ� XQG� EHVWlWLJW� GLH� /|VXQJ� YRP�

romantischen Konzept. Manchmal ist wie bei Berg auch das gesamte Raummuster des Textes 

als satirische Parodie auf das Finden der Ãgroßen Liebeµ angelegt, oder die parodierten 

Liebesromane und Filme tauchen wie bei Stamm selbst in erzählten Räumen auf, um sich von 

den realitätsfernen Klischees zu distanzieren. 

 

3.3.3.2 Gelingende Liebe als Utopie  

In konsequenter Fortführung der raumsemantischen Verfremdungsstrategien setzen manche 

Romane den Unwillen der Figuren, sich festzulegen, unvereinbare Bedürfnisse der Partner:innen 

oder die Unfähigkeit, sich dem anderen zu öffnen, als räumliche Distanz um und bestätigen 

damit literaturwissenschaftliche Analysen, die das Ende der Liebe im Roman des 21. 

Jahrhunderts konstatieren.583 In diesem Kapitel werden Beispiele analysiert, die mit dem Blick 

durch Fenster und Glasscheiben als Metapher für die Sehnsucht nach dem Unerreichbaren 

spielen (1), Liebe in der Phantasie oder Distanz verorten (2) oder Hotels als realisierte Utopien 

einsetzen (3).584 

 

583 Diesen Befund arbeiteten zahlreiche Forschungsbeiträge heraus, vgl. exemplarisch Neuhaus 2012b: 278, 
Krause 2014: 189, Stuhr 2005: 41f. und 49f., Neuhaus 2017: 134 und 137, Sander 2015: 9-12, Gösweiner 2010: 
270, Borgstedt 2006: 215, Christiane Caemmerer: Anne Strelau. Generation Golf ± weiblich oder german 
SV\FKR"� .DUHQ� 'XYHV� ]ZHLWHU� 5RPDQ� Ã'LHV� LVW� NHLQ� /LHEHVOLHG¶�� HLQ� 3RSURPDQ�� ,Q�� 'LHV�� X�� D�� �+J����
Fräuleinwunder Literarisch. Literatur von Frauen zu Beginn des 21. Jahrhunderts. Frankfurt a. M. 2005, S. 
109-124, hier 111. sowie Eva 0DUVFK��Ã$Q\WKLQJ�JRHVµ�± Zwischen eros und agape. Die Verwirrung der Liebe 
in den Erzählungen Judith Hermanns. In: Corinna Schlicht (Hg.): Identität. Fragen zu Selbstbildern, 
körperlichen Dispositionen und gesellschaftlichen Überformungen in Literatur und Film. Oberhausen 2010, 
S. 80-96, hier 86f. Diese Entwicklung setzte schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts mit Autoren wie Schnitzler 
ein (vgl. Herwig/Seidler 2014a: 9f.). Selbst in Webers Roman, der ja von einer glücklichen romantischen Liebe 
im engeren Wortsinn erzählt (vgl. Kapitel 3.3.1), wird die Phase der glücklichen Zweisamkeit durch die 
räumliche Strukturierung des Handlungsverlaufs und die Semantik des Titels Tal der Herrlichkeiten als kurze 
Ausnahmephase inszeniert und nicht als dauerhafte Lebensform ausbuchstabiert (vgl. Kapitel 3.2.2.2). 
584 Für die Protagonist:innen von Leif Randts Roman Allegro Pastell (2020) hingegen ist gerade die räumliche 
Distanz Bedingung ihrer Liebesbeziehung: Jerome lebt nahe Frankfurt, Tanja in Berlin; die beiden verbindet 
eine Fernbeziehung, die auf großem gegenseitigen Einfühlungsvermögen und maximaler Freiheit der 
Partner:innen basiert. Nach einer Reihe von Konflikten und Beziehungs- ebenso wie Trennungsphasen gründet 
-HURPH�MHGRFK�PLW�VHLQHU�Ä&R-%H]LHKXQJ�>«@�0DUOHQH³��Leif Randt: Allegro Pastell. Roman. Köln 2020, S. 
261, im Folgenden mit der Sigle AP zitiert) eine Familie. In einem Abschiedsbrief beschreibt Tanja die ideale 
%H]LHKXQJVIRUP��GLH�VLH�VLFK�PLW�LKUHU�Ä1XPPHU�(LQV³��$3������-HURPH�JHZ�QVFKW�KlWWH��Ä:lUHQ�ZLU�EHLGH�
ungebunden geblieben, hätte es interessant sein können, gleichzeitig in verschiedene Städte zu ziehen, auf 
verschiedene Kontinente, zum Beispiel nach Vancouver und Seoul. Über die jeweiligen Erlebnisse hätten wir 
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(1) Im Folgenden soll belegt werden, dass in Stamms Roman Sieben Jahre das raumsemantische 

Leitmotiv des Blicks durch eine Glasscheibe ± sei es ein Fenster zur Außenwelt, ein Schaufenster 

oder Spiegel ± metaphorisch auf die Schwierigkeit der Grenzüberschreitung zwischen den 

Individuen, unerfüllte Sehnsüchte des Protagonisten und die Unmöglichkeit gelingender 

Nahbeziehungen verweist.585 Dass das Fenstermotiv als Metapher für Sehnsucht in 

Liebesromanen auftritt, wurde bereits thematisiert (vgl. Kapitel 3.1.1.1. und 3.2.1.3). Darüber 

hinaus können Fenster jedoch auch als Zeichen des Wunsches nach einem anderen Leben oder 

als Ausweis von Lethargie und der Unfähigkeit zur Veränderung fungieren.586  

In Sieben Jahre ist dieses Darstellungsmittel besonders präsent. Stamms Roman beginnt bereits 

± auf der extradiegetischen Ebene ± mit einem Blick des Protagonisten durch eine Glasscheibe: 

Alex beobachtet seine Frau und seine Tochter im Inneren einer Galerie durch die 

Schaufensterscheibe (vgl. SJ 7f. und Kapitel 3.1.2.2). Die Tochter Sophie vermag die Räume 

vor und hinter der Glasscheibe zu wechseln und sowohl mit Alex als auch mit Sonja zu 

kommunizieren, während die Ehepartner lange Zeit durch die Glasscheibe getrennt bleiben, 

bevor der Erzähler die Galerie betritt. Auf der retrospektiven intradiegetischen Ebene betrachtet 

er Sonja wenig später ebenfalls durch eine distanzierende Fensterscheibe, als er sie in einer Bar 

HUZDUWHW��Ä,FK�ZDU�YRU�6RQMD�LQ�GHU�.QHLSH�XQG�VDK�GXUFK�GDV�)HQVWHU��ZLH�VLH��EHU�GLH�6WUD�H�

auf mich zukam. Sie trug eine weiße Hose und ein ärmelloses weißes T-Shirt und war braun 

gebranQW�� $OV� VLH� LQV� /RNDO� WUDW�� GUHKWHQ� VLFK� DOOH� QDFK� LKU� XP�³� �6-� ���� ,Q� EHLGHQ� )lOOHQ�

unterstreicht sein Blick durch die Glasscheiben neben der Distanz zwischen stummem 

Betrachter und Betrachteter den symbolischen Wert vor den Augen der Gesellschaft, den Sonja 

für Alex darstellt.  

%HLP�%HWUDFKWHQ�VHLQHU�*HOLHEWHQ� ,ZRQD�KLQJHJHQ�EHWRQW�$OH[¶�%OLFN�GXUFK�*ODV�VWlUNHU�GDV�

Fehlen von Kommunikation und die vollkommene Fremdheit zwischen den Figuren: Bei ihrem 

ersten Wiedersehen fixieren Iwona und Alex einander zuQlFKVW�GXUFK�GLH�Ä*ODVW�U³��6-�����GHU�

 

im stetigen Austausch bleiben können, und alle sechs Monate hätten wir uns in Europa getroffen, um in 
liberalen Diskotheken zu feiern und in Hotelzimmern miteinander zu schlafen. Wir hätten punktuell die beste 
Zeit erlebt. Konsequente Verbundenheit bei großer Entfernung ± ich glaube, das hätte uns entsprochen. Zwei 
0HQVFKHQ��GLH�VLFK�VFKlW]HQ�XQG�EHJHKUHQ�XQG�QXU�VHOWHQ�VHKHQ�³��$3����I����'LHVH�8WRSLH�JHODQJW�QLFKW�]XU�
Umsetzung, sondern die Fernbeziehung wird wegen der ungeplanten Schwangerschaft Marlenes durch eine 
alternative Nahbeziehung ersetzt. 
585 Damit greift der Roman die für Stamms Werk W\SLVFKHQ� UlXPOLFKHQ� Ä0RWLYH�GHU�9LVXDOLWlW�ZLH Blick, 
6HKHQ��%LOGHU³�DXI��GLH�ODXW�%DUWO�XQG�:LPPHU�Ä7KHPHQ�GHU�,FK-Suche und Ich-Auslöschung, der Sehnsucht 
GDQDFK�6SXUHQ�]X�KLQWHUODVVHQ��XQG�GHV�VSXUORVHQ�9HUVFKZLQGHQV³ ausdrücken (Bartl/Wimmer 2016a: 17). 
586 Vgl. Würzbach 2004: 53 sowie FN 20. Manche Figuren drücken durch ihren Blick aus dem Fenster als 
ÄH[SUHVVLRQ�RI�>«@�ZLWKGUDZDO³��Ritter 1977: �����ÄD�GLVWXUEHG�UHODWLRQ�WR�WKH�ZRUOG�RXWVLGH´��HEG�������DXV� 
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Buchhandlung, in der Iwona arbeitet, sprechen dann im Innenraum kein Wort, und anschließend 

VFKDXW�$OH[�YRQ�DX�HQ�]XU�FN��Ä,ZRQD�VWDQG�GLFKW�DQ�GHU�*ODVW�U��VLH�ZLUNWH�EHIULHGLJW��YLHOOHLFKW�

auch nur teilnahmslos, als sei es ihr vollkommen gleichgültig, ob ich gehe oder bliebe, als wisse 

VLH� VFKRQ�� GDVV� LFK�ZLHGHUNRPPHQ�Z�UGH�³� �6-� ��I��� YJO�� ����$QVWDWW� VLFK� YHUEDO� GDU�EHU� ]X�

verständigen, ob, wann und wozu sie einander wiedertreffen wollen, betrachten Iwona und Alex 

einander stumm aus der Distanz. Auch der endgültige Abschied von Iwona und Alex viele Jahre 

VSlWHU� HUIROJW� GLVWDQ]LHUW� GXUFK� GHQ�%OLFN� GXUFK� HLQH� Ä6FKHLEH³�� DOV� ,ZRQD�PLW� GHP�%XV� ]XU�

Arbeit fährt und Alex ± statt sie je zu fragen, ob sie glücklich ist, ± mXWPD�W��ÄGDVV�,ZRQDV�/HEHQ�

± ärmlich und anstrengend und entbehrungsreich ± JO�FNOLFKHU�JHZHVHQ�ZDU� DOV�PHLQHV³� �6-�

281). 

Der Blick durch Glasscheiben drückt also in beiden Beziehungen von Alex die unüberbrückbare 

Distanz zwischen den Figuren aus, die auch auf andere Weise ± etwa die fehlende verbale 

Kommunikation ± dargestellt wird und die sich durch alle Figurenbeziehungen zieht, auch 

zwischen Eltern und Kind (vgl. SJ 195, 205, 242). Alex kann mit keiner der beiden Frauen in 

einen Austausch über Emotionen und Bedürfnisse treten, auch nach Jahren ist ihm Iwona 

ÄYROONRPPHQ�IUHPG³��6-�������VHOEVW�EHLP�*HVFKOHFKWVYHUNHKU�EOHLEHQ�,ZRQD�XQG�$OH[�ÄMHGHU�

I�U� VLFK³� �6-� ������ (U� YHUVXFKW� QLFKW�� GLH� )UDXHQ� ]X� YHUVWHKHQ�� XQG� DXFK� 6RQMD� XQG� ,ZRQD�

interessieren sich kaXP� I�U�$OH[¶� ,QQHQOHEHQ�587 Die Raumsemantik zeigt: Ein romantisches 

Totalverstehen ist für diese Figuren ausgeschlossen und die Einsamkeit, die Alex zu Iwona 

getrieben hat (vgl. SJ 38, 118f.), lässt sich wegen der misslingenden Kommunikation nicht 

aufheben.  

'DV�)HQVWHUPRWLY�ZLUG�GDU�EHU�KLQDXV�HLQJHVHW]W��XP�$OH[¶�:XQVFK�GDU]XVWHOOHQ��DXV�VHLQHP�

Leben auszubrechen. Im Laufe seines Lebens mit Sonja entwickelt Alex einen Fluchtreflex, der 

sich neben expliziten Gedanken (vgl. SJ 8) und Taten (vgl. SJ 40f.) auch in seinem 

melancholischen Blick aus dem Fenster zeigt. Besonders deutlich tritt sein Wunsch, aus seinem 

Leben in ein anderes zu flüchten, zu Tage, als er während der beruflichen Krise des mit Sonja 

EHWULHEHQHQ�$UFKLWHNWXUE�URV�LQ�HLQHU�.QHLSH�WULQNW��Ä'urch das geöffnete Fenster drang kühle 

Nachtluft, und für einen Moment dachte ich, ich könnte entkommen, durch das Fenster klettern 

 

587 So entscheidet sich Sonja alleine für die Sterilisierung (vgl. SJ 208). Bei der Trennung am Romanende ist 
sie überrascht von Alex¶ Tränen, als sei ihr seine Emotionalität völlig unbekannt (vgl. SJ 293). 
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XQG�PLFK�GDYRQVWHKOHQ�DXV�PHLQHP�/HEHQ��HLQH�6]HQH�ZLH�DXV�HLQHP�)LOP�³��6-����I���bKQOLFKH�

Fluchtphantasien entwickelt er in der Rahmenhandlung kurz vor der Trennung (vgl. SJ 230).588 

 

(2) Manche Romane gestalten die Unmöglichkeit einer gelingenden romantischen Liebe 

raumsemantisch aus, indem sie desillusionierende Alltagswelten entwerfen, aus denen sich die 

Figuren in neoromantische Wunschphantasien flüchten.589 Andere Texte wie Glattauers Roman 

Gut gegen Nordwind platzieren die romantische Liebe im virtuellen Raum. Glattauers 

Emailroman setzt das Motiv der romantischen Liebe als räumliche Utopie besonders radikal um: 

Die Protagonist:innen Leo und Emmi lernen sich durch einen Tippfehler in einer Emailadresse 

kennen und beginnen eine Korrespondenz, die im Laufe der Zeit immer intimer und emotionaler 

wird, obwohl Emmi verheiratet ist. Dabei wird die Erfüllung der Liebe bewusst durch das 

Phantasieren und Begehren ersetzt (vgl. z. B. GN 17, 20, 31, 58, 78.): Die Erfüllung wird 

freiwillig aufgeschoben, um das begehrte Objekt in ästhetischer Gestaltung zu erhalten (vgl. GN 

161) und das Begehren so sogar zu steigern, wie Angelika 9\ELUDO� EHPHUNW�� Ä7KH� VSDWLDO�

separation fires the desire RI�SUHVHQFH�DQG�ORQJLQJ�IRU�LQWLPDF\�³590 Zudem erlaubt die Liebe in 

der Phantasie, seine Identität performativ selbst zu konstruieren.591 Der Text kontrastiert durch 

die beiden übereinanderliegenden erzählten Welten ± ÄWH[WXDO�YLUWXDO�ZRUOG�DQG�WH[WXDO�DFWXal 

ZRUOG³592, wie Vybiral sie nennt ± zwei verschiedene Liebeskonzepte: Dem unerfüllten und 

unerfüllbaren romantischen Sehnen stehen mit Emmis Ehe mit Bernhard sowie Leos 

 

588 In Webers Tal der Herrlichkeiten hingegen vermittelt der Blick aus dem Fenster zu Beginn der Erzählung 
gerade die Abwesenheit von Sehnsucht. Er fungiert als Metapher für Sperbers Illusionslosigkeit (vgl. TH 43f., 
vgl. 12). Später jedoch taucht das Glasscheibenmotiv in Sperbers Gang in die Totenwelt auf, wenn die Toten 
ÄZLH�KLQWHU�HLQHU�9LWULQH�ZHJJHVFKORVVHQ³��7+������RGHU�Ä>K@LQWHU�GHP�*ODV�GHV�%XVIHQVWHUV� >«@�GRSSHOW�
XQHUUHLFKEDU³��7+������I�U�6SHUEHU�VLQG��XQG�YHUZHLVW�KLHU�DXI�den unerfüllten Wunsch, mit den Toten in 
Kontakt zu treten. 
589 Vgl. Marsch 2010: 91 über Judith Herrmanns Texte und Borgstedt 2006 über die gegenwartsliterarische 
7HQGHQ]��ÄHLQH�LP�WUDGLWLRQHOOHQ�6LQQH�JHOLQJHQGH�3DUWQHUVFKDIW³�LQ�ÄH[RWLVFKH>U@�,G\OOH³�]X�LPDJLQLHUHQ�XQG�
ÄPLW� HLQHU� NRQWUlUHQ�XQG�YRQ�9HUOXVWHQ�JHNHQQ]HLFKQHWHQ�:LUNOLFKNHLW� >]X@� NRQIURQWLHU>HQ@³�� HEG�� �����(U�
NRQVWDWLHUW� DXFK� DOOJHPHLQ�� GDVV� LQ� GHU� *HJHQZDUWVOLWHUDWXU� Ä]XQHKPHQG� PlUFKHQKDIWH�� LG\OOLVFKH� XQG�
ELHGHUPHLHUOLFKH�0RWLYH� DOV� /HLWPRWLYH³� I�U� GLH�$QDO\VH� ÄHOHPHQWDUH>U@� 6R]LDOEH]LHKXQJHQ³� �HEG. 228 f.) 
aufgegriffen werden, wie es auch in Webers Roman zu beobachten ist.   
590 $QJHOLND�9\ELUDO��'LVHPERGLHG�/RYH�DQG�'HVLUH��9LUWXDO�/RYH�LQ�'DQLHO�*ODWWDXHU¶V�Gut gegen Nordwind. 
In: Helmut Schmitz/Peter Davies (Hg.): Edingurgh German Handbook. Volume 11. Love, Eros, and Desire in 
Contemporary German-Language Literature and Culture. Rochester, New York 2017, S. 93-112, hier 96, vgl. 
ebd. 98. Vgl. auch den teils in Briefform, teils autodiegetisch erzählten Roman Das dreizehnte Kapitel von 
Martin Walser, dessen Erzähler Basil Schlupp sich mit seiner platonischen Geliebten Maja ± verheiratet wie er 
± nach ihrem Kennenlernen im Schloss Bellevue nur mehr per Briefkorrespondenz austauscht, Martin Walser: 
Das dreizehnte Kapitel. Roman. Reinbek bei Hamburg 2012. Siehe zu vergleichbaren soziologischen 
Beobachtungen Illouz 2012: 40 und 419, Rosa 2013: 62 und Schmid 2010: 57.  
591 Vgl. Vybiral 2017: 97.  
592 Ebd. 
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vergangener Partnerschaft mit Marlene und seinem aktuellen Flirt mit Emmis Freundin Mia 

Beziehungsformen gegenüber, die weit weniger ideal sind (vgl. z. B. GN 21f., 73f., 145, 181), 

dafür aber trotz ihrer Höhen und Tiefen konkrete Glücksmomente erlebbar machen, wie Emmi 

QDFK�HLQHU�6NLUHLVH�PLW�0DQQ�XQG�.LQGHUQ�VXPPLHUW��Ä$EHU�HV�KDW�GRFK�NHinen Sinn, was wir 

hier tun. Das ist ja doch kein Ausschnitt aus dem wirklichen Leben. Meine Skiwoche: die war 

ein Ausschnitt aus dem wirklichen Leben. Sie war nicht der allerbeste Ausschnitt, aber sie war 

HLQ�JXWHU�$XVVFKQLWW³��*1����� 

Auch durch Stamms Roman zieht sich das Motiv der Liebe in der Virtualität. Es ist mit dem 

Leitmotiv der Architektur verknüpft: Wie bereits in Kapitel 3.2.3.2 analysiert wurde, verweist 

der Unterschied zwischen dem Reihenhaus, das Alex und Sonja während der Rahmenhandlung 

bewohnen, und dem Architektenhaus, das Sonja einst für sie beide plante, auf die Diskrepanz 

zwischen Wunsch und Realität ihres Ehelebens. In Kongruenz mit dieser Interpretation des 

Hausmotivs als Metapher für die Liebesbeziehung HUZHLVW� VLFK� $OH[¶� ]XQHKPHQGH�

Konzentration auf das reine Zeichnen von Gebäuden als Abkehr vom Versuch, eine glückliche 

Liebesbeziehung zu verwirklichen (vgl. auch Kapitel 3.1.2.2):  

Ich verstand Architekten wie Boullée, die sich irgendwann ganz auf das Zeichnen verlegt hatten 
ohne den Ehrgeiz, jemals eins von ihren Werken verwirklicht zu sehen. Nur in der fiktiven Welt 
der Pläne und Skizzen war man frei, alles so zu machen, wie man es sich vorstellte. Ich fing an, 
abends zu zeichnen, meist überdimensionierte Innenräume, leere Hallen mit dramatischen 
Lichteffekten, sakrale Bauten, Labyrinthe und unterirdische Anlagen. Ich zeigte Sonja die 
Zeichnungen nicht, sie hätte mich bestimmt für verrückt gehalten, und auch ich nahm die 
Arbeiten nicht wirklich ernst.  

Ich war zufrieden. (SJ 215f.) 

AOH[¶�$XVVDJH�� Ä>Q@XU� LQ� GHU� ILNWLYHQ�:HOW� GHU� 3OlQH� XQG�6NL]]HQ�ZDU�PDQ� IUHL�� DOOHV� VR� ]X�

PDFKHQ��ZLH�PDQ�HV�VLFK�YRUVWHOOWH³��OlVVW�VLFK�DOV�+LQZHLV�ZHUWHQ��GDVV�DXFK�GLH�IUHLH�*HVWDOWXQJ�

des Liebeslebens nach den eigenen Wünschen nur in der Phantasie möglich ist. 

Bemerkenswerterweise ist Alex mit dieser Verlagerung der Erfüllung seiner Wünsche ins 

9LUWXHOOH� Ä]XIULHGHQ³� ± eine Haltung, die sich in keinem anderen der untersuchten Romane 

wiederfindet. Sie drückt sich auch in seiner Vorstellung aus, Iwona und er wachten aus der Ferne 

�EHUHLQDQGHU��Ä6LH�ODJ�ZDFK�XQG�GDFKWH�DQ�PLFK��ZLH�LFK�DQ�VLH�GDFKWH��'HU�*HGDQNH�PDFKWH�

mich seltsam glücklich. Es war mir, als wachten wir übereinander in einer Welt voller Fremdheit 

XQG�*HIDKU�³��6-�����$OH[�KDW�DX�HUGHP�GHQ�(indruck, auch Sonja gefiele die Liebe auf Distanz 

EHVRQGHUV�JXW��ÄHV�VHL�LKU�JDU�QLFKW�XQUHFKW��HLQH�%H]LHKXQJ�DXI�'LVWDQ]�]X�I�KUHQ��6R�NRQQWH�VLH�

VLFK�GLH�DQGHUHQ�0lQQHU�YRP�/HLE�KDOWHQ�XQG�VLFK�WURW]GHP�JDQ]�GHU�$UEHLW�ZLGPHQ³��6-�������

Zudem findet das einzige intensive, intime Gespräch zwischen Alex und Sonja ± über die 
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$GRSWLRQ�YRQ�$OH[¶�.LQG��PLW�GHP�,ZRQD�VFKZDQJHU�LVW�± ausgerechnet am Telefon statt und 

Alex macht in dieser physischen Distanz Sonja seine einzige Liebeserklärung (vgl. SJ 180f.).  

 

(3) Schließlich können in Liebesromanen Hotels als Heterotopien, also als realisierte Utopien 

fungieren. Sie ermöglichen Liebesbegegnungen außerhalb der Alltagswelt, oder wie Lehnert es 

IRUPXOLHUW��Ä:KDW�KDSSHQHG�LQ�WKH�KRWHO�URRP�QHYHU�KDSSHQHG��VR�WR�VSHDk. It has happened in a 

KHWHURWRSLD��ZLWKLQ�DQG�DW�WKH�VDPH�WLPH��RXWVLGH�RI�ÃUHDO�OLIHµ³593. In zahlreichen Romanen des 

21. Jahrhunderts treffen sich Liebende in Hotels und nur in Ausnahmefällen sind diese 

Aufenthalte eine Übergangsphase vor dem Beginn einer dauerhaften Alltagsbeziehung wie es in 

Ortheils Roman der Fall ist.594 In vielen anderen Romanen hingegen bleiben Schäferstündchen 

im Hotel Fluchten aus dem Alltag in die Utopie der romantischen Liebe, die hier auf Zeit 

erfahren werden kann.595 Auf diese Weise visualisiert die Wahl des Schauplatzes die Lösung der 

Paradoxie des romantischen Liebesmodells, indem Intensität und Dauer entkoppelt werden. 

Auch für das alternde Ehepaar Vila und Renz in Kirchhoffs Die Liebe in groben Zügen stellen 

Hotelzimmer eine Heterotopie dar: Hotelübernachtungen auf Reisen sind die einzige 

Gelegenheit, bei der sie in einem Bett schlafen, wie aus Vilas Fokalisierung problematisiert wird: 

ÄHLQ�JHPHLQVDPHV�=LPPHU��JHPHLQVDPHV�%HWW��JDE�HV�QXU�ELV�]X�.DWULQV�*HEXUW��>«@�LP�*UXQGH�

KDWWHQ�VLH�EHLGH�QLFKW�DXIJHSDVVW��XQG�MHW]W�JDE�HV�QXU�QRFK�+RWHOEHWWHQ��GLH�VLH�VLFK�WHLOWHQ³��/=�

261). Reisen bieten notwendige Ausnahmestunden vom Alltag, die die Ehe erträglich machen, 

wie es in Vilas Bewusstseinsbericht heißt:  

Das ganze Geheimnis der langen Ehe besteht darin, dass die Dinge von allein funktionieren, am 
Anfang alle schönen, dann auch die weniger schönen, zuletzt sogar die schrecklichen, die man 

 

593 Lehnert 2011: 56f. In einer anderen Heterotopie spielt sich die Liebe der entwurzelten und 
orientierungslosen Protagonist:innen von Martina Hefters Roman Junge Hunde ab: Die autodiegetische 
(U]lKOHULQ�+HOHQ�I�KOW�VLFK�QXU�LQ�9LQ]¶�7D[L�JHERUJHQ��PLW�GHP�VLH�]LHOORV�GXUFK�GLH�ZLQWHUOLFKH�:HOW�IDKUHQ�
(vgl. Martina Hefter: Junge Hunde. Roman. Berlin 2001, S. 30). 
594 In Die große Liebe halten sich die Figuren während der ersten zehn Tage ihres Kennenlernens kaum in 
privaten Wohnräumen auf. Stattdessen erzeugt die raumzeitliche Situierung der Geschichte im Juli (vgl. GL 5) 
in einem italienischen Badeort die von Eckert bemerkte Ä$XUD�HLQHU�)HULHQOLHEH³, Eckert 2009: 238. Zweimal 
ziehen sich Franca und Giovanni in Hotelzimmer zurück, die ihnen zum Nest werden, in dem sie ganz bei 
einander sein und die Welt ausblenden können (vgl. GL 172f., 201-204, 242-������ Ä'DV� $OOHLQVHLQ�� GDV�
Flüstern, das Bett, die Liebe ± und die anderen weit draußen, in ihrem albernen Jenseits von weitschweifigen 
*HVSUlFKHQ³��*/������$QVRQVWHQ�WUHIIHQ�VLFK�GLH�/LHEHQGHQ�LQ�5HVWDXUDQWV��LQ�Ger Stadt oder in der Natur. 
Dennoch indiziert der Text raumsemantisch eine dauerhafte Fortsetzung der Beziehung: An Giovannis letztem 
Abend in Italien verabreden sich die Liebenden in Francas Wohnung (vgl. GL 294-304) und planen an diesem 
Abschiedsabend, dass Franca für einen Monat nach München kommen wird (vgl. GL 316f.). Dort bereitet der 
Erzähler nach seiner Rückkehr seine Wohnung für die Ankunft der Geliebten vor, was den Übergang der 
Ferienliebe in eine feste Partnerschaft visualisiert (vgl. GL 316). 
595 So etwa in Geigers Alles über Sally, vgl. AS 107f., 266-271. 
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teilt, und dazwischen die Ausnahmestunden, manchmal auch Ausnahmetage, die das Schlimmste 
verhindern. (LZ 255) 

DD�9LOD�XP�GLH�YHUELQGHQGH�:LUNXQJ�GHU�Ä$XVQDKPHVWXQGHQ³�XQG�Ä$XVQDKPHWDJH³�LQ�+RWHOV�

weiß, setzt das Paar dieses Mittel immer wieder in Krisen ein: In einer Rückblende wird vom 

9HUV|KQXQJVYHUVXFK�QDFK�5HQ]¶�$IIlUH�PLW� HLQHU�6FKDXVSLHOHULQ� LQ�0DURNNR�EHULFKWHW�� Ä(LQ�

Versöhnungstrip, sie machten es in jedem Hotel, neben dem Bett eine Wasserflasche, Sidi 

+DUD]LP�� XQG� LPPHU� HLQ� 5LQJHQ�� ELV� VLH� NDP�� $UEHLW� LP� *UXQGH�³� �/=� ����� $XFK� GLH�

Weihnachtstage verbringen Vila und Renz alljährlich im Hotel auf Jamaika (vgl. LZ 309-311). 

Der Erzähler reflektiert über die Funktion von Reisen als Ventil in Beziehungskonflikten:  

Alle Liebenden in Bedrängnis, ob durch einen Dritten oder die Macht der Verhältnisse: Krieg, 
Vertreibung, Katastrophen, die großen Stoffe, oder einfach bedrängt durch das Alter, die 
schwindende Zeit, suchen nach Auswegen, und das oft buchstäblich, mit einer Reise, einer 
Wanderung, im Gebirge oder um einen See, dem Rückzug als Teil der Lösungssuche, als reale 
Fiktion, einem Stück Theater in freier Natur. (LZ 514) 

Mit ihren Geliebten übernachten die Ehepartner Vila und Renz jeweils ebenfalls mehrfach in 

Hotels und kommen sich dabei näher: Renz und Marlies überschreiten in einem Hotel in 

&KLRJJLD� LQ� GHU� Ä9HUELQGXQJVW�U³� �/=� ���� ]ZLVFKHQ� LKUHQ� EHLGHQ�+RWHO]LPPHUQ� GLH�*UHQ]H�

zwischen Arbeitsreise und Liebesurlaub (vgl. LZ 58). Vila und Bühl ziehen sich für ihr erstes 

Mal in ein Hotel in Assisi zurück. Dort verweilen sie trotz ihres Hungers den ganzen Abend in 

der SonGHUZHOW�GHV�+RWHO]LPPHUV��GHQQ�ÄMHW]W�DXIVWHKHQ��HLQ�/RNDO�VXFKHQ��HLQDQGHU�*HULFKWH�

HPSIHKOHQ���EHU�GHQ�:HLQ�UHGHQ��GLH�*OlVHU�NOLQJHQ�ODVVHQ��ZlUH�ZLH�HLQ�6W�FN�(KH³��/=������

vgl. auch Kapitel 3.2.2.1). Im zweiten erzählten Sommer trifft Vila Bühl regelmäßig in seinem 

Hotelzimmer, sogar während ihrer eigenen Geburtstagsfeier (vgl. LZ 577-584). 

Schließlich lösen die Protagonist:innen auch die zentrale Krise während der Romanhandlung ± 

die Frage, ob Vila und Renz angesichts ihrer jeweiligen Affären mit Bühl und Marlies 

zusammenbleiben oder sich trennen ± durch eine Reise, deren verschiedene Hotelaufenthalte 

eine wichtige Rolle im Lösungsprozess spielen. Vila und Renz ergreifen zusammen die Flucht 

LQ�HLQ�VL]LOLDQLVFKHV�/X[XVKRWHO��XP�LKUH�(KH�]X�UHWWHQ��ÄHV�Pusste dieses Haus sein: Dort wird 

DOOHV�JXW��KDWWH�HU�VFKRQ�YRU�3HUXJLD�JHVDJW³��/=�������'D�VLH�VLFK�MHGRFK�EHUHLWV�ZlKUHQG�HLQHV�

=ZLVFKHQVWRSSV� LQ� ÄHLQHP� 1XOORUW� ]ZLVFKHQ� JUDXHP� 6WUDQG� XQG� GHU� $XWREDKQ³� streiten, 

verbringen sie spontan drei Nächte im eleQGVWHQ�+RWHO]LPPHU�GHV�JDQ]HQ�5RPDQV��Ä'DV�+RWHO�

lag unterhalb eines kahlen, verbrannten Berges, schwarze Fenster zu schwarzem Gestrüpp. 

Hinter dem Parkplatz ein fast trockener Bachlauf, Müll zwischen milchigen Rinnsalen, und drei 

ZLH�YHUJHVVHQH�+lXVHU³��/Z 600). Dass Vila und Renz hier auf sich selbst zurückgeworfen sind, 

ohne den Glanz und Komfort eines Luxushotels, führt zum offenen Ausbruch des aufgestauten 

Konfliktes (vgl. LZ 620-624). Erst auf dem letzten krankheitsbedingten Zwischenstopp in Assisi, 
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in ihrem alten Stammhotel, führt ihnen das historische Gemäuer den Wert einer beständigen, 

jahrzehntelangen Ehe vor Augen und sie beide wieder zusammen (vgl. LZ 641-658 und Kapitel 

3.2.2.1). 

 

Beide in diesem Kapitel analysierten Darstellungsstrategien ± die Verfremdung oder Parodie 

von Liebestopoi, die der Literatur, Alltagsvorstellungen oder dem Film entstammen, und 

Raummotive, die die Unerreichbarkeit des romantischen Ideals durch Formen der Distanz, 

Virtualität oder Heterotopien umsetzen ± kritisieren das romantische Liebesmodell als im Alltag 

nicht realisierbar. Zu groß sind die widersprüchlichen Anforderungen, intensive Gefühle und 

eine dauerhafte stabile Bindung zu vereinen. Viele Texte verwerfen das romantische Modell als 

utopisch und wenden sich anderen Beziehungsformen zu, deren raumsemantische Darstellung 

und Gegenüberstellung im folgenden letzten Kapitel des Hauptteils vorgestellt wird. 

 

3.3.4 Auseinandersetzungen mit dem Gegenmodell der pragmatischen Partnerschaft  

Neben der seriellen Monogamie hat die Literatur seit dem 20. Jahrhundert die pragmatische 

Partnerschaft als Gegenmodell zur romantischen Liebe entwickelt.596 Sie basiert auf der 

Gewohnheit und einem gemeinsamen Alltagsleben, nicht auf akuten intensiven Gefühlen. 

Vorlage für diese pragmatische Partnerschaftskonzeption ist nach Reinhardt-Becker die 

Literatur der Neuen Sachlichkeit.597 Das pragmatische Beziehungsmodell liegt dem neuen 

Texttyp des Ä(KHNULVHQURPDQ[s]³598 zugrunde, der Matz zufolge aus der Tradition der 

Ehebruchromane von Flaubert, Tolstoi und Fontane in Anpassung an die gesellschaftliche 

Realität des 21. Jahrhunderts entstand: Der Ehebruch im 21. Jahrhundert ist nicht länger die 

tödliche Katastrophe des 19. Jahrhunderts, sondern ein privat zu verhandelnder Normalfall.599  

 

596 Vgl. Neuhaus 2012a: 11 und Herwig/Seidler 2014a: 32 sowie zur seriellen Monogamie Andreas 
Kraß/Alexandra Tischel: Liebe zwischen Bündnis und Begehren ± Eine Einführung. In: Dies. (Hg.): Bündnis 
und Begehren ± ein Symposium über die Liebe. Berlin 2002, S. 9-20, hier 17, Matz 2014: 247, Verena Meis: 
Ä,�ZDQW�WKLV�ORYH�WR�EH�ORXGHU³��)DON�5LFKWHUV�Ä5DXVFK³�XQG�GLH�YHUJHEOLFKH�6XFKH�QDFK�QHXHQ�8WRSLHQ�GHU�
Liebe, die die alten sind. In: Henriette Herwig/Miriam Seidler (Hg.): Nach der Utopie der Liebe? 
:�U]EXUJௗ������ 6�� ���-217, hier 209, und Silla Ganzer-Deslandre: Lust als Erlösung, heute? Zu Robert 
Menasses Roman: Don Juan de la Mancha oder Die Erziehung der Lust. In: Karl H. Götze/Katja Wimmer 
(Hg.): /LHEH�LQ�GHU�GHXWVFKVSUDFKLJHQ�/LWHUDWXU�QDFK�������/¶DPRXU�DX�SUpVHQW��+LVWRLUHV�G¶DPRXU�GH������j�
QRV�MRXUV��)HVWVFKULIW�I�U�,QJULG�+DDJ��0pODQJHV�HQ�O¶KRQQHXU�G¶,QJULG�+DDJ� Frankfurt a. M. 2010, S. 153-
163. 
597 Vgl. Reinhardt-Becker 2005: 317-324. 
598 Matz 2014: 270.  
599 Vgl. ebd. 239.  



255 
 
 

Im Ehekrisenroman ist die Ehe weder der ewiges Glück verheißende Zielpunkt der Geschichte 

noch die zu überwindende bürgerliche Enge, sondern eine ambivalente Lebensform, deren 

Bilanz trotz wiederholter Krisen insgesamt positiv ausfällt.600 Viele Texte widmen sich den 

emotionalen Auswirkungen des Ehebruchs auf die beteiligten Figuren und ihre 

Familienangehörigen.601 Dennoch wird die Ehe in vielen Texten durch den Vergleich mit am 

romantischen Modell orientierten Sehnsüchten oder Affären in Frage gestellt. Um die 

konfligierenden Liebes- und Beziehungskonzepte darzustellen und gegeneinander abzuwiegen, 

bedienen sich die Texte dabei häufig der Raumsemantik, wie die folgenden Analysen von 

Stamms Sieben Jahre, Kirchhoffs Die Liebe in groben Zügen und Grjasnowas Roman Die 

juristische Unschärfe einer Ehe zeigen.   

 

3.3.4.1 Pragmatische Partnerschaft und emotional-intuitive Affäre als komplementäre 

Elemente? 

Wie bereits in Kapitel 3.1.2.2 erwähnt, erzählt Stamms Roman Sieben Jahre von zwei 

gegensätzlichen Beziehungen ± der Ehe des autodiegetischen Erzählers Alex mit Sonja und 

seiner langjährigen Affäre mit Iwona. Im Folgenden wird aufgezeigt, wie der Erzähler durch die 

Beschreibung des Einflusses der beiden Frauen auf sein architektonisches Schaffen (1) und den 

Einsatz kontrastiver Lichtmetaphorik (2) Ehe und Affäre komplementär semantisiert und so 

implizit seine jahrelange Untreue rechtfertigt.602  

 

(1) Sonja und Alex betrachten ihre Beziehung als gemeinsames Bauprojekt (SJ 169). Sonja 

erläutert diesen Vergleich explizit: 

Sie hatte unsere Beziehung einmal mit einem Haus verglichen, an dem wir zusammen bauten, 
etwas, was nicht in dem einen oder dem anderen war, sondern was entstand aus unserem 
gemeinsamen Willen. In diesem Haus gebe es viele Räume, hatte sie gesagt, ein Ess- und ein 

 

600 Vgl. ebd. 270-275. Neu ist auch die Ausdehnung des Figureninventars auf Ehepaare jenseits der 50 Jahre 
(vgl. ebd. 260). 
601 Vgl. De Marnhac 2009: 1093. 
602 Alex rechtfertigt seine Untreue auch explizit durch den Verweis auf die Gegensätzlichkeit der Frauen: 
Ä6RQMD�ZDU�GDV�DEVROXWH�*HJHQWHLO�YRQ�,ZRQD��6LH�ZDU�VFK|Q�XQG�JHVFKHLW�XQG�UHGHWH�YLHO��VLH�KDWWH�&KDUPH�
und eine natürliche Sicherheit. Ihre Anwesenheit schüchterte mich immer etwas ein, und ich hatte das Gefühl, 
EHVVHU�VHLQ�]X�P�VVHQ��DOV�LFK�ZDU��>«@�%HVWLPPW�Z�UGH�VLH�HLQH�VWHLOH�.DUULHUH�PDFKHQ��6LH�Z�UGH�VLFK�LP�
sozialen Wohnungsbau engagieren und in irgendwelchen Gremien sitzen und daneben noch zwei oder drei 
Kinder großziehen, die immer sauber sein würden und ebenso gepflegt und wohlerzogen wie sie. Aber Sonja 
würde nie zu einem Mann sagen, sie liebe ihn, nie so, wie Iwona es zu mir gesagt hatte, als gebe es keine andere 
0|JOLFKNHLW�³��6-���I�, vgl. 39 und 169) 



256 
 
 

Schlafzimmer, ein Kinderzimmer und einen Speicher für die gemeinsamen Erinnerungen. Und 
was ist mit dem Keller, hatte ich gefragt, aber sie hatte nur gelacht. (SJ 227f.) 

Die Partner:innen ELOGHQ�HLQ�7HDP��GDV�PLW�ÄJHPHLQVDPH>P@�:LOOHQ³�VRZRKO�EHUXIOLFK�*HElXGH�

als auch privat ein Familienleben aufbaut. Sonjas Vergleich ihrer Ehe mit dem Hausbau umfasst 

verschiedene Räume, die für verschiedene Bereiche einer Partnerschaft stHKHQ��'DV�Ä(VV- und 

HLQ�6FKODI]LPPHU��HLQ�.LQGHU]LPPHU�XQG�HLQHQ�6SHLFKHU�I�U�GLH�JHPHLQVDPHQ�(ULQQHUXQJHQ³�

umfassen gemeinsame Mahlzeiten, Erholung oder auch Sexualität, Familiengründung und den 

Aufbau einer gemeinsamen Geschichte. Die Beziehung von Alex und Sonja basiert also auf dem 

gemeinsamen Traum vom beruflichen Erfolg. Zur rationalen Partnerschaft zum Zweck der 

erfolgreichen Lebensplanung in Form von Projekten passt auch die Bezeichnung der 

ungewöhnlichen Adoption von Sophie, der Tochter von Alex unG� ,ZRQD�� DOV� Ädas 

KHUDXVIRUGHUQGVWH�3URMHNW��GDV�ZLU�MH�PLWHLQDQGHU�JHKDEW�KDWWHQ³��6-�����.  

,QGHP�6RQMD�QXU�ÄHLQHQ�6SHLFKHU�I�U�GLH�JHPHLQVDPHQ�(ULQQHUXQJHQ³�YRUVLHKW��QLFKW�DEHU�HLQHQ�

Ort für die jeweilige Vorgeschichte der Partner:innen vor der Beziehung ± beispielsweise den 

YRQ�$OH[�YRUJHVFKODJHQHQ�Ä.HOOHU³� ±, richtet sich ihr Beziehungskonzept auf die gestaltbare 

Zukunft des Paares, nicht auf die Persönlichkeit und Vergangenheit der Partner:innen. Dass 

6RQMD�$OH[¶�)UDJH�QDFK�GHP�Ä.HOOHU³��6-������DOV�Symbol für das Unterbewusste nicht ernst 

nimmt, offenbart, dass das gemeinsame Bauen an der Beziehung die unterschiedlichen 

Wesensarten der Partner:innen unberücksichtigt lässt und keinen Raum für Dunkles, Irrationales 

lässt. 

Tatsächlich funktioniert die Aufgabenteilung der Ehepartner im Architekturbüro zunächst sehr 

gut:  

Das Büro lief gut. Wir hatten uns auf Schulhäuser und auf sozialen Wohnungsbau spezialisiert 
und hatten viel zu tun. Sonja und ich waren in jeder Beziehung ein gutes Team. Die 
Arbeitsteilung war noch stärker geworden, seit Jahren hatte ich nichts mehr entworfen. 
Manchmal holte ich meine alten Sachen hervor, die Projekte, die ich an der Universität erarbeitet 
hatte, und Wettbewerbsarbeiten aus der Zeit, als wir unser Büro gegründet hatten. >«@�%HL�DOOHU�
Beschränktheit der Arbeiten steckte doch eine Art Wahrheit in ihnen, eine Frische, die unsere 
jetzigen Entwürfe nicht mehr hatten. (SJ 215f., vgl. 66 und 150) 

Die zitierte Passage zeigt, dass die Zusammenarbeit von Alex und Sonja wirtschaftlichen Erfolg 

EULQJW�XQG�JXW� IXQNWLRQLHUW��$QGHUHUVHLWV�KDW�VLH�$OH[¶�.UHDWLYLWlW�YHUVLHJHQ� ODVVHQ��'DVV�VHLQ�

künstlerischer Ausdruck in der beruflichen Partnerschaft mit Sonja nicht möglich ist, verweist 



257 
 
 

darauf, dass er auch in der Liebesbeziehung mit Sonja einen Teil seines Charakters nicht 

ausdrücken kann.603  

*DQ]�DQGHUV�ZLUNW�,ZRQD�DXI�$OH[¶�DUFKLWHNWRQLVFKHV�6FKDIIHQ ein. Die Begegnung mit Iwona 

motiviert ihn zur rauschhaften und zweckfreien Überarbeitung seines bereits eingereichten 

Diplomarbeitsentwurfes. Die folgende, in Auszügen bereits bekannte Textstelle (vgl. Kapitel 

3.1.2.2) beschreibt den Wandel seines Architekturstils: 

Ich hätte mich auf die Diplomvorstellung vorbereiten müssen, stattdessen fing ich noch einmal 
ganz von vorne an. Ich stand früh auf und machte neue Skizzen. Erst kam nicht viel dabei heraus, 
aber trotz des dauernden Scheiterns hatte ich das Gefühl, meine Gedanken klärten sich, ich finge 
an, etwas zu begreifen, das wichtiger war als Form oder Stil oder Statik, und wider jede Vernunft 
war ich zuversichtlich und hatte Freude an der Arbeit. Es war mir, als hätte ich die Lösung im 
Kopf und müsste sie nur freilegen, müsste den ganzen Schutt meiner Ausbildung wegräumen 
und die eine Bewegung finden, die eine Linie, die aus mir selbst kam.  

Meinen ersten Entwurf hatte ich von der Grundstücksgeometrie aus geplant, hatte ihn aus dem 
zur Verfügung stehenden Kubus aus Grundstücksfläche und erlaubter Bauhöhe herausgearbeitet 
wie ein Bildhauer seine Figur aus einem Steinquader. Entstanden war ein puristischer Bau, der 
als Modell nicht reizlos war, aber im Inneren völlig unoriginell und undurchdacht. Jetzt versuchte 
ich, von innen heraus zu arbeiten, nicht von der Fassade ausgehend, sondern von den Räumen. 
>«@�(V�ZDU�NHLQ�.RQVWUXLHUHQ��VRQGHUQ�HLQ�$UEHLWHQ�QDFK�*HI�KO��LFK�SURELHUWH�GLH�5lXPH�DQ�
wie Kleider. Oft stand ich mit geschlossenen Augen in meinem Arbeitszimmer und schob die 
Wände hin und her, beobachtete den Lichteinfall, tastete mich langsam vor. Wenn jemand mich 
beobachtet hätte, hätte er denken müssen, ich sei verrückt geworden. Aber mit der Zeit entstand 
ein System von Räumen, Durchgängen und Öffnungen, das eher einem Organismus als einem 
Gebäude ähnelte. Erst danach machte ich mich an die Gebäudehülle, die so wirklich nicht mehr 
als eine Hülle war. (SJ 41f.) 

Die Begegnung mit Iwona inspiriert Alexander dazu, das Gefühl zur Leitidee seiner 

architektonischen Entwürfe zu machen, die nun ein natürlicher Organismus sein sollen.604 Die 

Unterschiede zwischen dem ersten und dem zweiten Entwurf verkörpern die verschiedenartigen 

Liebeskonzepte, die ihn mit Sonja bzw. Iwona verbinden: Seine Beziehung zu Sonja basiert 

mehr auf Äußerlichkeiten als auf Gefühl, so wie er seiQHQ� HUVWHQ�(QWZXUI� ÄYRQ� GHU� )DVVDGH�

DXVJHKHQG³�SODQWH��(U�ZlKOWH�VLH�DXIJUXQG�GHU�UDWLRQDOHQ�hEHUOHJXQJHQ��GDVV�VLH� LP�5DKPHQ�

seiner Möglichkeiten am besten geeignet wäre, ihm zum beruflichen Erfolg und sozialen 

Aufstieg zu verhelfen, so wie er den ersten (QWZXUI�YHUQ�QIWLJ�ÄYRQ�GHU�*UXQGVW�FNVJHRPHWULH�

DXV�JHSODQW³�XQG�ÄDXV�GHP�]XU�9HUI�JXQJ�VWHKHQGHQ�.XEXV�DXV�*UXQGVW�FNVIOlFKH�XQG�HUODXEWHU�

%DXK|KH� KHUDXVJHDUEHLWHW³� KDWWH�� ,KUH� (KH� LVW� ZLH� GHU� (QWZXUI� QDFK� DX�HQ� YRUELOGOLFK� �ÄDOV�

 

603 Dass die Partnerschaft auf dem gemeinsamen beruflichen Erfolg basiert, zeigt sich auch darin, dass die 
wirtschaftliche Krise des Architekturbüros die Ehe in Mitleidenschaft zieht: In der Krise beginnt Alex, Iwona 
wiederzutreffen (vgl. SJ 224), und nach den drei wirtschaftlich notwendigen Wohlverhaltensjahren trennt sich 
Sonja von Alex und dem gemeinsamen Architekturbüro (vgl. Kapitel 3.2.3.2). 
604 Bezeichnenderweise nimmt sein Wohnraum während dieser intensiven Schaffensphase Merkmale von 
,ZRQDV�=LPPHUQ�DQ��Ä,P�%XQJDORZ�ZDU�HV�VHKU�KHL���XQG�LFK�YHUbrachte ganze Tage nur in Unterwäsche und 
KLQWHU�JHVFKORVVHQHQ�-DORXVLHQ�³��6-���, vgl. Kapitel 3.1.2.2) 
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0RGHOO� QLFKW� UHL]ORV³��� jedoch wegen der nicht zueinander passenden Charakterzüge der 

Partner:innen JHI�KOVDUP� XQG� OHLGHQVFKDIWVORV� �ÄLP� ,QQHUQ� Y|OOLJ� XQRULJLQHOO� XQG�

XQGXUFKGDFKW³��� 

Iwona hingegen bringt ihn mit einem anderen Liebeskonzept in Berührung, das auf irrationaler 

und leidenschaftlicher Anziehung beruht. Aus ihren Begegnungen zieht Alex eine neue 

/HEHQGLJNHLW�XQG�1DW�UOLFKNHLW��GLH�HU�LQ�GLH�*HVWDOWXQJ�VHLQHV�]ZHLWHQ�(QWZXUIHV��ÄHLQ�$UEHLWHQ�

QDFK�*HI�KO³��VWHFNW��'LH�%H]LHKXQJ�]X�,ZRQD�EDVLHUW�DXI�seiner Intuition, die zu Sonja hingegen 

DXI�9HUQXQIW��'HU�%HJULII�Ä2UJDQLVPXV³�YHUELQGHW�den Architekturentwurf sprachlich mit der 

sexuellen Beziehung zu Iwona, für deren Beschreibung er ebenfalls gewählt wird�� ÄXQVHUH�

verschwitzten Körper schienen miteinander zu verwachsen zu einem vielgliedrigen Organismus, 

GHU�VLFK�ODQJVDP�EHZHJWH�ZLH�HLQH�:DVVHUSIODQ]H�LQ�HLQHU�XQVLFKWEDUHQ�6WU|PXQJ³��6-������YJO��

58f.). Der Pflanzenbegriff wiederum taucht auch in einer späteren Beschreibung des zweiten 

Diplomentwurfes auf, wenQ�$OH[�6RQMD�HUNOlUW��GDVV�ÄGLH�6WUXNWXU�VLFK�DXV�GHQ�:HJHQ�HUJHEH�

XQG�ZDFKVH��ZLH�HLQH�3IODQ]H³��6-����� 

Im ersten Abschnitt der zitierten Passage verbirgt sich die Bewertung der beiden Entwürfe durch 

GHQ�(U]lKOHU��:HQQJOHLFK�HU�GHQ�]ZHLWHQ�(QWZXUI�YRQ�ÄGDXHUQGH>P@�6FKHLWHUQ>��@³�EHJOHLWHW�XQG�

ÄZLGHU�MHGH�9HUQXQIW³�JHVWDOWHW��JODXEW�HU��QXQ�HWZDV�*UXQGOHJHQGHV�]X�EHJUHLIHQ��ÄGDV�ZLFKWLJHU�

ZDU�DOV�)RUP�RGHU�6WLO�RGHU�6WDWLN³��XQG�]X�VHLQHP�HLJHQHQ�$XVGUXFN�]X�ILQGHQ��Ä(V�ZDU�PLU��

als hätte ich die Lösung im Kopf und müsste sie nur freilegen, müsste den ganzen Schutt meiner 

$XVELOGXQJ�ZHJUlXPHQ�XQG�GLH�HLQH�%HZHJXQJ�ILQGHQ��GLH�HLQH�/LQLH��GLH�DXV�PLU�VHOEVW�NDP�³�

Diesen Satz kann man auf die Partnerwahl beziehen: Die Wahl Sonjas beruht auf der 

Ä$XVELOGXQJ³�� auf der gesellschaftlichen Prägung, wie eine Ehefrau beschaffen sein sollte, 

ZlKUHQG� ÄGLH� HLQH� /LQLH�� GLH� DXV� PLU� VHOEVW� NDP³�� LKQ� ]X� ,ZRQD� I�KUW�� $OV� HU� VHLQH� QHXHQ�

Architekturvorstellungen Sonja mitteilt, geht diese nicht direkt darauf ein, sondern scheint seine 

,GHHQ�]X�VHLQHQ�ÄLQWHUHVVDQWHUHQ�)HKOHU>Q@³��6-�����]X�]lKOHQ��+LHU�]HLJW�VLFK��GDVV�VLH�$OH[¶�

Sehnsucht nach Natürlichkeit in der Architektur wie in der Liebe nicht teilt. In der Konsequenz 

verlegt sich Alex auf das heimliche Entwerfen von PhantaVLHEDXWHQ�LQ�GHU�'XQNHOKHLW��ÄDEHQGV³��

Ä,FK�]HLJWH�6RQMD�GLH�=HLFKQXQJHQ�QLFKW³��6-������ ± ein Hinweis auf die Aufspaltung seiner 

Liebesbedürfnisse in zwei Beziehungen, von denen eine mit dem Licht, die andere mit der 

Dunkelheit assoziiert wird.  

 

(2) Tatsächlich werden die unterschiedlichen Liebesbeziehungen durch das lichtmotivische 

Gegensatzpaar von Licht und Schatten charakterisiert und bewertet. Der Erzähler Alex verknüpft 
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das Gefühl der Geborgenheit, das Iwona ihm bietet, mit den Motiven Dunkelheit und Wärme: 

(U�VS�UW�EHL�LKU�ÄHLQ�ZDUPHV��GXQNOHV�*HI�KO��HLQH�$UW��EHUZlOWLJHQGHU�*HERUJHQKHLW³��6-������

VHOEVW�LKUH�6WLPPH�HPSILQGHW�HU�DOV�ÄGXQNHO�XQG�ZHLFK³��6-������6RQMDV�2SWLPLHUXQJVVWUHEHQ�

und ihre Unfähigkeit, mit dem Erreichten zufrieden zu sein (vgl. SJ 292), werden hingegen mit 

dem Leitmotiv des Lichtes verknüpft, das Sonja umgibt und für den Veränderungsstrom der Zeit 

steht (vgl. Kapitel 3.1.2.2 und 3.2.4.3).  

Die Assoziierung von Geborgenheit und Dunkelheit mit Iwona sowie von Erfolgsstreben und 

Licht mit Sonja verweist neben dem inneren Konflikt des Erzählers, der selbst zwischen 

Optimierungsstreben und der Suche nach Geborgenheit schwankt, wie seine Plädoyers für das 

Zusammenspiel von Licht und Schatten in der Architektur belegen (vgl. Kapitel 3.1.2.2), auch 

auf den Gegensatz zwischen bewusster Entscheidung und unterbewusster Anziehung, zwischen 

%HKHUUVFKXQJ� XQG�$XVVFKZHLIXQJ�� GLH�$OH[¶�%H]LHKXQJHQ� EHVWLPPHQ��:lKUHQG� GLH�(KH� ]X�

Sonja auf einer klugen Partnerwahl beruht, rationalen Überlegungen beider Partner:innen (vgl. 

SJ 31, 84f.) und jeweiligen Beratungsgesprächen zwischen Alex (vgl. SJ 73) bzw. Sonja (vgl. 

SJ 12) und der gemeinsamen Freundin Antje,605 liegt seine rätselhafte Passion für Iwona für den 

Erzähler sprichwörtlich im Dunkeln.  

Durch das Leitmotiv des Schattens, der Dämmerung, des Zwielichts, das die erotischen 

Begegnungen in Iwonas Zimmern stets begleitet, wird betont, dass die Beziehung von Alex und 

Iwona auf der Intuition und dem Unterbewusstsein der beiden Figuren beruht. Die körperliche 

$Q]LHKXQJ��GLH�,ZRQD�DXI�$OH[�DXV�EW��]HLJW�VLFK�VFKRQ�EHL�LKUHP�.HQQHQOHUQHQ��DOV�$OH[�ÄLQ�

HLQHU� $UW� 5HIOH[³� ]XU�FNOlFKHOW� �6-� ���� XQG� VSlWHU� ,ZRQDV� 2EHUVFKHQNHO� streichelt, Äohne 

$EVLFKW�XQG�RKQH�=LHO�>«@�ZLH�ZHQQ�HLQ�7LHU�VLFK�QHEHQ�HLQ�DQderes legt auf der Suche nach 

:lUPH³��6-����� Ihre Zusammenkünfte bieten Alex die Möglichkeit, sich gehen zu lassen, den 

Verstand auszuschalten und er selbst zu sein. Alex reflektiert über die Antiproportionalität von 

(UZDUWXQJVGUXFN�XQG�(UUHJXQJ��Ä,FK�war seit langem nicht so erregt gewesen, vielleicht, weil 

HV�PLU�YROONRPPHQ�HLQHUOHL�ZDU��ZDV�,ZRQD�YRQ�PLU�GDFKWH�³��6-����. Dennoch kann er nicht 

erklären��ZDV�LKQ�PLW�,ZRQD�YHUELQGHW��(U�QHQQW�HV�HLQPDO�ÄHLQH�VH[XHOOH�2EVHVVLRQ³��6-�������

gibt jedoch splWHU�DQ��GDVV�LKQ�ÄGHU�6H[�PLW�LKU�LPPHU�ZHQLJHU�LQWHUHVVLHUWH�XQG�ZLU�PDQFKPDO�

QXU�UHGHWHQ�XQG�JDU�QLFKW�PLWHLQDQGHU�VFKOLHIHQ³�XQG�HV�YLHOPHKU�ÄHLQ�*HI�KO��GDV�LFK�VHLW�PHLQHU�

 

605 Der Erzähler kommentiert selbst, dass seine Ehe keine Merkmale eines Rausches aufweist, sondern ein eher 
NROOHJLDOHV�9HUKlOWQLV�GDUVWHOOW��Ä:DV�PLFK�mit Sonja verband, war mehr als ein kurzer Rausch. Immerhin 
hatten wir es achtzehn Jahre miteinander ausgehalten. Vielleicht funktionierte unsere Beziehung ja gerade, weil 
ZLU�XQV�QLH�ZLUNOLFK�QlKHUJHNRPPHQ�ZDUHQ�³��6-����� 
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Kindheit nicht mehr empfunden hatte, eine Mischung aus Geborgenheit und FreiheLW³��6-������

vgl. 39), sei, das ihn an Iwona binde. 

Licht und Schatten sind jedoch nicht nur Gegensätze, sondern auch komplementäre Elemente; 

sie negieren einander, doch sie benötigen einander auch zur gegenseitigen Abgrenzung: Ohne 

Licht fällt kein Schatten, ohne Dunkelheit kann nicht definiert werden, was Licht ist. Insofern 

VLQG� GLH� NRQWUDVWLHUHQGHQ� /LFKWYHUKlOWQLVVH� DXFK�$XVGUXFN� GHU� .RPSOHPHQWDULWlW� YRQ�$OH[¶�

zwei Beziehungen und den sich ergänzenden unterschiedlichen Funktionen, die die beiden 

Beziehungen zu den so unterschiedlichen Frauen für Alex bedeuten: die Erfüllung seiner 

ehrgeizigen Lebenspläne versus stressfreie Geborgenheit; Geist und Körper; sich 

weiterentwickeln oder sich treu bleiben.606 Dafür, dass die Affäre die Beziehung zu Sonja nicht 

sW|UW��VRQGHUQ�HUJlQ]W��VSUHFKHQ�$OH[¶�(PSILQGXQJHQ�EHLP�HUVWHQ�7HOHIRQDW�PLW�6RQMD��QDFKGHP�

HU� ,ZRQD�ZLHGHUJHWURIIHQ� KDW�� ZlKUHQG� 6RQMD� I�U� LKU� 3UDNWLNXP� LQ�0DUVHLOOH� OHEW�� Ä,FK� ZDU�

erstaunt, kein schlechtes Gewissen zu haben, mich im Gegenteil mit Sonja verbunden zu fühlen 

ZLH�ODQJH�QLFKW�PHKU�³��6-����� 

Die Assoziierung Iwonas mit der Dunkelheit und ihre Platzierung in Nischen und 

5DQGSRVLWLRQHQ� YHURUWHQ� $OH[¶� $IIlUH� ]XGHP� LQ� HLQHU� XQVLFKWEDUHQ� 3DUDOOHOZHOW�� GLH� NHLQH�

Berührung mit der hell erleuchteten, realen Alltagswirklichkeit des Erzählers zu haben scheint. 

Auf die Sonderwelt, in der sich die Affäre abspielt, verweisen mehrere explizite Äußerungen: 

$QGHUH�$IIlUHQ�KDEHQ�$OH[�XQG�6RQMD�VLFK�JHVWDQGHQ��Ä>D@EHU�PHLQ�9HUKlOWQLV�PLW�,ZRQD�KlWWH�

ich Sonja nicht beichten können. Es schien in einer Welt stattzufinden, in der andere Gesetze 

JDOWHQ�DOV�LQ�XQVHUHU�³��6-������$OH[�XUWHLOW��EHU�GHQ�5HDOLWlWVJUDG�VHLQHU�$IIlUH� 

Im Grunde war meine Beziehung zu Iwona von Anfang an nichts als eine Geschichte gewesen, 
eine Parallelwelt, die meinem Willen gehorchte und in die ich mich begeben konnte, wann immer 
ich wollte, und die ich verließ, wenn ich genug von ihr hatte. Vielleicht war unsere Beziehung 
auch für Iwona nur eine Geschichte. (SJ 170f.) 

So begründet er sein 'RSSHOOHEHQ�XQG�HQWELQGHW�VLFK�GXUFK�GDV�*HOWHQ�ÄDQGHUH>U@�*HVHW]H³��6-�

172) von moralischen Maßstäben.  

 

606 Kaul erklärt die Dreiecksbeziehung in Sieben Jahre zu einfach, wenn sie über Alex sagt: ÄSonja überrumpelt 
LKQ�PLW� LKUHU�=LHOVWUHELJNHLW� LQ�6DFKHQ�/HEHQVSODQXQJ�>«@� Diese Vorstellung von Leben und Liebe ist im 
Roman jedoch allein auf Sonja perspektiviert und wird sonst von niemandem geteilt. Alexander fühlt sich vom 
Gegenteil angezogen, von Iwonas Unambitioniertheit, denn sie gibt ihm das Gefühl, von Terminen, Zielen und 
$QVSU�FKHQ� IUHL� ]X� VHLQ�³� �Susanne Kaul: Ungefähre Liebschaften: zu Peter Stamms Romanen. In: Bartl, 
Andrea/Wimmer, Kathrin: Sprechen am Rande des Schweigens. Annäherungen an das Werk Peter Stamms. 
Göttingen 2016, S. 171-184, hier 180) Tatsächlich sucht auch Alex anfangs den sozialen Aufstieg als 
erfolgreicher Architekt und grenzt sich sowohl von seinen Eltern (vgl. SJ 45f., 101) und seiner Schicht (vgl. 
SJ 52) als auch von Iwona ab (vgl. SJ 50, 55). 
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Darüber hinaus spiegelt die Assoziation der Ehe mit dem Licht und der außerehelichen Affäre 

mit der Dunkelheit wider, was der Erzähler für die moralische Wertung der Gesellschaft hält: 

Sonja zeigt er gern als Trophäe und symbolisches Kapital vor anderen Männern ihres Milieus 

(vgl. SJ 9). Die heimliche Geliebte Iwona ist ihm vor Seinesgleichen peinlich (vgl. SJ 27, 50) 

und sein Verhalten ihr gegenüber zweifelhaft: Der mehrfach im Zusammenhang mit Iwona 

YHUZHQGHWH�%HJULII�Ä=ZLHOLFKW³��6-��������������NRQQRWLHUW��EHU�GLH�/LFKWLQWHQVLWlW�KLQDXV�GLH�

moralische Ambivalenz des Geschehens zwischen Iwona und Alex, der Iwona immer wieder 

sexuell bedrängt (vgl. SJ 26, 59).  

 

,QVJHVDPW� ZHUGHQ� GXUFK� GHQ� XQWHUVFKLHGOLFKHQ� (LQIOXVV� GHU� )UDXHQ� DXI� $OH[¶� :LUNHQ� DOV�

Architekt und durch die Lichtmetaphorik zwei gegensätzliche Beziehungstypen und 

Liebeskonzepte kontrastiert: Das besonnene, pragmatische Partnerschaftskonzept, das Alex und 

Sonja miteinander leben, manifestiert sich in der von Sonja eingeführten Metapher der 

Beziehung als Bauprojekt und der tatsächlichen gemeinsamen Arbeit als Architektenduo. Es 

wird mit dem Leitmotiv des Lichts assoziiert, das auf den rationalen Nutzen und die 

gesellschaftliche Anerkennung dieser Beziehung verweist. Dieses Partnerschaftskonzept 

existiert parallel zu einem Konzept intuitiver und leidenschaftlicher Anziehung, das Alex an 

Iwona bindet. Dieses zweite Konzept wird mit Dunkelheit assoziiert, die auf Heimlichkeit und 

Irrationalität YHUZHLVW�� XQG� GXUFK� ,ZRQDV� (LQIOXVV� DXI� $OH[¶� DUFKLWHNWRQLVFKH� (QWZ�UIH�

metaphorisch ausgedrückt, die sich plötzlich nicht mehr an Zweck und Vorgaben ausrichten, 

sondern sich intuitiv entwickeln, organisch wachsen und nur um ihrer selbst willen existieren. 

Die raumsemantischen Darstellungsstrategien unterstützen die explizite Erklärung des Erzählers 

für sein Doppelleben: Während er mit Sonja, der Verfechterin des Fortschrittsgedankens Le 

Corbusiers, nie das Leben genießen kann, weil sie zusammen immer neue Ziele anstreben, bietet 

ihm die Beziehung zu Iwona Entschleunigung, Geborgenheit und Freiheit in einer 

ambitionslosen Parallelwelt (vgl. SJ 169-172). Auf diese Weise rechtfertigt er seine Untreue als 

notwendige Zusammenführung zweier komplementärer Beziehungsformen, die seinen 

gegensätzlichen Charakterzügen entsprechen und ihn jeweils für sich allein nicht erfüllen 

könnten. 

Allerdings dauert keine der beiden Beziehungen ein Leben lang ± am Romanende bleiben alle 

Figuren allein zurück. Die Frage, welches Liebeskonzept zu einer glücklichen Beziehung führt, 

lässt der Roman also offen: Liegt das Glück in einer einzigen, Licht und Schatten vereinenden 

Paarbeziehung, der Abwesenheit von Paarbeziehungen oder in der Kombination verschiedener 
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Beziehungen? Funktioniert Erotik nur in der Verbindung mit Chaos und Kontrollverlust oder 

wäre es möglich, bewusste Lebensplanung und hingebungsvolle Erotik mit dem- oder derselben 

Partner:in zu verwirklichen? Kaul fasst die Auffassung vom Lebenssinn bei Stamm treffend 

zusammen, dessen Werk die Haltung deutlich mache, dass Ä>G@as Leben >«@ nur im Wechsel 

von Glück, Normalität und Unglück zu haben [sei], und es >«@�keine Linie [gebe], auf der man 

sich der absoluten Erfüllung DQQlKHUW³607.  

 

3.3.4.2 Wahlverwandte im 21. Jahrhundert zwischen pragmatischer Partnerschaft und 

Liebesrausch 

Auch Kirchhoffs Roman Die Liebe in groben Zügen setzt sich mit der Möglichkeit lebenslanger 

Erfüllung durch verschiedenartige Paarbeziehungen auseinander: Die Protagonist:innen Vila 

und Renz schwanken zwischen dem Festhalten an ihrer Jahrzehnte alten Ehe und ihren 

jeweiligen neuen Liebesaffären mit Marlies bzw. Bühl. Der Text adaptiert für die 

Gegenüberstellung der zugrundeliegenden Liebeskonzepte das Raummuster von Goethes 

Wahlverwandtschaften XQG� ELHWHW� VR� HLQH� VSlWPRGHUQH� $NWXDOLVLHUXQJ� GHV� *RHWKH¶VFKHQ�

Beitrags zum Liebesdiskurs.608 Im Folgenden wird analysiert, wie auf der Metaebene der 

Textgestaltung die Frage, was den Kern einer Liebesbeziehung ausmacht und wie das 

Zusammenleben als Paar funktionieren kann, raumsemantisch verhandelt wird, indem der 

intertextuelle Bezug zu Goethes Wahlverwandtschaften nahelegt, dass die zwei Wohnstätten der 

Protagonist:innen verschiedene Liebes- und Beziehungskonzepte metaphorisch darstellen (1), 

die zwei Wohnsitze bei Kirchhoff durch verschiedene Darstellungsmittel gegensätzlich 

semantisiert werden (2) und die repräsentierten Liebes- und Beziehungskonzepte durch die 

 

607 Kaul 2016: 181, vgl. ebd. 171. Ganz anders endet Bergs Roman Der Tag, als meine Frau einen Mann fand, 
der ebenfalls eine (KH�XQG�HLQH�$IIlUH�UDXPVHPDQWLVFK�VFKDUI�NRQWUDVWLHUW��&KORHV�XQG�5DVPXV¶�8P]XJ�LQ�HLQH�
neue Wohnung am Romanende markiert die Überwindung ihrer Ehekrise und den Beginn eines neuen, besseren 
Lebensabschnitts als Ehepaar (vgl. FM 250f.). Durch die neue Wohnung wird der Schritt zu einer verbesserten, 
selbstbestimmteren und neu justierten Partnerschaft besiegelt und die sexuelle Affäre zwischen Chloe und 
Benny als zeitlich begrenzte Krise beendet, aus der das Ehepaar gestärkt hervorgeht. Bergs Roman desavouiert 
die erotische Passion als hormonelle Verwirrung und stellt sie dem Konzept einer ruhigen, harmonischen 
Freundschaftsehe gegenüber. Dafür setzt der Text auch die Umkehrung der traditionellen 
Jahreszeitenmetaphorik ein: Die Affäre zwischen Chloe und Benny und die Krise zwischen Rasmus und Chloe 
spielen sich im Winter ab, wie das teils hyperbolische Schneemotiv betont (vgl. FM 169f., 199, 220, 240). Der 
Frühlingsbeginn (vgl. FM 252) und das Licht am Romanende hingegen verweisen auf die Wiederherstellung 
der freundschaftlichen Ehe, die Rasmus und Chloe nun wieder Geborgenheit und Zuversicht spendet und die 
Phase der emotionalen Kälte beendet. Der Roman reiht sich damit in die von Krause beobachteten Versuche 
%HUJV�HLQ��ÄHLQ�OLWHUDULVFKHV�*HJHQPRGHOO�]XU�URPDQWLVFKHQ�/LHEH�]X�HQWZHUIHQ³, Krause 2014: 200. 
608 Auch Uwe Timms Vogelweide, Ulrike Draesners Vorliebe und Dieter Wellershoffs Liebeswunsch verweisen 
intertextuell auf die Wahlverwandtschaften, vgl. Ulrike Draesner: Vorliebe. Roman. München 22011 und Dieter 
Wellershoff: Der Liebeswunsch. Roman. München 2003. 



263 
 
 

Raumsemantik in eine Hierarchie gebracht werden (3). Durch den intertextuellen Vergleich tritt 

deutlich hervor, wie sehr sich die Liebeskonflikte seit der Goethezeit verändert und ins 

Individuelle verlagert haben, wie dieses Kapitel zeigen wird. 

 

(1) Der durch die Erwähnung des Autors und des Romantitels (vgl. LZ 210, 214) markierte 

intertextuelle Bezug zu Goethes Wahlverwandtschaften legt nahe, dass die Gegenüberstellung 

von Liebeskonzepten durch gegensätzlich codierte Räume eine grundlegende Tiefenstruktur des 

Textes darstellt. Die erzählte Welt der Wahlverwandtschaften umfasst mehrere, miteinander in 

symbolischer Verbindung stehende Gebäude und Außenräume, die von den Figuren bewohnt, 

gebaut, umgestaltet oder besucht werden. Sie verkörpern verschiedene Liebes- und 

Lebenskonzepte und stehen in einer vertikalen evaluativen Hierarchie, die die sittlichen 

Grenzüberschreitungen der ehebrecherisch Liebenden symbolisiert.609 Von diesem Raummuster 

übernimmt Kirchhoffs Text die zentrale Opposition eines pragmatisch gewählten, 

gesellschaftlich anerkannten Wohnsitzes, der für die Ehe steht (bei Goethe das Schloss, bei 

Kirchhoff die Wohnung in Frankfurt), und eines durch die Figuren gebauten Freizeithauses, das 

für eine freiere Lebensform fernab der Gesellschaft an einer markierten Grenze steht (bei Goethe 

das Lusthaus und die Mooshütte, bei Kirchhoff das Gardaseehaus), wie im Folgenden belegt 

wird. Auch das Grundmuster der Figurenkonstellation der beiden Romane ist ähnlich, 

wenngleich sich die Figureneigenschaften unterscheiden.610  

 

609 Vgl. Schwaner 2014: 7f., sowie Michael Mandelartz: Bauen, erhalten, zerstören, versiegeln. Architektur als 
.XQVW� LQ�*RHWKHV�Ä:DKOYHUZDQGWVFKDIWHQ³�� ,Q��Zeitschrift für Deutsche Philologie 118 (1999), S. 500-517, 
und Mattias Pirholt: Ä'DUXP�LVW�GLH�:HOW�VR�JUR�³��5DXP��3ODW]�XQG�*HRJUDSKLH�LP�:HUN�*RHWKHV. Heidelberg 
2014. 
610 Auch bei Goethe lädt ein Ehepaar ± Charlotte und Eduard ± zwei Bekannte zu sich ein, die einst eine Zukunft 
als Paar hätten haben können: Ottilie und der Hauptmann waren einmal füreinander vorgesehen, Marlies und 
Bühl erlebten als Jugendliche eine Sommerliebe (vgl. LZ 79). In beiden Texten verlieben sich die Paare über 
Kreuz. Im Detail sind die Figureneigenschaften keineswegs deckungsgleich. Allein in den Frauenfiguren kann 
die Parallele gesehen werden, dass Charlotte und Vila starke Frauenfiguren darstellen, die die Krise überstehen, 
und dass ihre jüngeren Konkurrentinnen Marlies und Ottilie im Laufe der Geschichte immer schwächer werden 
und schließlich sterben. Allerdings stirbt Ottilie an ihren Schuldgefühlen oder ihrem Liebeskummer, während 
Marlies einer Krebserkrankung erliegt, die bereits vor den Liebeswirren bekannt war, vgl. Sill 2016: 73-75. 
Mit der Adaption der Wahlverwandtschaften ist Kirchhoff nicht alleine: Auch Stamms Roman weist Anleihen 
aus den Wahlverwandtschaften auf, wenngleich in stark abgewandelter Form: Die Bautätigkeiten und das 
fremd bleibende Kind lassen an die Wahlverwandtschaften denken. Auch Sonja wird von einem anderen Mann, 
Jakob, begehrt und Iwona liebt Alex so bedingungslos wie Ottilie Eduard, und ist zudem ebenso religiös wie 
Ottilie. Iwonas Freund Hartmeier vertritt die Figur des Mittlers und Alex meint, die Tochter Sophie gleiche 
ihrer Adoptivmutter Sonja (vgl. SJ 9, 205). Auch in Timms Vogelweide sind intertextuelle Bezüge zu den 
Wahlverwandtschaften nachweisbar. Sie beziehen sich hauptsächlich auf die Figurenkonstellation zweier über 
Kreuz liebenden Paare (vgl. ]�� %�� 9:� ���� XQG� HLQHV� Ä0LWWOHUV³� �9:� ������ (LQH� UDXPVHPDQWLVFKH�
Intertextualität manifestiert sich nur in den Bautätigkeiten beider Männer ± Ewald ist Architekt (vgl. VW 171), 
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Bei Kirchhoff werden schon im ersten Kapitel zwei Wohnsitze als Bestandteile des erfolgreichen 

Lebens der Protagonist:innen eingeführt �YJO�� .DSLWHO� ������ GLH� GHQ� *RHWKH¶VFKHQ� %DXWHQ�

entsprechen:  

Da ist Katrin, die Tochter, schon in der Schule, ein Haus am größten See Italiens (dem Kleinen 
Meer), zur Hälfte bezahlt, und sie wohnen in der häuslichsten Ecke Frankfurts, ruhige Straßen, 
nach Malern benannt, schöne Altbauten, hohe Bäume, das nahe Mainufer und seine Museen; nah 
auch die lebhafte Schweizer Straße, ihre Lokale, ihre Läden. Dazu ein Kreis von Freunden wie 
komponiert, besonnene Paare mit ein, zwei Kindern, Ärzte, Therapeutinnen, Medienleute, 
Gründer kleiner innovativer Firmen ± gemeinsame Abende, gemeinsame Urlaube, ein Leben, für 
das es kein Ende zu geben scheint. (LZ 12) 

DDV�6RPPHUKDXV�OLHJW�QLFKW�DQ�LUJHQGHLQHP�6HH��VRQGHUQ�ÄDP�JU|�WHQ�6HH�,WDOLHQV��GHP�.OHLQHQ�

0HHU�³��XQG�VLH�ZRKQHQ�QLFKW�LUJHQGZR�LQ�GHU�RKQHKLQ�WHXUHQ�6WDGW�)UDQNIXUW��VRQGHUQ�ÄLQ�GHU�

KlXVOLFKVWHQ�(FNH³�PLW�I�U�HLQH�*UR�VWDGW�OX[XUL|VHQ�ÄUXKLJH>Q@�6WUD�HQ³�XQG�JHVFKPDFNYROOHQ��

GLH�*HJHQG�]X�HLQHU�EHOLHEWHQ�:RKQODJH�PDFKHQGHQ�(LJHQVFKDIWHQ�ZLH�ÄVFK|QH>Q@�$OWEDXWHQ��

KRKH>Q@�%lXPH>Q@³�XQG�Ä0XVHHQ³�� 

Kirchhoffs Roman adaptiert auch das Ä6WXIHQV\VWHP�VHPDQWLVFKHU�*UHQ]HQ³611, das die Figuren 

überschreiten: Die evaluative vertikale Raumordnung der Wahlverwandtschaften wird in 

Kirchhoffs Text durch eine horizontale, von Norden nach Süden ausgerichtete Raumordnung 

ersetzt. Bei Goethe streben die Figuren vom im Tal liegenden Schloss als Symbol der Ehe von 

Charlotte und Eduard über die Mooshütte am Hang zum Bau des Lusthauses auf der Kuppe einer 

Felswand, die das bewohnte Tal von einem fremden, unberührten Bereich jenseits der Hügel 

trennt, der die verbotenen Leidenschaften der Figuren symbolisiert.612 Bei Kirchhoff hingegen 

liegt die Frankfurter Wohnung des Paares in Deutschland und ihr Ferienhaus am Gardasee an 

der kulturellen Grenze zwischen Norden und Süden, Deutschland und Italien. Paola M. Filippi 

hat herausgearbeitet, wie die geographische Lage des Gardasees zu seiner Semantisierung als 

Grenze zwischen Bekanntem und Fremdem aus deutscher Perspektive geführt hat: 

Lago di Garda, come detto, significa prima esperienza del Sud per chi proviene da Nord, significa 
varcare una soglia oltre la quale ci VL�DVSHWWD�GL�WURYDUH�O¶DOWHULWj�ULVSHWWR�DO�JLj�QRWR��8Q¶�DOWHULWj�
che proporrà caratteri, usi, lingua, modalità di relazioni nuove, e che si manifesterà innanzitutto 
in una serie di elementi fisici, naturali, paesaggistici, coloristici, di tale varietà e complessità da 
poter parlare appunto di mito, perché questa entità geografica ha in se una tale forza e una tale 
potenzialità da rigenerarsi storia dopo storia, viaggio dopo viaggio, testimonianza dopo 
testimonianza.613 

 

Eschenbach hat seine Dachwohnung umgestaltet (vgl. VW 95) ± und gelegentlichen Gesprächen der Figuren 
über Architektur (vgl. z. B. VW 103f.).  
611 Lotman 1973: 357. 
612 Vgl. Schwaner 2014: 8 und 26. 
613 Paola M. Filippi: Il mito del Garda nella letteratura tedesca. In: Alessandro R. Lombardi/Lucia Mor/Nikola 
Roßbach (Hg.): Der Gardasee und die Deutschen: Literatur ± Kunst ± Kommunikation = I Tedeschi e il Garda: 
letteratura ± arte ± comunicazione. Frankfurt a. M. 2017, S. 31-42, hier 33 [dt.: Der Gardasee bedeutet, wie 
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'LH�JHRJUDSKLVFKH�/DJH�ÄDOV Grenz- XQG�=ZLVFKHQUDXP�]ZLVFKHQ�1RUGHQ�XQG�6�GHQ³614 auf 

einer typischen Reiseroute von Deutschland nach Italien und seine besondere Beschaffenheit 

machten den See berühmt und wurden seit Goethes Italienischer Reise mehrfach literarisch 

aufgegriffen.615 Wie Nikola Roßbach in einer vergleichenden Analyse literarischer Texte aus 

dem 19. Jahrhundert beobachtete, konnte der Gardasee je nach Schriftsteller und 

Veröffentlichungszeitpunkt in literarischen Texten Verführung und außereheliches Begehren 

oder den ersehnten Ort familiärer Idylle und Heimat verkörpern.616 Insofern lassen sich durchaus 

semantische Parallelen zwischen der Positionierung des Gardaseehauses und der liminalen 

+|KHQODJH�GHV�*RHWKH¶VFKHQ�/XVWKDXVHV�KHUVWHOOHQ��'LH�/DJH�GHV�)HULHQKDXVHV�XPJHEHQ�Yom 

eigenen Garten und der freien Natur greift zudem die amöne Umgebung des Lusthauses bei 

Goethe auf, das ebenfalls einen See überblickt.617 Erhalten ist auch die hohe vertikale Position 

des Freizeithauses (vgl. WV 295), die in beiden Texten auf einen freieren Lebensstil verweist ± 

bei Kirchhoff jedoch eher durch die Abwesenheit des städtischen Alltags und der Arbeit, bei 

*RHWKH� GXUFK� GLH� 'LVWDQ]� ]X� VLWWOLFKHQ� JHVHOOVFKDIWOLFKHQ� =ZlQJHQ�� :LH� GDV� *RHWKH¶VFKH�

Lusthaus wurde das Haus am Gardasee zum Sommervergn�JHQ��GHP�ÄJHVHOOLJHQ�$XIHQWKDOW�>���@�

LQ�GHU�JXWHQ�-DKUHV]HLW³��:9�������JHEDXW��9LOD�XQG�5HQ]�ODGHQ�LKUH�QHXHQ�*HOLHEWHQ�0DUOLHV�

und Bühl zunächst in diesen Schwellenraum ein und reisen dann jeweils mit ihnen weiter in den 

 

gesagt, für diejenigen, die aus dem Norden kommen, eine erste Erfahrung des Südens, er bedeutet das 
Überschreiten einer Schwelle, jenseits der man erwartet, eine Andersartigkeit im Vergleich zum bereits 
Bekannten zu finden. Ein Anderssein, das neue Charaktere, Verwendungen, Sprache, neue Beziehungsformen 
hervorbringen wird, und das sich vor allem in einer Reihe von physischen, natürlichen, landschaftlichen und 
farblichen Elementen von solcher Vielfalt und Komplexität manifestieren wird, dass man geradezu vom 
Mythos sprechen kann, denn diese geographische Einheit hat in sich selbst eine solche Kraft und ein solches 
Potential, sich Geschichte um Geschichte, Reise um Reise, Zeugnis um Zeugnis zu erneuern.] Vgl. ebd. 32 
zum Gardasee als topographische, topologische und semantische Grenze zwischen Vertikalem und 
Horizontalem, Bekanntem und Fremdem. 
614 Alessandro R. Lombardi/Lucia Mor/Nikola Roßbach: Einleitung. In: Dies. (Hg.): Der Gardasee und die 
Deutschen: Literatur ± Kunst ± Kommunikation = I Tedeschi e il Garda: letteratura ± arte ± comunicazione. 
Frankfurt a. M. 2017, S. 7-16, hier 9 (im Folgenden zitiert als Lombardi et al. 2017a).  
615 Vgl. exemplarisch den Tagungsband von Lombardi et. al. (2017), die Anthologie literarischer Zeugnisse 
des Gardasees von Roßbach (2014) sowie Bremer/Heydenreich (2003): Alessandro R. Lombardi/Lucia 
Mor/Nikola Roßbach (Hg.): Der Gardasee und die Deutschen: Literatur ± Kunst ± Kommunikation = I 
Tedeschi e il Garda: letteratura ± arte ± comunicazione. Frankfurt a. M. 2017, Nikola Roßbach (Hg.): Der See 
ging hoch mit seinen blauen, blauen, ach, so reizend blauen Wellen: Literatur zum Gardasee aus drei 
Jahrhunderten. Wien 2014, und Thomas Bremer/Titus Heydenreich (Hg.): Schwerpunkt: Der Gardasee. 
Tübingen 2003. Goethe selbst hatte den Gardasee in seiner Darstellung bereits als Literaturzitat inszeniert, vgl. 
Roßbach 2017: 44f. 
616 Vgl. Roßbach 2017: 48-58. 
617 Vgl. -XGLWK� 5\DQ�� 9LHZV� IURP� WKH� 6XPPHUKRXVH�� *RHWKH¶V� :DKOYHUZDQGWVFKDIWHQ� DQG� LWV� /LWHUDU\�
Successors. In: *RHWKH¶V� 1DUUDWLYH� )LFWLRQ�� 7KH� ,UYLQH�*RHWKH� 6\PSRVLXP, hrsg. v. William J. Lillyman. 
Berlin/New York 1983, S. 145-160, hier 146. 
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Süden nach Assisi, Lucca und Chioggia, wo sie sich körperlich näherkommen und so mit der 

Schwelle zwischen Norden und Süden auch diejenige des Ehebruchs überschreiten. 

'LH� )UDQNIXUWHU� :RKQXQJ� YRQ� 9LOD� XQG� 5HQ]� HQWVSULFKW� GHP� *RHWKH¶VFKHQ� 6FKORVV�� GDV�

SUDJPDWLVFK�XQG�YRUVRUJHQG�YRQ�GHQ�ÄAlten mit Vernunft [...] gebaut [wurde]: denn es liegt 

JHVFK�W]W�YRU�GHQ�:LQGHQ��XQG�QDK�DQ�DOOHQ�WlJOLFKHQ�%HG�UIQLVVHQ³��:9�������=ZDU�ZXUGH�GLH�

Frankfurter Wohnung von Vila und Renz nur gekauft oder gemietet und nicht von ihren 

Vorfahren gebaut, doch liHJW�DXFK�VLH�ÃJHVFK�W]Wµ in einem beschaulichen Wohnviertel, das mit 

GHQ�(LQNDXIVP|JOLFKNHLWHQ�GHU�GLUHNWHQ�8PJHEXQJ�ÃQDK�DQ�DOOHQ�WlJOLFKHQ�%HG�UIQLVVHQµ liegt, 

während das Gardaseehaus nur über einen steilen Hohlweg erreicht werden kann. Sowohl das 

Schloss als auch die Frankfurter Wohnung bilden jeweils den Hauptwohnsitz der Ehepaare, den 

Ort ihrer Arbeit ± im Fall des adeligen Paares Charlotte und Eduard der Hauswirtschaft und 

Verwaltungstätigkeiten, bei Vila und Renz ihrer Tätigkeiten für das Fernsehen in Frankfurt ± 

und das Zentrum des gesellschaftlichen Lebens der Bewohner, das im Einladen von Freunden 

EHVWHKW��'DV�*RHWKH¶VFKH�6FKORVV�VWHKW�QLFKW�LP�)RNXV�GHU�%DXWlWLJNHLWHQ�GHU�)LJXUHQ��ZLH�DXFK�

Vila und Renz keine Veränderungen an ihrer Frankfurter Wohnung ins Auge fassen, und in 

beiden Texten finden die Ereignisse, die das Leben der Protagonist:innen verändern, nicht im 

Hauptwohnsitz statt.  

Einige räumliche Aspekte wurden jedoch gegenüber dem Intertext der Wahlverwandtschaften 

verändert, um die gewandelte Haltung des Textes zum Liebesdiskurs raumsemantisch 

widerzuspiegeln, die sich auch in der Figurenkonstellation und der Handlung manifestiert: Die 

zukünftigen Geliebten werden bei Goethe in das Schloss geladen und bauen das Lusthaus im 

Laufe der Handlung gemeinsam. Bei Kirchhoff hingegen werden die zukünftigen Geliebten 

direkt in das Ferienhaus eingeladen, das bereits seit 15 Jahren existiert und nur von Vila und 

Renz gebaut wurde. Auch die Figurenbezüge der Wohnsitze sind nicht übertragen worden: Das 

Lusthaus wird bei Goethe eindeutig Eduard und Ottilie zugeordnet, die seinen Bauplatz 

auswählen, das Gardaseehaus ist jedoch ebenso stark mit Vila wie mit Renz verbunden. Das 

Gardaseehaus bildet im semantischen System der erzählten Welt auch nicht den extremen Ort 

entgrenzter Leidenschaften wie Goethes Lusthaus auf der Bergkuppe, sondern die mittlere Stufe 

zwischen Assisi als südlichstem Punkt, den die außerehelichen Liebespaare zusammen 

besuchen, und verschiedenen deutschen Städten, und ähnelt darin der Mooshütte, die sich bei 

Geothe am Hang zwischen Schloss und Lusthaus befindet. Trotz der Veränderungen bleibt der 
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intertextuelle Bezug des Raummusters deutlich und stützt die Vermutung, dass auch Kirchhoffs 

Text durch die Raumsemantik Liebeskonzepte gegenüberstellt.618  

 

(2) Wie die beiden Wohnsitze bei Kirchhoff gegensätzlich semantisiert werden, soll nun 

untersucht werden. Dieser Abschnitt geht der These nach, dass das Gardaseehaus für ein 

romantisch-erotisches Liebeskonzept steht, das die Sinne öffnet, zum Lebensgenuss und zur 

Selbstfindung führt, während die Frankfurter Wohnung für eine alltagstaugliche, pragmatische 

Partnerschaft steht. Dies geschieht zunächst über die Umgebungen der beiden Räume: Sie liegen, 

wie bereits erwähnt, entlang der Nord-Süd-Ausrichtung der polyzentrischen Raumordnung des 

Textes. Topographisch konkretisiert wird der topologische Gegensatz von Norden und Süden 

durch das Haus im italienischen Dorf Torri am Gardasee und die Wohnung in der deutschen 

*UR�VWDGW�)UDQNIXUW��'DEHL�ZHLVW�GLH�9HUZHQGXQJ�GHU�UHDOZHOWOLFKHQ�7RSRQ\PH�Ä*DUGDVHH³�XQG�

Ä)UDQNIXUW³�GHQ�+DQGOXQJVUlXPHQ�DXI�GHU�%DVLV�YRQ�.RQQRWDWLRQHQ�]X�GLHVHQ�UHDOHQ�5lXPHQ�

und den sie umgebenden Ländern Italien und Deutschland Eigenschaften zu. Neben den bereits 

erläuterten intertextuellen Konnotationen zu Italien und speziell zum Gardasee als 

6FKZHOOHQUDXP� ]XP� 6�GHQ� XQG� VRPLW� DXV� Q|UGOLFKHU� 3HUVSHNWLYH� EHUHLWV� Ä,QEHJULII� GHV�

6�GHQV³619��DOV�Ä2UW�YRQ�+HLO�XQG�Heilung, von Natur- und Kunstschönheit, von romantischer 

/LHEH�XQG�JHIlKUOLFK�VLQQOLFKHU�9HUI�KUXQJ��YRQ�,G\OOH�XQG�(QW]DXEHUXQJ³620, mag Italien als 

südliches Land am Mittelmeer in deutschen Leser:innen Konnotationen von Urlaub, Wärme und 

Sonne wecken, während Deutschland den Ort des Alltagslebens bildet. In der realen Welt stellt 

insbesondere der Gardasee eine beliebte Urlaubsregion für deutsche Touristen dar und ist 

 

618 Auch hat sich der See in Kirchhoffs Text von der Todessymbolik der Wasserflächen in Goethes Text gelöst. 
Diese ist nur noch in der in Rückblenden erzählten Nebenhandlung vom sexuellen Missbrauch am 
minderjährigen Bühl im Bodenseeinternat durch seinen Ruderlehrer vorhanden (vgl. LZ 364). Vgl. zum Motiv 
bei Goethe Wiese 2005: 607f., Benjamin 1978: 133, Schwan 1983: 26 und Keith A. Dickson: Raumverdichtung 
LQ� GHQ� Ã:DKOYHUZDQGWVFKDIWHQ¶�� ,Q�� (ZDOG� 5|VFK� �+J���� *RHWKHV� 5RPDQ� Ä'LH� :DKOYHUZDQGWVFKDIWHQ´. 
Darmstadt 1975, S. 325-349, hier 340. Die bei Goethe zahlreichen raumsemantischen Präfigurationen des 
tödlichen Ausgangs (vgl. Schwaner 2014: 28-42) fallen insgesamt weg, nur ein aufziehendes Gewitter verweist 
bei Kirchhoff auf eine drohende Auseinandersetzung, nicht aber auf ein böses Ende der Geschichte (vgl. 
Kapitel 3.2.2.3). Die ganze numinos durchwirkte doppelte Welt der Wahlverwandtschaften findet in Kirchhoffs 
rein empirischer erzählter Welt keine Entsprechung. 
619 Lombardi et al. 2017a: 8. 
620 Ebd. 9. 
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Frankfurt als wichtigster deutscher Standort für die Finanzwirtschaft stark mit Wirtschaft und 

Arbeit verbunden.621 

Neben dieser impliziten Semantisierung PLW�GHP�*HJHQVDW]�Ã$OOWDJ�± /HEHQVJHQXVVµ durch die 

Selektion und Kombination der Räume werden die beiden Wohnsitze und ihre Umgebungen 

auch durch die Figurenrede oder figural fokalisierte Erzählerrede explizit semantisiert und den 

Polen Licht und Dunkelheit zugeordnet. Schon zu Beginn des Romans schwärmt Vila Bühl 

JHJHQ�EHU�YRQ�GHU�Ä:HLWH�GHV�6�GHQV��GHP�DQGHUHQ�/LFKW��GLH�DOWH�DUNDGLVFKH�+RIIQXQJ�>«@��

Sie werden dort aufblühen, so, wie schon YLHOH� YRU� ,KQHQ�³� �/=� ���622 Die Zuordnung des 

*DUGDVHHV�]XP�/LFKW��GDV�0HQVFKHQ�]XP�Ä>$@XIEO�KHQ³�EULQJW��XQG�HQWVSUHFKHQG�LPSOL]LW�GLH�

Zuordnung der deutschen Heimat Frankfurt zur Dunkelheit, wird auch von Bühl und Renz 

geteilt. Für Bühl bedeutet die Fahrt in den Süden eine Reise zu Vila und zum Licht, wie Vila 

VLFK�HULQQHUW��Ä'HP�/LFKW�HQWJHJHQ�]X�GLU��VDJWH�HU�Z|UWOLFK³��/=�������)�U�5HQ]�VWHKHQ�GHU�6HH�

XQG�GHU�6�GHQ�I�U�GDV�/HEHQ��ZLH�LQ�ILJXUDO�IRNDOLVLHUWHU�(U]lKOHUUHGH�DXVJHVDJW�ZLUG��5HQ]�ÄIXKU�

auf GDV� /HEHQ� ]X�� DXI� VHLQHQ� 6HH³� �/=� ������'LH� HLQ]LJH� GLUHNWH�$XVVDJH� �EHU� GDV� /LFKW� LQ�

)UDQNIXUW�WlWLJW�GLH�1HEHQILJXU�6SLHJHOKDOWHU��Ä:HQQ�LP�+HUEVW�GHU�:LQG�GHQ�+LPPHO�DXIUHL�W��

die Hochhäuser in hartem Licht, davor die Bäume am Main, und wenn dann wie auf ein Zeichen 

Tausende von Krähen auffliegen, die Glasfronten verdunkeln, glaubt man, die eigenen Dämonen 

Z�UGHQ�PLW� LQ�GLH�/XIW� VWHLJHQ³� �/=������� ,Q�GLHVHU�%HVFKUHLEXQJ� I�KUW�GDV�/LFKW�QLFKW� ]XP�

$XIEO�KHQ�GHV�0HQVFKHQ��VRQGHUQ�HV�LVW�HLQ�ÄKDUWH>V@�/LFKW³��GDV�$VVR]LDWLRQHQ�DQ�ÄGLH�HLJHQHQ�

'lPRQHQ³�ZHFNW��DOVR�HKHU�GLH�VSULFKZ|UWOLFK�GXQNOH�6HLWH�GHV�0HQVFKHQ�KHUYRUUXIW�DOV�LKQ�]XP�

Blühen zu bringen. 

Des Weiteren erscheint Italien vor allem aus Vilas Perspektive als Ort der Tradition, klaren 

Werteordnung, geistigen und emotionalen Orientierung. So schildert die Erzählinstanz aus Vilas 

Fokalisierung eine italienische Piazza: 

6LH�>«@�VDK��EHU�GHQ�3ODW]�PLW�EODVVJHOEHU�.LUFKH��HLQ�SDDU�JUDXHQ�+lXVHUQ�XQG�]ZHL�3DOPHQ�
>«@��(U�ZDU�QLFKW�VFK|Q��GHU�3ODW]��NHLQH�3Lazzetta zum Seufzen, aber es reichte, sich dort ein 

 

621 Vgl. zur Funktion des Gardasees in Kirchhoffs Schundroman als vollkommene Gegenwelt zur Alltagswelt 
der Figuren in Frankfurt Milevski 2017: 138-140 und als Zwischenstation auf dem Weg zum Ersehnten in 
Ohne Eifer, ohne Zorn Münkner 2017: 118. 
622 Diese Aussage referiert auf den literarischen Topos des Gardasees als Ort der Heilung, der sich unter 
anderem auf den zahlreichen Reisen kränkelnder deutscher Schriftsteller an den Gardasee im 19. Jahrhundert 
gründet (vgl. Roßbach 2017: 47 und Münkner 2017: 109), sowie auf die 9RUVWHOOXQJ�� ,WDOLHQ� VHL� ÄGLH�
lebensspendende SRQQH��GDV�/DQG�$UNDGLHQ³��Battafarano 2000: 7): Goethe übertrug den Begriff Arkadien, 
der eigentlich eine griechische Landschaft bezeichnete, auf seine Italienreise und meint damit Ä[i]n 
übertragener Bedeutung >«@ HLQH� ÃJHLVWLJH� /DQGVFKDIWµ� GHU� N�QVWOHULVFK� SURGXNWLYHQ� 0X�H³�
(Große/Trautmann 1997: 251). 
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Fest vorzustellen, Fähnchen, Blasmusik, Monstranzen, Frauen in Schwarz, Mädchen mit 
Lackschuhen und ein Pfarrer, der auch Pferde segnet. (LZ 608f., vgl. 531) 

'DV�3UlGLNDW�ÄVDK³��GDV�DXI�9LOD�EH]RJHQ�LVW�Xnd die Raumdarstellung einleitet, signalisiert, dass 

der Raum aus ihrer visuellen Perspektive fokalisiert ist, die Mündlichkeit suggerierende Stellung 

GHU� $SSRVLWLRQ� ÄGHU� 3ODW]³� ]XP� SURQRPLQDOHQ� 6XEMHNW� Ä(U³� LP� ]ZHLWHQ� 6DW]� ]HLJW� LKUH�

sprachliche Fokalisierung an. Die deutliche visuelle und sprachliche figurale Fokalisierung legt 

nahe, dass hier auch ideologisch Vilas Perspektive eingenommen wird und dass dieser 

Bewusstseinsbericht, der von der konkreten Raumwahrnehmung zu Vilas Vorstellung eines 

katholischen Dorffestes wandert, Vilas Sehnsucht nach einem als einfacher und sinnstiftender 

vorgestellten Leben in traditionellen Strukturen ausdrückt (vgl. LZ 531). Vilas Italienbild 

enthüllt eine Sehnsucht nach Erfüllung und Sinnstiftung, die ihre Beziehung mit Renz nicht stillt. 

Die figurale Raumwahrnehmung, die auch an anderer Stelle um figurale Vorstellungen oder 

Erinnerung an Gelesenes (vgl. LZ 254) ergänzt wird, macht deutlich, dass diese Italiensemantik 

als Imagination Vilas zu verstehen ist, nicht als Tatsache innerhalb der erzählten Welt. Die 

Darstellungsweise von Vilas Blick auf Italien entlarvt das Liebeskonzept, nach dem sie sich 

sehnt, als ein irreales, das in der erzählten Welt nicht verwirklicht wird. Die Sehnsucht nach 

diesem mediengeprägten Liebeskonzept hindert Vila daran, pragmatisch wie Renz an ihrer 

%H]LHKXQJ�]X�EDXHQ�XQG�GHQ�6LQQ�LKUHV�/HEHQV�VHOEVW�KHU]XVWHOOHQ��Ä6LH�ZLOO�GHQ�6LQQ�VS�UHQ��

HU�VWHOOW�LKQ�KHU��ILQGHW�:RUWH��EDXW�HLQ�+DXV�³��/=������� 

Die Semantik Frankfurts steht in krassem Gegensatz zu derjenigen des Gardasees. Frankfurt 

wird auch durch explizite Figurenäußerungen als hässliche, technisch-kühle Businessstadt 

FKDUDNWHULVLHUW��5HQ]�QHQQW�GHQ�Ä)UDQNIXUWHU�)OXJKDIHQ�>«@�ZDKUHV�+HU]�GHU�6WDGW�� >«@�HLQH�

Maschine, die seine Stadt am LebeQ�HUKlOW��ZLH�GLH�0DVFKLQHQ��GLH�IU�KHU�RGHU�VSlWHU�DQ�0DUOLHV¶�

%HWW� VWHKHQ� ZHUGHQ³� �/=� ������ XQG� charakterisiert die Stadt durch den Vergleich mit einer 

Krebspatientin, die mühsam am Leben erhalten wird, als todkrank und somit das Gegenteil des 

lebenspendenden Gardasees��9LOD�EHPHUNW�GLH�Ä+lVVOLFKNHLW³��/=������GHU�,QQHQVWDGW��,Q�5HQ]¶�

Gedankenrede wird Frankfurt als Medientopos thematisiert: Die Stadt gelte in der Fernsehwelt 

DOV� Ä0HWURSROH� YRQ� *HOG� XQG� 5RWOLFKW³� �/=� ������ So wird Frankfurt zum Symbol eines 

lebensarmen, von wirtschaftlichen Themen beherrschten Ehealltags. 

Trotz dieser eher negativen Assoziationen bejahen sowohl Vila als auch Renz ihre Heimatstadt 

und ihr Leben darin: Renz empfindet am Flughafen  

trotzdem, wenn er auf das eigene Leben blickt, ein absurdes Gefühl von Dankbarkeit, an diesem 
Leben zu sein und hier, in dem Tunnelgang am Frankfurter Flughafen auf die Ankunft seiner 
Frau zu warten, ja sich zu freuen auf sie, auch wenn er weiß, dass schon in den nächsten Tagen 
die Frage nachkommt, ob das überhaupt Freude war und nicht nur der Wunsch, sich zu freuen 
(LZ 205).  
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9LOD�HUEOLFNW�DXV�GHP�)OXJ]HXJ�ÄLQ�GHU�)HUQH�VFKRQ�GLH�+RFKKlXVHU��GLH�6WDGW��DOVR�EDOG�LKUH�

6WUD�H�� GLH� :RKQXQJ�� LKU� /HEHQ³� �/=� ������ :LH� LQ� HLQHP� ILOPLVFKHQ� =RRP� HUIROJW� LKUH 

asyndetische Assoziationskette von der Stadt zu ihrem Leben, das sich darin abspielt, und stellt 

so deutlich die metonymische Verbindung zwischen dem Wohnort und ihrem Eheleben her. 

6SlWHU�QHQQW�VLH�GHQ�Ä6FKZHL]HU�3ODW]��GHU�EHL�DOOHU�+lVVOLFKNHLW�ihr [Hervorhebung im Original, 

$��6�@�3ODW]�ZDU��HLQ�SHUYHUVHV�6W�FNFKHQ�+HLPDW³��/=�������'HQQ�LQQHUKDOE�GHU�Ä6WDGW��GLH�DOV�

TransitgHELOGH� I�U� /HXWH� JDOW�� GLH� QXU� DQV� :HLWHUNRPPHQ� GDFKWHQ³�� EHILQGHW� VLFK� GDV�

ÄJHKREHQH>��@�=XKDXVH³��/=������GHV�3DDUHV��:HQQ�GLH�)LJXUHQ�DQ�GLH�)UDQNIXUWHU�:RKQXQJ�

denken, denken sie an das, was die Beziehung ganz pragmatisch zusammenhält und 

unentbehrlich macht, während sie im Gardaseehaus und auf weiteren Reisen Fluchten aus ihrem 

eingefahrenen Ehealltag suchen. So erinnert sich Vila an das, was in ihrem Leben wichtig ist 

und sich in Frankfurt konzentriert:  

Und da ist Renz, der ihr einen Teller Spaghetti DQV�%HWW�EULQJW��ZHQQ�VLH�VLFK�HOHQG�I�KOW�>«@��
Und da sind all die Abende mit Elfi und Lutz von oben und Heide und Jörg von gegenüber, oder 
Anne und Edgar, die nur ein paar Häuser weiter wohnen, überhaupt ihre ganze kleine, wie einem 
erleuchteten Modelleisenbahnstädtchen entnommene Schadowstraße (LZ 249f.) 

Dass beide Protagonist:innen ihre Heimatstadt Frankfurt so ambivalent wahrnehmen, verweist 

auf ihre Emotionen gegenüber der Alltagsseite ihrer Ehe (vgl. Kapitel 3.2.3.1).  

Die Nutzung der Räume durch die Figuren als Sommer- bzw. Winterwohnsitz ordnet zusätzlich 

dem Gardaseehaus Assoziationen von Wärme, Licht, Entfaltung, Spaß und Erholung zu, 

während die Frankfurter Wohnung als Winterwohnsitz dem Rückzug und der Ruhe dient, bis 

GHU�QlFKVWH�6RPPHU�EHJLQQW��,Q�)UDQNIXUW�OHEHQ�9LOD�XQG�5HQ]�HLQHQ�UXKLJHQ�Ä:LQWHUUK\WKPXV³�

�/=�������GHQ�GHU�(U]lKOHU�DXV�9LODV�)RNDOLVLHUXQJ�Ä>L@KU>HQ@�HLQ]LJH>Q@�+DOW³��/=������QHQQW��

Ä6LH�NDXIWH�LUJHQGZDV�HLQ��ZHQQ�VLH�YRQ�GHU�$UEHLW�NDP��XQG�HU�PDchte irgendetwas daraus, nicht 

das Gericht, das die einzelnen Sachen nahelegten, sondern etwas anderes, Eigenes, als würde er 

JHQDXVR�YRU�VLFK�KLQ�GHQNHQ��KLQ�WUlXPHQ�ZLH�VLH�³��/=������'DV�HKHOLFKH�=XVDPPHQOHEHQ�LQ�

Frankfurt ermöglicht Ruhe und erfolgreiche Alltagsbewältigung (vgl. LZ 214, 411) im 

*HJHQVDW]� ]XU�$IIlUH�� GLH� Ä6FKZHUDUEHLW³� �/=������EHGHXWHW��Allerdings lebt das Ehepaar in 

Frankfurt eher aneinander vorbei als miteinander: Renz weiß oft nicht, womit Vila gerade 

EHVFKlIWLJW�LVW��VLH�I�KUH�ÄHLQ�JDQ]�HLJHQHV�9LODOHEHQ��LQ�GDV�HU�NDXP�YRUGUDQJ�>«@�VLH�JLQJ��XQG�

HU�EOLHE��GDV�ZDU�GLH�$XIWHLOXQJ��XQG�DEHQGV�LQ�GHU�.�FKH�HLQ�]�JLJHV�JHPHLQVDPHV�(VVHQ³��/=�

������ 'LH� .�FKH� VWHOOW� I�U� 9LOD� XQG� 5HQ]� HLQHQ� ÄQHXWUDOHQ� 2UW³� �/=� ����� GDU�� DQ� GHP� VLH�

gemeinsam lachen (vgl. LZ 254) und streiten (vgl. LZ 259) und so in einen echten Austausch 

neben ihren getrennten Lebenssphären kommen. 
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Die beiden Wohnsitze stellen somit zwei Liebes- und Beziehungskonzepte gegenüber, die sich 

den einzelnen Figurenbeziehungen des Romans nicht klar zuordnen lassen, sondern vielmehr 

Aspekte oder Phasen insbesondere der Ehe von Vila und Renz darstellen, denn auch das 

Gardaseehaus wird durch das Ehepaar gemeinsam genutzt, nicht nur durch die heimlichen 

Liebespaare. Vilas Bewusstseinsbericht in einer Streitsituation mit Renz fasst die mit Italien und 

Deutschland verbundenen widerstrebenden Liebeskonzepte zusammen:  

Bei ihr der Impuls, ihm die Wahrheit zu sagen, nur welche? Die von Assisi, von Bühl und ihr, 
im Grunde einer einzigen Umarmung vom letzten Tageslicht bis zum ersten; oder die andere 
Wahrheit, die von der Bande aus Freunden und Nachbarn, dem Korsett, das sie beide 
zusammenhielt, sie die Italo-Essen-Pioniere, das Duo Vila und Renz mit Soloeinlagen von ihm, 
dem Vorabend-Niveau-Anheber-Pionier, und auch Extranummern von ihr, der 
Mitternachtskultur-Vorkämpferin mit abwärtsgehender Quote, aber einem Daumen nach oben 
in der Fernsehzeitung ± waren das ihre Lebenswahrheiten? Vielleicht. (LZ 257)  

Vilas Bewusstseinsbericht stellt die mit Bühl erlebte aufregende, erotische, im 

OLWHUDWXUKLVWRULVFKHQ� 6LQQH� URPDQWLVFKH� /LHEH� DOV� Ã:DKUKHLW� YRQ� $VVLVL¶� GHU� Ã:DKUKHLW� YRQ�

)UDQNIXUW¶�JHJHQ�EHU��GLH� im Ehealltag als eingespieltes Ä'XR�9LOD�XQG�5HQ]³�besteht, sozial 

�Ä%DQGH�DXV�)UHXQGHQ�XQG�1DFKEDUQ³� und beruflich erfolgreich vernetzt �Ä9RUDEHQG-Niveau-

Anheber-3LRQLHU³� XQG� Ä0LWWHUQDFKWVNXOWXU-9RUNlPSIHULQ³��� 'LH� 0HWDSKHU� GHV� Ä.RUVHWW>V@³�

weckt ambivalente Konnotationen: Es ist einerseits eine Stütze, die den Körper (die Ehe) in Form 

hält, andererseits engt es das Gestützte ein, schränkt die Bewegungsfreiheit ein und übt Druck 

von allen Seiten aus, der zu Luftnot und Schmerzen führen kann. Diese Metapher verdeutlicht 

die Ambivalenz der Emotionen, die Vila mit ihrem Frankfurter Eheleben verbindet. Gleichzeitig 

FKDUDNWHULVLHUW� VLH� LKUH� %H]LHKXQJ� ]X� %�KO� DOV� ÄHLQH>��@� HLQ]LJH>��@� 8PDUPXQJ� YRP� OHW]WHQ�

7DJHVOLFKW� ELV� ]XP� HUVWHQ³� ZHQLJ� NRQNUHW� XQG� VFKRQ� JDU� QLFKW� DOOWDJVWDXJOLFK�� 'LH� QRFK�

ungeklärte Frage, ob ein Alltag mit Bühl möglich ist, belastet Vilas Liebe zu ihm und wird sie 

am Ende von der Fortsetzung ihrer Ehe überzeugen. Die Bedeutung der beiden 

Liebesbeziehungen wird in Vilas Bewusstseinsbericht doppelt in Frage gestellt: Erstens weiß 

9LOD�QLFKW��ZHOFKH�:DKUKHLW��EHU�GLH�DQGHUH�WULXPSKLHUW��ÄQXU�ZHOFKH"³���]ZHLWHQV�ZHL��VLH�QLFKW�

HLQPDO��RE�GLHVH�EHLGHQ�/LHEHVIRUPHQ��EHUKDXSW�ÄLKUH�/HEHQVZDKUKHLWHQ³�VLQG��ÄZDUHQ�GDV�LKUH�

/HEHQVZDKUKHLWHQ"�9LHOOHLFKW�³��� 

5HQ]� KLQJHJHQ� NDQQ� VHLQH� Ä:DKUKHLWHQ³� NODU� EHQHQQHQ�� HU� HPSILQGHW� NHLQH� 6FKZLHULJNHLWHQ�

dabei, mehrere Wahrheiten gleichzeitig zu leben, und kann sie in eine Hierarchie bringen, wie 

VHLQ�%HZXVVWVHLQVEHULFKW�LQ�0DUOLHV¶�+RVSL]�UHV�PLHUW�� 

Er hat sie, als heftig Atmende in seinen Armen, geliebt, mindestens in Lucca, auch eine 
Wahrheit, eine von der nur sLH� EHLGH�ZLVVHQ� RGHU�ZXVVWHQ� >«@�� /LHEHQGH� VFKDIIHQ� VLFK� HLQ�
Universum, in dem sie letztlich allein sind, der einzige Stern von unerträglicher Helligkeit. Er 
und Vila sind auch ein Solitär, da helfen alle Freunde nichts. Sie beide, das ist zu viel Helligkeit, 
auf jeder Schwäche. Aber eben auch Licht. Würde Vila ihn fragen, ob er sie liebe, womit nicht 
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zu rechnen ist, er würde ja sagen. Ja. Noch eine Wahrheit. Aber je älter man wird, desto weniger 
Wahrheiten braucht es. Seine wichtigsten: dass es Katrin irgendwo gibt, an ihrer Flussschleife, 
und Vila, jetzt um die Zeit in ihrem Bett. Und dass es die kleine Reise mit Marlies gegeben hat. 
Aber es gibt auch die Wahrheit, dass er, wenn Marlies heute oder morgen stirbt, immer noch 
leben würde: für ihn die beruhigendste von allen (LZ 491f.) 

Damit wird deutlich, dass die Spannung zwischen dem mit Italien verbundenen romantisch-

erotischen Liebeskonzept und dem in Deutschland verorteten Konzept einer alltagstauglichen 

Partnerschaft vor allem für Vila einen inneren Konflikt bedeutet. Renz hingegen akzeptiert und 

kombiniert alle Facetten von Liebe, die er erlebt, und setzt sein eigenes Dasein auf der Welt an 

die oberste Stelle der Relevanzhierarchie, danach kommen seine Tochter Katrin und Vila. Seine 

Affäre mit Marlies wiUG� HLQHUVHLWV� GXUFK� GLH� .RQMXQNWLRQ� Ä>X>QG³� GLUHNW� DQJHVFKORVVHQ��

andererseits durch einen Punkt von den Gedanken an seine Frau und seine Tochter als 

ÄZLFKWLJVWH>��@³�:DKUKHLWHQ�JHWUHQQW��DOVR�PLQLPDO�QDFKUDQJLJ�SODW]LHUW� 

  

(3) Es hat sich gezeigt, dass durch verschiedene Darstellungsstrategien Italien, der Gardasee und 

das Haus der Protagonist:innen die romantische Liebe verkörpern, Deutschland, Frankfurt und 

die Wohnung der Protagonist:innen hingegen das Konzept der alltagstragenden pragmatischen 

Partnerschaft. Während Vila sich zwischen beiden Konzepten nicht entscheiden kann und Renz 

gar nicht entscheiden will, legt die Raumsemantik auf der Metaebene der Textgestaltung eine 

Hierarchie der Konzepte für das Lebensglück der Figuren nahe, wie die folgenden drei 

Argumente belegen.  

Zunächst beeinflusst die zeitliche Organisation der Darstellung der beiden Räume ihre Semantik: 

Obwohl die Protagonist:innen den Großteil des Jahres in Frankfurt verbringen und nur während 

einiger Sommermonate an den Gardasee umsiedeln, nimmt die Darstellung von Ereignissen im 

Gardaseehaus mehr als die Hälfte der Erzählzeit ein.623 Die Erzählzeit entspricht also quantitativ 

nicht der erzählten Zeit. Die im Verhältnis zur erzählten Zeit wesentlich umfangreichere 

Erzählzeit, die dem Gardaseehaus gewidmet ist, kann als Kommentar dazu gewertet werden, 

dass die mit Italien assoziierten romantisch-erotischen Aspekte einer Liebesbeziehung mehr 

 

623 Die Geschichte beginnt Ende September eines Jahres und endet im darauffolgenden September jeweils in 
Italien, dazwischen wird der Winter in Deutschland erzählt. Es lassen sich wegen der Durchmischung der 
Aufenthaltsorte und vorgestellten oder erinnerten Orte der Figuren keine vollkommen klaren Grenzen ziehen, 
ungefähr jedoch spielen S. 13-188 in Italien (175 Seiten), S. 189-502 in Deutschland (313 Seiten) und S. 503-
670 wieder in Italien (167 Seiten). Daraus ergibt sich ein annäherndes Gleichgewicht der Erzählzeit, die 
Ereignisse in Italien darstellt (342 Seiten insgesamt), und der Erzählzeit von Ereignissen in Deutschland (313 
Seiten), obwohl die Protagonist:innen viel mehr erzählte Zeit in Frankfurt als am Gardasee verbringen. 
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Aufmerksamkeit bei den Beteiligten erregen, auch wenn ein viel größerer Anteil des Paarlebens 

aus Alltag besteht.  

Zweitens wird das Gardaseehaus als Sinnbild der romantischen Liebe zwischen Vila und Renz 

größeren Bedrohungen ausgesetzt als ihr Alltagswohnsitz in Frankfurt: Die Geliebten Marlies 

und Bühl dringen physisch in das Gardaseehaus ein, so wie sie in die emotionale, romantische 

Beziehung zwischen Vila und Renz eindringen. Die Frankfurter Wohnung betreten sie hingegen 

nicht, so wie ihr Wirken auch keinen Einfluss auf die stabile, pragmatische Partnerschaft von 

Vila und Renz hat, die durch die Frankfurter Wohnung verkörpert wird. Sie dringen nur durch 

Telefonate und Emails und in Gedanken des Ehepaars in die festen ehelichen Alltagsstrukturen 

ein, mit Ausnahme eines einzigen indirekten räumlichen Eingriffs durch den Geliebten Bühl: 

Vila hängt ein Bild vom Agnus Dei, das Bühl ihr geschickt hat, ausgedruckt über ihren 

Nachttisch (vgl. LZ 276) und verschafft in dieser räumlichen Manifestation ihrer Liebe zu Bühl 

auch in ihrem Frankfurter Eheleben einen permanenten Platz.  

Und drittens steht es nie zur Debatte, die Frankfurter Wohnung aufzugeben, auch wenn sie seit 

Katrins Auszug zu groß ist (vgl. LZ 371): Sie übersteht als unerschütterliches Faktum alle 

emotionalen Krisen des Ehepaares, während das Ehepaar bis zum Romanende überlegt, das 

verwitterte Gardaseehaus zu verkaufen, also ihre verblasste romantische Verbindung zu kappen. 

'DVV�GDV�6RPPHUKDXV�]XGHP�LQ�ÄHLQH>U@�WHNWRQLVFK�XQUXKLJH>Q@�*HJHQG³��LZ 18) steht, verweist 

ebenso auf die Volatilität der romantischen Liebe, wie Bühls entlarvende Beobachtungen im 

Herbst und Winter:  

>'LH@�0ROH�YRQ�6DQ�9LJLOLR��>«@�ODXW�5HQ]�LP�6RPPHU�PRQGlQVWH�(FNH�DP�6HH��MHW]W�VLFK�VHOEVW�
überlassen wie das kleine feine Hotel daneben, geschlossen seit Anfang November; die ganze 
/DQG]XQJH�PLW�LKUHQ�VFKRQ�ZLH�YHUVWHLQHUWHQ�=\SUHVVHQ�KDWWH�HWZDV�LP�6WLFK�*HODVVHQHV³��/=�
237). 

$XV�GHU�6WHOOH�OlVVW�VLFK�YHUVWHKHQ��GDVV�GLH�URPDQWLVFKH�/LHEH�HLQ�3DDU�QXU�LQ�JXWHQ�=HLWHQ��ÄLP�

6RPPHU³��EHJHLVWHUW�XQG�VLFK�LQ�GXQNOHQ�7DJHQ��Ä$QIDQJ�1RYHPEHU³��DOV�HWZDV�JDQ]�$QGHUHV�

entpuppt ± nur die pragmatische Liebe bietet das ganze Jahr, das ganze Leben über Stabilität und 

triumphiert somit über die romantische Liebe, wenn es darum geht, ein glückliches Leben 

aufzubauen. 

 

Die Untersuchung des intertextuellen Bezugs zu Goethes Wahlverwandtschaften und der 

semantischen Merkmale der Wohnsitze hat gezeigt, dass die Wohnsitze in diesem Text 

funktionalisiert werden, um zwei mögliche Beziehungskonzepte und zwei Facetten der Ehe von 

Vila und Renz sowie die Einstellung der Figuren zu diesen darzustellen. Der Sommerwohnsitz 
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am Gardasee repräsentiert die romantisch-erotische Seite der Beziehung von Vila und Renz und 

ihre leidenschaftlichen Affären, der Winterwohnsitz Frankfurt hingegen die pragmatische Seite 

der Ehe, die den Arbeitsalltag trägt. Indem das Gardaseehaus zwar mehr Romanseiten füllt, aber 

die Auflösung nur einer der beiden Wohnstätten, nämlich des Gardaseehauses, zur Debatte steht, 

und nur dieses von den Geliebten betreten wird, gewichtet der Text die beiden Konzepte 

unterschiedlich. Dass die Figuren nicht erwägen, ihre Frankfurter Wohnung aufzugeben, kann 

als Hinweis darauf gelesen werden, dass die Auflösung der Ehe unter dem pragmatischen 

Blickwinkel der Alltagsbewältigung nicht zur Debatte steht und dass die pragmatische 

Partnerschaft die romantische Liebe an Beständigkeit und Wert für das praktische Leben 

übertrifft. Das Romanende indiziert jedoch, dass letztlich beide Aspekte der Beziehung bestehen 

bleiben werden, da die Figuren sich nicht vom Gardaseehaus trennen (vgl. Kapitel 3.2.3.1). 

Insgesamt ist die Zuordnung semantischer, auch moralischer Bezüge bei Kirchhoff weit weniger 

klar als in Goethes Wahlverwandtschaften ± kein Raum und kein Figurenhandeln kann mehr 

eindeutig als gut oder schlecht bewertet werden. Im Wegfallen aller Bautätigkeiten bei Kirchhoff 

PDQLIHVWLHUW�VLFK�GHU�YHUlQGHUWH�JHVHOOVFKDIWOLFKH�XQG�PRUDOLVFKH�.RQWH[W�GHU�.LUFKKRII¶VFKHQ�

Figuren: In der spätmodernen Welt von Vila und Renz sind alle denkbaren Liebesformen schon 

vorhanden, werden schon offen oder im Verborgenen gelebt und es gibt nichts Verboten-

Entgrenztes mehr, das die Figuren ihrem Leben noch hinzufügen könnten. Die durch das 

Freizeithaus metaphorisch repräsentierte Hinwendung zum Vergnügen und weg von 

JHVHOOVFKDIWOLFKHQ�(UZDUWXQJHQ��GLH�VLFK�LQ�GHU�*RHWKH¶VFKHQ�+DQGOXQJ�YROO]LHKW��HUIROJWH�EHL�

Kirchhoff schon lange vor der erzählten Zeit und ist weder Skandal noch Verhängnis. Nach dem 

weitgehenden Wegfall gesellschaftlicher Schranken bleibt für Vila und Renz das Dilemma 

eigener widerstreitender Wünsche und Gewohnheiten, das durch die bereits in Kapitel 3.2.3.1 

analysierte metaphorische Beziehung des Gardaseehauses zur Ehe des Paares verbildlicht wird. 

Während Goethes Text den Konflikt zwischen adeliger Vernunftehe und bürgerlich geprägter 

intimer Liebesehe am Epochenumbruch von der feudalen zur bürgerlichen Gesellschaft und die 

Lebensgestaltung unter dem Wegbrechen traditioneller Ordnungen verhandelt,624 sind bei 

Kirchhoff diese traditionellen Ordnungen längst aufgelöst und existieren für die 

 

624 Vgl. Marko Kreutzmann: Goethe als Gesellschaftskritiker. Zur Symbolisierung sozialen Wandels in den 
Wahlverwandtschaften. In: Helmut Hühn (Hg.): Goethes ³Wahlverwandtschaften´. Werk und Forschung. 
Berlin/New York 2010, S. 327-347, Theo Elm: ÃWissen¶ und ÃVerstehen¶ in Goethes Wahlverwandtschaften. 
In: Gabriele Brandstetter (Hg.): Erzählen und Wissen. Paradigmen und Aporien ihrer Inszenierung in Goethes 
ÄWahlverwandtschaften³� Freiburg i. Br. 2003, S. 91-107, und David E. Wellberry: Die 
Wahlverwandtschaften (1809): Desorganisation symbolischer Ordnungen. In: Paul M. Lützeler/James E. 
McLeod (Hg.): Goethes Erzählwerk. Interpretationen. Stuttgart 1985, S. 291-318. 
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Protagonist:innen nur noch als ferne Ideale anderer Menschen oder Zeiten ± ihrer Frankfurter 

Freunde (vgl. LZ 275, 575), der Heiligen Clara und Franz oder der katholischen italienischen 

Landbevölkerung.625 

Auch der Ausgang der Geschichte ist ein anderer: Bei Goethe führt die schuldhafte amouröse 

Verstrickung der Figuren zum Tod dreier Figuren ± des Ehemannes, der Geliebten und des im 

vorgestellten Ehebruch von den Ehepartner:innen gezeugten Kindes. Bei Kirchhoff wird die 

Schuldfrage kaum noch gestellt und schon gar nicht einigen Figuren stärker zugewiesen als 

anderen: Beide Partner:innen betrügen einander auf unterschiedliche Weisen, die nicht in eine 

Hierarchie gebracht werden können: Vila pflegt ihre Beziehung zu Bühl im Verborgenen, sodass 

sie Renz zu schonen scheint ± allerdings sind die Ausmaße ihrer Liebe zu Bühl für die Ehe viel 

gefährlicher, da Vila tatsächlich überlegt, Renz für Bühl zu verlassen. Renz hingegen legt seine 

Affäre mit der todkranken Marlies sehr schnell offen und mutet Vila so die verletzende 

Mitwisserschaft zu. Dafür zweifelt er nie an, dass er seine Zukunft bei seiner Ehefrau Vila sieht. 

So stellt Kirchhoffs Text den verhängnisvollen Wirren der Figuren Goethes einen pragmatischen 

Ausgang des Konfliktes unter den Bedingungen des 21. Jahrhunderts gegenüber: Das Ehepaar 

bleibt vermutlich zusammen, die Geliebte stirbt aus nüchternen medizinischen Gründen, alle 

anderen Figuren leben weiter und finden sich in der Situation zurecht, der Geliebte bleibt 

vermutlich im Verborgenen Geliebter der Ehefrau. 

 

3.3.4.3 Unübersichtlichkeit der Liebe heute  

In Grjasnowas Roman Die juristische Unschärfe einer Ehe schließlich wird das Chaos 

amouröser Optionen im 21. Jahrhundert raumsemantisch ausgestaltet. Raumsemantische 

Aspekte spiegeln die widersprüchlichen Sehnsüchte der Figuren wider, deren Liebeskonzepte 

kaum noch zu fassen sind: Die Hauptfiguren Leyla, Altay und Jonoun glauben zwar nicht mehr 

an die ewige und exklusive Liebe, suchen aber dennoch nach Romantik und erheben zugleich 

trotz ihrer Hinwendung zur sexuellen und emotionalen Offenheit Besitzansprüche, an denen sich 

Konflikte entzünden. Die Figuren verkörpern Diversität sowohl im multikulturellen und 

transnationalen als auch im sexuellen Sinne, erzählt der Text doch als einziger des Korpus von 

 

625 Dieser Wandel zeigt sich raumsemantisch auch darin, dass die bei Goethe zahlreichen religiösen Bauten 
Kirche, Kapelle und Kirchhof bei Kirchhoff nur noch rudimentär in Gestalt der verlassenen Kapelle von Campo 
am Gardasee und in Form einiger Kirchen in Assisi auftreten. Sie werden von den Liebenden aus 
Liebessehnsucht (vgl. LZ 657f.) oder gar als Liebesnest aufgesucht (vgl. LZ 539-541). Auch die religiöse 
Bedeutung des Pilgerortes Assisi wird mit seiner individuellen Bedeutung als Schauplatz von Liebesnächten 
und Auseinandersetzungen der Figuren vermengt. 
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bisexuellen Protagonist:innen.626 6R�ELHWHW�GHU�5RPDQ�HLQ�3RUWUlW�GHU�Ä*HQHUDWLRQ�<³627 und eine 

hochmoderne Variation des Ehekrisen- bzw. Ehebruchromans, in dessen Tradition er sich durch 

intertextuelle Anspielungen explizit positioniert (vgl. UE 151, 174).  

Im Folgenden wird gezeigt, wie die Raumsemantik verschiedene Liebeskonzepte als 

unauflösbare Gemengelage inszeniert, in der es den Figuren schwerfällt, sich für ein Konzept 

und eine Beziehung zu entscheiden. So präsentiert der Text erstens die am Eigennutzen und an 

der Abenteuerlust orientierte Präferenz von Kurzzeitbegegnungen durch das Kältemotiv und 

durch die Darstellung Berlins als freizügigen Raum, der von Baku als konservativem Gegenpol 

und Symbol der traditionellen Ehe und familiären Einbindung abgegrenzt wird (1). Zweitens 

drückt die orientierungslose Figurenmobilität zwischen diesen Polen die Unmöglichkeit aus, die 

Vielfalt und Widersprüchlichkeit der LiebesbHG�UIQLVVH�LQ�GHU�HLQHQ�ÃJUR�HQ�/LHEHµ�]X�YHUHLQHQ 

(2).628 

 

(1) Rezensent:innen beschreiben das Kernthema des Romans treffend DOV�Ä/LHEH�LQ�=HLWHQ�GHU�

(JR]HQWULN³629 RGHU� Ä/LHEH� LQ� =HLWHQ� PDQJHOQGHU� 9HUOlVVOLFKNHLW³630. Die emotionale 

Entfremdung, die viele zwischenmenschliche Beziehungen in der erzählten Welt beherrscht, 

stellt zu Beginn der Geschichte das meteorologische Kältemotiv metaphorisch dar. Die Kälte 

tritt meist im Zusammenhang mit Jonoun auf, denn Jonoun ist von der sozialen Entfremdung zu 

Beginn der Geschichte besonders betroffen, als sie ± allein aus New York nach Berlin gezogen 

 

626 Ähnlich war auch schon die Protagonistin von Grjasnowas Debütroman Der Russe ist einer, der Birken liebt 
gestaltet, vgl. Hannes Krauss: German Novels ± Russian Women Writers. In: andererseits. Yearbook of 
Transatlantic German Studies 5/6 (2016/2017), S. 109-118, hier 113f. und Buchzik 2014. 
627 Birrer 2015, vgl. Strigl 2014. 
628 Als weitere Zeichen für die Auflösung klarer Sinnzusammenhänge in der spätmodernen Lebenswelt setzt 
der Roman Ungereimtheiten bezüglich der zeitlichen Abfolge des Geschehens, logische Brüche und fehlende 
Motivationen insbesondere in der Figurenzeichnung und den Dialogen ein (vgl. z. B. UE 37f.). Es ist unklar, 
wie lange die erzählte Zeit insgesamt dauert; logische Brüche irritieren, wenn Jonoun nach einer durchfeierten 
1DFKW�PLW�HLQHP�)UHPGHQ�DXIIlOOW��ÄGDVV�VLH�NHLQH 6FKXKH�XQG�NHLQH�+RVH�WUXJ�XQG�GDVV�HV�GUDX�HQ�VFKQHLWH³��
VLH�DEHU�GHQ�KHUEHLJHUXIHQHQ�3ROL]HLEHDPWHQ�IUDJW��ÄRE�HU�LKUH�6FKXKH�XQG�LKUH�-DFNH�DXV�GHU�:RKQXQJ�KROHQ�
N|QQWH³� �8(������� RGHU�ZHQQ� VLH� YRQ�/H\ODV�9DWHU�]XP�Ä7HH³� �8(������ HLQJHODGHQ�ZLUG��ZRUDXfhin sein 
0LWDUEHLWHU�VLFK�EHHLOW��Ä.DIIHH�]X�VHUYLHUHQ³��-RQRXQ�XQG�1D]LP�DEHU�WDWVlFKOLFK�Ä&KDPSDJQHU³��8(������
trinken. In Kuss- oder Sexszenen geraten Körperteile und -ausrichtungen durcheinander (vgl. UE 21, 94, 131). 
Man kann die zeitliche und räumliche Diskontinuität der Geschichte und ihrer Erzählung sowie die gelegentlich 
fehlende Motivierung einzelner Begriffe und Motive als bewusste Inszenierung eines Lebensgefühls verstehen, 
bei dem Zeit, Raum und Sinnzusammenhänge keine Kontinuität mehr besitzen.  
629 Strigl 2014. 
630 Birrer 2015. 
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± keine Bleibe hat und sich wegen der Winterkälte und aus Geldmangel durch Berliner 

Schlafzimmer schläft: 

In Berlin kannte Jonoun niemanden, und die ersten Nächte verbrachte sie in den Betten fremder 
Menschen, die sie durch couch surfing im Internet gefunden hatte. Einige von ihnen waren recht 
anständig, andere wollten Sex, und manchmal ging Jonoun darauf ein, denn draußen herrschten 
Minusgrade. Überhaupt war es einer der kältesten Winter seit der Wetteraufzeichnung. Die Kälte 
fraß sich durch die Kleidung, der Himmel war konstant mäuschengrau, und selbst das Innere der 
Nasen gefror. Jonoun hasste die Kälte und wollte am liebsten sterben, aber sie war zu 
narzisstisch, um es unbemerkt zu tun. (UE 23) 

Die Kälte wird im Vergleich zur in diesem Roman oft knappen Raumdarstellung 

verhältnismäßig detailliert geschildert und dadurch hervorgehoEHQ��(V�KHUUVFKHQ�Ä0LQXVJUDGH³�

LQ�GHU�VXSHUODWLYLVFK�DOV�HLQHU�GHU�ÄNlOWHVWHQ�:LQWHU�VHLW�GHU�:HWWHUDXI]HLFKQXQJ³�EH]HLFKQHWHQ�

Jahreszeit. In einem Trikolon wird das Winterwetter weiter spezifiziert: Die Kälte frisst sich 

DQWKURSRPRUSKLVLHUW� ÄGXUFK� GLH� .OHLGXQJ³�� GHU� +LPPHO� LVW� RKQH� MHGH� KRIIQXQJsstiftende 

)DUEYHUlQGHUXQJ�ÄNRQVWDQW�PlXVFKHQJUDX³�XQG�± KHUYRUJHKREHQ�GXUFK�GDV�$GYHUE�ÄVHOEVW³�± 

ÄGDV�,QQHUH�GHU�1DVHQ�JHIURU³��'LH�K\SHUEROLVFKH�:HWWHUGDUVWHOOXQJ�LQ�-RQRXQV�)RNDOLVLHUXQJ�

drückt aus, wie sehr Jonoun das Wetter missfällt, was im nächsten Satz explizit in der 

:LHGHUJDEH� LKUHU� *HGDQNHQ� JHVDJW� ZLUG�� Ä-RQRXQ� KDVVWH� GLH� .lOWH� XQG� ZROOWH� DP� OLHEVWHQ�

VWHUEHQ³��'DV�PHWHRURORJLVFK�HLVLJH�.OLPD�ZHLVW�PHWDSKRULVFK�DXI�GLH�HPRWLRQDOH�.lOWH�KLQ��GLH�

Jonoun und ÄLKUH�%HWWJHIlKUWHQ³��8(���I���XPJLEW��PLW�GHQHQ�VLH�QXU�LQ�.RQWDNW�WULWW��XP�GHP�

Winterwetter für eine Nacht zu entkommen.631 :LH�VHKU�-RQRXQ�GLH�.lOWH�ÄKDVVW>��@³��YHUZHLVW�

auf ihre starke Sehnsucht nach Geborgenheit und echter zwischenmenschlicher Nähe. 

Das Kältemotiv bestimmt auch die Annäherung von Leyla und Jonoun und indiziert so, dass der 

Beginn der Beziehung stärker auf Eigeninteressen beruht als auf der Suche nach einer 

GDXHUKDIWHQ�/LHEHVEH]LHKXQJ��Ä$OV�-RQRXQ�XQG�/H\OD�+DQG�LQ�+DQG�KLQDXVJLQJHQ��Gämmerte es 

EHUHLWV��GLH�6WUD�HQ�ZDUHQ�QDVV��GLH�/XIW�UHJHQNDOW�XQG�-RQRXQV�/LELGR�HUVWDUUW�³��8(�����'XUFK�

GLH�V\QWDNWLVFKH�(LQJOLHGHUXQJ�GHU�$XVVDJH��EHU�Ä-RQRXQV�/LELGR³�LQ�HLQH�5HLKH�YRQ�$XVVDJHQ�

über Licht, Feuchtigkeit und Kälte der abendlichen Straße wird die metaphorische Verbindung 

zwischen der Kälte des Stadtraums und Jonouns körperlich-emotionaler Erstarrung hergestellt. 

Leyla spricht anschließend auch während des Geschlechtsaktes von sibirischer Kälte und vom 

Erfrieren:  

Jonoun setzte sich auf die Matratze und beobachtete Leyla. Während diese langsam die 
Schnürsenkel ihrer Schuhe löste, redete sie über die Kälte. Eine vollkommen andere als in Berlin 
oder Kanada, selbst anders als in Alaska ± frischer, stechender, natürlicher. Leyla sprach, ohne 
ihren Blick von Jonouns Gesicht abzuwenden, ihre Fingerkuppen wanderten über Jonouns 
Seidenkleid aus dem Sonderangebot. Russische Kälte. Langsam den Torso entlang. In Russland 

 

631 Vgl. zum Schneemotiv in Bergs Roman Der Tag, als meine Frau einen Mann fand Kapitel 3.2.3.3. 
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gefriere das Blut wortwörtlich in den Adern, in Sibirien sei es die Spucke, und wenn man nicht 
aufpasste, verschluckte man sich an ihr, sie schlitzte einen von innen auf, wie Glas, das die 
6SHLVHU|KUH�VDXEHU�LQ�]ZHL�+lOIWHQ�]HUOHJW��'LH�%OXWJHIl�H�GHKQWHQ�VLFK�VXENXWDQ�DXV��>«@�/H\OD�
zog sie wieder zu sich, berührte den Ausschnitt ihres Kleides, streichelte über ihre Oberschenkel 
und flüsterte weiter: Hypothermie, das Erfrieren, zuerst komme das Muskelzittern, der klägliche 
Versuch des Körpers, seine Temperatur durch Bewegung konstant zu halten, darauf folge das 
Erschöpfungsstadium. Jonoun fühlte, wie ihr Blut immer schneller floss, während sich darin 
kleine Eiskristalle bildeten. Sie ließ ihren Oberkörper fallen, und Leyla beugte sich über sie, 
küsste ihre Brüste und zog ihre Unterhose herunter. Ein wenig später erzitterte Jonouns Körper, 
der Orgasmus war heftig und unerwartet. (UE 36f.) 

Zum Wortfeld Kälte treten in Leylas Rede zahlreiche Begriffe rund um Tod und Verletzungen, 

HWZD� ÄVWHFKHQGHU³�� Ä%OXW³�� Ä%OXWJHIl�H³�� Ä+\SRWKHUPLH�� GDV� (UIULHUHQ³� XQG� GLH� JUDXVDPH�

Vorstellung, die gefrorene 6SXFNH�ÄVFKOLW]WH�HLQHQ�YRQ�LQQHQ�DXI��ZLH�*ODV��GDV�GLH�6SHLVHU|KUH�

VDXEHU�LQ�]ZHL�+lOIWHQ�]HUOHJW³��,QGHP�/H\OD�YRQ�GHU�.lOWH�LQ�Ä5XVVODQG³�XQG�Ä6LELULHQ³�XQG�

YRQ�Ä5XVVLVFKH>U@�.lOWH³�VSULFKW��ZlKUHQG�VLH�LKUH�*HOLHEWH�HQWNOHLGHW��LQV]HQLHUW�VLH�VLFK�VHlbst, 

die sie lange in Moskau gelebt hat, als Figuration dieser Kälte und den Geschlechtsverkehr als 

bedrohliches 0DFKWVSLHO��GHP�VLH�-RQRXQ�XQWHU]LHKW��'HUHQ�(PSILQGXQJ�YRQ�Ä(LVNULVWDOOH>Q@³�LQ�

ihrem Blutkreislauf bleibt im selben Bild. Die Fortsetzung des Kältemotivs während der 

körperlichen Annäherung von Leyla und Jonoun visualisiert die Fremdheit, die zwischen den 

beiden Frauen noch herrscht: Beide Frauen werden von der gegenseitigen körperlichen 

Anziehung überrascht ± Jonoun hatte sich bisher als heterosexuell empfunden (vgl. UE 19) und 

/H\OD�KDWWH�QXU�PLW�-RQRXQ�JHIOLUWHW��Ä>X@P�$OWD\�]X�lUJHUQ³��8(����� 

Dass das Kältemotiv in der darauf folgenden Phase der Beziehung zwischen Leyla und Jonoun 

keine Rolle spielt, deutet an, dass die Frauen die Entfremdung vorübergehend zu überwinden 

vermögen. Doch nach ihrer ersten Trennung tritt das Kältemotiv in der Romanmitte erneut in 

Bezug zu Jonoun auf, als diese am Neujahrstag allein durch die Straßen Berlins JHKW��Ä'LH�6RQQH�

VFKLHQ�]ZDU��ZlUPWH�DEHU�QLFKW��>«@�6LH�ELEEHUWH�YRU�.lOWH�XQG�]RJ�GLH�6FKXOWHUQ�KRFK�³��8(�

137) Die Darstellung des unwirtlichen Raumes führt von der Beschreibung äußerer Umstände 

zu Jonouns subjektivem Kälteempfinden und lenkt so den Fokus auf Jonouns Inneres: Die 

erneute Darstellung von Kälte verweist wie zu Beginn des Romans auf die Abwesenheit von 

Liebe und Geborgenheit in Jonouns Leben nach dem Ende der Beziehung zu Leyla. Ihre weiteren 

zwischenmenschlichen Beziehungen bleiben kühl und berechnend, statt Liebe und Geborgenheit 

zu spenden (vgl. UE 117f. und 135-138). 

Berlin, der Schauplatz des ersten Romanteils, an dem die beschriebene Kälte herrscht, stellt 

einen freizügigen Ort dar, der die homosexuellen Figuren Leyla und Altay Liebe und 

Partnerschaft erfahren lässt, wie die folgende Romanpassage zusammenfasst:  

Berlin war wunderbar ± Homosexualität und Menschsein schlossen sich in europäischen 
Großstädten nicht mehr aus. Die einzigen Voraussetzungen waren die Zugehörigkeit zur weißen 



279 
 
 

Rasse, das richtige Einkommen und die Bereitschaft, sich in eine vorgegebene gesellschaftliche 
Rolle einzufügen. Zumindest in der deutschen Hauptstadt war die Community groß und 
apolitisch. Sie lechzte nach dem Schoß der Nation. Aber für Altay und Leyla bestand in diesem 
System zum ersten Mal ein Zusammenhang zwischen Glück und Homosexualität. Beide waren 
mit dem Horrorszenario eines homosexuellen Lebens aufgewachsen ± Coming-out, 
Diskriminierung, Krankheit, Tod. In Berlin kamen Liebe, Partnerschaft und Begehren hinzu. 
(UE 103) 

Die Fokalisierung ist unklar, kann aber zumindest als mit Leylas und Altays Perspektive 

�EHUHLQVWLPPHQG�DXIJHIDVVW�ZHUGHQ��ZLH�GLH�)RUPXOLHUXQJ�ÄI�U�$OWD\�XQG�/H\OD³�LQ�GHU�0LWWH�

der Passage andeutet. In Berlin können die homosexuellen Protagonist:innen Ä*O�FN³��Ä/LHEH��

3DUWQHUVFKDIW� XQG� %HJHKUHQ³� HUOHEHQ�� 'LHVHU� 5DXP�ZLUG� H[SOL]LW� DOV� ÄZXQGHUEDU³� EHZHUWHW��

Andererseits enthält die Textstelle kritische Hinweise darauf, dass das in Berlin wartende Glück 

von einschränkenden Faktoren ZLH�GHU�Ä=XJHK|ULJNHLW�]XU�ZHL�HQ�5DVVH��>«�GHP@�ULFKWLJH>Q@�

(LQNRPPHQ� XQG� >«� GHU@� %HUHLWVFKDIW�� VLFK� LQ� HLQH� YRUJHJHEHQH� JHVHOOVFKDIWOLFKH� 5ROOH�

HLQ]XI�JHQ³��DEKlQJW��1HEHQ�GLHVHQ�3UREOHPHQ�ELUJW�DXFK�GLH�(QWJUHQ]XQJ�WDJHODQJHU�3DUW\V�

und des Drogenkonsums (vgl. UE 48, 109f., 112, 135-138) das Risiko, sich zu verlieren und mit 

den anderen Entwurzelten der Metropole keinen engeren Kontakt zu erreichen, so wie es Jonoun 

vor und nach der Beziehung mit Leyla ergeht. Somit ist Berlin zugleich Symbol für einen an der 

Abenteuerlust und dem vorübergehenden Eigennutzen orientierten Umgang mit Liebe und 

Sexualität. 

Baku bildet innerhalb der dualistischen erzählten Welt den konservativen Gegenpol zum 

freizügigen Berlin: In Leylas Wahrnehmung als Schülerin existierte Ä>L@Q� GHU� VRZMHWLVFKHQ�

gIIHQWOLFKNHLW�>«@�NHLQ�6H[³��8(������+RPRVH[XDOLWlW�LVW�VRJDU�VWUDIEDU��$OWD\�HUIXKU�DXIJUXQG�

seiner Homosexualität in der Vergangenheit Demütigungen in Aserbaidschan und Russland (vgl. 

UE 51, 101). Während der Reise der Protagonist:innen im zweiten Teil wird die Unterdrückung 

Homosexueller in Ländern der ehemaligen UdSSR ebenso präsentiert und thematisiert, wie die 

Lösungsstrategien der Betroffenen: Altays Dates und Flirts in Baku erzählen von der 

Schwierigkeit, unauffällig homosexuelle Partner:innen kennenzulernen, und vom 

homosexuellen Leben im Verborgenen (vgl. UE 196-202, 211f., 256-260). Leyla und Jonoun 

OHUQHQ� LQ�%DWXPL� LQ�*HRUJLHQ�HLQ�lOWHUHV� OHVELVFKHV�3DDU�NHQQHQ��GDVV�HUIROJUHLFK�GLH�Ä/�JH³�

�8(� ����� GHV� =XVDPPHQOHEHQV� DOV� ÄDOWH� -XQJIHUQ³� �8(� ����� DXIUHFKWHUKlOW�� $OOH� GUHL�

Protagonist:innen werden von Staatsbediensteten bedroht und gewarnt, ihre Homosexualität 

nicht zu zeigen (vgl. UE 249-255).  

Andererseits führt der Aufenthalt im Kaukasus Jonoun und Leyla auch die positiven Seiten 

dauerhafter Partnerschaften und Familienbindungen vor Augen. Der Entfremdung der 

Protagonist:innen in Berlin steht die Verwurzelung der Menschen gegenüber, denen sie auf ihrer 
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Reise durch den Kaukasus begegnen. Jonoun beneidet Leyla um ihre Familie in Baku (vgl. UE 

������ VLH� ÄI�KOWH� VLFK�EHL� LKU� >/H\OD@�JHERUJHQ��ZROOWH�SO|W]OLFK� HLQ�7HLO� YRQ� LKU� VHLQ��PLW� LKU�

YHUVFKPHO]HQ��-D��VLH�ZROOWH�YRQ�/H\ODV�)DPLOLH�DGRSWLHUW�ZHUGHQ�³��8(������'HU�(KH�ZLUG�LQ�

Baku ein hoher Stellenwert eingeräumt, sFKRQ� LP� )OXJ]HXJ� QDFK� %DNX� WUDJHQ� GLH� ÄPHLVWHQ�

3DVVDJLHUH�>«@�PDVVLYH>��@�(KHULQJH>��@³��8(�����. Obwohl ihre erfüllende Realisierung auch 

dort Schwierigkeiten zu bereiten scheint, rät Leylas Mutter Leyla dazu, die Ehe mit Altay 

fortzusetzen: 

Ä$P�JO�FNOLFKsten sind immer die angepassten Hausfrauen. Ob du es glaubst oder nicht. Die 
Ehe macht jeden unglücklich. Nimm es nicht persönlich. Selbst wenn jemand vorher nicht zur 
Eifersucht neigte, in der Ehe wird er unweigerlich besitzergreifend. Man will den anderen immer 
EHVLW]HQ��>«@�'LH�ZLFKWLJVWH�$XIJDEH�HLQHV�MHGHQ�0HQVFKHQ�EHVWHKW�GDULQ��GLH�(KH�]X�YHUNUDIWHQ��
>«@� :DV� VROO� LFK� VDJHQ�� ]ZHL� 0HQVFKHQ� JODXEHQ� DP� $QIDQJ� LPPHU�� LKQHQ� Z�UGH� HWZDV�
Einzigartiges gelingen, etwas, das noch keiner vor ihnen geschafft hatte. Doch die Ehe an sich 
LVW�HLQ�$QDFKURQLVPXV��VHOEVW�GLH�JO�FNOLFKVWH�³ 

Ä:DV�VROOHQ�ZLU�WXQ"³��IUDJWH�/H\OD�� 

Ä:HLWHUPDFKHQ�ZLH�ELVKHU�³��8(����� 

Der Dualismus von Berlin und Baku verkörpert die widersprüchlichen Bedürfnisse der Figuren 

nach Sicherheit, Stabilität und einer emotionalen Heimat einerseits und nach Autarkie, Erotik 

und Abenteuer andererseits. Indem weder Baku noch Berlin rein positiv oder negativ geschildert 

werden, legt der Text nahe, dass es keine perfekte Liebesbeziehung gibt.  

 

(2) Das Herumirren der Figuren in der zweiten Romanhälfte zeigt die Orientierungslosigkeit der 

Figuren in Liebesdingen und die Unmöglichkeit, die Vielfalt und Widersprüchlichkeit ihrer 

/LHEHVEHG�UIQLVVH�LQ�GHU�HLQHQ�ÃJUR�HQ�/LHEHµ�]X�YHUHLQHQ. Zunächst reist Leyla nach Baku, in 

die Stadt ihrer Kindheit, um in ihrer amourösen, gesundheitlichen und beruflichen Krise aus 

ihrem Leben auszubrechen (vgl. UE 133) und sich selbst zu finden: 

Zuerst hatte Leyla nicht vorgehabt zu bleiben ± eine Woche oder zwei, um sich ihrer selbst zu 
vergewissern. Allerdings hatte sie nicht damit gerechnet, auch hier zu versagen. Man braucht 
nicht auf die Midlife-Crisis zu warten, man kann sein Leben auch schon mit Mitte zwanzig 
wunderbar gegen die Wand fahren, und so schob sie die Rückkehr immer wieder auf. Es gefiel 
ihr, dass Altay sich Sorgen um sie machte, und dass der Intendant Postkarten mit Blumenmotiven 
schickte. Sie wusste, dass sie in der nächsten Spielzeit nicht besetzt werden würde, und so blieb 
sie, wo sie war, und gab vor, nicht zu wissen, weshalb. (UE 151) 

Vor lauter Langeweile schließt sie sich dem jungen Reza und seiner Clique superreicher junger 

Leute an (vgl. UE 151), deren Autorennen Leyla ins Gefängnis bringen (vgl. UE 9). Die 

kontrastierende Darstellung großer Armut (vgl. UE 191-193) und noch größeren Reichtums (vgl. 

UE 151-155, 257-259) und der in Aserbaidschan herrschenden Korruption (vgl. UE 172) spiegelt 

die Sinnlosigkeit und Instabilität, die Leyla in ihrem Berliner Leben empfand, in einem anderen 

5DXP��$XFK�LQ�%DNX�ÄYHUVDJ>W��@³�/H\OD�DXI�LKUHU�6LQQVXFKH��ZLH�LQ�LKUHP�%HZXVVWVHLQVEHULFKW�
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formuliert wird, also bricht sie von dort, nachdem Jonoun und Altay ihr nachgereist sind und sie 

aus dem Gefängnis geholt haben (vgl. UE 172), mit Jonoun zu einer weiteren Reise durch ihre 

Heimat Aserbaidschan und die Nachbarländer Georgien und Armenien auf, um ihre gescheiterte 

Liebesbeziehung wiederzubeleben.  

Den Anstoß dazu gibt Leylas Vater, der Leyla den mysteriösen Rat erteilt, den mythischen Vogel 

6LPXUJK�]X�VXFKHQ��HLQH�Ä0HWDSKHU�I�U�GLH�DOOXPIDVVHQGH�/LHEH³��8(�������'LH�)UDXHQ�EHUHLVHQ�

mehrere weitere Stationen, etwa das Grab eines früh verstorbenen Liebenden auf dem höchsten 

Berg in Tiflis (vgl. UE 215) und das Landhaus von Leylas Großmutter am Schwarzen Meer (vgl. 

UE 219-224). Dann fällt Leyla noch ein, dass sie das Grab ihres armenischen Großvaters sehen 

P|FKWH��DQ�GHQ�VLH�VLFK�]ZDU�QXU�ÄYDJH³�HULQQHUW��DEHU�VLH�XQG�-RQRXQ�ZLVVHQ�VRZLHVR�ÄEHLGH�

nicht, weshalb sie immer weiterfuhren, doch inzwischen war das Unterwegssein zur 

e[LVWHQWLHOOHQ�1RWZHQGLJNHLW�JHZRUGHQ�³��8(������'LH�UHDOZHOWOLFKHQ�7RSRQ\PH�HUODXEHQ�]ZDU�

die Lokalisierung der Reiseroute von Leyla und Jonoun, doch die einzelnen Aufenthalte folgen 

keinem festen Plan, sondern die Figuren wählen Orte aus, die am Weg liegen oder ihnen spontan 

einfallen. 

Die Details der Räume werden entweder gar nicht beschrieben oder sind überwiegend 

unästhetisch und es stellen sich keine semantischen Querverbindungen zwischen den Räumen 

KHU��%DNX�LVW�]ZDU�ÄHLQH�DOWH�XQG�]XGHP�VFK|QH�6WDGW�und eine, die allmählich wieder zum Leben 

HUZDFKWH³��8(�������DEHU�GHU�5HVW�GHV�/DQGHV�LVW�DUP�XQG�|GH��ZLH�/H\OD�XQG�-RQRXQ�]X�%HJLQQ�

ihrer Reise sehen: 

Leyla raste entlang der Abscheron-Halbinsel durch das Brachland der trockenen Küstenregion 
hindurch, in der nichts mehr gedieh außer Hügelketten und Mauern, denn neuerdings wurde das 
ganze Land systematisch eingemauert ± zumindest die Landstraßen. Vielleicht wollte man den 
Besuchern jeden Anblick von Armut ersparen, vielleicht gefiel die Mauer auch irgendjemandem.  

Sie passierten Ölfelder, von denen die meisten nicht mehr in Betrieb waren. Es war heiß und die 
Sonne blendete. Sie hielten an, stiegen aus, streckten ihre Glieder. Der Boden war verödet, und 
von den Bohrtürmen blätterte Farbe ab. Müll, Flaschen und Tüten lagen herum, dazwischen 
Autoreifen, Blechteile und ein abgebranntes Autowrack. Es roch nach Salz und Petroleum. Ein 
Sattelschlepper donnerte über die Autobahn an ihnen vorbei, dann ein Betonmischer. In der 
Ferne lungerte ein Hunderudel. Leyla beobachtete es sorgenvoll und drängte Jonoun, wieder 
einzusteigen.  

Nachdem sie den Kleinen Kaukasus hinter sich gelassen hatten, veränderten sich die Farben. Die 
Landschaft wurde grüner, die Autobahn zu einer Landstraße, und auf den Wegrändern grasten 
DXVJHPHUJHOWH�.�KH�]ZLVFKHQ�ZLOGHQ�.UlXWHUQ��>«@�'DV�/DQG�ZDU�DUP��YRQ�GHQ�(GHOERXWLTXHQ�
der Hauptstadt, ihren Restaurants, Lichtern, den großen Boulevards, Werbetafeln und 
Geländelimousinen war nichts mehr zu sehen. (UE 191f.) 

Die Hässlichkeit des ländlichen Aserbaidschans wird in verschiedenen sinnlichen 

)RNDOLVLHUXQJVDUWHQ�GDUJHVWHOOW��QHEHQ�GHU�GRPLQLHUHQGHQ�YLVXHOOHQ�DXFK�LQ�GHU�KDSWLVFKHQ��Ä(V�

ZDU� KHL�³��� GHU� ROIDNWRULVFKHQ� �Ä(V� URFK� QDFK� 6DO]� XQG� 3HWUROHXP³�� XQG� GHU� DXGLWLYHQ�
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)RNDOLVLHUXQJ� �Ä(LQ� 6DWWHOVFKOHSSHU� GRQQHUWH� >«@� YRUEHL³��� Ä$UPXW³� XQG� Ä0�OO³� ZHUGHQ�

GHWDLOUHLFK� NRQNUHWLVLHUW� DOV� ÄgOIHOGHU�� YRQ� GHQHQ� GLH�PHLVWHQ� QLFKW�PHKU� LQ�%HWULHE�ZDUHQ³��

Ä%RKUW�UPH>��@³�� GHUHQ� Ä)DUEH� DE>EOlWWHUWH@³� VRZLH� Ä)ODVFKHQ� XQG� 7�WHQ� >«@�� GD]ZLVFKHQ�

$XWRUHLIHQ�� %OHFKWHLOH� XQG� HLQ� DEJHEUDQQWHV� $XWRZUDFN³�� 'LH� $UPVHOLJNHLW� XQG� gGKHLW� GHU�

durchreisten Landschaft kann als Sinnbild für die unumkehrbare Desillusionierung der Figuren 

LQ�/LHEHVGLQJHQ�XQG�GLH�9HUJHEOLFKNHLW�LKUHU�6XFKH�QDFK�GHU�ÃJUR�HQ�/LHEHµ�gelesen werden. 

Der Planlosigkeit des Reisens entspricht seine Ergebnislosigkeit: Die Reiseroute von 

Grjasnowas Figuren bildet ± entgegen deren Hoffnungen ± keine Entwicklung ab und stellt 

keinen Sinn her. Die ziel- und rastlose Figurenmobilität visualisiert vielmehr die vollkommene 

Auflösung klarer Ordnungen und Sinnzusammenhänge, in der es keinen Ãrichtigenµ Weg gibt. 

Zwar hatten der Roadtrip und der Alkoholkonsum der Frauen geholfen, die Distanz zwischen 

ihnen vorübergehend zu verringern (vgl. UE 219), und in Jerewan denkt Jonoun im Bett neben 

/H\OD�JDU��ÄGDVV�VLH�GLHVH�)UDX�ZRP|JOLFK�ZLUNOLFK�OLHEWH³��8(�������/H\OD�KLQJHJHQ�ZlUH�ZHQLJ�

VSlWHU�LQ�HLQHP�5HVWDXUDQW�ÄOLHEHU�DOOHLQ�JHZHVHQ³��8(�������'RSSHOGHXWLJHUweise versagt am 

Ende der Reise das Navigationssystem, so wie sich die Figuren in ihrem Gefühlschaos nicht 

zurechtfinden (vgl. UE 244).  

Am Ende der Reise sehnt sich Jonoun nicht mehr nach der großen Liebe, sondern nach der 

Freiheit, die für sie nur außerhalb von Beziehungen existiert:  

-RQRXQ�>«@�VHKQWH�VLFK�QDFK�)UHLKHLW��HFKWHU�)UHLKHLW�RKQH�%H]LHKXQJHQ��$P�$QIDQJ�KDWWH�VLH�
MHGHQ�$XJHQEOLFN�PLW�/H\OD�JHQRVVHQ�� KDWWH� VLFK� LKU� XQWHUOHJHQ�XQG�XQHUIDKUHQ�JHI�KOW�� >«@�
Doch dann hatte ebendieses Verlangen nachgelassen, Jonoun wurde unsicher, die Notwendigkeit 
GLHVHU�/LHEH�HUORVFK�>«@���8(����� 

Liebe scheint für Jonoun nur dann akzeptabel zu sein, wenn sie durch die Intensität des 

DQIlQJOLFKHQ�%HJHKUHQV�]XU�Ä1RWZHQGLJNHLW³�ZLUG��'DVV�GLH�)UDXHQ�DP�(QGH�LKUHU�5HLVH�ÄDP�

5DQGH�GHU�=LYLOLVDWLRQ�DQJHODQJW³��8(������VLQG��OlVVW�VLFK�LQ�GLHVHP�.RQWH[W�DXI�GHQ�=XVWDQG�

ihrer Liebesbeziehung übertragen. Die große Liebe entwickelt sich zwischen den beiden 

Reisenden nicht und Leyla wird klDU��Ä'DV�KDW�GRFK�DOOHV�NHLQHQ�6LQQ³��8(�������Die Erfüllung 

der Sehnsucht nach einer allumfassenden Liebesbeziehung mit einem Partner, der alle 

Bedürfnisse stillt, ist für die Figuren unmöglich ± die Beziehungen zwischen Leyla und Jonoun 

sowie zwischen Altay und Farid werden aufgelöst. Stattdessen entscheidet sich Leyla, dem Rat 

ihrer Mutter folgend, für ihre freundschaftliche, Geborgenheit spendende Ehe mit Altay, den sie 

zwar ursprünglich nicht erotisch begehrte, für den sie jedoch eine tiefe Freundschaft empfindet 

und zu dem sie sich mit der Zeit trotz ihrer jeweiligen Homosexualität auch körperlich 
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hingezogen fühlt.632 Berlin verspricht dem homosexuellen Paar weiterhin auch freizügige 

erotische Erfüllung. 

Die Ziel- und Ergebnislosigkeit der Reisen transportiert das Liebeskonzept des Romans, der 

negiert, dass es eine höhere Form der sinnstiftenden, großen Liebe gibt, wie die Figuren am 

Romanende explizit thematisieren: 

Ã:LHVR�HQGHW�MHGH�9HUOLHEWKHLW�LQ�PD�ORVHU�(QWWlXVFKXQJ"¶��IUDJWH�$OWD\�/H\OD��Ã:LU�WUlXPWHQ�
YRQ� HLQHU� XQP|JOLFKHQ� /LHEHVEH]LHKXQJ��$OOH� GUHL�¶� Ã:LU� VLQG� JHVFKHLWHUW�¶� Ã,FK�ZHL�� QLFKW��
,PPHUKLQ�KDVW�GX�HWZDV�JHVS�UW�¶�$OWD\�fasst sie am Ellbogen und zog sie zärtlich an sich. Leyla 
OlFKHOWH�LKQ�DQ�XQG�IUDJWH��Ã:HQQ�HV�HLQ�0lGFKHQ�ZLUG��QHQQHQ�ZLU�VLH�$QQD"¶�$OWD\�N�VVWH�LKUHQ�
Hals, Leyla griff nach ihrer Tasche, nahm eine Tablette heraus und bat die Flugbegleiterin um 
Champagner. (UE 265) 

%HKUHQGW�VLHKW�LQ�GHU�5HVWLWXWLRQ�GHV�WUDGLWLRQHOOHQ�)DPLOLHQPRGHOV�HLQH�ÄEL]DUUH>��@�,URQLH³633. 

Man könnte jedoch ebenso argumentieren, dass Leylas und Altays offenes und 

freundschaftliches Beziehungskonzept unter den Lebensbedingungen des 21. Jahrhunderts 

zumindest die Möglichkeit für ein dauerhaft erfülltes Leben eröffnet ± Ä9DWHU��0XWWHU��.LQG�DOV�

SRVWKHWHURQRUPDWLYH�0XVWHUIDPLOLH³634, wie Strigl es nennt, plus gelegentliche Alleingänge im 

Berliner Nachtleben. Der Text stellt der Unübersichtlichkeit der Liebe im 21. Jahrhundert und 

der Schwierigkeit, die gegensätzlichen Bedürfnisse nach einer emotionalen Heimat und nach 

erotischer Aufregung zu verbinden, somit ein ungewöhnliches Ehekonzept gegenüber, das 

zugleich innovativ und traditionell ist: Leyla und Altay bilden, wie die Rezensentin Fessmann 

EHPHUNW��HLQ�ÄJXW�HLQJHVSLHOWH>V@�3DDU��GDV�VLFK�DOOH�)UHLKHLWHQ�OlVVW�XQG�GDEHL�HLQH�JDQ]�HLJHQH�

)RUP�GHU�/LHEH�HQWZLFNHOW³635, die aus der Krise gestärkt hervorgeht.  

 

 

632 Gleichzeitig weist die Ehegeschichte der Protagonist:innen auch Merkmale des romantischen 
Liebeskonzeptes auf und steht diesem also nicht vollständig entgegen. Bereits das Kennenlernen von Altay 
und Leyla, die einander von ihren Familien vorgestellt werden, schließt den romantischen Aspekt des 
spontanen Totalverstehens PLW�HLQ��Ä/H\ODV Unglück drängte aus jeder Pore hinaus und war nicht zu übersehen. 
Altay, dessen erste Liebe gerade zu Ende gegangen war, verstand das unsichere, dünne Mädchen mit dem 
ODQJHQ� VFKZDU]EOlXOLFK� VFKLPPHUQGHQ�+DDU� XQG� DEJHNDXWHQ�)LQJHUQlJHOQ� DXI�$QKLHE�³� �8(�����$XFK�DOV�
Leyla nach ihrem ersten Unfall ihre Bolschoi-Karriere an den Nagel hängt, ist ihr Ehemann Altay der einzige, 
GHU�VLH�YHUVWHKW�XQG�VLFK�VRJDU�ÄLQVJHKHLP�IUHXWH³��8(������7URW]�GHU�SUDJPDWLVFKHQ�(QWVFKHLGXQJ�I�U�HLQH�
Scheinehe, um ihre jeweilige Homosexualität zu verbergen, setzt sich der romantische Blick vor allem Altays 
auf Leyla fort (vgl. UE 69, 81f., 94, 118, 128-133, 186f. und Buchzik 2014). 
633 Behrendt 2014. 
634 Strigl 2014. 
635 Fessmann 2014. 
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3.3.5 Zwischenfazit 

Der Fokus dieses dritten und letzten Analysekapitels lag auf dem Liebesdiskurs als 

Bedeutungsempfänger raumsemantischer Darstellungsstrategien. Vier Tendenzen der 

raumsemantischen Präsentation von Liebeskonzepten ließen sich beobachten: Erstens lassen 

einige wenige Texte die Interpretation zu, die Liebe sei möglicherweise dem Wirken einer 

höheren Macht zuzuschreiben. Die widersprüchliche Semantisierung von Raummotiven wie 

dem Meer oder Himmelskörpern und die mehrdeutige Erzählhaltung führen in Webers Tal der 

Herrlichkeiten zu einer doppelten Motivierung der Liebesgeschichte: Die Liebe, die das Leben 

des Protagonisten für immer verändert, kann gleichermaßen als Zufall oder als Schicksal gelesen 

werden. In jedem Fall führt ihr Erleben den Protagonisten Sperber in einen kurzen Zustand 

völligen Glücks, ihr unfallbedingter Verlust stürzt ihn in tiefe Trauer und am Ende enthüllt die 

(UIDKUXQJ�GLHVHU�ÃJUR�HQµ��YROONRPPHQHQ�/LHEH�6SHUEHU�GHQ�6LQQ�GHV�/HEHQV� 

Zweitens inszeniert Ortheils Roman Die große Liebe die P\WKLVFKH� ÃJUR�H� /LHEHµ� DOV�

intertextuelles Kunstprodukt: Die zahlreichen intertextuellen Bezüge der Raumsemantik des 

Textes, insbesondere die Situierung der Liebesgeschichte in der mythisch aufgebauten 

/DQGVFKDIW� GHU� ÃWHUUD� PDUFKLJLDQDµ und raumsemantische Hinweise auf Fiktionalität und 

Ästhetik, bilden ein komplexes selbstreferenzielles Mosaik europäischer 

Liebesliteraturtraditionen und charakterisieren die Liebe als höchste Kunstform. Doch das 

.RQ]HSW�GHU�ÃJUR�HQ�/LHEHµ�PXVV�NHLQH�)LNWLRQ�EOHLEHQ��'LH�RSWLPLVWLVFKH�/LHEHVJHVchichte um 

Giovanni und Franca ist zugleich ein Plädoyer dafür, dass die von der Kunst gerühmte Liebe in 

der außerliterarischen Realität möglich ist und die Entfremdung vom Raum und von den 

Mitmenschen zu überwinden vermag. Ob aus dem euphorischen Beziehungsbeginn von Franca 

und Giovanni eine lebenslange Partnerschaft entsteht, wird jedoch nur angedeutet.  

Weitaus häufiger jedoch wird die Liebe ± drittens ± durch räumliche Distanz oder verfremdete 

Topoi als utopisches Ideal entlarvt: Die kritische Auseinandersetzung mit dem romantischen 

Liebesmodell kann über die Raumsemantik verhandelt werden, indem literarische, filmische 

oder realweltlich geprägte LiebestoSRL�ZLH�EHLVSLHOVZHLVH�W\SLVFK�ÃURPDQWLVFKHµ��DP|QH�2UWH�I�U�

erste Küsse oder die Erhabenheit des Meeres oder der Berge verfremdet oder parodiert werden. 

So werden etwa bei Stamm, Grjasnowa und Berg Lesererwartungen enttäuscht, um den Bruch 

mit dem romantischen Liebescode zu markieren. Noch einen Schritt weiter gehen Texte, die die 

Unmöglichkeit oder Unfähigkeit, eine dauerhafte, glückliche Beziehung zu führen, durch 

räumliche Utopien umsetzen ± sei es der virtuelle Raum bei Glattauer, Hotels als Heterotopien 

bei Kirchhoff oder die räumliche Trennung der Figuren durch Glas bei Stamm.  
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Viertens werden in einer Vielzahl von Texten verschiedene Beziehungs- und Liebeskonzepte 

raumsemantisch gegenübergestellt. Gerade im Ehekrisenroman werden dabei häufig eine eher 

pragmatische und eine eher leidenschaftlich-romantische Beziehung gegeneinander abgewogen 

und die Frage gestellt, mit welchem Liebeskonzept sich dauerhaftes Glück finden lässt. Zur 

raumsemantischen Präsentation und Evaluation von Liebeskonzepten werden in den 

untersuchten Romanen von Stamm, Kirchhoff und Grjasnowa beispielsweise eine kontrastive 

Lichtmetaphorik, der intertextuelle Bezug auf das Raummuster von Goethes 

Wahlverwandtschaften, der Dualismus zweier gegensätzlich charakterisierter Schauplätze, 

Bautätigkeiten, die Jahreszeitenmetaphorik, Konnotationen zu verschiedenen Ländern oder 

Himmelsrichtungen, eine polyzentrische Raumordnung oder planlose Figurenmobilität 

eingesetzt. Die Frage, welches Liebeskonzept oder welche Beziehungsform zum Glück führt, 

beantworten die untersuchten Romane dabei unterschiedlich: Stamms Protagonist Alex vermag 

sich nicht für eine seiner zwei komplementären Beziehungen zu entscheiden und fühlt sich am 

wohlsten, als er am Romanende von beiden Frauen getrennt ist. Für Kirchhoffs Protagonist:innen 

Vila und Renz steht die Auflösung ihres pragmatischen Ehealltags nie zur Debatte, und am 

Romanende entscheiden sie sich trotz aller Affären auch für die Fortsetzung der romantisch-

erotischen Seite ihrer Ehe. Grajsnowas Held:innen wählen, ernüchtert von der erfolglosen Suche 

nach der großen Liebe, die Familiengründung in einer polyamoren Scheinehe, die ihnen zwar 

nicht den großen Gefühlsrausch, aber doch Geborgenheit und Freiheit zugleich spendet.  

Die Raumsemantik hat sich somit auch für die Partizipation am Liebesdiskurs als 

bedeutungsvolles Werkzeug bewiesen, indem sie Liebes- und Beziehungskonzepte zu 

präsentieren und zu evaluieren vermag. Deutlich wurde vor allem bei Kirchhoff und Grjasnowa, 

dass den Figuren im 21. Jahrhundert alle Beziehungsformen und Liebeskonzepte offenstehen 

zwischen gemeinsamer Alltagsbewältigung und erotischem Rausch, lebenslanger Bindung und 

kurzem Vergnügen, zu zweit, zu dritt oder ungebunden, und dass der Weg zum lebenslangen 

Liebesglück dennoch schwierig zu finden ist. Die Kategorien Schuld und Sühne, Skandal und 

Moral, die den Ehebruchroman des 19. Jahrhunderts prägen, sind auf die heutigen 

Protagonist:innen nicht mehr anwendbar. Statt unter dem Konflikt zwischen Gesellschaft und 

Individuum leiden die Held:innen heutiger Liebesromane unter dem Dilemma ihrer eigenen 

widerstreitenden Wünsche. 
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4 Zusammenfassung und Ausblick 

Auf Basis des im theoretischen Teil erarbeiteten Analysemodells hat die vorliegende Arbeit 

anhand eines exemplarischen Korpus von sechs Romanen untersucht, welche narrativen 

Funktionen die Raumsemantik für die Darstellung anderer Elemente der erzählten Welt in 

Liebesromanen des 21. Jahrhunderts übernimmt. Wenngleich auch andere narrative Strategien 

neben der Raumsemantik an der Darstellung von Figuren, Ereignissen und Konzepten 

mitwirken, hat die Analyse gezeigt, welche tragende Rolle die Raumsemantik als 

Darstellungsmittel in vielen zeitgenössischen Liebesromanen spielt. Ohne die 

raumsemantischen Verfahren wäre das Erzählen der Liebesgeschichten nur wesentlich 

expliziter, weniger eindrücklich und somit literarisch anspruchsloser möglich. Die 

Forschungsergebnisse wurden zwar anhand eines liebesliterarischen Korpus erzielt. Die 

raumsemantischen Funktionalisierungen treten jedoch vermutlich auch in anderen Genres auf, 

sodass die Arbeit auch für raumsemantische Analysen anderer Gattungen gewinnbringend 

herangezogen werden kann (vgl. Kapitel 4.2). 

Auf narratologischem Gebiet hat die Arbeit einen Beitrag zur Vereinheitlichung und 

Erweiterung der raumnarratologischen Analyseparameter geleistet und einen 

operationalisierbaren analyseleitenden Fragenkatalog erstellt. Bisherige Forschungsarbeiten zur 

Analyse des erzählten Raumes wurden zusammengeführt und ergänzt. Der Ausgleich des 

narratologischen Forschungsdefizites ermöglicht es künftigen Forschungsarbeiten, die 

Raumsemantik anderer Korpora mithilfe des hier erarbeiteten Fragenkataloges ohne größere 

theoretische Vorarbeiten zu untersuchen. 

Gleichzeitig belegt die Arbeit einmal mehr die anspruchsvolle Gestaltung vieler Liebesromane 

der Gegenwart. Sie zeigt, dass das Genre, dessen Werke nach dem 19. Jahrhundert häufig 

vorschnell der Unterhaltungsliteratur zugeschlagen wurden,636 unabhängig von Epochengrenzen 

ernstzunehmen ist. Liebesromane bieten nicht nur inhaltlich relevante Beiträge zu Liebes-, 

Beziehungs-, Gender- und weiteren Diskursen, sondern weisen häufig auch komplexe 

sprachliche Formen auf, wie diese Arbeit sichtbar macht. So trägt sie dazu bei, die 

Forschungslücken zur Geschichte des Liebesromans in jüngeren Epochen zu schließen.  

Zum Abschluss werden die Analyseergebnisse im Folgenden zunächst im Zusammenhang der 

einzelnen Romane knapp zusammengefasst, um die spezifische raumsemantische Gestaltung der 

 

636 Vgl. Kapitel 1, 1.1 und 2.3.2 sowie Pokrywka 2017a: 13-26. 
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Einzeltexte nachvollziehbar zu machen und die These, dass die Raumsemantik essenzielle 

Funktionen für das Erzählen von Liebesgeschichten in der Gegenwartsliteratur erfüllt, zusätzlich 

zu belegen (Kapitel 4.1). Dann werden die zentralen Analyseergebnisse des gesamten Korpus 

romanübergreifend und nach Funktionstypen gegliedert dargestellt (Kapitel 4.2). Abschließend 

werden komparatistische, insbesondere literaturhistorische und sozialgeschichtliche 

Forschungsergebnisse sowie Ansatzpunkte für künftige Forschungsarbeiten herausgearbeitet 

(Kapitel 4.3). 

 

4.1 Raumsemantisches Profil der untersuchten Romane 

Die Analyse des Korpus hat gezeigt, wie unterschiedlich Liebesromane raumsemantische 

Darstellungsverfahren einsetzen. In diesem Kapitel beleuchten die Beobachtungen je Roman, 

wie die raumsemantischen Darstellungsstrategien jeweils im Verlauf und Zusammenhang des 

Werkganzen eingesetzt werden und inwiefern die Raumsemantik jeweils für die 

Bedeutungskonstitution des gesamten Romans tragend ist.  

 

Hanns-Josef Ortheil: Die große Liebe. Roman. München 2003 

In Ortheils Roman werden zahlreiche räumliche Elemente dazu funktionalisiert, die glückliche 

Liebe als höchste Kunstform zu inszenieren und der Tragik in Liebesnarrationen vergangener 

Jahrhunderte eine glückliche Liebesgeschichte entgegenzusetzen (vgl. Kapitel 3.3.2). Die 

erzählte Welt ist so konzipiert, dass Bezüge zu realweltlichen Toponymen Konnotationen von 

Sommer, Leichtigkeit und Lebensgenuss aufrufen und gleichzeitig zahlreiche intertextuelle 

Bezüge die Liebesgeschichte in einen mythischen, überzeitlichen Kontext setzen: Die Liebe 

ereignet sich im symbolträchtigen Süden, in Italien, dem Sehnsuchtsland der deutschsprachigen 

Literatur par excellence. In der italienischen Region terra marchigiana bilden die 

gegensätzlichen Pole des landschaftlichen Raums die ganzheitliche mythische Ur-Welt ab, in 

der Giovanni fern vom Alltag durch die Liebe zu neuem sinnlichen Lebensgenuss findet. Immer 

wieder wird die mythische, numinose Macht des Meeres beschworen. Der Raum wird besonders 

detailreich und unter Einsatz aller sinnlichen Fokalisierungsarten dargestellt. Stilmittel, 

mythologische Anspielungen und metanarrative Verfahren wie der stete Blick durch die Kamera 

und zahlreiche Referenzen der Raumdarstellung auf Fiktionalität, verschiedene Kunstformen 

und Ästhetik betonen den Kunstcharakter der Liebesgeschichte: Der Erzähler beschreibt 

Landschaftsansichten oder Einrichtungsgegenstände wie die Ekphrasis eines Gemäldes, indem 
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er ausführlich Strukturen, Farben und die Anordnung der Motive schildert oder sie gar explizit 

mit Stillleben oder naiven Gemälden vergleicht.  

Raumsemantische Verfahren dienen auch dazu, die schnelle und weitgehend konfliktfreie 

Paarwerdung der Protagonist:innen zu plausibilisieren, zu strukturieren und mit Spannung 

aufzuladen: Ermöglicht wird die Liebeserfahrung durch Giovannis Eintritt in den Süden (vgl. 

Kapitel 3.2.1.1). Giovanni und Franca werden u.a. durch ihren ähnlichen ästhetischen Blick auf 

die Welt als perfekt füreinander geeignet charakterisiert (vgl. Kapitel 3.1.1.2) und ihre Proxemik 

drückt die gegenseitige emotionale und erotische Anziehung aus (vgl. Kapitel 3.2.4.4). Ihre 

Annäherung gliedert sich in drei Ausflüge, die sich hinsichtlich ihrer Dauer und ihrer 

geographischen Entfernung von San Benedetto, dem Wohnort Francas und Urlaubsort 

Giovannis, steigern und so Struktur und Spannung in die Etappen ihrer Paarbildung bringen (vgl. 

Kapitel 3.2.2.3). Dabei wird die Funktion der dritten Reise als Höhepunkt und Finale durch 

Raummotive wie das Labyrinth als Symbol für die Initiation Giovannis durch die Liebe oder das 

Bühnenmotiv als Hinweis auf den Showdown zwischen Giovanni und Francas Verlobtem 

unterstützt. Die nur marginale Darstellung dauerhaft bewohnter Räume indiziert, dass der 

Roman keine Alltagsbeziehung, sondern die berauschenden ersten zehn Tage der Paarwerdung 

darstellt (vgl. Kapitel 3.3.3.2, Fußnote 594).  

Liebe als Emotion wird ebenso wie Giovannis vorübergehende Sorge, Franca verheimliche ihm 

etwas, durch raumsemantische Verfahren transportiert: Giovannis Überwindung seiner Sorge 

wird mit dem Vorüberziehen eines Sommergewitters parallelisiert (vgl. Kapitel 3.2.4.1). Unter 

dem Eindruck der Liebe vergisst Giovanni seine Umgebung oder erkennt sie erst richtig durch 

das neue Schauen, das Franca ihn lehrt (vgl. Kapitel 3.2.4.2). Der veränderte, ästhetische Blick 

auf die Welt nimmt in diesem Text einen besonderen Stellenwert ein und steigert den 

überstrapazierten Topos des ÃURVDURWHQµ Blicks auf die Welt zum Erlernen des ästhetischen 

Blicks durch die Geliebte, der das künstlerische Schaffen des Erzählers befruchtet. Dieses 

Raummotiv unterstützt die Poetik der Gleichsetzung von Kunst und Liebe und kann dem 

Vorwurf mancher Rezensent:innen entgegengehalten werden, die Liebesgeschichte sei trivialer 

Kitsch (vgl. Kapitel 3.3.2, Fußnote 534). 

 

Peter Stamm: Sieben Jahre: Roman. Frankfurt a. M. 2009 

In Stamms Roman dienen raumsemantische Verfahren, insbesondere die raumsemantische 

Charakterisierung des Protagonisten und seiner beiden Partnerinnen, hauptsächlich der 

Legitimation der Dreiecksbeziehung des autodiegetischen Erzählers Alex (vgl. Kapitel 3.1.2.2 
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und 3.3.4.1). Die beiden raumsemantischen Leitmotive, auf die schon das dem Roman 

vorangestellte Zitat von Le Corbusier vorausweist, sind der Dualismus von Licht und Schatten 

XQG�GDV�$UFKLWHNWXUPRWLY��,QGHP�$OH[¶�(KHIUDX�6RQMD�Pit dem Licht und seine Geliebte Iwona 

mit dem Schatten assoziiert werden, Alex sich aber für die Kombination der komplementären 

Elemente ausspricht, wird deutlich, dass Sonja und Iwona zwei grundverschiedene Seiten von 

$OH[¶�3HUV|QOLFKNHLW�DQVSUHFKHQ��8QWHrhaltungen zwischen Sonja und Alex über Architektur und 

ihre unterschiedlichen Arbeitsweisen als Architekt:innen, die Positionierung der Frauen im 

5DXP�XQG� LP�9HUKlOWQLV� ]X�$OH[�� LKU�(LQIOXVV� DXI�$OH[¶� DUFKLWHNWRQLVFKHV�6FKDIIHQ�XQG�GLH�

gegensätzlichen Wohnungen und Arbeitsplätze der Figuren tragen weiterhin dazu bei, 

Ähnlichkeits- und Kontrastverhältnisse zwischen den Charakteren zu schaffen.  

An die Charakterisierungen der Figuren sind Lebensentwürfe und Beziehungsmodelle 

gekoppelt: Alex und Sonja gehen eine wohlüberlegte, auch berufliche Partnerschaft ein, um 

gemeinsame Ziele zu erreichen. Mit Iwona hingegen stolpert Alex in eine rätselhafte körperliche 

und emotionale Obsession. So rechtfertigt der Erzähler durch die raumsemantischen 

Erzählstrategien implizit seine jahrelange Untreue damit, dass er beide Frauen für die Erfüllung 

gegensätzlicher Bedürfnisse gebraucht habe. Ein geschickter Schachzug des Romans liegt darin, 

dass die Raumsemantik auf der Metaebene der Textgestaltung zugleich Sonjas 

Trennungswunsch erklärt: Die Abfolge der immer komfortableren Wohnstätten, in denen Alex 

und Sonja leben, von der Studentenbude bis zum Reihenhaus bildet metonymisch die nur 

scheinbar positive ökonomische und soziokulturelle Entwicklung des Ehepaares ab und zeigt die 

Diskrepanz zwischen Sonjas Wunschvorstellungen und ihrem tatsächlich erreichten Leben (vgl. 

Kapitel 3.2.3.2). So unterläuft der Text eine einseitige Darstellung durch den autodiegetischen 

Erzähler und unterstreicht durch Sonjas Perspektive die Ambivalenz zwischenmenschlicher 

Beziehungen. 

Damit positioniert die Raumsemantik den Roman auch im Liebesdiskurs: Mit dem Leitmotiv 

der Komplementarität von Licht und Schatten inszeniert der autodiegetische Erzähler 

zwischenmenschliche Beziehungen als prinzipiell ambivalent, keine kann als vollkommene 

ÃJUR�H�/LHEHµ�DQJHVHKHQ�ZHUGHQ��'DV�URPDQWLVFKH�.RQ]HSW�EOHLEW�XQHUUHLFKEDU��ZLH�GDV�0RWLY�

des Blicks durch Fenster oder Glasscheiben im Laufe des Romans immer wieder visualisiert 

(vgl. Kapitel 3.3.3.2). Die Abkehr des Textes vom romantischen Liebeskonzept drückt sich auch 

durch die Verfremdung romantischer Topoi aus (vgl. Kapitel 3.3.3.1). Auch die meist 

skizzenhafte Darstellungsweise und die Reduzierung raumsemantischer Emotionsdarstellungen 

(vgl. Kapitel 3.2.4.2 und 3.2.4.4) tragen dazu bei, eine Atmosphäre von Distanz und 

Kommunikationsarmut zu schaffen. Dass Alex sich mit der Erkenntnis abfindet, dass die große 
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Liebe nur in der Phantasie zu erreichen sei, zeigt sich darin, dass der Architekt zunehmend 

Gebäude entwirft, die nicht für die Realisierung gedacht sind (vgl. Kapitel 3.2.4.3 und 3.3.3.2). 

Auf der Suche nach einem alternativen Beziehungskonzept stellt der Roman die Frage, ob eine 

pragmatische Alltagsbeziehung und eine erotische Affäre eine gelungene Kombination 

komplementärer Liebeskonzepte bedeuten, die nicht mit derselben Person realisiert werden 

können (vgl. Kapitel 3.3.4.1). Allerdings bleiben am Romanende alle Figuren allein zurück. 

 

Anne Weber: Tal der Herrlichkeiten. Roman. Frankfurt a. M. 2012 

Zentrales Thema von Webers Romans ist die zweifache tiefgreifende Umwälzung des Lebens 

des Protagonisten Sperber durch den überraschenden Fund und ebenso überraschenden frühen 

Verlust der großen Liebe. Die Raumsemantik wird eingesetzt, um darzustellen, welchen 

Einbruch in die Gleichgültigkeit des spätmodernen Daseins die Liebe durch ihre Kraft, 

Lebenssinn zu spenden, bedeuten kann. Dazu statten raumsemantische Verfahren einerseits die 

lebensverändernde Wirkung einer nur zwei Nächte dauernden Liebesbeziehung mit 

Glaubwürdigkeit aus. Andererseits motivieren sie die Liebesgeschichte doppelt und eröffnen so 

die Frage, ob die schicksalhafte Liebe das letzte Heilige in einer säkularisierten Welt ist und 

diese auf übernatürliche Weise mit Sinn füllt.  

Dieses Gesamtprogramm des Liebesromans beginnt bei der Figurencharakterisierung (vgl. 

Kapitel 3.1.1.1). Die Liebenden werden insbesondere durch ihre Wohnungen und deren 

Umgebungen als ideale, komplementäre Paarkombination inszeniert, ohne dass eine lange 

Handlung erzählt werden muss: Die lebensfrohe Luchs scheint wie geschaffen, um dem 

einsamen und hoffnungslosen Sperber durch ihre Liebe den Sinn des Lebens zu enthüllen. Die 

perfekte Passung der Figuren wird auch durch ihre ins Übernatürliche gesteigerte Proxemik 

ausgedrückt: Sie lieben einander so sehr, dass sie sich magisch anzuziehen scheinen und sich 

inmitten der Großstadt Paris zufällig begegnen, und im Schlaf liegen sie von Kopf bis Fuß eng 

aneinander (vgl. Kapitel 3.2.4.4). Raumsemantische Verfahren der Emotionsdarstellung vom 

Leitmotiv des Meeres als Stimme des Protagonisten (vgl. Kapitel 3.2.4.1) bis zur räumlichen 

Phantasie seines Ganges in die Unterwelt als Metapher für die Trauer um die verstorbene 

Geliebte (vgl. Kapitel 3.2.4.3) sowie die figurale Raumwahrnehmung, wenn dem verliebten 

6SHUEHU�VHLQH�8PJHEXQJ�URVLJHU�XQG�QDFK�/XFKV¶�7RG�YHUG�VWHUW�HUVFKHLQW��vgl. Kapitel 3.2.4.2), 

präsentieren die emotionale Entwicklung des Protagonisten. Gerade Meer und Strand zu 

verschiedenen Tageszeiten, Wetterverhältnissen und Jahreszeiten werden sehr ästhetisch und 

ausführlich beschrieben. Der Wechsel der Jahreszeiten harmoniert mit Sperbers 
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Emotionsentwicklung (vgl. Kapitel 3.2.4.1): Die Geschichte dauert vom Frühling bis zum 

Beginn des nächsten Jahres. Dabei ereignet sich die Liebe ganz klassisch im Sommer und die 

Zeit der Trauer im Winter. Auch Sperbers zweimaliger Raumwechsel von der nordfranzösischen 

Küste nach Paris und wieder zurück an die Küste unterstreicht die Bedeutung der gemeinsamen 

Zeit mit der Geliebten als glückliche Ausnahmezeit (vgl. Kapitel 3.2.2.2): Die gemeinsamen 

7DJH�XQG�1lFKWH�PLW�/XFKV�LQ�3DULV�ELOGHQ�GDV�WLWHOJHEHQGH�Ä7DO�GHU�+HUUOLFKNHLWHQ³�LP�9HUODXI�

von Sperbers Leben.  

Die Liebe der Protagonist:innen wird durch die Raumsemantik sowohl kausal als auch final 

motiviert (vgl. Kapitel 3.3.1): Die rätselhafte, manchmal deutlich kommentierende, manchmal 

figural fokalisierende und manchmal unzuverlässige Erzählinstanz ± beispielsweise hinsichtlich 

des Realitätsstatus von Sperbers Gang in die Unterwelt (vgl. Kapitel 3.2.4.3) ± inszeniert Räume 

durch mythologische, biblische oder märchenhafte Anspielungen, Anthropomorphisierungen 

oder das Erkennen von vorher Verborgenem geheimnisvoll und verwendet phantasievolle 

Vergleiche und Neologismen. Manchmal scheinen räumliche Elemente Sperbers Handeln zu 

motivieren (vgl. Kapitel 3.2.1.4). Die widersprüchlichen Signale, die die Raumsemantik 

bezüglich des Realitätsstatus oder der Motivation von Ereignissen sendet, werden durch die 

Erzählinstanz nicht aufgelöst, sondern durch mehrdeutige Aussagen noch verstärkt. So 

ermöglicht Tal der Herrlichkeiten durch eine widersprüchliche raumsemantische Darstellung 

des Geschehens die Deutung, dass die Begegnung zwischen Luchs und Sperber dem 

schicksalhaften Wirken einer höheren Macht zuzurechnen ist, ohne sich jedoch diesbezüglich 

klar zu positionieren.  

 

Bodo Kirchhoff: Die Liebe in groben Zügen. Roman. Frankfurt a. M. 2012 

Die Geschichte um Vila und Renz, die nach vielen gemeinsamen Ehejahren gleichzeitig eine 

Affäre beginnen und sich zwischen der Fortsetzung ihrer Ehe und den neuen Lieben entscheiden 

müssen, wird mithilfe zweier dominanter raumsemantischer Funktionen erzählt: Die auf über 

600 Seiten mäandernde Handlung wird raumsemantisch strukturiert und zwei unterschiedliche 

Liebes- und Beziehungskonzepte werden durch zwei Wohnstätten metaphorisch dargestellt. 

Diese Organisationshilfen sind notwendig, denn die heterodiegetische Erzählinstanz verwebt 

Gegenwart und Vergangenheit in Rückblenden und Bewusstseinsberichten verschiedener 

Figuren, direkter oder Gedankenrede, sodass häufig Fokalisierung und Stimme nicht klar zu 

bestimmen sind (vgl. Kapitel 2.3.2 sowie Kapitel 3.3.4.2, Fußnote 622). Dieses 

Darstellungsprinzip spiegelt die Komplexität menschlicher Emotionen und Beziehungen: Alle 



292 
 
 

Liebesbeziehungen in diesem Text sind ambivalent, es gibt keine einfache Lösung der 

verstrickten Beziehungen.  

Die Handlungsentwicklung wird erstens durch die Platzierung wichtiger, emotionaler Ereignisse 

in Assisi strukturiert, das von den Figuren in verschiedenen Paarkonstellationen wiederholt 

bereist wird (vgl. Kapitel 3.2.2.1). Der letzte Aufenthalt von Vila und Renz dort übernimmt auch 

die Funktion der kausalen Handlungsmotivation, indem der Ort Vila und Renz den Wert ihrer 

langen Ehe vor Augen führt und sie dazu bewegt, zusammenzubleiben. Zweitens bildet das 

langsame Aufziehen eines Gewitters über dem Gardasee die Zuspitzung des Liebeskonfliktes 

metaphorisch ab und strukturiert die Handlung, indem immer wieder Passagen über die 

Entwicklung des Wetters in die Darstellung der Handlung eingestreut werden und so 

Zuspitzungen und retardierende Momente im Konfliktverlauf hervorheben (vgl. Kapitel 3.2.2.3). 

Die Parallelisierung der Liebe und des Gewittersturms verweist auf ihre Gemeinsamkeit, dass 

weder ihr Entstehen verhindert noch ihr Verlauf beeinflusst werden kann, und dient zusätzlich 

dem Spannungsaufbau.  

Für die Metaphorisierung von Liebes- und Beziehungskonzepten wird die polyzentrische 

Raumordnung der erzählten Welt funktionalisiert. Häufigster Schauplatz ist das Ferienhaus von 

Vila und Renz am Gardasee, in das sie ihre Geliebten Bühl und Marlies einladen. Ihr 

Hauptwohnsitz ist eine Altbauwohnung in Frankfurt. Die Teilräume ordnen sich entlang einer 

semantisch aufgeladenen Nord-Süd-Ordnung an, dem Dualismus Italien-Deutschland. Dabei 

werden durch Konnotationen zu realweltlichen Toponymen und durch intertextuelle Bezüge 

dem Süden Romantik, Erotik und Emotionalität, dem Norden Pragmatismus und Alltag 

zugeordnet (vgl. Kapitel 3.3.4.2). Entsprechend steht das Gardaseehaus als Metapher für die 

romantische Beziehung der Ehepartner, während die Frankfurter Wohnung das Konzept ihrer 

pragmatischen Partnerschaft verkörpert. Der Text adaptiert damit das Raummuster von Goethes 

Wahlverwandtschaften, um die Frage zu verhandeln, was den Kern einer erfüllenden 

Liebesbeziehung ausmacht ± Rausch oder Alltagstauglichkeit ± und ob die jahrzehntealte Ehe 

von Vila und Renz oder ihre jeweiligen neuen Liebesaffären die beglückendere Beziehung sind. 

Durch den intertextuellen Vergleich tritt deutlich hervor, wie sehr sich die Liebeskonflikte seit 

der Goethezeit verändert und ins Individuelle verlagert haben: Nach dem weitgehenden Wegfall 

gesellschaftlicher Schranken bleibt für Vila und Renz das nicht weniger schwierige Dilemma 

eigener widerstreitender Wünsche und Gewohnheiten ± trotz der vielen Alleingänge beider 

Partner:innen und des Überdrusses dem Anderen gegenüber sind beide Partner:innen froh, den 

Anderen im Hintergrund zu wissen, wie ihr Bewegungsverhalten zeigt (vgl. Kapitel 3.2.4.4). 

Einen Ausweg bieten gelegentliche Fluchten in heterotope Hotelräume (vgl. Kapitel 3.3.3.2): 
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Hier kommen die Liebespaare zusammen und hier schlafen auch die Ehepartner:innen 

ausnahmsweise in einem Bett und erleben verbindende Ausnahmestunden, die eine Trennung 

trotz allen Krisen verhindern. 

Das Haus am Gardasee spiegelt zugleich mit der romantischen Beziehung von Vila und Renz 

auch den zentralen Konflikt um ihre Fortsetzung wider (vgl. Kapitel 3.2.3.1): Die Eigenschaften, 

die dem Haus zugeschrieben werden, und die widersprüchlichen Emotionen, die die 

Protagonist:innen ihm gegenüber empfinden, lassen sich auf ihre Ehe übertragen. Die 

Überlegungen, das Haus zu verkaufen, verweisen metonymisch auf die Überlegungen, sich zu 

trennen. Indem das Gardaseehaus zwar mehr Romanseiten füllt, aber die Auflösung dieser 

Wohnstätte zur Debatte steht, gewichtet der Text die beiden Beziehungskonzepte 

unterschiedlich und indiziert, dass die pragmatische Partnerschaft die romantische Liebe an 

Beständigkeit übertrifft (vgl. Kapitel 3.3.4.2). Das Romanende deutet jedoch an, dass letztlich 

beide Aspekte der Beziehung bestehen bleiben werden, da die Figuren sich nicht vom 

Gardaseehaus trennen können.  

 

Olga Grjasnowa: Die juristische Unschärfe einer Ehe. Roman. München 2014 

Grjasnowas Roman bietet ein raumsemantisches Gegenprogramm zu Ortheils mythischer und 

sinnlicher Italienreise: Räume werden in der Regel explizit, ereignisbezogen und knapp 

dargestellt, die Gestalt der Räume wird selten beschrieben und wenn doch, richtet sich der Blick 

meist auf hässliche Details wie Dreck, schlechtes Wetter und Müll (vgl. Kapitel 3.3.3.1 und 

3.3.4.3). Mythische, geheimnisvolle Elemente der Raumdarstellung finden sich in diesem Text 

nicht, auch wenn die Figuren nach ihnen suchen ± der Raum erscheint in diesem Roman ebenso 

desillusionierend wie die Liebe. Die unterschiedlichen Darstellungsverfahren positionieren die 

Romane unterschiedlich im Liebesdiskurs: Während bei Ortheil die große Liebe die sinnliche 

Wahrnehmung einer als ganzheitlich empfundenen Welt steigert, hasten Grjasnowas 

Protagonist:innen auf der Suche nach der großen Liebe vergeblich durch eine entzauberte Welt, 

wie im Folgenden zusammengefasst wird. 

Auch in diesem Roman bildet die Figurencharakterisierung die Basis der Liebeshandlung: Die 

liebenden Figuren Leyla, Jonoun und Altay werden durch ihre hohe Mobilität in ihrer jeweiligen 

Biographie, durch ihre Arbeitsplätze, ihre Wohnsituation und ihre Wahlheimat Berlin als in mehr 

oder weniger großem Maße entwurzelt und rastlos charakterisiert (vgl. Kapitel 3.1.2.1). 

Wenngleich sie sich alle auf der Suche nach einer räumlichen und emotionalen Heimat befinden, 

fällt es insbesondere den Frauenfiguren Leyla und Jonoun schwer, sich dauerhaft auf eine:n 
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Partner:in einzulassen. Diese ambivalente Passung der Figuren für Liebesbeziehungen bestimmt 

die konfliktreiche Handlung ± das polyamore Wohnexperiment im ersten Romanteil, bei dem 

der Wohnraum den Konflikt spiegelt, und die Reisen der Figuren auf der Suche nach der großen 

Liebe im zweiten Romanteil.  

Die Sehnsucht nach einem Geborgenheit stiftenden, stabilen Familienleben einerseits und das 

Bedürfnis nach Freiheit und sexueller Offenheit andererseits werden durch zwei semantisch 

gegensätzlich codierte Teilräume der polyzentrischen Raumordnung metaphorisch dargestellt 

(vgl. Kapitel 3.3.4.3): Berlin und Baku bzw. der Kaukasus. Die Semantik der dichotomen Räume 

wird von ihrem unterschiedlichen Verhältnis zu Sexualität und insbesondere Homosexualität 

dominiert. In Baku ist Sexualität unsichtbar, Homosexualität gar strafbar und Auslöser von 

Demütigungen. Dafür werden familiäre Bande hochgeschätzt. Berlin hingegen ermöglicht 

erotische Freizügigkeit und nicht-heteronormative Liebes- und Beziehungsformen. Gleichzeitig 

ist die Stadt des Exils auch ein Ort der Entfremdung und Einsamkeit mit tagelangen Partys und 

Drogenkonsum ± das Motiv großer Kälte zeigt am Romanbeginn und in der Romanmitte die 

soziale Entfremdung als Grundbedingung des Lebens der Figuren an. 

Wenn die Figuren im zweiten Romanteil von Berlin in den Kaukasus reisen, werden die 

Orientierungslosigkeit der Figuren zwischen ihren widerstreitenden Bedürfnissen und die 

amouröse Unübersichtlichkeit im 21. Jahrhundert raumsemantisch durch die rastlose und 

planlose Figurenmobilität umgesetzt (vgl. Kapitel 3.3.4.3). Auch dieser Roman zeigt den Bruch 

mit Traditionen der Liebesnarration durch die Verfremdung romantischer Motive (vgl. Kapitel 

3.3.3.1). Die Erfolglosigkeit der chaotischen Suche nach der großen Liebe spiegelt den 

unwiederbringlich verlorenen Glauben an diese und die vollkommene Auflösung klarer 

Ordnungen und Sinnzusammenhänge, in der die Figuren ihren Weg finden müssen. Die 

Situierung der zwei Romanteile in zwei gegensätzlich semantisierten Teilräumen strukturiert die 

Handlungsentwicklung hin zu Leylas Tiefpunkt, ihrer Inhaftierung in Baku, und von dort wieder 

aufwärts (vgl. Kapitel 3.2.2.2). Die raumsemantische Strukturierung fördert die Übersicht über 

die Zuspitzung und Lösung der Krise, die in der temporeichen Handlung und den zahlreichen 

Rückblenden sonst vielleicht untergehen würde. 

Die Reise von Berlin in den Kaukasus motiviert in diesem Roman ± auch das unterscheidet ihn 

von Ortheils und auch Bergs Roman ± nicht den Beginn der Liebeshandlung, sondern die Lösung 

der konflikthaften Situation kausal (vgl. Kapitel 3.2.1.3): Am Ende übersteht allein die schon 

am Romanbeginn bestehende freundschaftliche Scheinehe von Altay und Leyla die Zerreißprobe 

zwischen Geborgenheit und Freiheit. Ihre am Romanende geplante scheinbar heteronormative 
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Familiengründung kann als Ironie aufgefasst werden, aber auch als ernsthafter Ausweg aus dem 

spätmodernen Bedürfnisdilemma.  

 

Sibylle Berg: Der Tag, als meine Frau einen Mann fand. Roman. München 2015 

Bergs Roman desavouiert anhand des polyamoren Wohnexperiments des Ehepaars Rasmus und 

Chloe mit Chloes neuem Geliebten Benny die romantische Passion als medienbeeinflusste 

hormonelle Verwirrung und stellt sie dem Konzept einer ruhigen, harmonischen 

Freundschaftsehe gegenüber. Die wertende, subjektive Raumdarstellung durch die abwechselnd 

autodiegetisch erzählenden Ehepartner:innen trägt dabei zu Bergs viel beachtetem grotesken 

Humor bei, der in diesem Text aus einer traurigen Ehebruchsgeschichte die satirische 

Überzeichnung einer Midlifecrisis macht, die sich am Ende in der Wiederherstellung der 

freundschaftlichen Ehe auflöst. Die Figuren stellen die überzeichneten, typenhaften Teilräume 

aus kritischer, bisweilen ironischer oder sarkastischer Distanz dar (vgl. Kapitel 3.2.1.2 und 

3.3.3.1), indem sie beispielsweise ausgefallene, hyperbolische Vergleiche verwenden oder 

Ekelhaftes drastisch detailliert beschreiben (vgl. Kapitel 3.2.3.3).  

Ausgelöst wird die Ehebruchshandlung durch die Reise des Ehepaares in ein tropisches 

Entwicklungsland. Die Reise aus ihrem gepflegten deutschen Vorort in das gegensätzlich 

semantisierte Tropenland ist als Motivation für den Ehebruch essenziell, da die Ehepartner:innen 

zuvor 20 Jahre lang glücklich monogam gelebt hatten. Es bedarf daher des Übertrittes in die 

andere Umgebung, um einen Veränderungsimpuls auszulösen und die Handlung ins Rollen zu 

bringen (vgl. Kapitel 3.2.1.2). Das tropische Entwicklungsland wird in diesem Text mit Sex und 

Enthemmung konnotiert. Dort lernt das Paar den Einheimischen Benny kennen, der Chloes 

Geliebter wird��'LH�GHXWVFKH�9RURUWZRKQXQJ�KLQJHJHQ�LVW�5DVPXV¶�XQG�&KORHV�+DELWDW��LQ�GHP�

bildungsbürgerliche Ideale körperliche Triebe in die Heimlichkeit verdrängen. Die Handlung 

entsteht, indem die antithetischen Räume von den Figuren in beide Richtungen überschritten 

werden: Rasmus und Chloe reisen in das Entwicklungsland und erfahren dort charakterliche 

Veränderungen. Mit Bennys Eintritt in die eheliche Wohnung erhält die enthemmte Sexualität 

Einzug in das bildungsbürgerliche Eheleben. Zugleich wird der Text durch die beiden 

Schauplätze in zwei Phasen gegliedert, auch wenn die graphische Trennung früher gesetzt wird 

(vgl. Kapitel 3.2.2.2). 

In der zweiten Romanhälfte steht das Experiment, mit dem Ehebruch konstruktiv umzugehen, 

im VordergrXQG�� 'LH� :RKQXQJ�� GLH� 5DVPXV¶� GRPLQDQWHU� 0XWWHU� /XPL� JHK|UW�� LVW�

kammerspielartiger Hauptschauplatz und fungiert als Metonymie der Beziehung ihrer Bewohner 
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(vgl. Kapitel 3.2.3.3). Die Veränderungen der Wohnung durch die Figuren spiegeln die 

verschiedenen Stadien des polyamoren Experimentes von der anfänglichen Distanz der 

Ehepartner über eine harmonische Phase zu dritt bis zur letztlichen Verwüstung der Wohnung 

als Zeichen der emotionalen Verwüstungen, die das polyamore Experiment bei den 

Bewohner:innen anrichtet. Deren erotische Ausschweifungen bringen die Ehepartner:innen 

schließlich ins Krankenhaus. Nach der krankheitsbedingten Läuterung in der Krisenheterotopie 

eines Krankenhauszimmers verbildlicht der Umzug zu zweit in eine neue, helle, eigene 

Wohnung die Wiederherstellung der freundschaftlichen Ehe und die Lösung von Lumis Einfluss 

sowie durch das Schlafen in getrennten Zimmern die endgültige Verdrängung der Erotik aus der 

Ehe (vgl. Kapitel 3.2.3.3 sowie Kapitel 3.3.4.1, Fußnote 607). 

Das pragmatische Ehemodell wird sowohl explizit durch die Äußerungen der Figuren als auch 

implizit durch den Handlungsverlauf und die Raumsemantik als überlegen dargestellt, um den 

Standpunkten der Figuren überindividuelle Gültigkeit zu verleihen. Zu diesem Zweck werden 

romantische Topoi wie das Finden der Liebe auf einer Reise in den Süden, der sinnierende Blick 

aufs Meer oder der Sonnenaufgang am Strand zum Teil drastisch verfremdet, etwa wenn bei 

letzterem Topos nicht die aufgehende Sonne, sondern eine brennende Leiche den Himmel rot 

färbt (vgl. Kapitel 3.3.3.1). Die Phase des polyamoren Experimentes wertet durch die 

Verwüstung der Wohnung die körperliche Leidenschaft als chaosstiftend und zerstörerisch. Die 

sexuelle Affäre erhält durch dieses Romanende den Status einer zeitlich begrenzten Krise, die 

das Ehepaar überwindet. Auf der Metaebene der Textgestaltung unterstützt auch die 

Jahreszeitenmotivik diese Wertung (vgl. Kapitel 3.3.4.1, Fußnote 607), indem die Ehekrise ± 

abgesehen vom Beginn in tropischer Hitze ± im Winter stattfindet, während das Romanende mit 

dem Frühlingsbeginn zusammenfällt. Zudem wird die Winterzeit durch ein surreal-

hyperbolisches Schneemotiv betont.  

 

Nachdem die Forschungserträge in diesem Kapitel zunächst im Zusammenhang des jeweiligen 

Werkganzen präsentiert wurden, werden im folgenden Kapitel romanübergreifend die zentralen 

Funktionen der Raumsemantik als Antwort auf die Forschungsfrage herausgearbeitet.  

 

4.2 Häufige raumsemantische Funktionen im untersuchten Korpus 

Folgende fünf Funktionen traten im untersuchten Korpus verstärkt auf und bildeten bedeutende 

Darstellungsverfahren für das Erzählen der jeweiligen Liebesgeschichte:  
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Die Raumsemantik charakterisiert die liebenden Figuren als zueinander passend oder 

unpassend und schafft damit die Ausgangssituation für die Liebeshandlung. Sie erlaubt 

Hypothesen, inwiefern die Liebesbeziehungen im jeweiligen Text gelingen können. Dafür 

werden meist die Wohnungen und Arbeitsplätze der Figuren, aber auch leitmotivische 

Lichtverhältnisse, figurale Vorstellungen von räumlicher Ästhetik oder das Bewegungsverhalten 

der Figuren funktionalisiert. Insbesondere die komplexe Figurendarstellung bei Stamm zeigt auf, 

wie nuanciert mit raumsemantischen Mitteln Figuren charakterisiert und auf diese Weise 

Handlungen motiviert werden können. Darüber hinaus bildet die raumsemantische 

Figurencharakterisierung die Grundlage für die jeweils im Text dargestellten Liebeskonzepte: 

Bei Weber wird die Frau als heilende Lichtgestalt inszeniert, deren Liebe dem Mann den Sinn 

des Lebens enthüllt, während Stamms komplexe Figurencharakterisierung auf die Ambivalenz 

zwischenmenschlicher Beziehungen und die Unmöglichkeit einer vollkommen erfüllenden 

ÃJUR�HQ�/LHEHµ�YHUZHLVW� 

In vielen Texten wird die Liebeshandlung durch räumliche Elemente motiviert: In allen 

sechs Romanen des engeren Korpus kommen raumsemantische Handlungsauslöser vor, spielen 

jedoch eine unterschiedlich große Rolle. Von zentraler Bedeutung für die jeweilige 

Handlungsentwicklung sind Reisen, die in der Hälfte der untersuchten Romane den Beginn oder 

Ausgang der Liebeshandlung motivieren.  

Des Weiteren strukturieren raumsemantische Verfahren in vielen Texten die 

Liebeshandlung zur besseren Übersicht oder zum Spannungsaufbau, indem die 

Makrostruktur der Handlungsentwicklung, Wendepunkte oder Etappen durch wiederkehrende 

oder sich abwechselnde Teilräume hervorgehoben werden. Bei Weber, Berg und Grjasnowa 

unterstreichen kongruierende Raumwechsel die Gliederung in Romanteile, bei Kirchhoff werden 

ein Gewitter und bei Ortheil immer weitere Reisen für die Spannungssteigerung und zur 

metaphorischen Spiegelung des Handlungsverlaufs eingesetzt. Die raumsemantische 

Handlungsstrukturierung kann wesentlich dazu beitragen, den Überblick zu behalten, wie 

beispielsweise bei Grjasnowa. Oder sie kann einer konfliktarmen Handlung Spannung 

hinzuzufügen wie bei Ortheil. Ein weiteres, in der Mehrzahl der untersuchten Texte auftretendes 

Verfahren, die Handlung raumsemantisch abzubilden, ist das Haus- bzw. Wohnungsmotiv als 

Metapher für die Beziehungsentwicklung seiner Bewohner:innen. Im untersuchten Korpus 

fanden sich Beispiele für die Verwendung des Motivs in allen Phasen der Liebeshandlung, von 

ersten Treffen außerhalb fester Wohnräume über Schwierigkeiten, das Wohnen zu zweit oder zu 

dritt zu gestalten, bis zur Entscheidung, die Wohnsituation mit der oder dem Partner:in 

aufzulösen. Das Motiv des gemeinsam bewohnten Hauses oder der Wohnung eignet sich 
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besonders gut zur Veranschaulichung von Beziehungskonflikten, da es den Leser:innen aus der 

Alltagswelt vertraut und daher intuitiv nachvollziehbar ist.  

Auf die leichte Zugänglichkeit durch weit verbreitete, aus der Alltagswelt bekannte Motive stützt 

sich auch die Präsentation von Emotionen: Die untersuchten Romane bedienen sich mehrheitlich 

der verschiedenen Möglichkeiten, Emotionen raumsemantisch darzustellen. Die dabei 

eingesetzten Raummotive entstammen meist anthropologischen Raumerfahrungen oder kulturell 

tief verankerten Topoi wie der verschönerten Weltwahrnehmung durch die Liebe, die es den 

Leser:innen ermöglichen, die dargestellten Emotionen unmittelbar zu entschlüsseln und 

nachzuvollziehen. Die untersuchten Texte machen in verschiedensten Schattierungen Gebrauch 

von diesem Motiv ± während Stamms Sieben Jahre fast vollständig auf die raumsemantische 

Darstellung von Emotionen verzichten, setzt Webers Roman Tal der Herrlichkeiten eine breite 

Palette raumsemantischer Verfahren der Emotionsdarstellung ein. 

Und schließlich unterstützen raumsemantische Verfahren die Präsentation und Evaluation 

verschiedener Liebes- und Beziehungskonzepte als Beitrag zum Liebesdiskurs. Dabei 

lassen sich vier Ausprägungen beschreiben: Erstens lassen einige wenige Texte ± beispielsweise 

Webers Roman durch die raumsemantisch indizierte doppelte Motivierung des Geschehens ± 

die Interpretation zu, die Liebe sei möglicherweise dem Wirken einer höheren Macht 

zuzuschreiben und stelle den Sinn des Lebens dar. Zweitens inszeniert Ortheils Roman durch 

mythische und intertextuelle Bezüge der Raumsemantik und durch raumsemantische Hinweise 

auf Fiktionalität und Ästhetik GLH� ÃJUR�H� /LHEHµ als intertextuelles Kunstprodukt. Drittens 

entlarvt eine Vielzahl von Romanen die romantische Liebe als unerreichbares Ideal, indem sie 

/LHEHVWRSRL� ZLH� W\SLVFK� ÃURPDQWLVFKHµ� 2UWH� I�U� HUVWH� .�VVH� YHUIUHPGHW� RGHU� GLH� /LHEH� LQ�

räumlichen Utopien platziert ± sei es der virtuelle Raum wie bei Glattauer, Hotels als 

Heterotopien oder die räumliche Trennung der Figuren durch Glas wie bei Stamm. Viertens 

werden in zahlreichen Texten verschiedene Beziehungs- und Liebeskonzepte durch 

kontrastierende Raummotive wie gegensätzlich semantisierte Teilräume, Lichtverhältnisse, 

Jahreszeiten oder Himmelsrichtungen gegenübergestellt.  

Gerade im Ehekrisenroman stehen sich häufig eine eher pragmatische und eine eher romantische 

Beziehung gegenüber. Auf die Frage, mit welchem Liebeskonzept sich dauerhaftes Glück finden 

lässt, antworten manche Romane desillusioniert, dauerhaft erfüllende Intimbeziehungen könnten 

im 21. Jahrhundert nicht gelingen. Andere indizieren raumsemantisch eine Tendenz zur 

Bevorzugung eines Beziehungskonzeptes oder zu ihrer Kombination in offenen 

Beziehungsformen. Diese Spannung zwischen dem Bedürfnis nach erotischer Aufregung und 
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intensiver Verliebtheit einerseits und einer beständigen, Geborgenheit stiftenden und 

alltagstragenden Partnerschaft andererseits durchzieht viele der für diese Arbeit gesichteten oder 

analysierten zeitgenössischen Texte, und löst damit die Spannung zwischen Individuum und 

Gesellschaft als zentralen Konflikt in der Liebesliteratur vorangegangener Epochen ab. 

Diese Funktionen wurden in dieser Arbeit anhand von Liebesromanen herausgearbeitet. Gerade 

der Schwerpunkt auf der Funktionalisierung des Raumes für die Darstellung 

zwischenmenschlicher Beziehungen und sich wandelnder Emotionen ist genrespezifisch. Es ist 

jedoch zu vermuten, dass ähnliche Funktionen auch in anderen Genres eingesetzt werden, 

beispielsweise eine unheimliche Gestaltung der Schauplätze zur Spannungssteigerung in 

Horrorromanen oder die raumsemantische Figurencharakterisierung in Gesellschaftsromanen. 

Das folgende letzte Unterkapitel weitet den Blick auf Forschungserträge dieser Arbeit, die über 

das Korpus und den postklassisch strukturalistischen Ansatz dieser Arbeit hinausgehen und 

Anknüpfungspunkte für komparatistische Anschlussprojekte bieten. 

 

4.3 Komparatistische Beobachtungen und Ansatzpunkte für die weitere 

Forschung  

Dieses Kapitel bündelt Forschungsergebnisse zu raumsemantischen Einzelmotiven, beleuchtet 

diachrone Perspektiven auf das analysierte Korpus, schlägt vergleichende Untersuchungsfragen 

zur Raumsemantik populärer Liebesromane vor und verknüpft die literaturwissenschaftlichen 

Befunde mit den in der Einleitung skizzierten zeitgenössischen soziologischen Arbeiten. Neben 

der Option, die Raumsemantik in weiteren Liebesromanen des 21. Jahrhunderts zu untersuchen 

± etwa dem von der Literaturkritik viel beachteten Roman Allegro Pastell von Leif Randt, der 

jedoch nach der Erstellung des Korpus dieser Arbeit erschien und daher nur vergleichend 

herangezogen werden konnte ±, bieten die im Folgenden dargestellten textübergreifenden 

Erkenntnisse Anknüpfungspunkte für weitere Forschungsarbeiten. 

 

Romanübergreifend auftretende Raummotive 

In den Analysen der Korpustexte fällt auf, dass außer Stamms Text alle Romane ihre 

polyzentrische Raumordnung auf einem zentralen Dualismus zweier semantisch, topologisch 

und topographisch gegensätzlicher, realweltlich verankerter Teilräume aufbauen (z. B. 

Deutschland-Italien). Das Motiv wird zur Handlungsstrukturierung (Grjasnowa, Berg, Weber), 
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Handlungsmotivation durch Raumwechsel (insbesondere Ortheil, Grjasnowa, Berg) und 

Darstellung von Liebeskonzepten (Kirchhoff, Grjasnowa, Berg, Ortheil) funktionalisiert.  

Bei Stamm hingegen stehen die gegensätzlichen räumlichen Attribute hell und dunkel zur 

kontrastierenden Figurencharakterisierung und Darstellung von Liebeskonzepten im 

Vordergrund. In diesem Text ist das Lichtmotiv am präsentesten, doch leitmotivische 

Lichtverhältnisse tauchen mit unterschiedlicher Semantisierung in mehreren Romanen auf: 

Während die starke Assoziation von Luchs mit Licht bei Weber verbildlicht, wie ihr Auftauchen 

Sperbers tristes Leben mit neuem Sinn, Glück und Zuversicht erfüllt, ist die Sonja umgebende 

Helligkeit bei Stamm ambivalent codiert: Sie steht einerseits für gesellschaftliches Ansehen, 

Talent und Erfolg, andererseits für Stress und den Druck, sich stets zum Besseren zu entwickeln. 

Sonjas Gegenpol, das Schattenwesen Iwona, verkörpert ebenso ambivalent Geborgenheit und 

Zufriedenheit, aber auch Isolation und Stagnation am gesellschaftlichen Rand. Bei Kirchhoff 

wird das Licht mit dem italienischen Gardasee, dem Süden, persönlicher und romantisch-

erotischer Entfaltung verbunden. Nicht nur Lichtverhältnisse, sondern auch 

Temperaturunterschiede werden zur Charakterisierung und teils Wertung von 

Liebesbeziehungen eingesetzt: Viele Texte spielen mit dem Kreislauf der Jahreszeiten. Ob die 

Beziehungen einen Sommer oder einen Winter dauern, verrät den Grad der 

zwischenmenschlichen ÃWärmeµ oder ÃKälteµ ± so steht bei Berg, Stamm und Grjasnowa das 

Kältemotiv im Vordergrund, bei Ortheil und Weber Sonne und Sommerwärme, bei Kirchhoff 

wiederum schließt der Kreislauf eines ganzen Jahres beides mit ein. 

Neben dem Haus- bzw. Wohnungsmotiv (vgl. Kapitel 3.2.3) tauchen zwei weitere 

traditionsreiche architektonische Motive im Korpus vermehrt auf: Das Labyrinthmotiv spiegelt 

bei Weber, Kirchhoff und Ortheil die Komplexität der Liebe. Bei Ortheil und Weber steht das 

konzentrische Labyrinth kretischen Typs symbolisch für die Initiation ins ästhetische Sehen 

(Ortheil) bzw. die Bedeutung von Leben und Tod (Weber) durch die Liebe. Bei Kirchhoff 

markiert es den Höhepunkt der Ehekrise kurz vor ihrer Lösung. Stamms Protagonist entwirft 

unter anderem Labyrinthe als Zeichen seiner unerfüllten Sehnsüchte. Der Blick aus dem 

Fenster als zweites wiederkehrendes architektonisches Motiv findet sich besonders bei Stamm, 

aber auch in allen anderen Texten. Neben Sehnsucht (Stamm, Kirchhoff) verweist es in den 

Beispieltexten auch auf Hoffnungslosigkeit oder Desillusionierung (Grjasnowa, Weber). Bei 

Stamm betont das Fenstermotiv die Unerreichbarkeit des Ersehnten, während Ortheils 

Protagonist aus verschiedenen Fenstern eindrucksvolle Naturschauspiele beobachtet, die auf die 

Erfüllung seiner Sehnsucht und seine ganzheitliche Verbindung zur Natur und Landschaft 

vorausdeuten. Bergs Protagonist:innen blicken am Romanende zufrieden aus dem Fenster ihrer 
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neuen Wohnung auf das lebendige städtische Treiben als Zeichen ihrer nun glücklicheren 

Lebenssituation. 

Zwei besonders häufig vertretene anthropologisch und intertextuell semantisierte Naturmotive 

sind Meere und Berge. Das Meer fungiert in den Romanen von Ortheil und Weber als mythische 

Macht ± bei Weber dient es leitmotivisch der Darstellung der Emotionen des Protagonisten, bei 

Ortheil wirkt es als numinose Macht schicksalhaft auf die Liebe der Protagonist:innen ein und 

fungiert als Symbol für die Liebe. Meer und Berge bilden die gegensätzlichen Pole der mythisch-

ganzheitlichen erzählten Welt in Ortheils Roman. Bergs Protagonist:innen hingegen parodieren 

den sinnierenden Blick aufs Meer. Das Bergmotiv markiert bei Stamm Wendepunkte der 

Liebesgeschichte, während sich bei Ortheil die Paarwerdung der Liebenden in den Bergen 

vollendet und den Figuren bei Grjasnowa das endgültige Scheitern ihrer Liebe angesichts eines 

unerreichbar fernen Berges bewusst wird. Die romantische Erhabenheit der Berge stellt sich in 

Ortheils Roman ein; in Grjasnowas Text hingegen suchen die Figuren vergeblich nach ihr.  

Des Weiteren spielen Ästhetik und ästhetische Präferenzen der Figuren in mehreren 

Romanen eine Rolle: Während die gleiche ästhetische Raumwahrnehmung der 

Protagonist:innen bei Ortheil zur harmonischen und konfliktfreien Paarwerdung führt, 

verweisen die gegensätzlichen Architekturideale von Stamms Protagonist:innen auf ihre 

grundverschiedenen Lebensauffassungen und Bedürfnisse und deuten auf das Scheitern ihrer 

Ehe voraus. In Ortheils Roman ist die körperliche Liebe nur in ästhetischer Umgebung möglich, 

bei Berg und Stamm hingegen bricht sich die Erotik gerade in unästhetischen Räumen Bahn.   

Die in diesem Abschnitt herausgearbeiteten Einzelmotive traten im Korpus am häufigsten auf. 

Sie bieten vielversprechende Ansatzpunkte für synchrone oder diachrone motivgeschichtliche 

Anschlussprojekte insbesondere zu Liebesromanen. Doch auch Forschung zur 

raumsemantischen Darstellung anderer Emotionen, Themen oder Handlungen könnte die 

vorangegangene Aufstellung vergleichend heranziehen.  

 

Intertextualität und diachrone Darstellungstraditionen  

Fälle von Intertextualität und Topoi konnten in dieser Arbeit nur in Einzelfällen behandelt 

werden, da der Fokus auf der synchronen Bestandsaufnahme lag. Dennoch konnten in den 

untersuchten Texten aufschlussreiche Beobachtungen über den Umgang mit tradierten 

Raummotiven angestellt werden: In Webers und Ortheils Romanen, also Texten, in denen Liebe 

als lebensverändernde, unbegreifliche Macht semantisiert wird, tauchen vermehrt tradierte 
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Raummotive wie Gestirne, Meere, Berge und mythische Raummotive auf. Insbesondere für die 

Darstellung von Emotionen werden im Korpus tradierte Motive wie der verschönerte Blick auf 

die Welt durch die Liebe, der sehnsuchtsvolle Blick aus dem Fenster oder das Wetter eingesetzt. 

Einige Romane machen raumsemantische Anleihen in anderen Epochen (beispielsweise Webers 

Verwendung romantisch anmutender räumlicher Geheimnisse und einer doppelten Welt) oder 

Intertexten (etwa Kirchhoffs Übernahme der Raumordnung von Goethes 

Wahlverwandtschaften). In den Romanen von Grjasnowa, Stamm und Berg, die desillusioniert 

auf die Liebe blicken, fehlen die tradierten Motive weitgehend oder werden parodiert ± etwa das 

Kennenlernen in einer amönen Umgebung. Stattdessen treten neue Motive auf wie der 

distanzierende Blick durch Glas bei Stamm oder die vermehrte Mobilität der Figuren bei 

Grjasnowa und Kirchhoff. 

Neben der vertiefenden diachronen Untersuchung von Einzelmotiven, etwa einer Anknüpfung 

an die Verwendung des Meeres- oder Bergmotivs in anderen Epochen der deutschsprachigen 

Literatur, könnten weitere diachrone Forschungsfragen an die Raumsemantik in 

Liebesnarrationen gestellt werden. Ein historischer Vergleich raumsemantischer Verfahren ± 

etwa der Figurencharakterisierung oder metaphorischen Beziehungsdarstellung durch 

Wohnräume ± über Epochengrenzen hinweg könnte die Frage beantworten, ob in der 

raumsemantischen Gestaltung von Liebeshandlungen, Beziehungskonzepten oder Emotionen 

traditionelle oder innovative Darstellungsformen überwiegen. Spezifischer könnten 

beispielsweise auch Anleihen bei der Romantik in Webers Roman genauer untersucht und die 

These geprüft werden, dass die von der Romantik inspirierte Raumsemantik die Adaption des 

romantischen Liebesideals spiegelt. Auch der Bedeutungswandel von Verkehrsmitteln oder 

Hotelzimmern in Liebesromanen als Spiegel des schwindenden Konfliktes zwischen Individuum 

und Gesellschaft und der breiten Akzeptanz vor- und außerehelicher Beziehungen könnte in den 

Fokus genommen werden. Ebenso könnten weitere Fälle von Intertextualität zu Goethes 

Wahlverwandtschaften genauer untersucht und verglichen werden, beispielsweise Timms 

Vogelweide, Draesners Vorliebe oder Wellershoffs Liebeswunsch.  

 

Vergleich mit populären Liebesromanen 

Synchron bietet es sich neben der Untersuchung von Einzelmotiven an, die Analyseergebnisse 

mit der Raumsemantik in populären Liebesromanen zu vergleichen. Während in dieser 

explorativen Arbeit zugunsten eines bearbeitbaren Themas der Fokus auf Romane gelegt wurde, 

denen von Verfasser:innen, Wissenschaftler:innen und Kritiker:innen ein Kunstanspruch 
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zugeschrieben wird (vgl. Kapitel 2.3.2), argumentiert Andermatt überzeugend dafür, sogenannte 

Ã7ULYLDOURPDQHµ YHUJOHLFKHQG� ÄDOV� UHSUlVHQWDWLYHV� %HLVSLHO� HWDEOLHUWHU� OLWHUDULVFKHU�

9HUIDKUHQVZHLVHQ³637 heranzuziehen. Interessant wäre beispielsweise eine Untersuchung, ob die 

Verfremdungsstrategien, die Berg, Grjasnowa und Stamm intensiv nutzen, in populären 

/LHEHVURPDQHQ� HEHQIDOOV� DXIWDXFKHQ�� RGHU� RE� GRUW� GLH� WUDGLHUWHQ� ÃURPDQWLVFKHQµ� 6FKDXSOlW]H�

unkritisch übernommen werden. Zu vermuten wäre eine breite Nutzung spannungsfördernder 

RGHU� ÃURPDQWLVFKHUµ�� WRSLVFKHU� 6FKDXSOlW]H�� ZlKUHQG� P|JOLFKHUZHLVH� LPSOL]LWH�

Darstellungsstrategien für die Charakterisierung von Figuren oder Motivierung der Handlung 

zugunsten expliziter Thematisierungen zurückgenommen werden. Möglicherweise finden sich 

Korrelationen zwischen Liebeskonzepten und den angewandten raumsemantischen Verfahren, 

wie sie im Korpus dieser Arbeit beim Umgang mit tradierten Raummotiven auffielen. Eine 

Untersuchung der Raumsemantik in populären Liebesromanen könnte dazu beitragen, das Genre 

anhand seiner Darstellungsverfahren genauer zu beschreiben. 

 

Sozialgeschichtliche Perspektiven 

Als Verarbeitungsmedium gesellschaftlicher Prozesse kann Literatur Lösungen oder 

Verschärfungen der Probleme ihrer Gegenwart bieten. Der folgende Rückbezug der 

Analyseergebnisse auf die Sozialgeschichte erklärt, warum das Darstellungsmittel in den 

untersuchten Texten die analysierten Funktionen erfüllt. Es finden sich viele Ähnlichkeiten 

zwischen den Analyseergebnissen und den in der Einführung zusammengefassten 

soziologischen Befunden (vgl. Kapitel 1.2): Die von Rosa beschriebene Entfremdung vom Raum 

und den Mitmenschen tritt in zahlreichen Gegenwartsromanen auf, etwa bei Grjasnowas 

unbehausten und nomadenhaften Figuren. Ganz selten wird der Entfremdungszustand 

überwunden wie bei Ortheil oder Weber. Meist jedoch ist er endgültig, etwa bei Stamm. Webers 

Protagonist Sperber kann in seiner lethargischen Arbeitslosenexistenz zu den unfreiwillig 

Entschleunigten gezählt werden, die Rosa in der Spätmoderne beobachtet, oder zur 

abgestiegenen alten Mittelklasse, die Reckwitz beschreibt. Überfordert mit dem 

Performancedruck erscheinen auch Stamms autodiegetischer Erzähler Alex und Nawrats 

Protagonist:innen. 

Die von Illouz beobachtete Verlagerung des Liebeskonfliktes in das Innere des Individuums ist 

deutlich wiederzuerkennen bei Kirchhoff, Berg und Grjasnowa ± eine Spannung zwischen 

 

637 Andermatt 1987: 17. 
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Individuum und Gesellschaft lässt sich höchstens bei Stamm und Grjasnowa in der 

Wahrnehmung der Figuren, was gesellschaftlich erwartet würde, wiederfinden, wobei die 

Erwartungen der Gesellschaft keinen großen Einfluss auf das Handeln der Figuren haben. Es 

liegt sehr nahe, dass die häufige Metaphorisierung des Liebeskonfliktes durch ein Haus oder eine 

Wohnung mit dem Phänomen der Konfliktverlagerung ins Private in Verbindung steht. Auch 

dass Webers Protagonist Sperber in einer nihilistischen Umwelt auf der Sinnsuche ist, bis er ihn 

LQ� GHU� /LHEH� ILQGHW�� NRQJUXLHUW�PLW� ,OORX]¶�$QDO\VHQ�GHU� 6SlWPRGHUQH��'LH� GRSSHOWe Welt in 

Webers Roman bildet die spätmoderne Ambivalenz von Rationalisierung und dem Wunsch nach 

der Restauration verzauberter Lebensbereiche ab. 

So sind viele Romane als Kommentar zur spätmodernen Lebenswelt zu verstehen: Die 

raumsemantische Gestaltung der beiden Liebesbeziehungen in Stamms Roman kann als Kritik 

am spätmodernen Erfolgsstreben und dem vom Soziologen Rosa beobachteten 

%HVFKOHXQLJXQJV]LUNHO�JHOHVHQ�ZHUGHQ��$OH[¶�/HWKDUJLH�XQG�VHLQH�$IIlUH�PLW�GHU�DPELWLRQVORsen 

Iwona sind seine Rebellion gegen die Anforderungen seiner ehrgeizigen Frau Sonja und der 

Spätmoderne, wie auch sein Ideal organischer, zweckbefreiter Architektur sich gegen 

Funktionalität und Optimierung richtet. Ortheils sinnliche und ganzheitliche Raumsemantik 

hingegen bietet gewissermaßen ein Plädoyer für die Achtsamkeit, für den aufmerksamen, 

sinnlichen Genuss aller Freuden des Lebens und der Künste als Gegenhaltung zum 

spätmodernen, gestressten und suchenden Individuum unter permanentem Zeitdruck. Nicht nur 

die Fremdheit zwischen zwei Menschen wird hier mühelos überwunden, sondern auch die 

Entfremdung vom Raum, wenn der Erzähler mit seiner Geliebten Franca die italienische terra 

marchigiana erkundet und mit persönlichen Erinnerungen füllt.  

Bei einer größer angelegten diachronen Analyse der Raumsemantik in Liebesromanen kann der 

sozialgeschichtliche Zugriff die historische Entwicklung des Darstellungsmittels beleuchten. 

Darüber hinaus können literarische Liebesgeschichten auch für ein soziologisches Interesse am 

gesellschaftlichen Konstrukt Liebe fruchtbar gemacht werden: Über die Darstellung im Medium 

der Literatur dürfen vorsichtige Annahmen über Liebesideale und typische Konflikte und 

Lösungen ihrer Entstehungszeit getroffen werden. So wäre das Spiel mit romantischen 

raumsemantischen Codes als Verweis auf die immer noch vorliegende Abhängigkeit des 

gegenwärtigen Liebesdiskurses vom romantischen Ideal genauer zu untersuchen. Auf diese 

Weise weitergeführt, erweitert sich der Nutzen dieser Arbeit über die Literaturwissenschaft 

hinaus: Wenn wir verstehen, wie im 21. Jahrhundert über Liebe literarisch geschrieben wird, 

erfahren wir auch mehr darüber, wie über Liebe gedacht wird und welche Vorstellungen von 

Liebe unser Handeln heute leiten. Vielleicht hilft es uns, unsere realweltlichen Probleme mit der 
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Liebe besser zu verstehen und vielleicht gar zu lösen, wenn wir wissen, auf welchen kulturellen 

und medialen Prägungen sie gründen. 
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